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JACOB  GRIMM. 


ttB  Bfeiiter  und  eia  lolfihfir  Jünger  ibr»  Na* 
meu  geru  vereinigt  finden,  äo  dari  tä  Sie  doch  vielleicht  über- 
nidMii,  4u8  dttoiw  w  eiMn  Bnclie  gtBdMt,  denen  inliaif 
den  gewühalicben  Stadien  des  Aeiteren  ferne  Megeii. 
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Doch  haben  Sie,  verehrter  Savigay,  allen  meinen  wissen- 
BciiallficlieB  Besitzungen  vod  jeher  so  viele  TheOnitoe  erwie* 
seilt  dsss  ich  hoffen  darf»  ein  Weik»  dessen  erste  KeinM  einsl 
in  ihrem  Hause  an  unvergessUchen  Abenden  aus  den  Unterhal- 
tungen mit  den  wflrdigen  Genossen  Ihrer  sdiOpftingsreicbstett 
Lehensjahre,  mit  Achim  von  Arnim  und  Meusebach,  sich  ent- 
wickelten, und  zu  dessen  Ausarbeitung  mich  die  vielfachen  An- 
fordeningen  mancher  gemeinschaftlichen  FVeunde  später  geführt 
haben«  werde  Ihnen^  l^ei  ]br^  upiassenden  Gesfcbtskreisek 
auf  dem  Gebiete  äer  Wissenschaft  und  besonders  auf  dem  des 
deutschen  BlitteiaUers,  nicht  gteichgttltig  sein. 

Dass  aber  Ihnen,  verehrter  Grimm,  dem  Meister  der  deut- 
sdien  Sprachwissenschaft,  dem  ersten  Kenn«r  unserer  Volks- 
dichtung, die  Widmung  dieses  Werkes  gehohre,  wird  Niemand 
bezweifeln  wollen,  auch  der  nicht  weiss,  dass  Ihre  Beschäftigung 
mit  demselben  ?or  bereiis^werz^  Jahren, --spftter -mir  die  unmit* 
telbare  Veranlassung  dazu  dargeboten  iiaL 

Gerechteres  Bedenken  dürfte  ich  tragen,  ob  ich  überall  ein 
Buch  von  nicht  mehr  innerem  Gehalte,  als  das  Toritegende, 
hochverehrten  Freunden  widmen  könne.  Ich  habe  Wei^ke, 
auf  welche  ich  einen  grosseren  Werth  lege,  abgesehen  Ton  einer 
lulUligeB  .ab«*  •  faesondars  geeigneten  ♦  Atonähsae,  nie-:mit  einer 
Zuschrift,  und  also  auch  nicht  an  £inen  von  Ihnen  Beiden 
begleitet,  weil  ich  neehimnier  heile,  Ihnen' atwie  'VelleBMere» 
vorigen  sn  Jritamen«  ich  habe  abor  lii«rv  gleich  wie  hei  andefett 
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iiiiaiBPflli*iiri>hii.»<iPi!ig  Mmn»,  ^i^eit  nrnkiM»  MmmA^lm^ 

wmmiMmk*  l4«tei»«v  .wn  .:TOettigttea  al»er  di^ii^Mdea  aiuL  Ott 

haben  midi  gar  mandie.  Ji«iili0iraiilii^i 

betroffen,  eine  seit  Jahren  stets  znnfibmende  AngnaMbwUcbe .  hat 
der  Forsdieflttst  eine  unflbenfindlidie  SduriBke  geeefit,  so  dm 
idi  li4G||^)Q|i^2iifl|qjpbQ,  w       einige  der  bereits  früher  hegon- 
neocn  historischen  Arbeilen  fortsetzen  zu  iiOnnen.    Ich  muss 
also  das  TorliegeDde  Werk  ab  das  letite  anseben,  wekfaes,  ab 
ein  sdbstständiges,  mir  veigOnnt  sein  dOrlte  mit  einer  Widmung 
zu  schmücken,  nnd  darin,  was  lueiucr  Empündungsweise  ein 
BedOrfniss  ist,  dffentfich  auszusprecfaen,  wie  sehr  viel  ich  Dmea, 
hochverehrte  Freunde,  verdanlie.   Von  den  Lebenden  hat  keiner 
auf  meine  geistige  Entwicklung  und  die  literarische  Richtung, 
in  welcher  ich  ein  hohes  Lebensglüdi  gefwiden  habe,  einen  so 
entschiedenen  Einfluss  gehabt,  als  Sie  Beide;  in  Ihnen  ist  dem  aus 
der  Fremde  heimgekehrten  Jünglinge  einst  sein  Vaterland  doppelt 
Werth  geworden.  Der  Tage,  welche  er  mit  Ihnen  verweilen  durfte, 
sind  stets  zu  wenige  gewesen,  doch  war  er  schon  frühe  gewöhnt 
mehr  mit  den  Geistern  der  Abwesenden  nnd  Hingeschiedenen  sn 
verkehren,  als  mit  der,  Gegenwart,  und  hat  den  besten  Gewinn  des 
Lebeus  gefunden  in  der  Einsamkeit  und  in  der  Sehnsucht  nach  De* 
nen,  die  ihm  die  Liebsten  sind.  Unter  diesen  sind  Sie  die  Ehrwür- 
digsten, die  Einflussreichsten  gewesen,  mir  und  anderen  Freun^* 
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den,  welche  die  Vorsehung  Ähnliche  schlMie  und  helohaende  Wege 
fdUiitliat  EmptegM  flie-4Mni  dieie  Ueine  M*«  weidbe- 
ich  anstatt  der  verbofiten  beaseren  als  ein  Zeichen  der  treueatca 
gwiaa— g  muH  aller  Tenimng,  hei  «ehr  gw«ifti»Mrai  aber 
»ii  jiigendhflher  Wftm  IhMn  daihriiige. 

.HAMBURG,  deu  12.  Februar  1654. 
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VORWORT. 


Das  Bestreben,  die  D^kmfller  der  Geschichte  imd  -des 

Rechtes  des  niedersächsischen  Stammes,  besondei*s  die  in  dessen 
Mundart  geschriebenen,  z«  sammeln,  hat  mich  dazu  geführt, 
auch  den  Uebcrbleihseln  niedersftchsischer  Dichtungen  eifrig  nach- 
su^flren.  Zu  letzteren  gehörte  auch  das  Buch  vom  Ulenspiegel, 
dessen  Bedeutung  tOat  die  Sittengesehiclrte  jedenfalls  nicht  ?er-- 
liannt  werden  konnte. 

Es  gelan^^  mir  jedoch  ebenso  wenig,  wie  das  plattdeutsche  Ori- 
ginal des  Stortebekerliedes,  dessen  Qeimath  sich  noch  in  den  Rei- 
men des  oberdeutschen  Gewandes  zu  erkennen  giebt,  eine  platt- 
dentsdMNieden^nmigflber  k^dettenTheades  boehdentscheur 
Ulenspiegel  «nfenfinden*  Dagegen  hatte  ich  das  Olflck,  die  8l-« 
teste  bekariuU',  1519  zu  Strassburg  gedruckte  Bearbeitüiig  dts- 
selben  durch  die  Güte  des  Bibliothekars  an  der  herzoglichen 
Bibliothek  zu  Gotha,  Herrn  Hofrath  Ukert,  zu  erhalten,  sei 
tvie  von  meinem  Freunde,  Herm  von  Meusebacii  eine,  schon 
im  Jahre  1813  von  Jacob  Grimm  Teranstaltete  Abschrift  Bte 
Abweichungen,  welche  diese  älteste  Aasgabe  von  allen  i^päteren 
darbot,  sdiienen  mir  für  die  Geschichte  dieses  beliebtesten  aller 
Volksbücher  nähere  Beachtung  zu  verdienen,  aus  weicher  sieb 
bald  eine  Nachforschung  ttber  die  alleren  QaeUen,  welche  für 
dnen  bedeutenden  Theil  des  Buches  noch  zu  erkennen  sind; 
entsponnen  und  zu  nelftNshen  verwandten  Untersuchungen  geMirt 
hat  Es  belohnten  sich  diese  Nachforschungen  durch  manche 
interessante  literarhistorische  Resultate,  um  deren  Mitüieilung 
ich  von  verelirten  Freunden  so  häufig  und  Engend  angegangen 
bin«  dass  idi  den  Wtderwülen  beseite,  wiehnQ  di«  BescbM^ 
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gung  mit  diesem  Gegenstande  mir  bisweilen  erwecken  musste, 
wie  es  dem  Anatomen  mit  dem  Cadaver,  dem  Historiker  mit 
nur  SU  vielen  Scenen  der  Geschichte  begegnet,  und  mich  eot* 
«M08S,  die  hier  gegebipie  |lbhaw4luif[  iiel|^t  den  fittr  deren  Wflp- 
digmig  dem  deutschen  LiterariustorilEer  uneDlbehrliehen  Teite  des 
alten  Druckes  dem  Publicum  vorzulegen.  Die  übrigen  Beilagen 
dürlten  theils  unentbehrlich,  theils  nicht  unwillkonnnen  erschei- 
meu-  ^ie  bibiiogrj^hi^ei^  ..Nachrichten  beruhen  grossentheils 
4|]f: jBÜgepsr  Anscbfumiifti  wiMn»  «bje^lifiRm.  Yocs^tif^r  ji/^  )i9iff^ 
f^a^  BiUtfliMiQkeik,  injn  b^.  «leb  «der  duixit^  ZnKfoidiipg  bl^b^ 
iimindlielist  gestaliQteii|,-,t)b«i|».:«iif  d/oren  geftUpgeQ  »ohnfUichen 

ÄJijttheiluiigcii. 

Bei  so  vielen  und  ungewöhnbchen  BegünsligungcH)  .b«^e  ich 
geglaubt,  in  der  Darlegung  der  Resultate  dieser  FomQhuiig^i^.WijBlGbe 
dm  Uler#diis|oriker  Yp;^  ,«Mgfin  ^W4irt)i9  .Mnd,p  .  ni^ 
ballend  seipi  ..KU  dor^*(  In.  dar  luweilen  «uaföhrlicheaen  MjttbiM* 
lung  mancher  Erinnerungen  au  den  Eulenspiegel,  welche  sich 
ausserhalb  des  Buches  von  seinen  Schwänken  in  Schrift,  Bild 
und  ^in  erhrdfen  haben,  bin  ich  allerdings  ßjA  jneinef 
Najgui^  d«ai  Bf tbe  a^chkandiger  Ffmde  gefofgU 

^u»,  dar  V^erpuGbang  Uber  den  Ter^^r  desUtosfocfed 
fQr  welchen  ich  den  ])r<  Tbemas  Murner  zu  halten  kein  3edenkep 
trai^e,  haben  sich  die  biographischen  unii  literarischen  Notizen  ge« 
^tet,  i^elcbe.biei:  zu  einer  ausfuhrii^hen  .SQhif4§rung  des  Charak-» 
lera,  «0  i^wt  .der  acbrimt^b^riachan  und  polemischen  Thäügkeit 
diesps  b«ga)iUii,.nel8ei(igAp,  nldil  ai^it||pph|9a„  ^^ilner  leiehlJCerMT 
I9QIL  Mannes  zu  benutzen,  dem  Zwecke;  dieses,  Werkes  niebt  cmtjr 
sprach.  Es  ist  mir  jedoch  besonders  schwer  geworden,  darauf 
zu  verzichten,  ein  umfangreiches  Lebensbild  desselben  zu  liefern, 
WcAcb^  zugieicb  den  damaligen  Zustand  mehrerer  Zweige  der 
WiitfeaBcha4  nnd  der  adpAnen  'Literatur « .  so  wie  der;  fotgenreir 
eben  Bewegungen  «iif  dem  IkinshUdieiL  Ct^lHOte  des  wesüjche« 
Deutschlands  und  der  Schweiz,  umfassen  mllsste.  Mögen  dio^C 
yorarbeiten  geeigneten  Händen  dazu  emplohien  seiu. 
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Die  Torred. 


Als  man  zalol  von  rhrilliis  gehurt  taureinl  rrmlhundert  hin 
ich  N.  durch  etli(  Ii»'  pt  rfoncn  gebetten  vvonien ,  daz  ich  dife 
liistorion  vnd  g<Trhi('iitcn  in  zu  üoh  Fol  zoranimcnliringen  vnd 
i^efcbreibeo,  wie  vor  Zeiten  ein  hebender,  üRiger  vnd  durchtrib- 
ner  eins  bauren  Tun,  was  er  gelriben  vnd  gthon  hat  in  ^vf'!^(ben 
vnd  ttitfcfaen  landen,  was  gebom  in  dem  bru nfch wigifchen 
herzogthum,  genant  Thyl  Vlenfpiegel.  Für  folich  mein  mde 
vnd  aibeit,  wolten  fie  mir  eer  gunst  hoch  erbieten«  Soficbs  zfi 
IhAn  vnd  mer,  ich  in  willig  wer,  antwortet  ich.  Aber  ich  wifzt 
mich  nit  folicher  Vernunft  vnd  verftentnifs  folichs  ifl  Volbringen, 
vnd  mit  früntlicber  bit  an  fie  mich  Pölichs  zft  erlafsen  manig 
vrfacb  darthet,  von  Vlnfpiegel  etwas  zu  fchreiben,  fo  er  in  etli- 
chen Urtten  getrihen  het,  fie  das  verdriel'sen  möcht  Aber  dife 
mein  aiuuuit  woltiMi  fie  für  kein  entfcbuldifren  haben  uhI  mich 
wdler  gebeüen,  vnd  verdachten  mich  veniuiifliL:er  (l;inn  irh  bin, 
vnd  ir  ablafsen  nit  wolt  fein.  So  bab  ich  micli  nach  wenig 
meiner  verfteutnifz  verpllicht  vnd  angenommen  mit  Gots  hilf 
(on  den  nüt  gefchehen  mag)  mit  fleifz  angefangen,  vnd  wil  mich 
mch  geen  iedennan  entfchuldigt  haben,  daz  fillch  mein  befchrei- 
ben  nemehd  zfl  widerdriefis  befchehen,  oder  iemant  damit  zA 
fchwechen:  das  fei  weit  von  rairl  Nun*)  allein  vmb  ein  frOlich 
gemttt  zfl  machen  in  fchweren  zeiten  vnd  die  lefenden  vnd  zfl- 
hörenden  rodgen  gflte  kurtzweifige  frflden  vnd  fchwenk  danis 
fabulieren.    Es  ist  auch  in  difem  meinem  fchlechten  fchreiben 
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kein  kiinst  oder  fiil)teilichkeit,  ilami  idi  leider  der  lateinifchcn 
gefchrift  vii^'elert  viid  ein  rchlecliter  ley  hin.  Vnd  dienet  dif«; 
mein  fchrift  allerbest  zA  leTen,  (auf  das  der  ^otsdienPt  nicht  ver- 
hindert werd)  fo  ficli  die  müh  vnder  den  henken  l)eirjen,  vnd 
die  Hund  kurz  werden,  vnd  fodan  die  gebraten  biren  wol 
fchmecken  bei  dem  neuwcn  wein.  Vnd  biU  hicniit  eineo  ieüi- 
eben,  wa  mein  fcbrifl  von  Ylenfpiegei  zö  lang  oder  zü  kurz  Tei, 
das  er  das  befser*),  vf  dai  ich  nit  vndank  verdiene.  Vnd  ende 
damit  mein  vorred,  vnd  gib  den  anfang  Dyl  Vlenfpiegels  geburt» 
mit  ziUegung  etliicber  fabulen  des  pfaif  Amis  vnd  des  pfaffen  von 
dem  Kalenberg. 

1.  L.  befsere. 
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Die  ent  Iiistori 

fagt,  wie  Dil  Vlenfpiegel  geborn,  vnd       dreien  malen  eins  tags 
i;ed6ft  ward,  vnd  wet*)  fein  doufgöttei  waren* 

liei  dem  wald  Melme  gonant,  indem  land  zft  Sarhl'en,  in 
dem  dorf  K n e t Ii n ge ii,  da  ward  V 1  n  fp i e g e  1  geborn,  vnd  fein 
valter  hieii  Claus  Vlnlpiegel,  vnd  lein  müter  Ann  VVibcken. 
Vod  da  fie  des  liindes  Vlnfpiegels  genafz,  da  fchickten  Tie  es 
gen  Ampleuen  in  da»  dorf  zfi  dem  tanf,  vnd  tiefsen  es  heilten 
Thyl  Vlenfpiegel.  Vnd  Tbyl  ?on  Vtsen,  der  burgher  zö  Am« 
]il0Qen,  ward  flsiD  taul)^tter.  Vnd  Ampleuen  ift  daz  Icblofz, 
das  die  von  Megdburg  ^Cwa  vor  flinftig  iaren  mit  Idlf  der  ander 
llet  ftlr  ein  arg  höh  raubrdilofe  zerbraohen.  Die  kirchen  vnd  das 
dorf  dabei  bat  nun  in  befitenng  der  wirdig  Arn  off  Pfaffen- 
meyer, apt  zö  Sunten'j.  Als  nun  Vlnfpiegel  getöft  ward,  vnd 
fie  daz  kind  wollen  wider  geen  Knetlingen  tragen,  alfo  wolt  die 
goltelfravv  oder  die  taiifgOttel,  die  das  kind  trA^,  endlich  vbcr 
ein  fteg  eins  waflers  gond,  daz  zwilVlien  Knellingen  vnd  Am- 
pleuen ift.  Vnd  Tie  lietten  da  zü  vU  biers  getrunken  nach  der 
kindiöfe.  Da  ift  die  gewoniieit,  daz  man  die  kinder  nach  der 
Utfe  in  daz  bierfaafk  treit  vnd  feind  fr61icb  vnd  vertrinken  die 
kinder  alfo,  daz  nag  dann  dez  kinds  vatter  bezaln.  Alfo  fiel 
des  kinds  g6ttel  Ton  dem  Heg  in  die  fcidhen,  vnd  beftidelte 
beide,  fidi  vnd  das  kind,  fb  iemerlichen,  daz  des*)  kind  sdiier 
erstickt  was  von  vnsnberkeit  Alfb  hnifen  die  andern  fhiuwen 
der  badmAmen  mit  dem  kind  wider  henis,  vnd  gingen  wider 
heim  in  ir  dorf  zft  haus  vnd  wüscben  das  kiiiU  in  einem  kefsel 
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viid  machten  es  wider  fauber  vnd  fcbon.  Alfo  ward  Vl«'nrj)ie^^el 
eins  tags  drei  mal  getftft,  ein  mal  im  tanf,  ein  mal  ia  der 
ivOAen  lachen  vnd  eins  im  kefsel  mit  warmen  wafser. 

Die  ander  histori 

fagt,  wie  alle  banreo  vnd  pflrin*)  vber  den  iungen  Vlenfpiegei  ciagten 
vnd  fpracb*),  er  wer  ein  bdb  vnd  lecker,  vnd  wie  er  vf  einem 
pferd  binder  feinem  valter  Hu  vnd  ftUfcliweigend  die  lat  binden 
in  aifch  lieb  fehen. 

Alsobald  nun  Vlenfpiegel  fo  alt  ward,  das  er  ftoo  vnd  gOD 
kunt»  da  macht  er  vil  l]pils  mit  den  iungen  kinden,  wann  er  waz 
nAdich.  Wie  ein  äff  dumelt  er  (ich  vf  den  küfain  vnd  im  grafz, 
fo  lang  bis  er  drey  iar  alt  werde').   Da  flife  er  Mi  aller 

fchalkheit  alfo,  das  alle  naclibauren  gemeinlieh  vber  Vlenfpiegel 
rla<ji:t('ii ,  das  lein  Inn  Thyl  Vlenfpiegel  wer  ein  k  lialk.  Da  käme 
der  vatU^r  zft  dem  liiii  vnd  l'prach  zü  ym:  "wie  get  doch  das 
ymer  /ii,  das  alle  vnfi  r  iiachhauren  fprechen,  du  leyeft  ein 
fchaik?''  Vlenfpiegel  l|Haeh;  "lieber  vatter,  ich  tlift  doch  nenien 
nttt,  das  wil  ich  dich  uUenbar  beweifen.  Gang  hin,  ßtz  vf  dein 
eigen  pferd,  vnd  fo  wil  ich  hinder  dich  sitzen  Mid  fülfchweigend 
mit  dir  reiten  ducch  die  gafsen,  noch  werden  fie  vf  mich  hegett 
und  fagen  was  He  wöUen,  das  nim  acht/'  AUb  ibet  der  vatter 
vnd  nam  in  hinder  lieh  vf  das  .p^rd*  AUb  lupit  fich  Vlenfpiegel 
binden  nf  mit  dem  loch,  vnd  Uefz  die  lot  ya  in  den  ara  fehen 
vnd  fafz  da  wider  nider.  Da  zögten  die  nachhauren  vnd  nach- 
beurin  vf  in  viul  Ipraclieii :  "pliiy  dich  an,  wul  ein  IcliaJk  il't 
das"!  Da  fpracli  Vlenlpie^^el;  "hör  vatter,  du  fichll  wol,  das 
ich  rtil  Tchweig  vnd  uieman  nüt  thü,  uoih  (hiiui  fairen  die  lül, 
ich  fei  ein  fclialk."  Alfo  thet  der  vater  eins  vnd  fatzt  Vlen- 
fpiegel, feinen  lieben  lun,  fUr  ßch  vf  das  pferd.  .  Da  fafz  Viea- 
Ipiegel  All,  aber  er  fpert  das  maid  vf  \m\  sinnet  die  baui'ea 
an ,  vnd  reckt  die  zu^gcn  vfz,  .da  luffen  die  Ittt  z&  vnd  ffirachen« 
fehen^)  zu,  wol  ein  iunger  (bhalk  ilt  dasl^'  Da  fpraeh  der 
vatter:  ''du  bilt  freilich  ii^  einer  unglttckfeUgen  ftundi' gebom, 

1.  L.  bünn.      %,  L.  sprachen.      3.  U  ward.      4;  L  ^«iiet. 
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ia  fitzeft  Itil  tind  febw^igest  tnd  tbflft  Dimm  nichts ,  noch  dnn 
fagen  die  lüt,  du  feieft  ein  ichalk.** 

Die  dritt  histori 

fagl,  wie  Claus  VIenrpiegel  von  Knetiingen  hinweg  soch  an  die 
Sal,  das  wafeer»  da  fein  muler  her  war  bflrtig,  da  starb  er,  vnd 
wie  feiu  run  Tyl  vf  dem  feil  leml  gen. ') 

Alfo  zoch  fein  vatter  mit  im  von  dannon  vnd  zoch  mit  haus 
in  das  megdburgiscb  land  vf  die  Sal,  das  walTer.  Daher 
was  V]enl)[»iege]s  niöter.  Vnd  bald  darnach  da  Harb  der  alt  Claus 
VIenfpiegeL  Da  blieb  die  mAler  bei  dem  fun  in  dem  dorf  vnd 
aiTen  vnd  trunken  was  fie  hetlen.  Alto  ward  die  muter  arm 
vnd  Vlenfpiegel  weit  kein  bandwerk  lernen  vnd  was  da  bei 
fechzehen  iar  alt  vnd  dumelte  fich  vnd  lernt  mancherlei  göcklcrei. 

Vlenfpiegels  müter  wonet  in  einem  liaus,  vntl  der  hol' 
an  das  walTer  die  Sal  genannt.  Vnd  Vlenfpiegel  begund  vf  dem 
feil  ze  gon  \Tid  das  trih  er  vf  der  hilnin  des  holz,  wan  er  das 
vor  der  miUer  nit  m^)cht  zewegeu  bringen.  Dan  He  wolt  die 
thorheit  nit  von  im  leiden,  das  er  fich  dumelte  alfo  vf  dem 
feil,  vnd  treiiwet  im  danunb  aefchlagen.  Vnd  eins  roals  erwuil 
fie  in  vf  dem  feil  vnd  nam  ein  grofsen  knttttel  vnd  woli  in  von 
dem  feil  fcfalaben,  da  entran  er  ir  zü  einem  fenfter  vs  vnd 
lief  oben  vf  das  tach  zefitzen,  das  fie  in  nit  erreicben  kunt 
Das  wert  fo  lang  mit  im,  bis  das  er  ein  wenig  eher  ward,  da 
fing  er  wider  an  Ikh  ze  dunilen  vf  dem  feil  vnd  zoch  das  feil 
oben  von  feiner  möler  hiuderhaus  vbcr  die  Sal  in  ein  ander 
haus  dargegcn  vber.  AHo  vil  iiinge  vnd  alle  lüt  die  vvarden 
innen  des  felis,  das  Vlriilpiegei  lieh  daruf  dumlen  wolt.  Die 
kamen  dai*  vud  wollen  in  daruf  fehen  gon,  vnd  fie  wunderten 
fich  fer,  was  er  doch  für  ein  feltzam  fpil  wolt  haben  oder  was 
wunderlichen  fpils  er  doch  treiben  wolt  Vnd  als  nun  VIen- 
fjpiegel  vf  dem  feü  falz,  vnd  fein  dumlen  am  heften  was,  wie 

l.  Diese  Ueberechrlft  steht  im  Originaldmcke  erst  auf  der  folgenden  S<  ite 
Uinter  den  Worten  mancherlei  göcklcrei**,  vcrmulhlich  um  bessern  Ruuia  fiir 
den  Hulzschnitt  zu  gewinneo:  ein  Irrthum,  welcher  sich  bis  in  das  neueste 
Volksbuofa  vererbt  hat. 
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es  rein  mflter  innen  ward,  md  kunt  im  nit  vü  darumb  Ihil», 

doeh  To  fchleich  Tie  heimlich  binden  in  das  bans  auf  die  bOn, 

da  das  feil  gebunileu  was,  vnd  fchneid  das  feil  entzwei.  Da 
fiel  Vlnfpiegel,  ir  fuo,  in  das  wafser  mit  grofsem  Fpot,  viul  ba- 
det redlu  ln  n  in  der  Sa!.  Da  wanden  die  bauren  gai  fer  lachen, 
vnd  die  iungeii  röfteu  im  fast  nach:  "he,  he,  bad  nur  wol  aus 
etc.  Du  hast  lang  nach  dein  bad  gerungen"'.  Das  verdrofz 
Vlenfpiegel  Ter  vnd  achtet  des  badens  nit,  funder  des  fpottes 
vnd  rAfens  von  den  inngen  höben,  vnd  gedacht  doch,  wie  er  in 
das  wider  vergelten  vnd  (ie  bezalen  wdt.  Vnd  aiio  Imdete  er 
vs  To  beste  er  mdcbt 

Die  Tierd  Iiistori 

fagt,  wie  Vlenlpiegel  den  Hingen  Lei  II  liiiudert  par  fchüh  in  von 
den  fufzcu  ret,  vnd  macht  das  fiGh  alt  vnd  iung  darum  bei  dem 
bar  roufteo. 

In  kurzer  zeit  darnach  da  Vlenfpiegel  wolte  feinen  Ichailcn 
vnd  fpot  des  hades  rechen,  vnd  zoch  das  feil  vfz  eini  andern 
bus  vber  die  Snl,  vnd  venvonte  die  lilt,  wie  er  aber  vf  dem  feil 
wolt  gon.  Das  folk  fainlet  fleh  bald  darzö,  iung  und  alt.  Vnd 
Vlenfpiegel  fprach  £ü  den  inngen,  das  iie  im  geben  ein  ietlicher 
reinen  linken  fchAh,  wolt  in  ein  bttbfch  ftttck  vf  dem  Teil 
sengen  mit  den  fchflhen.  Die  inngen  gtanbtra  das  vnd  meinten 
all  war,  ancfa  die  alten.  Vnd  hflben  an  die  inngen,  vnd  sugen 
die  febÜh  vs,  vnd  gaben  fie  Vlenfpiegeln ,  vnd  der  iungen  war 
beinach  zwei  fchock,  das  ift  zweimal  LX.  Die  halben  fchflh 
wurden  im,  da  zoch  er  fie  an  ein  fchnür,  vnd  Iteig  damit  vf 
das  feil.  Als  er  nun  vf  dem  feil  \vas,  vnd  het  die  Icliöh  mit 
im  daruf,  da  fahen  die  alten  vnd  di  •  iiiii£ren  z{\  im  vf,  fo  das 
fie  meinten,  er  wolt  etwas  nöthchs  dings  damit  thön,  >Tid  der 
iungen  waren  ein  teil  betrübt,  wan  Tie  ir  fchöh  gern  betten  wi- 
der gehabt.  Alfo  nnn  Vlenfpiegel  vf  dem  feil  fab  und  macht 
fein  gefert,  da  ruft  er  vf  d^  feil :  "menglich  nero  war,  vnd 
iegücher  IQch  feinen  ft^huch  wider"!  Vnd  fcbneid  damit  die 
fchnür  entzwei,  vnd  warf  die  fchAh  all  von  dem  fefl  vf  die  erden, 
das  ie  ein  fchflh  vber  den  andern  bttrtzelt.  Da  dumleten  die 
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iungen  vnd  alten  hinzfl,  vnd  erwuft  einer  hie  ein  fchdh,  der  an- 
der dort.  Der  eiu  iprach:  "difer  fchflh  ist  mein,"  der  ander 
fpracli:  "du  I'lpft,  er  ift  nit m/'  \n<\  Helen  alli»  einander  in  das 
har  vnd  liegunden  fich  einander  zel'chlagen,  der  ein  lag  vnden, 
der  ander  oben,  der  ein  fchry,  der  ander  weint,  der  drit  lacht, 
'wn4  ivert  fo  lang  das  die  alten  auch  backenUreich  teilten,  vnd 
zohen  fich  bei  dem  har.  Alfo  faiz  Vlenfpiegel  vf  dem  feil  vnd 
bebt  vnd  rAft:  "he,  h€,  fliehen  non  die  fcbAh,  wie  ich  gelleni 
Tfbeden  mAft'*,  vnd  lief  von  dem  feil,  vnd  liefs  fich  die  lan- 
gen vnd  alten  «IIb  ob  den  fehüben  zanken.  Vnd  dürft  in  vier 
Wochen  vor  den  iungen  oder  vor  den  alten  nit  berHlr  kämmen, 
vnd  fafz  alfo  in  dem  haus  bei  feiner  mftter,  vnd  bletzete  helm- 
Aettifcbe  fchftch.  Da  ward  lein  niuter  ganz  erfröwt,  vud  raei- 
net fein  lach  l'ült  nnch  güt  werden,  aber  He  wifzt  nit  die  mer, 
das  er  fich  alfo  verlcbalkt  bet,  das  er  nicht  dialle  iür  das  haus 
kummen. 

Die  fimft  histoii 

fogt,  wie  Dil  VleDl)piegeb  mdm  in  vnderwtifea  wolt,  das  er  ein  hant- 
werk  folt  letoen,  dand  woH  fie  helfen. 

Vnd  Vlenfpiegels  mflter  die  was  fro  das  ii'  luu  fo  flil  was, 
vnd  flrall  in  das  er  kein  hantwerk  wolt  lernen.  Da  fcbweig 
Vlenfpiegel  ftil.  Da  liefe  die  mdter  nit  nach  in  zü  llrafen.  Da 
rprach  Vlenfpiegel:  ''hebe  mflter,  warzA  fich  einer  begibt,  das 
wOrt  im  fein  lebtag  gnflg^'.  Da  Iprath  die  mflter:  ''Ich  laiz 
mich  es  wol  bedunken,  ich  bab  in  vier  woehen  kein  brot  in 
meinem  bans  gehabt'*  Vlenfpiegel  fprach:  ''das  dient  vf  min 
red  nit.  Aber  ein  arm  man  der  nit  zd  efsen  hat,  der  yaftet 
wol  fant  Niclaufen,  vnd  wann  er  etwas  bat,  fo  ilzt  er  uuL  laut 
Martinus  abent.  Alfo  effen  wir  auch.'' 

Die  YI.  histori 

bgt,  wie  Vlnfpiegel  ein  brotbecker  betrog  vmb  ein  lack  vol  brotes 
ifl  Staifiirt  in  der  statt,  vnd  bracht  das  feiner  mflter  heim. 

Lieber  Got  hilf,  gedacht  Vlenfpiegel,  wie  wil  ich  die  mflter 
Hillen?  wa  foi  ich  brot  vberkummen  in  ir  hus?    Vnd  er  gieng 
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vnd  vermerkt  eins  reichen  brotlieckcrs  Handlung,  vnd  ging  zum 
brülbeckcr  in  fein  haus  vnd  Tprach,  ob  er  feim  herren  wolt 
feiHieu  für  X  ß.  rocken-  vnd  wf^izbrol?  Vnd  nanle  den  herren 
von  einer  gegne,  vnd  fprach  liii  lor,  der  feil)  fein  her  fei  zu  Slas- 
fui  l  in  der"  felben  flat.  Vnd  nant  ein  herberg,  darin  er  wer,  vnd 
der  brotbecker  folt  ein  knaben  mit  iui  fchickcn  zü  feim  herren 
in  die  herberg,  da  wolt  er  im  das  gelt  geben.  Der  brotbecker 
fagt:  ''ia'\  Vnd  Vlenfpiegel  bei  ein  groflen  fack«  der  bei  ein 
Terbofgen  loch,  vnd  HefiB  im  das  brol  in  den  iSeiok  zelen,  ?nd 
der  becker  fant  ein  inngen  mit  Vien^iiegel  bin  das  gelt  afl  enW 
pfahen.  Als  nun  VIenipicgel  ek  arndbrustüchufi  von  des  bnilr 
beokers  hos  kam,  da  liefo  er  ein  weife  brot  ans  dem  holen 
loch  fallen  in  das  kat.  Da  fatzt  Vieufpiegel  den  fack  nider,  vnd 
f|)racii  zü  dem  iuii^'en:  ju  Ii,  das  l»ernde]l  brot  darf  ich  hlr  mei- 
nen lierren  nit  bringen,  hml  i  t  ich  nnl')  vviderumb  zü  haus  vnd 
bring  mir  ein  ander  brot  dafür,  ich  will  dein  hie  warten".  Der 
iuug  lief  hin  vnd  holt  ein  ander  brot.  Die  weil  was  Vlenfpiegel 
bin  gangen  vnd  gieng  in  die  v<M*llat  in  ein  1ms,  da  was  ein 
fcarch  V8  feim  flecken,  daruf  legt  er  fein  fack  vnd  ging  darne- 
ben bar  und  ward  im  beim  in  feiner  mümen  bans  gefilrt  Vnd 
da  der  iung  mit  dem  brotbecker*)  wider  kam,  da  was  Vlen« 
fpiegel  hinweg  mit  dem  brot  Da  lief  der  iung  zflrflck  vnd  fagt 
das  dem  brotbecker.  Der  brotbecker  tief  endlich  der  herberg 
zA,  die  im  Vlenfpiegel  genant  het.  Da  iand  er  niman,  funder 
er  fach  das  er  betrogen  was.  Vnd  Vlenfpiegel  kam  zi\  fius,  vnd 
bracht  der  miuiien  <las  lirol  vnd  fagt:  "ifz  die  wyi  du  etwas 
hast,  vnd  faA  mit  lant  iNiclaufen,  wan  du  uit  hall'\ 

Die  VIL  histori 

fagt»  wie  Vlenfpiegel  daz  wepkbrot  oder  daz  femelbrot  mit  andern 
iungen  afz,  vnd  wie  er  das  vber  macht  essen  müft,  vnd  darzü 
schlagen  ward. 

Nun  was  in  dem  Hecken,  darin  Vlenl'piegel  mit  feiner  mAter 
wonte,  ein  gewonbeit.   Welcher  haufwiit  ein  fchwein  fchlüg, 
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fo  gieiigcn  der  naclibauren  kinder  in  daz  haus  vud  aflcn  da  ein 
fuppen  oder  brei,  das  heifzt  das  weckbiuL  In  dem  lnmi  uont 
ein  umev  in  dein  It'lbeii  Hecken  vnd  der  was  lo  karg  an  feiner 
ko(t,  >Tid  (iurlie  dach  den  kintlern  das  weckhroi  nicht  verfagen. 
Vnd  gedacht  einen  finn,  wie  das  er  He  des  weckbrots  mUd  wolte 
maclien ,  vnd  fcbnit  in  ein  molken  kar  von  hertcn  rinden  des 
brots.  Als  die  kinder  kamen,  knaben  vnd  töchterhn,  vnd  da 
was  auch  Vlenfpiegel  mit,  da  liefz  er  fie  in  vnd  fchlofii  die 
tbttr  zfl,  vnd  begofz  da  die  fuppen  oder  das  weckbrot«  vnd  der 
murken  waren  vil  mer  wan  dw  kinder  möchten  vseflen.  Vnd 
wann  eins  darvon  gieng  vnd  vol  was,  fo  kam  derfolb  hauswirl 
vnd  het  ein  gäte  fchmickon  vnd  reldüg  Tie.  vmb  die  lenden,  das 
ein  ietlicher  vber  macht  effen  müft.  Vnd  der  haufwirt  wifzte 
nun  wol  von  Vlenfpicgels  bilberei,  alfo  das  er  vf  in  acht  het, 
wann  er  ein  andern  vnib  die  leadcn  hiiw,  fo  traf  er  Vlciifpiegel 
noch  bafz.  Das  treib  er  To  lang  bis  fie  die  murken')  das  weck- 
hi*ot  gar  vs  mUllen  eilen.  Vnd  denen  bekam  das  fo  wol  als 
dem  huud  das  gralz,  vnd  darnacli  wolt  keiner  mer  gon  in  des 
karigen  maus  haus  das  weckbrot  oder  die  metzelfuppen  eflen. 

Die  achtete  histori 

läget,  wie  Vlenfpicgel  macht  daz  des  kargen  hvrm  hOner  das  lüder 

zugen. 

An  dem  anderen  tag  da  der  man  vsgieng,  fo  begegnet  im 
VlenfpiegeL  Fragt  in  vnd  fprach:  "lieber  Vlnfpiegel:  wan  .wiUu 
zfl  mir  kummen  vf  das  weckbrot?*'  Da  fagt  Vlenfpiegel:  "wan 
lidi  dein  httner  vro  das  Iftder  ziehen,  ie  vier  vm  ein  bilTen 
brots.**  Da  fprach  er:  '^ia,  fo  wiltu  langsam  kämmen  vf  mein 
weckbrot**  Da  fprach  Vlulpiegeh  '^ob  ich  aber  eer  kem  dan 
feijßEtcr  fuppen  zeit  wer"?  vnd  gieng  darmit  für  ficli.  Vnd  Vln- 
fpiegel achtete  des  Ib  lang,  das  er  die  zeit  het,  vnd  das  des 
nians  iidner  auf  der  galTen  giengen  weiden;  da  het  Vlnfpiegel 
hei  X\  l(  (Irin  (Hlei-  nier,  vnd  het  ye  zwen  vnd  zwen  inmitten 
zefameii  gebunden,  vnd  band  an  ein  ietlichs  end  des  fadems 
ein  biHen  brols,  vnd  nam  die  federn  vnd  legt  fie  verdecket  vnd 
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die  bifTen  br(»ts  herfUr.  Alfo  nun  die  hUner  hie  viid  dort  kipteo 
vnd  fclilncktpn  die  bifTen  brots  mit  dez')  end  der  federn  in  die 
hels  vnd  kii]it<'ii  du  doch  nit  infctducken  ,  dann  an  dem  andern 
end  zohe  ein  ander  hi\n,  alfo  das  ie  eins  das  ander  funder 
zuckt  f  vnd  kunt  auch  nicht  fchlucken,  vnd  kunt  des  auch  nit 
ledig  YS  dem  hals  werden  von  gröfse  des  biflen  brote.  Vnd 
Mnden  alfo  mer  dann  zweihundert  bttner  ye  eins  gegen  dem 
andern  zewttrgen,  vnd  zngen  das  Ifider. 

Die  tteiiiid  hMori 

fagt,  wie  Vlenrpiegcl  in  einen  ymenflock  kroucli,  vnd  zwen  hei  nacht 
kaniPH  viid  den  ymeiiflock  wollen  fielen ,  vnd  wie  er  macht  das 
fich  die  zwcn  rauften  vnd  Uefsen  den  ymenflock  fallen. 

Auf  ein  zeit  da  begäbe  fich  das  Vlenfpiegel  mit  feiner  mAter 
gieng  in  ein  dorf  uf  die  kirchweihung.  Vnd  Vlenfpiegel  trank 
fich  das  er  trunken  ward,  vnd  ging  da  vnd  liftcht  ein  end,  da 

er  frolicheu  fchlafen  mocht,  vnd  yni  auch  niemaus  nichts  thet. 
Alfo  fand  er  da  binden  in  dem  hof  ein  hnfen  ymen  Iton  vnd 
da  hei  lagen  vil  ymenstöck,  die  1er  waren,  alfo  kroch  er  in  ein 
leren  flock,  der  nechft  bei  den  ymen  lag,  vnd  meint  er  wolt 
ein  wenig  fchlafen,  vnd  Ichlief  von  mittag  an  bis  das  es  fchier 
mittemaeht  ward.  Vnd  meint  lein  mftter,  er  wer  wider  heim 
zA  haus  gegangen,  da  fie  in  niergen  kunt  feben.  .  Alfo  in  der 
Uslben  nacht  kamen  zwen  dieb  vnd  weiten  ein  ymen  fielen,  vnd 
fprachen  da  zefaraen:  ''ich  hab  allweg  gehört,  welcher  der 
Ibbwerft  ymenftock  ift  auch  der  best/'  Alfo  hAben  fie  die  kAfb 
vnd  flock  vf  ie  einen  nach  dem  andern,  vnd  da  fie  kamen  zA 
dem  flock  da  Vlenfpiegel  innen  lag,  der  was  der  fchwerlle,  da 
ii  hen  fie:  "das  ift  der  bell  ym,"  vj»d  narnen  in  vf  ir  hels 
viid  t  rillten  in  von  dannen.  Indem  erwacht  Vlnfpiegel  vnd  horte 
ir  aulchieg.  Vnd  es  was  ganz  finster,  das  einer  den  andern 
kum  fehen  mocht.  Alfo  greif  Vlenfpiegel  vs  dem  Aock  vnd 
greif  den  forderften  bei  di^m  har  vnd  gäbe  ym  einen  göten 
rupf.  Der  war  da  zornig  vf  den  hinderften  vnd  meint,  er  bot 
in  alfo  bei  dem  har  gezogen,  vnd  ward  yro  flAcfaen.  Der  hin- 
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derft  l'prach:  "getrompt  dir  oder  galt  du  in  dem  fchlaf,  wie  l'olt 
ich  dich  bei  dem  har  rupfco?  ich  kao  doch  kiuii  den  ymenttuck 
mit  meinen  henden  halten/'  Vlenfpiegel  lacht  vnd  iredacht:  das 
rpil  wil  lieh  recht  flellen,  vnd  heilet  his  He  aher  ein  acker 
lengio  giengen,  da  giht  er  dem  hinder^Wn  auch  einen  gAten 
rupf  bei  dem  har,  das  er  Heb  rAmpAe.  Der  ward  da  noch  eins 
somig  md  fprach:  "ich  gang  vnd  trag,  das  nur  der  hals 
kracht,  vnd  du  fichft  midi  bei  dem  bar,  das  mir  die  fcbwart 
kracht.  Der  forderet  fpradi:  '^daa  Itigftu  dein  bals  vol.  Wie 
fol  ich  dich  bei  dem  har  ziehen?  Ich  kan  doch  kamn  den  weg 
▼or  mir  fehen,  auch  weiß;  ich  das  fUrwar,  du  züchft  mich  bei 
dem  Vnd  giengen  alfo  zanken  mit  dem  flock  Alran  zü 

killiii  vnder  einander.  Nit  lang  darnach  fo  fy  am  grAften  zan- 
ken waren,  fo  zUcht  Vlenfpiegel  den  forderden  noch  einift,  das 
im  der  köpf  an  den  ymeukorh  gnOpll.  Da  ward  er  fo  zornig, 
das  er  den  ymenflock  fallen  liefz,  vnd  fchlug  dem  hinderften 
finfterUng  mit  den  fenften  nach  dem  köpf.  Der  hindcrll  ver- 
üefie  den  ymenftock  auch,  vnd  fiel  dem  fordern  in  das  har,  alfo 
das  lie  vber  einander  dmnleten,  md  einer  verlieft  den  andern 
▼nd  vnizt  nit  wa  der  ander  bleib,  tnd  verloren  lieh  alfo  in  der 
finster  vnd  liefeen  den  ymenftock  ligen.  Alfo  lügt  Vlenl)[iiegel 
V8  dem  korb  ganz.  Vnd  da  er  fach,  das  es  noch  finster  was, 
da  fchlof  er  wider  fiinder  fich  vnd  helib  darin  hgen  bis  es 
heller  lag  ward.  Da  kreuch  er  vs  dem  ymenftock  vnd  wifzt 
nit  wa  er  was.  Alfo  gicn^e  er  einen  weg  vs,  da  kam  er  zü 
einer  bürg,  da  verdinget  er  fich  für  einen  hoüungen. 

Die  zehent  histori 

bgt,  wie  Vlen()piegel  ein  hofiunger^)  ward  vnd  in*  fein  innker  lerte, 
wa  er  fand  das  krut  henep,  fo  ftilt  er  darin  fcheifsen;  alfo  fchifs 
er  m  fenep,  vnd  meint  henep  vnd  fenep  wer  ein  ding. 

Bald  daniacfa  da  kam  üch  Vlenfpiegei  vf  ein  bürg  zft  einem 
iunkhem,  vnd  gab  fich  vs  llttr  ein  hofiungen.  Alfo  mflft  er 
gleich  mit  feinem  iunkhem  reiten  vber  feld,  vnd  alfo  bei  dem 
weg  da  ftAnd  hanf,  das  heifset  man  in  dem  bind  z&  Sachfen, 
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da  Vlenfpiegel  bar  i(t,  fenep*).  Vnd  da  Tprach  fein  iunkher, 
als^yin  Vlenfpiegel  die  glen  nachfört:  ^fichlla  das  knil,  das  da 

ftot,  des  heifzet  henep."  Vlenfpie«,'«!  der  r|)nieh:  "4a,  das  fich 
M'h  wol."  Da  Ipradi  fein  iunkher:  wa  du  darzu  kmiiiueft,  fo 
khvii'z  darein  ein  grolsen  hufen,  wann  mit  Uua  kraut  bint  vnd 
henkl  imn  an  die  rauber  vnil  die  Ikb  on  hernMidieiill  vs  ileiii 
faltel  criieren,  von  dem  hast,  das  von  ticin  kraut  würt  gefpun- 
nen."  Vleufpiegel  der  fagt:  "ia  gern,  das  i(l  wol  ze  thüod/' 
Der  bofinan  oder  iunker  reit  mit  Vlenfpiegel  bin  vnd  bar  in  vil 
ftett,  vnd  half  raubea,  Helen  vnd  nemen,  als  fein  gewonheit 
was.  Vnd  begab  ficb  eins  tags,  das  fie  zu  hans  waren  und 
lagen  ftil,  vnd  als  es  ynibifz  wolt  werden,  fo  gat  Vlenlpiegel  in 
die  kucben.  Da  fpracb  der  koch  zfl  im:  "iunger'),  gang  hin  in 
den  keller,  da  flot  ein  irdin  hafen  oder  ddppen,  da  ill  fenep  in 
(als  vf  die  fachifche  fpracb),  den  bring  mir  ber.*'  Vlenfpiegel 
fpracb:  "ia,"  vml  iiai  doch  fein  lehtag  noch  nirgen  kein  fenep 
oder  fenf  gefebcn.  Vnd  da  er  in  dem  ki'IIer  den  liaCen  oder 
düppen  mit  dem  fenl'  fand,  da  gedaciit  er  in  luh  Telher:  was 
mag  doch  der  koch  damit  thfui  wölleu?  leb  mein,  er  w61  micb 
damit  binden.  £r  gedacht  au(h  weiier:  mein  iunker  bat  mich 
alfo  geheifsen,  wa  ich  foUich  krut  fünde,  fo  fol  ich  darin 
fcheiflen.  Vnd  bauret  vber  den  hafen  mit  fenf  vnd  fcliib  vnd 
gar  vol  vnder  den  fenep  vnd  rüret  das  vmb  vnd  bracht  in  dem 
koch  alfo.  Was  gefchah?  Der  koch  gedacht  niergens  an,  vnd 
ylens  rieht  in  falz^)  fchttlTelin  den  fenf  an  vnd  fchiekt  das  zft 
tifch.  Der  iunker  vnd  fein  gest  dunkten  in  den  fenf,  da  fchmeckt 
er  ganz  vbel.  Der  koch  der  ward  befchickt  vnd  angefprocben, 
was  er  für  fenf  gemacht  bet?  Der  koch  fchmerket  auch  an 
den  fenf  vnd  fpüw  vs  vnd  jprach:  "der  fenf  ichiaeckl  gleich 
als  wer  darin  gefcbilTen."  Da  ward  Vlenfpiegel  lachen.  Da 
fpracb  fein  iunkher:  "was  laciiltu  fo  fchamperlich?  meinllu 
das  wir  nil  künden  fcbmeckeu,  was  das  fei?  Wiltu  es  nit  glau- 
ben, fo  kum  vnd  frlmiecke  hie  den  fenf  auch.''  Vlenfpiegel 
fpracb:  *Mch  en  ifz  fein  nit,  wiflen  ir  nit  was  ir  mich  ge- 
heifsen hon  in  dem  feld  vf  der  Itraflen?  wa  idi  des  gekrttts 
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fche,  fo  folt  ich  dartif  fcheifson;  man  pfleg  die  rauher  damit  zA 
henken  md  sft  erwirgen.  Alfo  da  mich  der  kodi  in  keller  nach 
dem  fenep  fchiekte,  fo  hab  ich  darin  gelhon  nach  emverm 
heitren.^  Da  Q>rach  der  innker:  ^'dn  feiger  Tohalk,  das  firf 
dein  mglQck  fein.  Das  kraut«  das  ich  dir  zeigte,  das  heiftt 
henep  oder  henf,  vnd  daa  dich  der  koch  bringen  hielk,  das 
heifzt  fenep.  Du  hall  das  gethon  von  grolTer  fchalkheit."  \i\d 
nam  ein  knittel  vnd  wolt  in  ['chlaheii.  Da  was  VIenfpiegel  be- 
hend vnd  entlier  iju  von  der  bürg  vnd  kam  uit  wider. 

Die  eilft  liirtori 

Tagt,  wie  fich  VIenfpiegel  zd  einem  pfarrer  verdingt,  vnd  wie  er  ym 
die  gebratenen  hüner  von  dem  fpifz  alTe« 

In  dem  land  zA  BrnnTchwig  da  ügt  ein  dorf,  in  dem  Itift 
xA  Maigdborgf  geheirsen  Bndenfteten.  Da  kam  Ylnfpiegel  in 
des  pfaffen  hos  vnd  der  pfafT  dingt  in  fthr  ein  knecfat   Aber  er 

kant  in  nil,  vnd  Tprach  zft  im,  er  folt  gflt  tag  vnd  gflUn  dieufl 
bei  im  haben,  vnd  Poll  cITcn  vnd  tnnk<Mi  das  bell,  als  göt  als 
lein  kellerin,  vnd  alles  das  das  er  thun  iiiüil,  Üiet  er  mit  halber 
nrbeit.  VIenfpiegel  der  fprach  ia  darzA,  er  wolt  fich  wol  dar- 
nach richtta.  Vnd  fahe,  das  die  pföirenkellerin  nur  ein  aug 
heL  Vnd  die  kellerin  nam  gleich  zwei  hnner  ab,  vnd  fleeki  ße 
an  den  fpifz  ze  braten  vnd  hiefz  Vlnfpiegel  nider  fitzen  nnn 
herd  vnd  dy  Tuhwenden.  Ylenl^^iegd  was  bereit  vnd  want  die 
iwei  hüner  bey  dem  fear  vmb«  Vnd  da  fie  non  fchier  gebraten 
waren,  da  gedacht  er,  der  pfaff  fpraeh  doch  da  er  midi  dingt, 
ich  foit  ia  efl^sn  vnd  trinken  fo  gAt  als  er  vnd  fein  kellerin,  vnd 
das  mAcht  hie  feien,  vnd  fo  würden  des  pfaffen  worl  nit  war 
fein  vnd  ich  efze  auch  von  den  braten  httnern  nit;  ich  wil  i'o 
weis  fein  vf  das  lein  vvürt  war  bleiben.  Vn  l  l)rach  das  ein 
hün  von  dem  lpi(z  vnd  afz  es  on  hrot.  Alfo  <ht  es  ymbifz  zeit 
wolt  werden,  fo  kuint  des  pfaffen  kellerin  (die  was  einäugig) 
bei  das  feur  vnd  wolt  die  hüner  betreifen,  fo  ficht  fie  das  nur 
ein  bAn  am  fpifz  was.  Da  lagt  fie  zö  VIenfpiegel:  "der  hüner 
waren  doch  zwei,  wa  ift  das  ein  binkummen?''  VIenfpiegel 
fprach:  "Frauw,  thttt  euwer  ander  aug  ailcb  vf,  fo  febent  irdie 
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hmutr  alle  beide."  Vnd  d;i  er  der  kellerin  das  ein  aiig  alfo 
verwis,  da  ward  üe  gar  zornig  vnd  zürnt  vher  Vlenfj)ie?p] ,  vnd 
lief  zü  tiem  plaffTen  vnd  fprach  zft  ym,  wie  das  fein  hiililcher 
koecht  fie  aUb  verfpottet  hct  mit  irom  einen  ang,  vnd  He  bei 
iwei  hflner  nn  den  fpifz  geftollen«  vnd  fo  fie  zu  im  Iilgte,  wie 
er  brite«  fo  feiid  fi^  nicht  mer  dan  ein  hfln.  Der  pfafT  gieng 
SU  dem  feuer  in  die  kuchen  vnd  fpraoh  sü  Vlenfpiegel:  ''was 
haatn  meiner  magt  zq  fpotten.7  Vnd  ich  fSch  wol,  das  nur  ein 
hön  an  dem  fpiefe  Aecket.  und  feind  ir  doch  iwei  gewefen/' 
Der  gAt  Vlenfpiegel  sprach:  ^ia,  ir  feind  wo]  zwei  geweren/* 
Der  pfaff  fprach:  "wa  ift  dann  das  ander  gebliben?"  Vlenfpiegel 
fagt :  "  das  flcrkt  doch  da ,  tbüiit  vf  euwere  beide  äugen ,  fo 
fehend  ir  wol  das  ein  hün  an  dem  fpiefz  fteckt.  Alfo  fagt  ich 
zfl  einver  kcllerin  auch,  da  ward  fie  zornig."  Da  warde  der 
pfall  lachen  vnd  iprarb :  das  kau  mein  inagt  nit,  daz  Tie  beid 
äugen  vf  thü,  wan  fic  bat  nur  ein  aug."  Da  faget  Vlenfpiegel: 
"besc^  das  £igei  ir,  ich  fprichs  nit"  Der  pfaff  leids:  ''daz  ift 
gefdiehen  vnd  bleibt  darbai,  aber  das  ein  hÜn  ift  gleichwol 
binwegJ"  Vlenrpiegei  Tagt:  'Ma,  das  tm  hün  ift  hinweg,  vnd 
das  ein  fteckt  no<A,  ich  hab  das  ander  gefsen,  als  ir  dan 
gel)>rocben  hond,  ich  folt  es  ia  fo  güt  elTen  Ynd  trinken  als  ir 
vnd  euwer  ni.igt,  fo  was  mir  leid  das  ir  folten  gelogen  hon,  das 
'  ir  dy  hüner  mit  einander  vfgefsen  folten  bon ,  das  mir  nül 
dauon  worden  wer.  Vf  das  ir  nun  nit  tlt  r  wnrt  zebigner  wür- 
den, da  afz  icb  das  ein  bfln  gar  vf."  AUo  der  })t;i(T  was  des 
zefriden  vnd  fpracb:  *'mein  lieber  knecht,  das  ift  mir  vmb  ein 
braten^)  zA  thän,  aber  thü  fürtcr  nach  dem  willen  meiner  kellerin^ 
als  fie  gern  ficht."  Vlnfpiegel  fagt:  "ia,  mein  lieber  her,  geren, 
waa  ir  mich  beilTen" 

Darnach  was  die  keUerui  Vlen^iHegßl  hiefa  das  er 
tbön  folty  das  thet  er  halber.  AUb  wann^  er  lott  ein 
mmep  roil  walTer  holen ,  fo  bracht  er  in  halber  vol,  vnd 
wann  er  zw«  hölzer  foH  holen  an  das  feur,  fo  bracht  er  ein 
liolz;  l'olt  er  dem  flier  zwei  gebuud  l1l■^\s  geben,  fo  gab  er  ym 
nur  ein  gebunt;  folt  er  vs  des')  wu tsbaus  ein  mafz  weiushrin- 
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^11,  fo  bracht  er  fin  hMh  maft,  vnd  dergleichen  m  vjI  Ilücken, 
allo  das  Tie  (l;is  im  t  k(e  ,  das  er  ir  das  zu  widerdriefz  thft  vnd 
wolt  ym  doch  niciits  lagen,  vnd  verclagt  in  vor  dem  pfaflen. 
Da  fprach  der  pfiiff  zu  Vlnfpiegel:  lieber  knecbt,  mein  magt 
daget  vber  dicht  '^^^  ^^^^  <licb  doch,  das  du  tliün  foltefl 
alles  das  lio  gern  lebe/'  Vlenfpifgel  fpracb:  "  ia,  her,  ieh  bah 
aneh  anders  nichto  gethon,  dann  me  k  inioh  f^Mtüm  hond^ 
Ir  AgteD  aiir,  idi-  kttaid  evwer  ding  mit  halber  arbeit  thfln  vid 
emver  m^gt  gern  mit  beiden  äugen,  Tod  ficht  dooh  nur 
BUt  emi,  vfid  fie  ficht  nur  halber,  allb  Ihet  ich  halb  aibeit'' 
Der  pfaff  ward  lachen  fnd  die  kellerin  ward  zornig,  vnd  Tie 
fpracb:  "herr,  wann  ir  den  leckerfchen  fchalk  wölt  lenger  be* 
halten  ftlr  ein  kinM  ht,  In  wolt  He  von  im  laufen/'  Aiiu  mäll 
der  pfaü  Vlenipiegel  ieiuem  kuetlil  liiiider  reinen  willen  vrlaub 
geben.  Doch  fo  half  er  mit  den  haureu  hautiercn,  wann  der 
mefzner  oder  figrifl  desfelben  dorfs  was  kurzlich  tod.  Vnd 
naebdem  als  die  bauren  kema  me&ners  kuuten  enlberen,  da 
ward  der  pfaff  mit  den  bauren  zA  rat  Tnd  eins,  das  fie  Ylen* 
f|negel  filr  ein  gI6cfcner  annamen. 

Die  zwelfl  hlftoii 

fagl,  wie  Ylenfpiegel  ein  merzncr  ward  in  luui  dorf  zu  Budenflelen, 
vnd  wie  der  pfarrnr  in  die  kirclieu  fehifz,  das  Vleorpicgel  eiu 
thuu  biers  damit  gewan. 

Alfo  nun  Vtenfpiegel  in  dem  dorf  ek  mefiEner  was,  da  faint 

er  laiit')  fingen  alsdann  eiro  figriften  zAgehort.  Alfo  nun  der 
pfaff  bereit  was  mit  einem  kufLor-},  da  ilunde  der  pfaff  eins 
mals  vor  dem  altar,  vnd  thet  fich  an,  vnd  wolt  mcfz  halten. 
Da  JUind  Vlnfpiegel  liindfi  im  vnd  richtet  im  lern  albe  zu  locht, 
da  heiz  der  pfaff  emen  groffen  fui^,  daz  es  vber  die  kirchen 
erbalt  Da  l^rach  Vlenfpiegel:  herr^  wie  dem,  opfern  ir  das 
vnferem  herren  ftlr  weirauch  hie  vor  dem  altar?  Der  pfaff  fprach : 
"^Was  Iragftu  damaeh?  ill  doch  die  kirch  mein,  ich  hab  die 

1.  Schon  die  Erfurter  vod  Angabuifer  Ausgaben  haben  siniilos:  nie  Ii  t  s  la- 
gen. 2.  Der  pfiff  —  kttslor  feb  Ii  Erfurt.  Augsb:  irrig:  bereit  was  on  den 
sigrist. 
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macht  wül,  das  ich  imWht  mitten  in  die  kirchen  rdieiffen."  Da 
fprach  Vlenfpiegel:  "dns  gelt  Tch  vnd  mir  ein  thunnen  biers, 
oh  ir  das  Ihün."  [>er  platV  la^^  :  "ia,  das  gilt  wol,"  vnd  Tie  wet- 
teten't  mit  einander,  vnd  der  plalf  Iprarli:  "nieinltu,  das  ich  nit 
fo  frach  foi?''  vnd  körte  lieh  vmb,  vnd  macht  einen  grolTen 
häufen  in  die  kirchen  ?nd  fprach:  "fich,  herr  cuilor,  ich  hab 
die  dran  biers  gewnnnen.^  Vlenfpiegel  fprach:  "nein,  herr, 
wir  w611en  Tormeirenf  ob  es  mitten  in  der  kirchen  fei,  ab  ir 
dann  fagt"  Alfo  mafz  ea  Vlenfpiegel,  da  feit  ea  wol  daa  flerteil 
der  nitten  in  der  kirchen.  AÜ»  gewan  Vlenfpieg«!  die  thunn 
biers.  Da  ward  die  kellerin  aber  zornig  Tnd  fagt:  ^ir  wfiltdea 
ffhalkbafti^n  kneohts  nit  mttfTig  gon,  bis  das  er  emA  in  alle 
weg  l'cliaiid  bnn^'L' 

f 

Die  dreizehent  histori 

Tagt,  wie  Vlenfpiegd  in  der  oliciti  melicn  ciu  fpil  macht,  thi  Heb 
der  pfarrer  vnd  fein  kelienn  mit  den  bauren  rauften  vnd  fchkägen. 

.Nun  da  es  fich  nohcret  zim  Olteru,  da  fpradi  der  pfarrer 
zii  \  Iciilpit'^M'),  dem  melzner:  "es  III  ein  ijpwonheit.  lii<',  das  die 
baureii  ailwegen  zä  den  ollern  in  der  iiadit  ein  olteripii  halten, 
wie  vnfer  her  enUlet  vfz  dem  grab."  Vnd  fo  müA  er  darzA 
helfen,  wann  es  wer  recht  alfo,  das  die  figrirten  das  zurichtent 
vnd  regierten.  Da  fprach  Vlenfpiegel  vnd  gedacht:  wie  fol  das 
Meißen  fpil  zfl  gon  von  den  bauren?  Vnd  fjirach  zA  dem 
pfarrer:  **nun  iSi  doch  kein  bauer  hie,  der  da  gelert  ilt,  ir 
»ftflent  mir  euwere  magt  darzd  leihen ,  die  kan  wol  fchrelben 
vnd  lefen.'*  Da  fprach  der  pfarrer:  ''la,  ia,  irym  nnmmen 
dazä^),  wer  dir  helfen  kan,  es  fey  weib  oder  man,  auch  fo  ill 
mein  maf^ot  vor  mer  darbei  gewelen."  Alfö  was  das  der  kel- 
lerin lieb  vnd  fie  smAi  der  engel  im  {rrah  lein,  wann  fie  künt 
deiifelben  reimen  vlzwendig.  Da  iutiil  \  leiilpie*iel  zvwn  ban- 
ren  vnd  nam  He  zß  im,  vnd  wolten  die  drei  Marien  lein,  vnd 
Vkni^iegel  lerte  den  einen  bauren  zd  latein  feinen  reimen,  vnd 
da  was  der  pfarrer  vnfer  her  Got,  der  foite  vfz  dein  grab  er- 
Hon.   Da  nun  Vieni]piegel  ftir  das  grab  kam  mit  feinen  zweien 

I.  Su  für:  Marilyn.       2)  Felill:  iLmii. 
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haiiren,  als  die  Marien  nn^jelcgt,  da  fprach  die  kellerin  als  der 
engel  im  grab  den  rpinieu  zü  latein:  Qneyn  rpieriti.'i'!^  Wen  fÖ- 
cheiil  ir  hie?"  Da  Iprach  der  hauer,  die  torderlle  Merg,  als  in 
Vlenfpiegel  geieret  het:  "Wir  Alchen  ein  alte  einöugige  pfaflen* 
htat"  Da  dy  pfiafienkeJlerin  das  hört,  das  Tie  verrpot  ward  mit 
irem  emen  ang,  da  ward  ße  giftig  zornig  vf  Vlenfpiegel,  viid 
4>raiig  V8  dem  grab,  md  meint  ße  wolt  im  in  daa  antlit  fidlen 
mit  den  feoeten,  vnd  fcMug  her  vngewifx,  vnd  traf  den  einen 
baiiren,  daa  im  daa  ein  aug  gefchwall.  Da  der  ander  baner  daa 
fadi,  der  fchlug  mit  der  feiift  dar  vnd  traf  die  keUerin  aueh  an 
den  köpf,  das  ir  die  tlUgel  entfielen.  Da  das  der  pfarrer  fach, 
da  liefz  er  das  fan  fallen,  vnd  kam  feiner  kellcriii  zu  hilf,  vnd 
fiel  dem  einen  biiicn  in  das  har,  vnd  zohen  ßch  für  das  grab 
bindan.  Da  das  die  andern  bauren  fahen,  da  IttlTen  He  zd. 
vnd  es  ward  ein  grufz  geiilhel,  vnd  lag  der  pfafT  mit  der  kel- 
lerin vnder,  vnd  lagen  die  bauren,  die  zwo  Mergen,  auch  vnder, 
das  ße  die  bauren  von  einander  mAllen  ziehen.  Aber  Vlen- 
fpiegel der  het  der  fach  acht  genumroen  imd  tbet  ßch  seitlich 
danron  vnd  lief  zÜ  der  kirchen  hinaua  vnd  ging  vfz  dem  dorf, 
vnd  kam  nicht  wider.  Got  geb,  wa  ße  ein  andern  ßgriften 
namen. 

Die  ZmL  histori 

fagl,  wie  Vlenfpiegel  vfzgaL,   das  (u   zu  Megilburg  von  der  laubeu 
fliegen  wolt,  vnd  die  züfehcr  mit  fchiiupfred  abwifze. 

Balt  dar  nach  difier  zeit  aia  Vlenfpiegel  ein  figrift  was  ge- 
wefen,  da  kam  er  gen  Megdburg  in  die  ftat,  vnd  trib  vil  an- 
fehleg,  vnd  febu  nam  vrard  davon  erften  bekannt,  daz  man') 
Vlenfpiegel  wifzt  zefagen.  Da  ward  er  angefachten  von  den 
bellen  der  burger  vun  der  Hat,  das  er  folt  etwas  abenttier  vnd 
nkh'iei  treiben.  Da  fa^'t  er,  das  wolt  er  thün  vnd  von  der 
lüuben  fliegen.  Das  wanl  t  iii  «.'dViin  i  vber  die  ganze  Hat,  das 
ßch  iung  vnd  alt  farnleten  vf  dem  markt,  vnd  wollen  fehen  wie 
der  fliegen  wolt  Alfo  ßond  Vlenfpiegel  vf  der  louben  vor  dem 
ratbhua,  vnd  bewegt  ßch  mit  den  armen  vnd  gebar  eben  ala  ob 

1.  Fehlt:  nn, 
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i;r  fliegen  wo!t.  Hie  leut  ftunflen  vud  thcten  ou^fn  vnd  mdler 
vf  vnd  meintt'u  uit  anders  dan  daz  er  fliegen  wöll.  Da  ward 
Vlenfpiegel  frlimnfzon ,  vor  lachen  kunt  er  knm  onllialfen  vnd 
rprach :  "  Ich  meinte ,  es  wer  kein  tbor  oder  nar  mer  in  der 
weit  dan  ich.  So  fich  ich  wol,  daz  hie  fchier  die  gant  ilat  vol 
toren  iit  Vnd  wan  ir  mir  airainen  Tagten,  daz  ir  Aigen  woken, 
ich  bet  es  nii  gegloubt,  viid  ir  giouben  mir  als  einem  toren. 
folt  ich  Aigen  kande?  ich  bin  doch  weder  gane  noch  fogel,  fo 
hon  ich  kein  fettich,  vnd  on  fettig  oder  federn  kan  niman  Aigen. 
Nun  fehen  ir  offenbar,  dai  es  erlogen  ift.'*  Vnd  kert  fleh  vmb  * 
vnd  lief  von  der  louben,  vnd  lieft  das  folk  von  einander,  eins 
teils  fluchende,  das  ander  teil  lachend.  Vnd  Tagten:  '*^das  ül  ein 
l'chaikuur,  nochiiau  To  hat  er  war  geTagt.^ 

Die  XY.  histori 

Cligtr  wie  fich  Vletil'piegcl  für  eiu  arzl  vfgab,  vnd  des  bifchofe  von 
Megdburg  doctor  arzneiet,  der  von  im  betrogen  ward. 

Zu  Megdburg  was  ein  bifchof,  der  hieTz  Brun  o'),  was  ein 
graf  zfl  Querfurl.  Der  bort  ilie  anfchleg  von  Vlenfpiegel ,  vnd 
Hefz  in  Torderen  zu  deui  G  reu  en  ftein.')  Vnd  dfiii  infclioT  gefiel 
Vlcnlpiegcls  fchwank  ganz  wol,  vnd  gab  im  cleidcr  vnd  ^'clt, 
vnd  die  diener  mochten  in  va(t  woi  leiden,  vnd  tribcu  vil  TchimpTs 
mit  im.  AlTo  hett  der  hiTchoT  ein  doctor  bei  im,  der  ducht  fich 
gelert  vnd  weiT,  daz  im  des  biTchoTs  hofgnnd  nit  gar  günftig 
was»  Vnd  derfelb  doctor  bet  ein  weis  an  im,  daz  er  nit  gern 
tboren  vmb  fich  mocbt  leiden.  Alfo  f|[»rach  der  doctor  zfl  dem 
bifcbof  vnd  zfl  feinen  räten,  man  folt  weis  Ittt  an  der  berren 
böf  halten  vnd  nit  folich  narren  vfenibalton,  durch  mancherlei 
vrfach  willen.  Die  ritter  vnd  das  bofgeßnd  f)prachen  darzu, 
das  wer  gar  nit  ein  rechte  meinung  von  dem  doctor,  wer  Tein 
Ihorlieit  nit  hon  iiiocht,  der  künt  wol  von  im  gon,  es  wer  doch 
nioinan  zö  im  gezwungen.  Der  doctor  Tprach  darwider:  Narr 
bei  narren,  vnd  welT  zfl  weilen;  betten  die  n!rn»'n  woil'e  lill  bei 
in,  To  wer  in  vor  die  weiflieit,  vnd  To  Tie  narren  bei  in  halten, 
fo  leren  £ie  narry.   Da  fpracben  etbch:  "Wer  fein  die  weifen? 

1.  V crmu( Irlich:  Burchard.     2.  L.  Gtvekeostein,  wie  unten  steh. 
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Die  ficli  bedunkt'ii  Tie  lv\rn  weif,  man  fint  ir  wol,  dip,  von 
narren  feind  betn)<(en  worden.  Es  zem  herrea  vnd  f'ürllen,  vod 
rotten  allerlei  volks  an  iren  höfen  hallen.  Wan  mit  thoren  vor- 
triben  Ife  mancherlei  rantaTy,  vnd  wa  die  herren  feind,  da  wöUea 
die  narren  gern  fein."  Alfo  kamen  die  reiter  vnd  lioflot  sm 
Vlenfpiegel,  vnd  legten  mit  im  an  folich  anfobleg,  vnd  baten  jn, 
das  er  ein  flnn  erdecfat,  fie  wolten  im  danfl  bdfen,  desgleichen 
auch  der  bifchof ,  das  der  doctor  beialt  wfird  feiner  Weisheit, 
ak  er  dan  gebdrt  hett  Vlenfpiegel  rpraefa:  '^ia,  ihr  edlen  und 
rUter,  wöllent  ir  mir  darzu  helfen,  der  doctor  fol  wol  hezalt 
werden."  Sie  wurden  der  fachen  eins.  Alfo  zoch  Vlcnfpiegel 
vier  Wochen  Über  feid  von  dannen,  vnd  hethuht  fich,  wie  er 
mit  dem  doctor  wolt  li-her).  Alfo  was  er  bald  bedacht,  und 
kam  wider  zu  Geuenkenftein,  vnd  verkleit  fich,  vnd  gab 
fich  V8  dir  ein  arzt,  wan  der  docior  bei  dein  bifchof  was  od 
fiech  im  leib  vnd  thet  vil  artznei  darzA.  Da  lagten  die  reiter 
dem  doctor,  wie  das  ein  doctor  in  der  arizny  wer  kommen  vnd 
kQnt  vil  kQnft  der  artinei.  Der  doctor  kant  Vlenll|>iegel  nit  vnd 
gieng  zu  im  in  fein  herbei^,  vnd  nach  wenig  reden,  er  nam  in 
mit  im  vf  die  bürg,  vnd  kamen  mit  einander  sfl  werten.  Vnd 
tpndi  der  doctor  zfi  dem  arzt:  ''knnt  er  im  helfen  von  der 
krankheit,  er  wolt  im  Taft  wul  lunen."  Vlnfpiegel  anlwurt  im 
mit  Worten,  als  die  artzet  pflegen,  vnd  gab  im  fUr,  wie  das  er 
(  in  ii  H  hl  bei  im  ireg^i'u  mült  vf  das  er  defler  baf  vermerken 
nun  Iii  warnf  er  ffenatuit  wer.  Wan  i(  b  wolt  euch  gern  el- 
was  geben  ee  das  ir  fchlafen  giengen,  das  ir  dauon  fchwitzleu", 
\iid  in  dem  fcliwcifz  wolt  er  merken  was  fein  gebreften  wer.  Der 
doctor  liefz  im  lagen,  vnd  meint  aller  wan*)  vnd  ging  mit  Vlen- 
i)[»iegel  zu  bett,  vnd  meint  nit  anders  dann  was  im  Vlnfpiegel  fagt, 
es  wer  war.  Alfo  gab  VlnQ>iegel  dem  doctor  ein  fcharfe  pur- 
gation.  Vnd  der  doctor  meint  er  folt  dauon  fchwitzen,  vnd  wifzt 
nit  das  es  ^n  feharpfe  purgatz  was.  Da  ging  Vlnfpiegel  vnd 
vfoerkam  ein  holen  ftein,  vnd  thet  ein  häufen  feines  katz  daryn, 
vnd  legt  d<'n  holen  Hein  mit  dem  treck  zwifchen  die  wand  vnd 
den  doctor  vf  das  beltbrct.    Vnd  der  doctor  lag  der  nechll  aa 

1.  Lies:  meint»  es  wer  alles  war.  « 
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der  wand  llulpiogol  lag  vornen  an  dem  bctt.  So  laj?  der 
düctor  vnd  liet  Tich  geu  der  wand  gekert;  da  Hank  im  der  treck 
vnder  angen,  der  in  dem  holen  Hein  la^,  daz  er  fich  vmb 
niuft  keren  gegen  Vlenfpiegela,  vnd  To  bald  fich  der  doctor  alTo 
aA  Vlenfpiegel  kert,  To  liefz  er  ein  Itilirchweigenden  furz  fchleichen, 
das  er  lumal  vbel  Aank.  Da  kert  (ich  der  doctor  wider  hin- 
iimb,  fo  Hank  dann  der  treck  im  holen  ftein  in  wider  an;  daz 
tet  er  dem  doctor  fchier  die  halb  nacht  vber.  Darnach  kam 
vnd  treib  die  purgata  ffcharpf,  fchnell  vnd  Aark,  das  fich  der 
doctor  ganz  vnd  gar  vnrein  macht,  vnd  Aank  fall  vbel.  Da 
fprach  Vlnfpiegel  znm  doctor:  "wie  nun?  wirdiger  doctor,  euwcr 
fchweifz  hat  lang  vbel  freftunken,  wie  ill  im,  ilaz  ir  folicheo 
fchweifz  fchwizen,  es  lUiiki  zumal  vbel."  Der  doctor  lag  vnd 
gedacht:  das  fchraeck  ich  aucli  wo]  /  vnd  er  was  des  «rePfanks 
also  vol  worden,  daz  er  kum  reden  kunt.  Vlnfpiegel  lagte: 
'*ligen  nur  IUI,  ich  wil  gon  vnd  wil  ein  licht  holen,  daz  ich 
fehen  kund  wie  es  ein  geatalt  vuib  euch  fei."  Indem  als  Hch 
Vlnfpiegel  vfricbt,  da  lieTz  er  noch  ein  ftarken  fcheifs  fchleicfaen 
vnd  Q^rach:  weel  mir  würt  auch  fchvrach.  Das  bah  ich  von 
euwer  krankheit  vnd  von  euwerm  geftank  vberkummen/'  Der  doo- 
tor  lag  vnd  was  fo  krank,  das  er  fein  hanbei  knm  uf  kund 
richten  vnd  dankt  dem  allmechtigen  Oot,  das  der  artst  nur  von 
im  kern.  Da  vberkam  er  ein  wenig  lufl,  dan  wan  der  doctor 
in  der  nacht  vf  wollt  riou,  fo  hielt  Vlnfpiegel  in,  daz  er  nit  vf 
mo4'ht  knmmen  vnd  fprach,  er  Toll  vor  genug  rchwitzen.  Da 
nun  Vlenfpiegel  vf  geftflnd  vnd  ging  von  der  kainern  vnd  lief 
hinweg  von  der  bürg.  Indem  ward  es  tag,  da  sacb  der  doctor 
den  holen  stein  an  der  wand  fton  mit  dem  treck,  vnd  er  was  fo 
iO'ank,  daz  fein  antlit  von  geftank  beAidell  was.  Also  nun  die 
'  reiter  vnd  boflot,  die  naroen  des  dociors  war,  vnd  baten  im  ein 
gAlen  rooiigen.  Der  doctor  redt  fchweehlichen,  vnd  kunt  in  nit 
wol  antwurten  vnd  legt  fich  in  dem  fal  vf  dem  bank  vf  ein 
kulTen.  Da  holten  sieh  die  hofleut  den  biachof  darzA,  vnd  frag- 
ten in,  wie  es  im  gangen  wer  mit  dem  artzet?  Der  doctor 
fprach:  "ich  liin  vlici laden  gewesen  mit  einem  fclialk;  ich  wont 
es  wer  ein  doclor  in  der  artznei,  fo  ifl  es  ein  doctor  in  der 
ieckery,'*  vnd  fagt  es  in  ganz,  wie  es  im  gangeu  war.  Da  ward 
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der  Lifchof  \nd  alle  hoflüt  fer  lachen  vntl  l^rachen:  '^os  ist 
ganz  gefchelien  nach  euwem  Worten.  Ir  Tagten  nun,  man  Rilt 
fich  nit  mit  narren  bekümmern ,  wann  der  weis  wflrd  thorecht 
bei  thoren.  Aber  ir  fehcnt  das  einer  wol  durch  narren  weis 
würt  gemacht.  Dann  der  arzt  iü,  Vleufpiegel  gewefen,  den  hond 
ir  nit  gekant,  vnd  hond  im  geglaubt,  Ton  dem  feiod  ir  betrogen 
worden.  Aber  wir,  die  fein  narry  annamen,  kanten  in  wol, 
aber  wir  wolten  euch  nit  warnen,  nachdem  vnd  als  ir  fo  weis 
woUen  fein.  Vnd  nieman  ist  To  weis,  er  fol  toren  auch  ken* 
nen.  Vnd  wen  niemand  kein  nar  wer,  wabei  weit  man  dann 
die  weifen  kennen?**  'Alfo  fchwig  der  doctor  ftil,  yod  dürft 
darüber  uit  mer  klagen. 

IMe  XTL  hürtorl 

fagt,    wie   Vleurpicgei  zu  Peyne,    in   ciucm  dort  ein  krank  kind 
fcheiflen  macht,  vnd  grofTen  daük....'} 

Rechte  bewerte  artznifchen  het*)  man  zfl  zeiten,  vmb  eines 
deinen  geltes  willen,  vnd  man  mÜtk  den  landlofiern  oft  noch  fu 
viel  geben.  Als  gefchach  eines  mals  in  dem  ftift  zA  Uildesheim. 
Dabin  kam  auch  einsmals  Vlnfpiegel,  vnd  kam  in  ein  herberg, 
da  was  der  wirt  nicht  ^beim,  vnd  Vlenfpiegel  was  wol  bekant 
da,  vnd  die  wirtin  hei  ein  krank  kind.  Da  fraget  Vlenfpiegel 
die  wirtin,  was  dem  kind  gehrest,  vnd  was  es  für  ein  krankheit 
het?  Da  fprach  die  wirtin:  "das  kind  kan  nit  zü  llül  gon,  niödit 
es  nur  zu  Iltft!  gon,  fo  würd  es  besier  mit  yin.*'  Vlenlpiegel 
fprach:  "dem  würt  noch  wol  güt  rat  zü  thftn."  Die  fraw  fprach: 
kflnt  er  elwaz  darzd,  vnd  bulf  dem  kind,  Tie  wolt  im  geben  waz 
er  wolt.  Vlenfpiegel  fprach,  dafür  wolt  er  nit  nemen,  es  wer  im 
ein  leichte  kunst ;  *'beiten  ein  dein  weil,  es  fol  bald  gefchehen.^' 
Nun  het  die  fraw  da  hinder  in  dem  hof  etwas  zethun,  vnd  ging 
darhinder:  die  weil  fcheifz  Vlenfpiegel  ein  groffen  häufen  an 
die  wand,  vnd  fatzt  bald  des  kinds  kackftolin  darüber,  vnd  fetzt 
das  krank  kind  daruf.  Alfo  kam  die  fraw  wider' vs  dem  hof 
herfiJr.  vnd  fach  das  kind  vf  dem  flüHn  fitzen  vnd  fprach:  "Ach, 
wer  hat  das  gelhon?"  Vlenlpiegel  fprach:  "das  hab  ich  gcthon. 

1.  Lücke  im  Druck.     2.  Lies;  jrUui  fckeuUet. 
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fr  f«glen  das  kiod  kont  nicht  lo  (tfll  goQ,  alfo  hab  ich  das  kiad 
dantf  gefetit"  Da  ward  Tie  gewar  des  vnder  dem  (HÜiii  läge, 
da  flprech  ße:  **Ach^  lieber  Vletifpiegcl,  febend  hie  zu,  das  hat 

dem  kiiul  in  dem  leib  broflen,  das  baben  yiner  dauk,  dag  ir 
dem  kiud  alfo  hon  geholfen/*  Vlenipiegel  Iprach:  "Der  artznei 
kan  ich  vil  machen  mit  Gottes  hilf."  Die  fraw  bat  in  IVimtlich, 
das  er  fie  die  kunst  anch  wolt  leren,  fie  wolt  im  dafür  geb»*n, 
was  er  haben  wolt.  Da  fprach  Vlenfpiegel,  wie  das  er  wegfer- 
tig wer,  fo  er  aber  widerkenu  fo  wolt  er  He  die  kunst  leren* 
Vnd  fatteltc  fein  pferd,  vnd  reit  hinweg  geen  Rofendal  lu, 
vnd  kert  wider  vmb  vnd  reit  wider  gen  Peynen  lu^  vnd  wolt  durch- 
hin  reiten  geen  Zell.  Da  Aunden  die  nackende  hankreffen  von 
der  barg  vnd  fragten  Vlenfiiiegeln :  was  wegs  er  daher  kern? 
Vlenfpiegel  fprach:  "Ich  kiun  von  Koldingen/*  Er  Tach  wol 
das  sie  nit  vil  an  hett.  Sie  fprachen:  "h6r  hieher,  wa  kumftn 
von  Küldin^'cii?  was  enlbüt  vns  dann  dtT  wiater?"  Vlenfpiegel 
fprach :  "  Der  wil  euch  nit  entbieten,  er  wil  euch  feUM'r  anfpre- 
eben,''  vnd  reit  liiu»  vud  liefz  die  nackenden  büben  iton. 

Die  fibentzehend  hUtori 

fagl,  wie  Vlenfpiegel  alle  kranken  in  einem  fpiUal,  vf  einen  lag,  od 
artinei  gefand  machet. 

Vf  ein  seit  da  kam  Vlnrpiegel  gen  Nttrnberg  vnd  fchlAg  ^ 
grolz  brief  an  die  kirchthCtJten  vnd  an  das  ratbolz,  vnd  gäbe., 
fich  vs  itlr  ein  gAten  artzet  sA  aller  krankheit.  Vnd  da  was 
ein  grofse  zal  kranker  menfchen  in  dem  nuwen  tpiisl  dafelbst» 
da  das  bochwirdig  heilig  fper  Christi  mit  andern  merklichen 
Itücken  raRen  ilt  Vnd  derf<'lben  kranken  menfchen,  der  wer 
der  fpittelmeister  eins  t(*ils  f^wvn  ledig  gewesen  vud  het  in  ge- 
fundheit  wol  gegunt.  Allo  gienge  er  hin  zu  Vlenfpie^^el,  dem 
artzet,  vnd  fra^  in  nach  Uit  feiner  brief,  die  er  an  bet  ^»^erdila- 
gen,  ob  er  den  kranken  allo  helfen  kunt?  es  folt  im  wol  gelont 
werden.  Vlenfpiegel  der  fprach,  er  wolt  im  feiner  kranken  vil 
genid  machen,  wan  er  fchon  wolt  CC  guldin  anl^n,  vnd  im 
die  zAHaigen  wolt.  Vnd  der  l)[»ittehnei(ler  Tagt  im  das  gelt  sA, 
fo  fer  er  den  kranken  httlf.  ÄlTo  verwüligt  Heb  des  Vlenfpiegel« 
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wa  er  die  kranken  nit  gerad  roecbt,  A»  loll  er  im  nit  eio  pfenig 
geben.   Daz  gefiel  dem  l^itlelmeister  faft  wol,  vnd  gab  im  XX 

gUlüin  daruf.  Alfo  giong  VIcnfpiegel  in  den  fpital,  vnd  nam 
zweii  knccht  mit  im,  vnd  fragt  die  kiauken  ein  iellicheu  waz 
ym  gebrefl?  Vnd  zwlelll  beschwör  er  fie,  vnd  lagt  zn  ietlichem: 
**waz  ich  dir  oHenhat^en  wurd,  foltu  bei  dir  heimlich  beleihen 
lassen  vnd  nienian  olTenbaren."  Daz  Tagten  dan  die  üechen 
Vlenfpiegehi  bei  grofTem  glauben  zü*  Daruf  Tagt  er  dan  einem 
ietlichen  befunder:  "Sul  ich  nun  euch  kranken  zQ  gefuodheil 
helfen  vnd  vf  die  filla  bringen,  das  ift  mir  vnmtfglich,  ich  ver- 
brenn dann  euwer  einen  zfl  puluer,  vnd  gib  daz  den  andern  in 
den  leib  zetrinken,  das  mAfz  ich  thfln.  Darumb  welcher  der 
krenkefit  vnder  euch  allen  ift  vnd  nit  gon  mag,  den  wil  ich 
zA  puliier  verhrenneUf  vf  daz  ich  den  andern  helfen  niög  damit. 
Vnd  euch  all  vf  zebringen  vnd  zfl  wecken,  fo  wind  icli  den  fpit- 
telnieisler  nenieu,  vnd  m  der  thür  des  fpitals  U  mi,  mit  luter 
Iliui  rufen:  welcher  da  nit  krank  ill,  der  knni  hcrul/,  behend 
vnd  baidi  Daz  veilchlaf  du  nit!''  Su  (pracli  er  zu  ietlichem 
allein,  dann  der  letft  ninf/  d'w  Urten  bezalen.  SoUcln  r  fag  nam 
ein  ieüicher  acht,  vnd  vf  den  gemelten  tag  ylten  fie  fich  mit 
kranken  vnd  lamen  beinen  als  keber  der  letft  gern  wolt  fein. 
Da  nun  Vlenfpiegel  nach  feinem  anlalz  rflfte,  da  begunden  fie 
von  Hat  laufen,  etlich  die  in  X  iaren  von  dem  bett  nie  kumen 
waren.  Vnd  da  der  fpittel  nun  ganz  1er  was  vnd  die  kranken 
all  herus  waren ,  da  begert  er  feihs  Ions  von  dem  fpittehneisler, 
vnd  Tagt,  er  nnlll  an  ein  ander  end  ylens.  Da  gäbe  «t  im  das 
geid  zu  grollen»  dank.  Da  reit  er  hinweg.:.  Aber  in  dreie  tagen, 
da  kamen  die  kranken  all  lnrwider  vnd  beklagten  fitb  ihrer 
krankheit.  Da  Iragt  der  fpillehueister:  "wie  gat  das  zü?  ich  liet 
in  doch  den  groffen  meister  zAbrachte,  der  in  doch  geliolten 
hat,  daz  fie  all  felber  dauon  gangen  waren."  Da  fagten  fie  dem 
fpittelmeister ,  wie  daz  er  in  getrowt  het  Welcher  der  letzte 
wer  zu  der  thür  hinus,  wenn  er  der  zeit  r(Ul,  den  woH  er  ver- 
brennen zA  puluer.  Da  merkt  der  fpittebneifter,  daz  es  Vln- 
fpiegels  betrug  was.  Aber  er  was  hinweg  vnd  er  kund  im  nichts 
angewinneo.  Alto  hüben  die  kranken  wider  in  dem  fpittal  wie 
vor,  vnd  was  das  gelt  verlorn. 
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Vun  Vlenfiiiegel. 


Die  achtzehend  histori 

fagi,  wie  Vlenrpiegel  brol  kaufel  nach  dem  fpiichworl  als  man  Tagt: 
Wer  brol  hal,  dem  gibl  maa  brot. 

Treuw  gibt  brot  Da  nun  VJenrpiegel  den  doctor  airo  be- 
dort  hei,  da  kam  er  darnach  geen  Haiberrtat,  vnd  gieng  vf  dem 
markt  Tmb  md  fach  da,  das  es  hart  vnd  kalt  winter  was,  da 
gedacht  er:  der  winter  ist  hart  vnd  wcgt  der  wind  danfl  fuer. 
Du  hall  vft  gehört:  wer  brot  hat  dem  gibt  man  brot  Yad 
kaufet  ftlr  II ß,  brot,  vnd  nam  ein  tifch  vnd  gieng  für  den  thum 
zu  l.nict  Stenjin  zu  fton,  vnd  hct  feil.  Viul  hielt  fein  gauklery 
fü  lang,  das  ein  liiind  knni  viid  nani  ein  brot  von  dem  tifch, 
vnd  lief  damit  den  tliAmliüt  hinvf.  \leiir|)i(  gel  lief  dem  hund 
nach ,  die  weil  kam  ein  fiiw  mit  X  innrer  ferlin  vnd  Ilifz  den 
tifch  vmb,  vnd  nam  ein  ictiicli  ein  brod  in  das  maul  vnd  lief 
damit  hinweg.  Da  ward  VIenfpiegol  lacljcn,  vnd  fprach;  "Nun 
fihe  ich  offenbar  daz  die  wort  falfch  feind  als  man  fpricht : 
Wer  brot  hab^),  dem  gibt  man  brot  Ich  hat  brod,  vnd 
das  ward  mir  gennmmen/'  Vnd  fprach  mer,  ^0  Halberftat, 
Halberltat,  der  nam  mit  der  dat*),  dein  hier  vnd  koft  fchmeckt 
wol,  aber  dein  pfening  fecke)  feind  von  Itlwleder  gemacht"  Vncl 
zoch  da  wider  ^en  Bruufchwick  zü. 

Bie  neimzelieBd  hMoii 

fagt  von  Vlenrpiegel,  wie  er  zu  Brunfcliwik  fich  veiiliiigl  zü  einem 
broibecker  fUr  ein  beckeikuechl,  vnd  wie  er  ttleu  vnd  mer- 
katzen  buch. 

Da  nun  Vlenfpiegel  wider  geen  Brunfehwik  kam  zu  der 
beckerftuben,  da  wont  ein  becker  nach  darbei,  der  rüit  im  in 

1.  Lies:  bat.  2.  Iin  Druck  vum  Jalirc  1519  stchl  da,  w:ts  bitr  wob] 
dad  oder  dat  beissen  soIL  Der  Sinn  scheint  mir  zu  sein:  Halberstadt,  du 
fdbrst  mit  Becbl  den  Namen  vun  **Halb",  den  xwei  Seiten,  der  guten  und 
scldinunen.  Man  fcbeint  die  Stelle  nie  verstanden  xu  bahnn,  vdl  man  **  dan** 
1a>.  Der  alte  Augabnrger  Druck  hat:  von  der  dan.  Flichäit  aagt  eben  so  un- 
deutlich: 

0  HalliPratailt,  ich  denck  daran, 
Oofk  diuer  Nam  U  vou  der  Daun. 

Das  neue  Volkdiuch  hnt  smur  itieht  die  unferaländllehe  Stelle  weggelassen,  wie 

Simrodt  und  Marbach,  aber  es  hat  hineingedichtet:  0  Halberstadt,  der  Name 
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fein  haus  vnd  fragt  in,  was  er  für  ein  gefel  oder  ftlr  ein  band- 
Mirksiii.ui  sver?  Vlenfpiegel  fprach.:  "ich  hin  ein  heckerknecht.'* 
Der  brothecker  tier  Iprach:  "ich  hah  ehen  kein  knecht,  wrltri 
mir  dienen?"  Vlenfpiegel  fegt:  "ia".  Allo  er  nun  zwen  lag 
bei  im  was  geweseD,  da  hiefz  in  der  becker  bachen  vf  den  abend, 
dann  er  kant  im  oil  helfen,  bis  an  den  morgen.  VIeofpiegel 
l|[>rach:  "^ia^  waz  fol  ich  aber  bachen?"  Der  becker  was 
ein  fchimpfing  l][»eyig  man,  vnd  waz  zornig  Yod  fprach  im  fpot: 
**billu  ein  beckerknecbt,  vnd  fragil  erft  was  du  bachen  folt? 
Was  pfligt  man  sfl  bachen?  eulen  oder  merkatzen. "  Vnd  ging 
damit  fcfalafen.  Da  ging  Vlenf)>iegel  -  in  die  bachfluben,  vnd 
macht  den  deik  zu  ytel  eulen  vnd  nierkatzen  die  bachnüb  vol 
vnd  büch  die.  Der  meiller  Iton')  des  luorgens  vf  vnd  wolt  im 
helfen.  Vnd  da  er  in  die  hachelluben  kam,  fo  fmdt  er  weder 
weck  noch  fcnilen,  nur  ytel  eulen  vnd  nierkatzen.  Da  ward  der 
lueiller  zornig'  vnd  fprach:  "wie  der  iar  rit,  was  hallu  ge- 
badieo?''  Vlenfpiegel  fprach:  "des  ir  mich  geheiffen  hon,  eulea 
vnd  merkatzen."  Der  becker  fprach:  "was  fol  ich  nun  mit 
der  narf  thon?  folich  brot  iü  mir  niner  zA  nutz,  ich  mag  das 
nit  zft  geM  bringen/'  Vnd  eigreifl  in  by  dem  hals  vnd  iprach: 
*'bezal  mir  mein  deik.''  Vlen^ü^gel  Iprach:  "^ia,  wa  ich  vch  der 
deik  bezal,  fd  dan  die  war  mein  fein,  die  da  von  gebachen 
ist?**  Der  melAer  ijprach:  *^waa  frag  ich  nach  folicher  war? 
eulen  vnd  merkatzen  dienen  mir  nit  vf  meinem  laden."  Alfo  be- 
zalte  Vlenfpiegel  dem  becker  fein  deik,  vnd  naui  die  gebackenen 
eulen  vnd  nierkatzen  in  einen  kurb  vnd  trug  Tie  vs  di m  hufz, 
in  die  herberg  zu  dem  Wilden  man.  Vnd  Vlenffric-fl  dacht 
in  im  fclber:  "du  hell  oft  vnd  vil  gebort,  mau  kund  nUt  fo 
feltz(>ms  dings  gen  Bninfchwik  feil  bringen,  man  lüfzt  geld 
darus.'^  Vnd  was  an  der  zeit,  das  an  dem  andern  tag  fant 
Nklaua  abent  was.  Da  gieng  Vlenfpiegel  vor  die  kirchen  fton 
mit  feiner  kaufinanfchaft,  vnd  verkauft  die  eulen  vnd  merkatzen 
aBe,  vad  Iflftt  vil  mer  gelts  darus  den  er  dem  becker  filr  den 
deik  het  geben.   Das  ward  dem  beeker  kund  gtbon,  den  ver- 

Tün  der  Donau.  Die  äliesleo  Erlurur  Ausgabeu:  "vun  dem  loa";  die  vuo  1538; 
**  von  den  ton." 

1.  Lies;  Ttund, 
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Vuo  Vleufftii'geJ. 


drob  es  vad  lief  fbr  fast  Nidaus  kircben,  vnd  woll  in  anfordem 
Tmb  daa  holi  md  für  den  koften  vmb  die  ding  zebachen.  Da 
was  Vlenr|)i<'<i:el  erft  hinweg  nut  dem  gdt  vnd       der  becker 

(las  uachrebeu. 

Die  XX.  histori 

fagt,  wie  VIenrpiegel  in  dem  mondsehein  das  mel  in  den  Hof  btttlet. 

Vlenrpiegel  wandert  in  dem  land  vm  vnd  kam  gen  Vifen  in 
das  dorf^  da  was  er  aber  ein  beckerknecht  Als  er  nun  bei  einem 
mdfter  in  feinem  bufa  was,  da  rieht  der  meifter  au,  das  er 
weit  bachen,  vnd  fo  folt  Ylenlpicgel  buttelen  daa  mel  in  der 
nacht,  daa  es  vf  den  morgen  frO  fertig  wer.  Da  fprach  Vlen- 
fpiegel:  "raeilTU'r,  ir  foltcii  mir  em  iRcht  geben,  daz  ich  gefiehe 
zü  hüllen/^  Derbecker  Iprach  zü  im:  "ich  gira')  dirkein  liecbt, 
ich  hon  memen  knechten  zü  difer  zeil  nie  k(  in  Hecht  flehen,  Tie 
iiiUiieu  in  dem  monfchein  butlen;  alfo  inüit  <hi  anch  ttiuti/* 
Vlenfpiegel  fprach:  "hon  üe  by  monhin^j  gebüllet,  fo  wil  ichs 
auch  tliun/'  Der  melier  gieng  fchlafen  vnd  wolt  ein  per  fland 
fchiafen.  Die  weil  nimpt  Vlenfpiegel  den  bütel,  vnd  reckt  in  in 
dem  fenfter  va  vnd  btttlet  das  mel  in  den  hof,  da  der  man  her 
fchin,  als  dem  schein  nach.  Alfo  nnn  des  morgens  frtt  da  der 
becker  vf  itmid  vnd  wolt  bachen,  da  Aund  Vlenfpiegel  vnd  batell 
noch.  Da  fahe  der  becker  das  Vlenfpiegel  bQtelt  das  mel  in 
den  hof.  Der  was  gans  weifi  von  mel  vf  der  erd.  Da  fprach 
der  meider:  "waz  den  tüflel,  waz  machOlii  hie?  hat  daz  mel  nit 
me  gekost,  wan  daz  du  das  in  den  dreck  biUlelt?'*  Vh'nfpiegel 
fprach:  *' hon  ir  micbs  nit  geheilTen  in  den  nionfcbi'in  bütclen 
funder  liecht?  alfo  liab  ich  trelhon."  Der  becker  fprach:  "Ich 
hiefz  dn  lolteft  biltelen  bei  dem  monfchein.''  Vlenfpiegel  fprach: 
"  wolan  meifter,  feint  nur  zufriden,  es  ist  geschehen  beid  in  vnd 
bei  dem  monfchein,  vnd  da  ift  nit  vi!  verloren,  dan  ein  band 
vol.  kh  wil  daz  bald  wider  vf  rappen,  das  fchadet  dem  mel 
nit  ein  meit'*  Der  brotbecker  fprach:  *'die  weil  du  nun  das 
mel  vf  rappft,  die  weil  mach  man  den  deik  nit,  fo  wirt  es  den 

t.  Lie»:  ich  gün.     2.  Lies:  monfdieiii. 
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zü  lang  zü  bachen/'  Vlenlpiegcl  fpratii:  "mein  meillei-,  ich  weyfz 
vn*)  radt,  wir  wollen  wol  fo  bald  baciieii  als  vnfer  nacblmer. 
Sein  deik  liegt  in  der  niuUen  oder  im  drog,  wollen  ir  das  hon, 
fo  wil  icb  in  bald  liolcn,  vnd  wil  nnfer  luel  an  die  Felben  fUt 
dragen/'  Der  meiller  ward  zoraig  vud  fprach:  "du  wilt  den 
teufel  holen,  gang  du  fchalk  an  galgen,  vnd  hol  dieb  harein, 
vnd  laiz  nur  des  nachburen  deik  ligen."  **b,''  Ipnch  Vlen- 
fpi^L  Vnd  gieng  vs  dem  huB  an  den  galgen,  da  lag  ein 
reff  Ton  einem  diep,  der  was  herabgefallen,  den  nam  er  vf  den 
hals  vnd  trug  yn  in  feines  meiftershus,  vnd  fprach:  hie  bring 
ich  das  am  galgen  lag.  Wansü  wollent  ir  das  hon?  Ich  wAfzt 
nit,  wazu  es  allerbell  wer."  Der  becker  l'prach :  "  fieh,  lii  iii«^ltu 
fünft  nüt  nie?''  Vlenfpiegel  fprach:  "wer  etwas  imi  da  givvefen, 
ich  het  euch  etwas  mer  gebracht;  da  was  nit  mer."  Der  hecker 
ward  zornig,  vnd  fprach  von  zom:  "du  hast  meiner  lierrcu  ge- 
riebt gestolen,. vnd  yn  iren  galgen  beroubet,  das  wil  ich  dem 
burgenndster  clagen,  das  foU  du  feben."  Vnd  der  becker  gieng 
V8  dem  haus  vf  den  maikt  vnd  Vlenfpiegel  gieng  im  nach. 
Vnd  es  was  dem  becker  fo  nol»  das  er  Heb  nit  vmbfach  vnd 
wttbt  auch  nit  das  im  Vlenfpiegel  nadigieng.  Alfo  ftand  der 
burgermeister  an  dem  markt,  da  gieng  der  becker  zu  im,  vnd 
fing  an  zu  klagen.  Vnd  Vlenfpiegel  was  behend  fo  bald  der 
becker  anfing  zu  klagen,  da  ftund  Vlenfpiegel  haiL  neben  in 
vnd  Ipert  feine  beide  äugen  weit  vf.  Da  der  becker  Vlenfpieijel 
erfahe,  da  ward  er  fn  töbig,  daz  er  vergafz  waz  er  klagen  weit, 
vnd  fprach  zö  Vlenfpiegeln  höflichen:  "was  wilt  du?"  Vlen- 
fpiegel fprach:  "ich  wil*  anders  nicht  haben;  dan  ir  fprechen, 
ich  folt  fehen,  das  ir  mich  wollen  verklagen  vor  dem  burger- 
meifter.  So  ich  nun  das  fehen,  fo  mufz  ich  ie  die  ougen  hard 
dar  vflhun,  das  tdi  das  fehen  kund/'  Der  becker  QiFach  lu 
im:  **gang  mir  nur  vs  den  ougen,  du  bift  ein  rechter  fishalk.^ 
Vlenfpiegel  fprach:  "fo  wOrd  ich  vaken  geheiffen,  vnd  fefs  ich 
vch  in  den  ougen ,  fo  muft  ich  vch  vs  den  naflocbem  krie- 
chen, wan  ir  die  ougen  zudclten."  Da  ging  der  burg<*nneister 
von  in,  vnd  lioi  t  woi  daz  es  durheit  was,  vnd  liefz  He  beid  alfo 
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llon.  Da  Vlenfpiegel  das  fach,  da  lief  er  hinder  fich ,  vnd 
fprach:  "meifter,  wan  wollen  wir  bachen?  die  loii  l'clieiol  uim". 
Vnd  lief  binwek  vnd  lieiz  den  becker  Iton. 

Die  XXL  histori 

lagt,  wie  Vlenfpiegel  alwegen  ein  v«l  pferd  reil,  vnd  «ras  mi  gern 
wo  kinder  waren. 

Vlenfpiegel  der  waz  alle  zeit  gern  bei  gefelfchafl,  vnd  die 
weil  er  lebet,  da  het  er  dreierley  fach  an  im,  die  er  flöhe.  Zu 
dem  erften,  reit  er  kein  g^raw  pferd,  fiinder  allwef?  ein  val  pferd 
(von  gefpöt  wegen).  Das  nntier,  er  w»l  niergen  bleiben  wa 
kinder  waren,  wau  man  achtet  der  kinder  mer  ir  nötlicheit  dan 
fein.  Die  dritte  fach  was,  wa  ein  alter  milter  wirt  was,  bei 
dem  was  er  nit  gern  sA  herberg,  wan  ein  alter  milier  wirt,  der 
achtet  feines  gutes  nit,  ynd  wer  gewonlich  ein  thor;  da  was 
auch  fein  gemeinfchaft  nit,  dann  da  wer  aaeh  kein  gelt  bei  zft 
gewinnen  etc. 

Auch  fo  fegnet  er  Hdi  allen  morgen  vor  gefunder  fpeiHB, 
▼nd  vor  groffem  glück  vnd  vor  flarkem  trank.  Wann  ge- 
funde  Fpeiiz,  das  wer  krut,  wie  gefunt  es  auch  wer.  Auch  To 
fegnet  er  fich  vor  der  fpeifen  vs  der  apoteken,  wi(?wol  He  ije- 
fuiid  ift,  l'ü  iil  fie  doch  ein  zeichen  der  kranklieit.  Das  wer 
das  ghh'k,  dan  wa  ein  (lein  von  dem  tach  fiel,  oder  ein  balk 
von  dem  hufz,  fo  wer  zu  fprechen:  wer  ich  da  geftanden,  fo 
het  mich  der  flein,  der  balk  zu  todt  gefallen,  das  wer  mein 
grofz  glück:  foUchs  glüeks  wolt  er  gern  enberen.  Das  Itark 
trank  w^r  das  walTer.  Yfan  das  waffer  treibt  grofle  mttlreder  mit 
feiner  (ferk,  auch  fo  trinket  mancher  güter  gefel  den  tod  daran. 

;  Die  XXIL  hMori 

fagt,  wie  Vlenfpiegel  fich  lA  dem  grafen  von  Anhalt  verdingt  fUr 
ein  thumblefer,  vnd  wan  feint  dar  kamen,  fo  bliefz  er  fie  nit 
an,  vnd  fo  kein  feint  da  was,  To  bliefz  er  iie  an. 

Nit  lang  darnach  <h\  kam  Vleiifpiegel  zü  dem  grafen  von 
Anhalt,  su  dem  verdinck  er  fich  für  ein  thumbleser*).  Vnd  der 

l.  Üie  Erfurter  und  spälereo  Ausgubeo;  bauTsiiiBii. 
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graf  het  vil  reinlfchafl,  alfo  daz  (>r  in  dem  Actlin  vnil  iü  (l(*in 
fchlofz  die  zeit  vil  rOtter  vinl  Imilolk  bei  einander  het,  die  man 
alle  tag  Ijieifen  niiirt.  Alfo  ward  Vieiilpiegels  vf  dem  thnrn  ver- 
gelTeue,  daz  im  krin  fpeifz  geHint  ward.  Vnd  denfelben  lag 
kam  es  darzu,  daz  des  grauen  teiod  für  das  ftetlin  vnd  fchlolk 
ranten^  vnd  namen  die  kiiw  daruor  vnd  triben  He  all  hinweg, 
vnd  Vlenrpiegel  lag  vf  dem  thuni,  vnd  gucket  durch  das  fenfter 
md  macht  kein  gesciirei,  weder  mit  biafeD  oder  mit  fchreien. 
Vnd  da  kam  dax  gemurmel  für  den  grauen,  das  er  mit  den  fei* 
nett  yn  nach  ylt.  Vnd  eüich  faben  vf  den  tturn,  dat  Vlen- 
fpiegel  in  dem  fenfter  lag  vnd  lacht.  Da  ruft  im  der  graf  lA: 
^wie  lyOii  alfo  in  dem  fenfter  vnd  bift  fo  ftil?  VIenfpiegel  ruft 
wider  herab:  "vor  effen  fa  rüf  ich  oder  danz  iiit  gem."  Der 
p*af  rüft  im  zfl:  "wiltu  nit  die  feind  anljlakn  ?  Vlen fpiegel  röft 
wider:  "ich  darf  kein  finid  lilnfen,  daz  feld  ifl  fünft  voll,  vnd 
fi'int  mit  den  küwcn  ein  Üieü  hinweg;  bliefz  ich  erst  nier  leind, 
fie  Idblügen  vch  zü  dem  thor  heryn/'  Daz  waz  alfo  getbon  mil 
der  red.  Der  grnf  ylt  den  lioden  nach,  vnd  dummelten  fich  mit 
einander,  vnd  Vlenfpiegeis  ward  wider  vergeffen  feiner  fpeifz 
halben.  Vnd  der  graf  ward  ein  weil  zfifriden,  vnd  holt,  auch 
du  httfen  4|uecks  vf  feinen  fynden,  vnd  da  bowen  fie  au  ftttdt^ 
vnd  brieten.  Vlenfpiegel  gedacht  vf  dem  thnrn,  ine  er  auch 
etwas  von  der  beOd  macht  bringen  vnd  nam  acht  der  seit,  wan 
es  effens  zeit  wolt  fein.  Da  fleng  er  an  zerufen  vnd  zn  blaffen: 
"findaio,  ündaio."  Der  graf  Hef  ylens  von  dem  tifcli  da  die 
koll  vf  ftnnd,  mit  den  feinen  vnd  legte  den  liarnifch  an,  vnd 
die  wallen  in  die  hand,  vnd  yllen  bald  dem  thor  zö  in  das  feld 
lögen  den  fyuden  nach.  Die  weil  lief  Vlenfpiegel  behend  vnd 
fchneU  von  dem  tbum,  vnd  kam  vber  des  grafen  tifch  vnd  nam 
von  der  tafeln  gefottes  vnd  gebrattes,  vnd  was  im  geliebt,  vnd 
gieng  bald  wider  vf  den  tbum.  Da  nun  die  reitter  vnd  das 
nfzvolk  kamen,  da  vemamen  fie  von  keinen  feinden  vnd  l^i'a- 
eben  zufammen:  **der  Ibumman  bat  das  von  fcbalkheil  gethon," 
vnd  zohen  wider  beim  dem  thor  zd.  Vnd  der  graf  rAft  zfl  Vlen- 
fpiegeln:  *'wie  bift  du  vnfinnig  vnd  dol  worden?'*  Vlenfpiegel 
fprach :  "on  allen  argen  lift  ,  aber  der  hnnger  vnd  not  erdenkt 
manchen  lift/'    Der  graf  fprach:  "  waruuib  hall  du  feindaib  ge- 
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Maren,  Tnd  ift  keiner  da  gewefen?**  Vlenl^iegel  Tprach:  "da 
kt  in  leind  da  waren,  da  riulll  ich  ctlirli  feind  dalierblafen."  Da 
l'prach  der  graf:  dö  kinwelt  dich  mit  Icbalknc^don ,  wan  fynd 
da  leind,  Co  will  du  He  uit  anblaren,  vnd  wann  kein  feind  da 
in.  To  blail  du  Tic  an.  Das  Tolt  woi  verretery  werden?''  Vnd 
Tatzt  in  ab,  vnd  dinget  ein  andern  thnrnblcfer  an  Pein  (latt,  md 
Vlenfpiegel  niAft  lA       mit  yn  vrzlaufen  flir  ein  fAfsknecht 

Da  ward  e«  in  gar  vbel  verlriefen  fnd  wer  gern  tod  dan- 
Ben  gewefen,  vnd  kunt  doch  mit  glimpf  nit  von  dannen  kum- 
nien.  Wan  fie  vft  aogen  an  die  feind,  fo  hindert  er  Hefa  allwe- 
gen,  vnd  was  alle  leit  der  letit  lA  dem  thor  vfis,  vnd  wan  He 
gefchafll  betten  vnd  fich  widerumb  kerlen,  fo  was  er  alwegen 
der  vorderft  zü  dem  thor  iii.  Da  fprach  der  graf  zü  ihm,  wie 
er  das  verfton  Polt  von  im,  wan  er  vlzzüg  mit  im  an  die  feind, 
fo  wer  alwegen  mit  den  letilen,  vnd  fo  man  heim  zUg,  fo  wer 
er  der  erll?  Vlenfpiegel  fprach :  "  Ir  follen  das  nit  zürnen ;  dan 
wan  ir  vnd  euwer  hofgefind  all  alTen,  fo  fafz  ich  vf  dem  tbum 
vnd  fchmoll,  dauon  bin  ich  onmechlig  worden;  Soli  ich  dan  nun 
der  erft  an  die  feind  fein,  fo  mflfxt  ich  die  zeit  inhringen,  vnd 
hereilen,  das  ich  auch  der  erft  an  der  tafeln,  vnd  der  letft 
daraon  fei,  damit  daz  ich  wider  ftark  wttrd,  fo  wil  ich  wol  der 
erlt  vnd  der  letft  an  den  feinden  fein.^'  "So  hOr  ich  wol'' 
l'pracli  der  graf,  '*daz  (hi  das  fo  lang  woUeil  ludteo  die  zeit 
lang  als  du  vi  dem  thurn  fcffell."  Ihi  Jprach  Vlenfpiegel:  '  vvai*zü 
iederman  recht  hat,  daz  nimpt  man  im  gern."  Der  graf  fprach: 
"du  foit  nit  lang  mein  kneclit  fein,"  vnd  gab  im  vrloub.  Des 
was  Vlenfpiegel  fro,  wan  er  het  nit  güten  luft  allen  tag  mit  den 
feinden  sA  fechten. 

Die  XXUL  hisiorl 

lligt,  wie  Vlenl||iiegel  ehiera  pferd  gnldine  yrea  vfKefz  fcUagen,  die 
der  kttnig  von  Deomarkt  besalea  mttft. 

£in  folicher  kuofman  waz  was  Vlenfpiegel,  das  fein  firum- 
keit  vor  manchen  fürften  vnd  heren  kam  vnd  daz  man  wol 
wöft  von  im  zefageu.   Das  mochten  die  herren  vnd  fUrften  wol 
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lyden  vihI  gal»on  im  kloi<l»M%  fifonl,  f;<'U  vnd  kdH.  Vnd  alfo 
kam  er  zA  dem  kilnig  von  Deuiiiarkt,  vn<l  der  liet  in  vafl  lieb 
vnd  bat  in  daz  er  etwas  abentur  macht ,  er  wolt  im  fein  pferd 
lalTeii  befchlagen  von  dem  allerbefteo  hüflchlag.  Vlcnrpiegel 
fhigt  den  kOnig,  ob  er  auch  foH  feinen  warten  gianben?  Der 
kllnig  fpradi:  la,  dan  er  nach  feinen  worten  thet  Tnd  tbet,  waz 
er  in  hieb,  er  wolt  ea  im  halten.  Vlenf^iegel  der  reit  mit  fei* 
nero  pferd  zum  gotdfchmidt,  vnd  liefe  fein  pferd  mit  guldin 
bnfVfen  md  mit  fllberen  neglen  befchlagen  Tud  gieng  zum  kflnig 
vnd  fpracli,  daz  er  im  wul  den  hflfleldag  bezalen.  Der  künig 
fprach:  ia,  vnd  fnifj^t  in,  uie  vil  der  lirtlTclila«,'  koften  füll?  vnd 
Iprach  zu  dem  fchreiber,  daz  er  Vlenipiegel  den  hüf'sclilajr  thet 
bezalen.  So  meint  der  fchreilier,  daz  es  ein  fchlechler  höf- 
fcbmid  wer,  vnd  Vlenfpiegel  bracht  in  zu  den)  ^oUrdiniid,  vnd 
der  goltfchmid  wolt  haben  C  dennefche  mark.  Der  Tchreiber 
wolt  daz  nit  bezalen  vnd  gieng  hin  vnd  fagt  daz  dem  knnig. 
Der  kOnig  liefz  Vlenlliiegel  holen  vnd  fagt  da  zu  Im:  "Vlenfpiegel, 
was  teuren  hAffcblags  machAu?  wen  ich  alle  mein  pferd  folt 
alfo  befehhigen  laflen,  fo  mdft  ich  bald  land  und  leut  verkau- 
fen. Das  was  mein  meinung  nit,  daz  man  das  pferd  liefe  mit 
golt  befchlagen."  Vh'nfpiegel  fprach:  "Gcnediger  kUnig,  ir  fag- 
ten,  das  folt  der  bell  hülTchlag  fein,  vnd  ich  folt  enweren  Wor- 
ten genug  thun,  fo  dunkt  mich  niergen  kein  belTer  hillTchlag 
fein  dan  von  filber  vnd  von  goU."  Der  kflnig  ipiach:  "du  bift 
mein  alleriiebAes  hofgefmd,  du  thAlt  als  ich  dich  heifz"  vnd 
ward  lachen  vnd  bezalt  die  hundert  mark  fUr  den  hfiflcblag. 
Da  kam  Vlenfpiegel  vnd  liefe  die  gvldm  hftfyfin  abbrechen,  vnd 
liefe  fein  pferd  mit  yfen  befchlagen  vnd  bleib  bei  dem  kilnig 
bis  an  fein  end. 


me  XXmi.  histori 

fegt,  wie  Vlenfpiegel  des  kOnigs  von  Poln  fcbalksuarren  mit  grober 
fcbalkheii  vberwand. 

liei  (ien  zelten  des  hocb^<'borncn  lurflen  Cafmiri,  kUnig  zu 
Poln,  bei  dem  waz  ein  abenteurer,  der  waz  gar  feUzanier 
fchwenk  vnd  gauklerej,  vnd  kunt  vf  der  üüein  woL   Alfo  kaut 
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VIenfpiegel  auch  in  Foln  m  dem  kOolg.   Vnd  der  kttnig  bet  vil 

TOD  Vleufpigel  hOren  Tagen  vnd  was  im  ein  lieber  galt,  vnd  het 
in  vnd  fein  abeuteuer  vor  lang  gern  gefnhen  vnd  gehiij  L;  auch 
fo  het  er  feinen  fpiliiiaii  ganz  lieb.  AHn  kam  VIenfpiegel  vnd 
fein  nar  zefamen.  On  \va?  es,  als  man  lagt,  zwen  naien  in 
eim  bufz ,  die  tbuu  lehen  gut.  Des  künigs  fchalksnar  wok  VIen- 
fpiegel nit  leiden  vnd  VIenfpiegel  woU  fieh  auch  nit  venveifen 
lafzen.  Daz  merkt  nu  der  künig,  vnd  liel^  fie  beid  fordern  in 
in  feinen  fal  vnd  fprach  in  in:  "nu  wolan,  welcher  vndereuch^ 
beiden  die  abentürÜchfte  narry  thikt,  dai  im  der  ander  nit  nach 
tfaAt,  den  wil  ich  nflw  kleiden,  vnd  wU  im  zweniig  guldln  danft 
gehen,  vnd  daz  Fol  ieUt  ^chehen  in  meiner  gegenwertigkeit" 
Alfo  die  zwen  fchickten  Heb  zft  der  tborheit,  vnd  triben  vil  afTen- 
fpil  mit  krumen  ineulern  vud  felzemfz  reden ,  vnd  waz  einer 
vor  dem  andern  eick'iiktn  kunt.  Vnd  waz  des  künigs  nar  Üiet, 
das  ihrl  im  VIenfpiegel  als  nach.  Der  kAnig  lacbt  vnd  alle  fein 
ritterfchaft,  vnd  Fähen  mancherley  abentliür  von  in  vnd  verwun- 
derten fich ,  welcher  daz  kleid  vnd  die  XX  gülden  gewinnen 
weit.  Da  gedacbt  auch  VIenfpiegel,  XX  gülden  vnd  ein  nttw 
kleid,  daz  wer  vaft  gut,  ich  wÜ  dämm  thüh  daz  ich  fünft  vngern 
thet  Vnd  fabe  wol  was  des  kOniga  meinung  was,  daz  ea  Im 
S^ich  gttit,  welcher  vnder  in  den  breilz  gewin.  AUb  gieng  VIen- 
fpiegel mitten  in  den  fal  vnd  hflb  lieh  binden  vf  vnd  fcheifit  ein 
bufen  mitten  in  den  fal  vnd  ninipt  ein  lOlTel  vnd  theilt  den 
tieck  reeht  mitten  entzwei,  vnd  ruft  dem  autlern  vnd  fprach: 
**  narr,  kum  her  vnd  tliu  mir  die  leckery  auch  narh,  als  icli  dir 
vor  wi!  thnn;"  vnd  ninipt  den  lüffel  vnd  fafzt  den  halhen  treck 
darein,  vnd  yfzt  den  vf,  vnd  beut  den  lOffel  dem  fcbalksnarren 
vnd  fprach:  '*^Se ')  bin,  yfz  du  das  ander  halb  theil,  vnd  darnach 
fo  mach  du  auch  ein  bufen  vnd  theil  den  auch  von  einander, 
fo  wil  ich  dir  auch  nach  eflen/'  Da  fpraeh  des  kOniga  nar: 
*'nein,  nit  alfo,  daz  tAh  dir  der  tflfel  nach.  Solt  ich  alle 
mein  lebtag  nackend  gon ,  ich  yfz  von  dir  oder  von  mir  nit 
alfo.**  Alfo  gewan  VIenfpiegel  die  meifterfchaft  von  der  bO- 
bery,  vnd  der  kttnig  gab  im  daz  nttw  kleid  vnd  die  XX  gul- 
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S».  D«  reü  VknJ^iiegel  hin  weg  vDd  bracbt  vob  dem  kOnig 
das  lob. 

IMe  XZY.  histofl 

bgt,  wie  Vlenlt»iegelii  das  hertxoglhiim  lu  LunenbiMK  Terbolen  was 
^d  wie  er  fein  pferd  vfTchiieid  vnd  darein  ftund. 

In  (]prii  land  zu  Luuenburg  zü  Zell,  da  thet  Vluipiegei  ein 
abeutUrlicbe  bübery.  Alfo  da  im  der  herzog  voo  LUnenbiu^  dai 
land  verbot  vnd  wan  er  darin  fnnden  w(trd,  To  Tolt  man  in 
Iahen,  vnd  wolt  in  dann  henken  lallen;  alfo  meidet  Vlenfpiegel 
das  land  danimb  nicht,  wann  in  lein  weg  dar  trQg,  fo  reit  oder 
gieiig  er  not  deaterminder  durch  das  land  wan  er  wolL  Alfo 
begab  es  lieh  ein  seit,  das  Vlenfpiegel  wolt  reiten  durch  daz 
land  zu  JLunenburg.  Da  bekam  im  der  herzog,  vnd  da  er  in 
erfacb  daz  es  der  herzog  was,  da  gedacht  er,  ifl  es  nun  der 
herzog,  viid  wUrfl  du  flilchlig,  To  vberlengen  Tie  dich  mit  iren 
gtilen  vnd  (techen  dich  vnder  das  {ifpitl,  fo  kuiiipt  dan  der 
herzog  mit  zorn  \nd  ]]<  nkt  luicli  an  einen  bäum  vnd  lafzt 
mich  hangen.  Vnd  allo  bedacht  er  Heb  eins  kurzen  rats,  vnd 
fil  ab  von  feinem  pferd,  vnd  fchnit  im  resch  den  buch  vf  vnd 
fchutlelte  das  yngeweid  harufe,  vnd  Aund  in  dem  rümpf.  Alfo 
DUO  der  herzog  mit  feinen  reitem  reiten  kam  an  die  (tat,  da 
Vlenl^iegel  in  feins  pferds  buch  lafo,  da  fprachen  die  diener  zu 
dem  herzogen:  ''herr,  fehen,  hie  fitzt  Vlenfpiegel  in  eins  pferdes 
hut^  Da  reit  der  Ihrst  zu  im  vnd  fprach:  '^Vlnfpiegd,  bistu  da, 
was  tbuftu  in  dem  efz  *)  hie?  weiftu  nit  das  ich  dir  verboten 
hon  mein  laiiii ?  viiii  wann  jdi  dich  darin  find,  fo  wil  ich  dich 
an  ein  bäum  henken  Ion?"  Da  fprach  Vleufpiegel:  "0  gnedigfter 
her  vnd  fiirft,  ich  bofl^  ir  wöUen  mir  des  leibes  begnaden,  ich 
hab  doch  nit  fo  übel  gethon,  daz  doch  henkens  werd  ifl."  Der 
herzog  fprach  zu  im:  "Kum  her  zu  mir  vnd  fag  mir  doch  dein 
vnfchuld,  vnd  was  meinflu  doch  daruiit,  daz  du  alfo  in  der 
pferdshaut  AoA?"  Vlenfpiegel  der  kam  herfilr  vnd  antwurt: 
**gnediger  vnd  hocbgebomer  fttrft,  ich  befolg  mich  euwer  vngnad, 

1  L  i  c  s :  as.  Des  unTerslandoncn  Dnu  kfcliler«  wcg^n  ist  dio«rr  Sat?, 
durck  den  Vlrnfpi«  grl«:  Antwurt  m(  recht  scherzluifi  wird,  ia  der  Erfurter 
u.  a.  Ausgaben  we^eiasseo. 
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vnd  f^reht  mich  gani  vbel,  fo  hon  ielt  all  mein  leMag  gehört, 

das  oin  ieüicher  fol  frid  haben  in  feinen  vier  pfelen."  Da  ward 
der  herzog  lachen  vud  iprach:  "wiltu  nun  auch  mer  vfz  mei- 
mnn  land  bleiben?"  VJenfpiegel  fprach:  "gnediger  hcrr,  wie 
euwer  fürRlich  gnad  wil "  Der  hertzog  reit  von  im  vnd  fprach  : 
''bleib  als  du  bifl/'  Vnd  Vlenfpiegel  fprang  ylens  vfz  dem 
pferd  in  einem  fprung,  ?iid  fprach  za  feinem  todten  pferd: 
''dank  bab,  mein  liebes  pferd,  du  haft  mir  meinem  bals  dauoD 
geholfen,  vnd  mur  mein  leben  behalten.  Vnd  hall  mir  danA 
wider  ein  gnedigen  herm  gemacht,  lig  nur  hie,  es  ift  beffer  das 
dich  die  rapen  freffen,  dann  das  lie  mich  betten  geffen/'  Vnd 
lief  allb  lA  IB&  damon. 

DiäSXYL  histori 

fagt»  wie  Vlenl^i^el  einem  bauien  feines  lands  ein  teil  abkauft  im 
Lttneuburger  land,  vnd  (kft  darin  in  einem  fturzkarch. 

Damach  kurz  kam  Vlenfpiegel  wider  vnd  gieng  bei  Zell  in 
ein  dorf,  vnd  wartet  daruf,  wan  der  herzog  wider  geen  Zell 
weit  reiten.  Da  gieng  ein  bner  zu  äcker,  vnd  Vlenfpiegel  hat  ein 
ander  pferd  vberkummen  vnd  ein  fturzkarch,  vnd  fttr  zu  difkem 
bauren,  der  da  fein  acker  pflüget,  vnd  fragt  in,  wes  der  acker 
wer,  den  er  ze  acker  IttrT  Der  baner  f)[iraGh:  ^er  ift  raein,  vnd 
ich  hon  in  ererbt."  Da  fprach  Vlnfpiegel:  was  er  im  geben 
folt  für  den  Alumkarren  vol  erden  von  dem  acker?  Der  buer 
fprach:  "Einen  fchiUing  uem  ich  dafür."  Vlenfpiegel  gab  im  einen 
fchilling  pfcning,  vnd  warf  den  karren  vol  erden  von  dem  acker 
vnd  kroch  daryn,  vnd  für  für  die  bürg  zu  Zell,  fhr  die  £ller. 
Als  nun  der  herzog  kam  reiten,  da  ward  er  Vlenfpiegels  gewar, 
das  er  vf  dem  karren  fafz,  vnd  fafz  in  der  erden  bilk  an  die 
fthultem*  Da  (^rach  der  hertzog:  "Vlenljpiegel,  ich  hett  dir 
mein  land  verboten,  wann  ich  dich  darin  fhnde,  fo  wolt  idh  dich 
henken  Ion/*  Vlenfpiegel  fprach:  ''gnediger  herr,  icti  bin  nit  in 
enwem  land,  ich  fitz  in  meinem  land,  das  idi  gekauft  hab  ftlr 
einen  fchilling  pfening,  vnd  kauft  das  vmb*)  einen  bauren,  der 
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Tagt  mir,  es  wer  fein  erbtcil."  Der  herzog  fpracb:  "f«r  hiu  inii 
deiueni  erdricfi  vlz  meiuein  erdtrich,  vnci  kum  int  \^i(ler,  ich 
w!  dich  anders  mit  pferd  vnd  mit  karren  erlienken  laffen." 
Alfo  kam  Vlenfpiegel  entlieh  vfz  dem  karch  vnd  fpraog  vt'  da» 
pfefd,  vnd  reit  vft  dem  land,  vnd  liefz  den  karch  vor  der  borg 
fton.  AUo  ügt  «06b  VleDfjjMegels  erdrelcb  vor  der  bniefcOD« 

Die  XXVn.  histori 

Tagt,  wie  Vienfpiegei  dem  lantgrafen  von  Herren  malet»   vnd  in 
weifk  macht,  wer  vneehch  wer,  der  kiiud  es  nit  fehee. 

Abenteuriirhe  din^^  trib  Vlenfpii  in  dem  land  zii  ll<M  ren. 
Da  er  des  land  zu  Sachfea  fafl  vuib  vnd  vmb  wandelt  hat, 
TBd  feft  wol  bekant  was,  das  er  fich  mit  feiner  büberei  nit  mor 
wol  Tftbrmgen  mocfat,  da  tliel  er  (Ich  in  das  land  aA  Heflen 
vnd  kam  geen  Markburg')  an  des  bngraaen*)  bof,  md  der 
herr  fragt  in,  ivai  er  Air  ein  dientnrer  iver?  Er  aotwnrt  vnd 
Qiracb:  **  gnädiger  berr,  ich  bin  ein  fcvnftner.**  Des  fireuwel 
fleh  der  landgraf,  dann  er  meint,  er  wer  ein  artifl  vnd  kQnt 
mit  der  archamy,  dann  der  lantgraf  hett  grofz  arbeit  mit  der 
archamy;  alfo  fragt  er  Vlenfpiegeln,  ob  er  ein  archamift  wer? 
Vlenfpiegel  fpracb:  "gnediger  herr,  nein,  ich  bin  maier, 
desgleichen  in  vil  landen  nit  gefunden  wHrd  ,  dann  mein  arbeit 
vbertrifil  ander  arbeit  weit/'  Der  lantgraf  fprach:  'Mafz  vns  et- 
waa  von  deiner  arbeit  fehen."  Vlenfpiegel  fprach:  "gnediger 
herr,  ia,"  vnd  bat  er  etlicb  tbilcbbn'j,  vnd  kttnellttck'),  die  er 
in  Flandern  kauft  bet,  die  aog  er  berfdr  vfz  feinem  fack,  vnd 
tagt  die  dem  landgranen.  Die  gefielen  dem  berren  fo  ivol,  md 
fegte  zA  im:  ^lieber  meifter,  was  wAUen  ir  nemen,  vnd  wABen 
vns  vnfem  fei  vermalen,  von  dem  berkmnmen  der  landgrefln 
von  Heffen,  vnd  wie  der*)  befrOndet  haben  mir")  dem  ktlnig  von 
Vngern  vnd  anderen  (tlrften  vnd  herren,  \nd  wie  lang  das  ge- 
flanden  hat  vnd  wollen  vns  das  auf  das  alJerkofUichft  machen, 
als  ir  ymer  künden.^'  Vlenfpiegel  antwuri:  ^'goediger  herr,  aUo 

1 .  L  i  c  s :  Mtrborg.  2.  L i e  :  lantgranen.  3.  Lies:  (ucUin.  4.  Lies: 
kttalUUick.    A.  Lies:  die.    6.  Lies:  Bich. 
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mir  euwer  gnad  das  ftlrgibt,  würt  wo!  ^ier  hundert  pildin 
koflen."  Der  lantgraf  fprach:  "meifter,  machend  vns  das»  niir 
göt,  wir  wollen  euch  das  wol  belonen,  vnd  euch  ein  güte 
fchenk  darzä  thdn."  Vlenfpiegel  nam  das  alfo  an,  doch  fo  muH 
im  der  landgraf  hundert  guldin  daruf  geben,  damit  er  färb  kaufte 
vnd  gefeUen  ttberkem.  Als  aber  Vlenfpiegel  mü  dreien  gefdlen 
wil  die  aribeit  anfahen,  fo  dingt  er  dem  landgrafen  an,  das  nte- 
man  folt  in  den  fal  gon,  die  weil  er  aibeüet,  dan  allein  fein 
gefdlen,  damit  er  in  fdner  kunit  nit  Terfaindert  werd:  das  ver^ 
wiUigt  im  der  lantgraf.  So  ward  Vlenfpiegel  mit  feinen  gefeiten 
eins,  vnd  vberlegt  mit  in,  das  fie  ftil  fchwigea,  viiti  liellen  in 
raachen,  fie  dürften  nii  arbeiten,  vnd  folten  dannocht  iren  Ion 
haben,  vnd  ir  grofte  arbeit  folt  im  bretfpil  fein  vnd  im  icliach- 
zabel.  Das  nanien  die  gefellen  an,  vnd  waren  des  wol  zftfriden, 
das  Tie  mit  mUlTiggon  gleich  wol  l'olten  Ion  verdienen.  Das 
weret  alfo  ein')  woch  oder  vier,  das  den  landgrafen  verlangt, 
Was  doch  der  meifter  mit  feinen  companien  modit  malen,  ob  es 
doch  fo  gut  wolt  werdra  als  die  prob,  vnd  §gndb  Vlenl^iegdn 
an:  *'adi  liebfter  meilter,  vns  verlanget  gar  fer  so  fehen  enwer 
aibeit,  wir  bitten,  das  wir  mit  euch  mögen  gon  in  den  fal,  md 
enwer  gemelds  sfl  befehen.^  Vlenfpiegel  fpraeh:  ''ia,  gnediger 
herr,  aber  einerlei  wil  ich  euwern  gnaden  fagen,  wann  euwer 
genad  das  gemeli  bcfchauwet.  Wer  nicht  recht  eelich  geboren 
ift,  der  mag  mein  geraelt  nit  wol  leben."  Der  landgraf  fprach: 
"meifter,  das  wer  grofTps."  Indem  giengen  fie  in  den  fal.  Da 
het  Vlenfpiegel  ein  lang  letnin  tuch  an  die  wand  hin  gefpannet, 
da  er  malen  solt,  vnd  da  zoch  Vlenfpiegel  das  ein  wenig  hin- 
der  fich,  vnd  zeugte  mit  einem  weilTen  ftebelin  an  die  wand 
vnd  fpraeh  alfo:  ''fefaend,  gnediger  berr,  dilker  man,  das  ift  der 
erfte  landgrafe  von  Hoffen,  vnd  Columnefer  von  Rom  gei?efen, 
vnd  bat  sft  einer  filrftin  vnd  franwen  gehaben,  des  milten  Jufti- 
nianns  tocbter,  einer  henogin  von  Beyern,  der  darnach  keifer 
ward.  Sehend  nun  da,  gnediger  herr,  von  dem  ward  geboren 
Adolfus.  AdüJlus  gebar  Wilhelm  den  fchwarzen,  Wilhelmns  ge- 
bar Ludwige,  den  frummen,  vnd  alfo  fürhin  bis  vf  üwer  fürilU 
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liehe  gnad.  Alfo  weifz  ich  das  fürwai ,  <laz  nieman  mein  ar- 
beit, die  ich  gemait  hon,  geftrafen  mag,  fu  küiirtii(  h  vnd  fo  in<  i- 
fterlicb,  vnd  auch  fo  von  Ichoneii  färben  vnd  angeüciiten "  Der 
iantgraf  ontfach  anders  mit  dan  die  weifz  wand,  ^Tid  gedacht  in 
im  felber:  folt  ich  ymer  ein  hurukind  fein,  fo  Heb  ich  doch  an- 
ders nUt  dan  ein  weüke  wand.  Jedoch  fagte  er  vrab  gbrapfs 
Witten:  ''lieber  meifler,  vn&  benUgt  wol  an  euwer  arbeit,  doch 
iMm  wir  fein  nit  gndg  Terftant  sfl  eriiennen/*  vnd  gieng  damit 
▼Ik  dan  faL  Alfo  nfl  da  der  Iantgraf  afl  der  fUrfUn  Jum*  da 
frngl  fie  in:  ^acb«  gnediger  herr,  wai  malet  doch  enwer  freier 
maler?  ir  hon  es  befehen;  wie  gefallet  euch  fein  arbeit?  ich 
hon  Idmachen  glauben  danA,  er  (Seht  als  ein  fehalk."  Der 
ftirft  fprach:  "liebe  frau,  mir  gefall  fein  arbeit  fuberlich  wol, 
vnd  thöt  im  noch  recht."  Die  fraw  fprach:  "ach  giiedi^er  herr, 
mülzen  wir  es  nit  auch  belrlit  n?"  "!a,  mit  des  meifters  wil- 
len." Sii^  lipfz  VIciifpiegein  fdideni,  vnd  begerl  auch  zü  fehen 
fein  gemelte.  Vleufpiegel  fpracii  zö  ir,  wie  zü  dem  fUrllen, 
wer  nit  recht  eehch  gebom  wer,  der  künt  fein  arbeit  nit  fehen. 
Indem  da  gieng  die  fürftin  mit  acht  iunkfrawen  vnd  einer  thörin 
in  den  lal,  da  loch  VJenIpiegel  das  tuch  aber  hinder  fich  wie 
TOft  vnd  enatte  da  der  gre6n  auch  das  herfcummen  der  lant- 
grafln,  ye  ein  ftOck  nach  dem  andern.  Aber  die  filrltin  vnd 
iunkfrawen  fcfawigen  afie  Ail,  nieman  lobt  oder  fchalt  das  ge- 
malt, ir  iethcher  was  leid,  das  ir  unrecht  was,  von  Taler  oder 
mfiter  her.  Vnd  zA  dem  letilen  da  bfib  die  thörin  an  vnd 
fprach:  "liebfler  meifter,  nän  fich  ich  nicht  von  geuieit  vod 
folt  ich  all  mein  lebtag  ein  hfirenkint  fein."  Da  gedacht  Vlen- 
fpiegel:  daz  wil  nit  ^ut  wrrtlen,  wolleut  die  thoren  die  warheit 
fagen,  fo  mufz  ich  warlich  wanderen,  vnd  zoeh  das  in  ein  ge- 
lechter. Indem  gieng  die  fUrAin  hinweg,  wider  zA  irem  herren, 
der  fragt  fie,  wie  ir  das  gemelt  gefiel?  Sie  antwnrt  im  vnd 
Qmch:  "gnediger  herr,  es  gefalt  mir  als  wol,  als  euwern  gna- 
4len.  Aber  vnfer  thdrin  gefeit  es  nit,  fie  l|wicht,  fie  feh  kern 
gemelt,  defiigleichen  auch  vnfer  kinkfiswen,  vnd  beforg,  es  fey 
blibery  in  der  fach."  Das  gieng  dem  fhrften  lA  henen  vnd  ge» 
dacht,  ob  er  fchon  betrogen  wer,  fieft  doch  Yienfpiegel  fagen, 
daz  er  lern  fach  fchickt.    Das  ganze  bofgefmd  mufzt  fein  arbeit 
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befehen  vnd  der  fürft  meint,  er  wolt  Tehen,  welcher  eelich  oder 
Yneelich  vndcr  feiner  rilterfchaft  wer,  der  leben  weren  im  ver- 
fallen. Da  gieng  Vlenlpicgel  zü  feinen  gefpllen  vnd  ^<)h  in  vr- 
laub  vnd  fordert  nocb  hundert  guldin  vo[i  dein  reulnieiiter,  vnd 
empfieDg  die,  vnd  gieng  in  dem  daruoB.  Des  anderen  tags  fragt 
der  graf  nach  feim  maier:  der  was  hinweg.  Da  ^ien<r  der  fttril 
des  andern  tags  in  den  Ed  mit  allem  feinem  hefgefind^  ob  ie^ 
manta  elwas  gemelta  Ashen  ktlnd,  aber  niemant  klint  Aigen,  der 
etwas  fehe.  Vnd  da  fie  aM  fcbwigen,  da  Tprach  der  landgraf: 
^'nun  fehend  wir  wol,  das  wir  betrogen  Annd,  Vnd  mit  Vlen- 
(Riegel  hon  ich  mit  nit  bektmimem  wellen,  noch  dann  ift  er  sft 
Tns  kommen,  doch  die  CC  guldin  wollen  wir  wol  verdniden,  fo 
er  dennocht  ein  fchalk  mnfz  bleiben,  vnd  mufz  darumb  vnfer 
ftlrftentbflm  meiden.'*  Aiio  was  Vlenfpiegcl  \on  Maik[)ni>;  hin- 
weg kummen,  vnd  woli  (ich  fürter  malens  mi  mer  annemen. 

Die  XZVm.  hifttori 

fogtt  wie  VIcnfpiegel  zft  Brag  in  Bohemen  vf  der  hohea  fcbill 
mit  den  ftudenlen  eonaerfiert»  vnd  wolbeftAod. 

Alfo  codi  Vlenfpiegel  in  Bohemen  geen  Brag,  da  er  w>n 

Markburg  zoch.  Vnd  zfl  der  zeit  woneten  dafelbfl  noch  gütc 
Ciu'iiien,  zü')  der  zeit  als  Wicklieb  vfz  Engelhmd  die  ketzery 
In  Böbemen  thete,  vnd  durch  Johannem  Hülfen  gevveilert 
ward.  Vnd  gab  fich  da  vfz  für  ein  groffm  nieirter,  zö  berich- 
ten groffe  fragen,  dy  fünft  ander  meifler  nit  vfzlegen  oder  be- 
richt  kirnten  geben.  Das  lielk  er  in  zedel  fchreiben,  vnd  fchlägs 
an  die  kirchthoren  vnd  an  die  collegien.  Das  ward  dem  mior 
verdrießen,  die  coHegaten,  dodores  vnd  magiftri  waren  vbel 
daran,  mil  der  ganzen  vmaerfltet.  Vnd  giengen  züTamen  sfl 
nt  fragen,  wie  fie  Vlenfpiegeln  mochten  faelliones  Wichen,  die 
er  nit  folniren  kllnd;  h  er  dann  vbel  beftOnd,  A»  kanten  fie 
mit  glimpf  an  in  kummen  vnd  in  verfchamen.  Vnd  daz  ward 
vnder  in  alfo  venviiiigt  vnd  zögelaflen,  vnd  concordierten  vnd 
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ordinierten  daz  alfo,  daz  der  rcclor  dip  fr;i<{  thün  folt,  vnd 
liefzen  Vlenfpie^el  da  veriueteii  dnrch  ilii  ca  pedeiien,  daz  er  des 
andern  tags  2Ü  edcheiaen  zü  den  queftiones  vnd  fragen,  fo  er 
im  da  in  fchriflen  gab.  vor  der  ganzen  vniuerlitet  zA  antwurten. 
Ob  er  alfo  probiert  vnd  fein  kunll  recht  gefunden  wurt,  fünft 
folt  er  nit  zügelaffen  werden.  Dem  Vleni)uegel  alfo  antwurt: 
'*fag  deinen  herren,  icb  wil  den  fachen  alfo  thAoi  Tnd  hoff  noch 
für  ein  üninimen  man  sA  befton,  als  idn  vor  lang  gethon  hobJ" 
Des  andern  tags  verfammelten  ficfa  alle  doctorea  ?nd  gelerten. 
In  dem  fo  km  Vlenfpiegel  ?nd  bracht  mit  im  feinen  mtt  vnd 
etliche  andere  burger,  vnd  edich  güte  gefellen,  vmb  vberfals 
willen,  die  im  von  den  ftudenten  befclieheii  möchte. 

Vnd  da  er  m^n  m  ir  rainiiiiung  kam,  da  hiefzen  fie  in  vf  den 
(lül  Reigen,  vnd  iiielTen  in  antwurten  vf  die  tragen,  die  im  für- 
gelegt weren.  Vnd  die  erft  frag,  die  der  rector  an  in  thet,  daz 
er  Tagen  vnd  mit  der  warheit  bewern  folt:  Wie  mancher  om 
wafler  im  meer  wer?  wa  er  die  ihig  nit  vflofen  vnd  berichten 
kttnd,  fo  wollen  fie  ihn  für  ein  vngelerlen  anfechter  der  kunft 
verdammen  vnd  (trafen.  Zü  derfelb^  frag  er  behend  antwurt: 
**wirdfger  herr  rector,  heilTen  die  andern  wafler  (Iii  (Ion,  die  an 
allen  enden  in  das  meer  laufen,  fo  wil  euch  roeffen,  beweifen, 
md  die  warheit  (agen  dauon,  vnd  es  ifl  bogriflich  zA  thAn*'* 

Dem  rector  was  vnmOgKeh  die  waffer  zfl  behalten,  vnd  alfo 
züch  er  das  ah,  vnd  erlielz  m  des  itn  Ifens.  Vnd  der  rector 
(tund  da  verfchampt,  vnd  thet  fein  ander  frag  vnd  fprach :  "fag 
mir,  wie  vil  tag  feind  vergangen,  von  Adams  zeiten  bis  vf 
difen  tag?'*  Er  antwurt  kurz:  "nftr  VIT  lag,  vnd  fo  die  vmb- 
hin  klimmen,  fo  heben  Vli  ander  tag  an,  das  wert  bis  zö  end 
der  weit."  Der  vßtAor  fprach  zü  im  die  III.  frag:  "fag  mir 
bald,  wie  oder  woran  fich  das  mittel  in  der  weit  halt?" 
Vlenfpi^l  antwurt:  ''das  ift  das  hie,  das  (tot  recht  mitten  in 
der  weit,  vnd  daz  es  war  fei,  fo  lond  es  meffen  mit  einar 
ISefanAr,  vnd  wa  es  feit  vmb  ein  ftrohalm,  fo  wU  ich  vnrecfat 
hon."  Der  rector,  ee  ers  melTen  wolt,  ee  verliel^  er  Vlen(t>ieh 
geln  der  li*ag.  Da  thet  er  die  flerd  frage  an  Vlenfpiegeln  ganz 
in  zorn  vnd  fprach;  "fag  an,  wie  fer  ift  von  der  erden  bis  an 
den  bymmel?"    Vlenfpiegel  der  antwurt:  "es  gat  nach  hiebei. 


Digitized  by  Google 


40 


Vm  Vknljpieftl. 


Wan  man  redt  oder  rftft  in  dem  hymmel,  das  kan  mau  hie- 
niden  wol  horea;  Reigen  ir  hinuf,  fo  wil  ich  hieniden  fenft  • 
röfen,  daz  folt  ir  im  hymmel  hören,  vn<l  hlhrnt  ii  das  nit,  To 
wil  ich  aber  vnrecht  hon."  Der  reclor  was  mit  im  bellanden, 
vnd  fragt  die  fUnft  frag:  "wie  weit  der  hymmel  wer?"  Ylen* 
fpiegel  antwurt  im  bald  vnd  fprach:  "er  ill  taurent  claflem 
breit,  ind  taufent  elenliogeii  hoch,  das  mag  mir  nit  feien.  Wol» 
len  ir  das  nit  glauben,  fo  nemen  fon,  mon,  vnd  alles  geftbti 
von  dem  hymmel,  vnd  roelTent  es  recht  vber,  fo  fiodeo  ir,  das 
ieh  recht  hab,  wiewol  das  ir  nit  gern  daran  karnmen/*  Was 
folten  fle  Tagen?  Vlenfpiegel  was  in  allen  zA  befcheid,  ynd 
mälllen  im  alh'  recht  geben  vnd  er  tobt  nit  lan«:,  als  er  die  ge- 
lerlen  vberwunden  het  mit  fchalkheit.  Da  was  im  b»id,  das  fie 
etwas  im  zü  trinken  geben,  dardnn  h  er  zü  Itlianden  kern,  des- 
baibeu  zog  er  lieh  aus  dem  langen  rock,  md  zohe  hinweg  vnd 
kam  geen  Erdfurd. 

Die  XXIZ.  historl 

Tagt,  wie  Vleui|>iegei  zu  Erdfurd  ein  efel  lefen  lerl  in  eiuem  alten 
plalter. 

Vlenfpiegel  hett  grofz  verlangen  gen  Ertfurt  als  er  die 
fchalkheit  zfl  Brag  het  vfzgericht,  wan  er  beforgt  fich,  daz  fie 
im  nachylten.  Als  er  nfln  gen  Ertfurt  kam ,  da  dann  auch  ein 
merklich  gTofTe  vnd  berümpte  vniuerfitet  ill,  dafelb  fchlftg 
Vlenfpiegel  fein  bricf  auch  an.  Vnd  die  coilegaten  der  vniuerü- 
tet  hetten  vil  gehört  von  feinen  liften,  vnd  ratfchlügen,  was  fie 
im  fürgeben  möchten,  vf  daz  es  inen  nit  gieng  wie  den  von  Brag 
mit  im  gangen  was^  vnd  mit  fohanden  beilanden.  NAn  wurden 
fie  zü  rat,  das  fie  Vlenljpiegelen  em  Efel  in  die  leer  tbAn  wol- 
len, dann  es  fein  vil  Efel  zu  Ertfurt,  alt  vnd  lung.  Sie  befen* 
ten  Vlenfpiegeln  vnd  fprachen  sü  im:  ''magiller,  ir  hon  kttnm 
liehe  brief  angefchlagen,  daz  ir  ein  iegliche  creatur  in  kurzen 
Zeiten  wollen  leren  fchreiben  vnd  lefen :  fo  feind  die  herren  von 
ih  r  vniut  rfitet  hie  vnd  wollen  euch  ein  iungen  efel  in  die 
leer  tbnn,  tniwen  ir  in  auch  zu  leren?**  Er  fprach:  "ia,  aber 
er  müil  zeit  dazü  hon,  darumb  To  es  ein  vuredlicb  vnd  vnuer- 
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nünflig  creatur  wer.    Dez  wurden  fie  mit  im  zftfriden  vf  XX  iar. 
Vlenfpiegel  gedacht:  vnfer  ift  drei;  ftirbt  der  rector,  fo  Ii?  irh 
frei;  ftirb  dann  ich,  wer  wil  mich  manen?  Airbt  dann  meiu 
dilc^»  To  bin  ich  aber  ledig.   Vnd  name  das  an,  vnd  galt 
ftnf  C  alter  (chock  das  zfl  thAn.  Des  gaben  fie  im  eUich  gold 
damf.  AlTo  nam  Vknft»>egel  den  M  an  md  »kAi  nun  Tomen 
in  die  herberg,  da  th  der  lek  was  ein  feitianier  wirL   Alfo  be- 
ftalt  er  einen  Oal  allein  ftlr  IJrnen  feMller,  vnd  vberkam  ein  al- 
ten pfalter,  den  legt  er  ym  in  die  kripf,  vnd  zwifdien  iegiichs 
blat  legt  er  habern.    Des  ward  der  efel  innen ,  vnd  warf  die 
bletter  mit  dem  maul  vml>her,  vmb  des  habems  willen ,  vnd  To 
er  dann  kein  haberen  mer  fand  zwifchen  dm  Metteren,  fo  rftft 
er:  "ia,  ial"    Da  Vlenfpiegel  (Ins  merkt  von  dem  eiel,  da  ging 
er  zA  dem  rector  ?nd  fprach:  "berr  der  rector,  wann  wöUenl 
ir  eins  feben  was  mein  fdiOler  machet?'*   Der  rector  fprach: 
'^^^  magiller,  wil  er  Ikh  der  leer  ancb  anneme^t"  Ylen- 
fpiegel  Pirach:  "er  ift  vs  der  maben  von  grober  art,  vnd  ift 
mh-  Ter  fchwer  in  zA  leeren.   ledoch  To  bab  ich  mit  groffem 
fleifz  vnd  arbeit  darzö  gelhon,  das  er  edieh  buchftaben  fnd  ftm- 
derlich  etlich  vocal  kant  vnd  nemm«m  kan.    Wdllent  ur  fo  gon 
mit  mir,  fo  i  ill*  n  ir  das  hören  vnd  fehen.''    Alfo  het  der  gfit 
fchüler  die  znt  -pfaHet,  bis  vf  drei  nach  mittag.    AI»  Vlenfpie- 
gel nün  mit  dem  rector  vnd  etlichen  [iiagifln  kam,   da  legt  er 
feinem  fchüler  ein  nüw  buch  für.  So  bald  er  das  in  der  kripfen 
fände,  da  warf  er  bald  die  bletter  hin  vnd  her,  den  bahern  M- 
dien;  als  er  nOI  fand,  da  begund  er  mit  lauter  flym  zü  fchr.  vn : 
i.  a.  I.  a.    Da  l^nA  VlenH>iegel:  "  fehen,  lieber  herr,  die  zwe« 
Toeal  L  ^  A.  die  kan  er  ieUnnd;  ich  hoff,  er  fol  noch  göt 
werden.**   Alfo  Harb  der  roelor  in  Imixen  leiten.   Damach  ver- 
hcfze  Vlenfpiegel  feinen  fcfaoler,  ^  fiefc  m  gon,  als  m  fa« 
natör  vsweifct.   Alfo  zocb  Vlenfpiegel  mit  dem  Tifeenommen  gÄ 
hinwtg  vnd  gedacht:   foltu  die  cfel  zft  Brtftirt  all  ^J^^^ 
das  würd  vil  leibs  brauchen;  er  roocht  es  anch  nit  wol  ttita 
md  Hefz  es  aUo  bleiben. 


Digitized  by  Google 


42  Von  Vienfpiegel. 

Die  XXX.  Ustorl 

fagt,  wie  Vlenfpiegel  zu  Sangerhnfen  in  dem  land  zA  Tlifiringeii 
den  Trau  wen  die  beiz  wuTch. 

Vleufpiegel  kam  in  das  iand  zü  Düringen  geen  N i ge- 
riet ten  in  das  dorf  Tnd  bäte  da  vmb  «in  herbeig.  Da  kam 
die  Wirtin  berfUr  vnd  (ragt  in  da,  was  er  für  «^pn  gel^l  wer? 
Ylenfpiegel  der  fprach:  "ich  bin  nit  ein  hantwerksgefel  fnnder 
ich  pfleg  die  warheit  zft  Tagen/'  Die  wirtin  die  fpradi:  "die 
faerberge  ich  gern,  vnd  bin  in  fundeiiich  gOnftig,  denen  die  war- 
heit Tagen/'  Vnd  als  Vlenfpiegel  vmb  Heb  fahe,  fo  fidit  er,  daz 
die  wirtin  fchilet,  vnd  Tprach  alfo:  **rchele  fraw,  fchele  fraw, 
war  foU  ich  liuen,  vnd  wa  leg  ich  mein  lUih  vad  iack  hin?** 
Die  wirtin  fprach:  "ach,  das  dir  nyintucr  güts  geTchehe,  alle 
mein  lebtag  hat  mir  niemant  verwiffen.  daz  ich  fchel  bin.'* 
Vlenfpiegel  fprach:  "liebe  wirtin,  fol  ich  aizeit  die  warbeit  fa- 
gen,  fo  kan  ich  das  nit  verfcbweigeu/'  Die  wiiuu  was  de»  da 
lAAriden,  vnd  lacht  darmit. 

Ab  nun  Vlenlpiegel  die  nacht  da  bleib,  da  ward  er 
mit  der  wutin  reden,  das  fie  zA  red  kamen,  daz  er  beiz 
kttnd  wefeben.  Vnd  das  gefiel  der  frauwen  wol,  vnd  bäte 
in,  das  ei"  die  beb  weit  wefchen,  üe  woU  es  iren  nach- 
bnern  fagen,  das  fie  ir  beb  alle  brachten,  das  er  ße  wtireh. 
Vlenfpiegel  fagete  ia.  Die  fraw  famlet  ir  nachbürin  z&fammen, 
vnd  brachten  all  ire  beiz.  Vlenfpiegel  fprach:  "ir  müfzen  darzä 
milch  haben."  Die  liainvcn  wurden  verlangen  vnd  helten  ein 
hifl  nach  Hen  nüwen  beizen,  vnd  holten  alle  die  milch ,  die  fie 
in  den  hüfern  betten.  Vnd  Vlenfpiegel  der  fatzt  drei  keffel  zü 
dem  feiier  vnd  gofz  die  milch  daryn  vnd  Aiefz  die  beiz  zA,  vnd 
lieb  ße  ßeden  vnd  liocben.  Alfo  nftn  in  gAt  daucht,  fo  fprach 
zft  den  frawen:  "ir  mOffen  zA  hob  gon  vnd  mUben  mir 
weiffes  lindenhob  holen,  des  iungen,  vnd  fehbiffen  das  ab.  In 
dem  das  yr  wider  kämmen,  fo  wil  ich  die  beb  vsheben,  dann 
fy  fein  nfln  genüg  gebucht,  vnd  wil  fie  dann  vswefchen  vnd 
darzü  mufz  ich  das  holz  haben.''  Die  weiber  giengent  wifligkliehen  * 
nach  (lern  holz,  vnd  ii  e  iunder  liefen  bei  in  her,  vnd  nam«  n  lie 
bei  den  henden  vnd  fprungen  vnd  fungen ;    o  ho  güte  nuwe  beiz  I 
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o  ho  gfite  nuwe  belzl"  Vnd  Vlenfpieg«!  ftünd  vnd  lacht  vnd  fprach: 
**ia  beiten,  die  beiz  Itmtl  iiocli  nit  recht."  Als  fie  niin  in  dem 
holz  waren,  fliefz  Vleüfpifg»'!  als  ie  mcr  vnder,  vnd  heiz  den 
keüel  mit  den  beizen  Üoa  vnd  gieng  vfz  dem  dorf  vnd  gieng 
hiQweg,  vnd  fol  noch  widerkummen  vnd  die  beiz  vswefchen. 
Vnd  die  frauwen  kanten  wider  mit  dem  lindenbolz  vßd  funden 
VleB^iegelii  nkfat  Tnd  Ternieinten  das  er  hinweg  wer.  Da  wolt 
ie  eine  vor  der  anderen  iren  beb  vs  dem  keflVd  thAn;  da  wa« 
ren  fie  ganz  Teribucht,  das  fie  von  einander  fielen.  Alfo  liefliin 
fie  die  beb  fkon  vnd  meintent  er  kern  noch  wider  vnd  wflrd 
ynen  die  bell  auawefchen.  Alfo  dankt  er  Gott,  das  er  alfo  mit 
glimpf  daruon  kam. 

Die  XXZL  histori 

tagt,  wie  Vlenfpiegel  mit  einem  todten  haupt  vmbioeb,  die  Iflt  dar- 
mit  zfl  bellreichen,  vnd  vU  opfer  damon  vfliAb. 

In  allen  landen  het  fich  Vlenfpiegel  oiit  leiner  boeheil  be^ 
'  fcant  geroaclit,  vnd  wa  er  vor  ein  mal  gewefen  was,  da  was  er 
nit  wilkum,  es  were  dann,  das  er  fich  verdeidt,  das  man  in  nü 
kant.  Alfo  ging  es  an  dem  fidben  end  mit  im  sft,  das  er  fich 
mit  mOfliggion  nit  mer  trawt  sA  erneren,  vnd  was  doch  güter 
ding  von  iugent  vf  gwefen,  vnd  gelte  gnflg  vberknmmen  mit  al- 
lerlei nany,  Üa  aber  lein  fchalkheit  in  allen  landen  bekant 
ward,  vnd  im  fein  naniDg  hinder  lieh  gini^,  <i.J  gedacht  er  waz 
er  treiben  folt,  das  er  gul  überkem  mit  miHiiggon,  vnd  nam  im 
für  ein  Utatzinierer  vs  zü  Ihfln  ,  vnd  mit  dem  h(  iltnrnl)  in  dem 
land  vmbher  zA  reiten.  Vnd  cieidet  fich  mit  einem  Ichftler  in 
eins  priefters  gellalt,  vnd  nam  ein  todtenkopf  vnd  liefz  in  yn- 
fiilTen.,  vnd  kam  in  das  land  Bummern,  da  ficb  die  priefter 
mer  an  das  Ihufen  haken  dann  an  das  predigen.  Vnd  wan 
dann  etwan  in  einem  dorf  kircbweibang  was  oder  faochseit,  oder 
andere  verfiindung  der  landlot,  da  macht  ficb  Vlenfpiegel  bin 
vnd*)  pfarrer,  das  er  wolt  predigen,  vnd  den  iNraren  das  heil- 
tumb  verkünden,  das  fie  Heb  heffen  bellreichen,  vnd  was  er  lUr 

1.  Lies:  zum. 
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Opfer  Yberkem,  dai  wok    in  halber  gebea.  Sowat  aitai  den  ?Bgo» 

lerten  pfaflen  wol  darroit,  dafi:  ße  tat  ni6r  dsiiB  ^dt  fberiMiiM. 
Villi  io  alleiiueiil  vulk  i»  der  kirchen  was,  To  lleig  er  vf  den 
predigflöl,  vnd  fagt  etwaz  von  der  alLea  ee,  vnd  zoch  die  Düwe 
darein  mit  der  archen  vnd  dem  guldinen  emier,  da  daz 
bymmel  brot  ioneu  lag,  vnd  fprach  darzA,  das  es  das  gr6Il 
beikiunb  wer.  Vnderweüea  (agt  er  von  dem  haubt  Tant  Bran- 
donus,  der  ein  heilig  man  gewefen  wer,  dez  baubt  er  da  het, 
vnd  das  im  befolhen  wer,  damit  zelkmIeB  an*)  ein  nttwe  kireh 
lA  bnipen,  vnd  das  tbAn  mit  reinem  gtei  vnd  bei  feinem  leben 
kein  opfer^nemen  folt  von  keiner  fhinwen,  die  ein  eebrecber» 
wer.  **Vnd  welch  folche  fhiuwen  feind,  die  follen  (Iii  Hon, 
dann  To  fie  mir  etwas  opferen  werden,  To  (ie  Tchuldig  Teind  in 
dem  eebruch,  ich  nim  daz  nit,  vnd  fie  werden  vor  mir  ver- 
fchempt,  liainacli  wiffen  euch  zu  richten."  Vnd  gab  den  lüten 
das  haubt  zA  kiilTen,  das  vU^eicht  eins  ichmidlzhaiilit  gewefen 
in,  daz  er  vf  eini  kirchof  genummen  het,  vnd  gab  den  baureii 
vnd  beurin  den  fegen,  vnd  ging  ab  der  canzel  für  den  altar 
fion,  vnd  fing  der  pfarrer  an  zfi  fingen,  vnd  fein  fehetten Idin- 
gen. Da  giengen  die  b6fen  mit  den  gAten  weiberen  lAm  altar 
mit  irem  opfer»  tmngen  lieh  sA  dem  allar  das  ße  keichlen. 
Vnd  der*)  ein  boe  gefchrei  het*  md  da  auch  etwas  an  was,  die 
wollen  die  erAen  fein  mit  irem  opfer.  Da  nam  er  das  opfer 
von  bAfen  vnd  von  gülen  vnd  verfchmacht  nUt.  Vnd  fo  faft  glaub- 
ten die  eiafelügen  frawen  an  fein  liflige  fchalkhaltigc  lach,  ilaz 
fy  meinten,  welche  fraw  flil  wer  geftanden,  fie  wer  nit  fnim 
gefein.  Deffelben  gleichen,  welche  fraw  kein  gelt  het,  die  opfert 
ein  guidm  oder  filbrin  ring,  vnd  ie  ein  bei  acht  vf  die  ander, 
ob  fie  auch  opfert,  vnd  welche  geopferet,  die  meint  fie  het  ir 
eer  beftetigt,  vnd  ir  bofz  gefchrei  da  mitgenommen.  Auch  wa- 
ren etliche  die  zwei  oder  drey  mal  opferten,  vf  das  das  volk 
das  folte  fehen  vnd.  fie  aus  irem  bdfem  gefchrei  feiten  laffen. 
Vnd  er  vberfcame  das  fchonlte  opfer,  de^glekhen  vor  nie  gebort 
ift  worden.  Vnd  da  er  das  opfer  hinweg  hett  gennmmen ,  da 
gebot  er  bei  dem  bann  allen  denen,  die  im  geopferet  betten, 

1.  Lies;  vtu.      2.  Lies:  die. 
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das  Tie  iiit  mer  mit  büherei  folteu  vmbgon,  dan  de  wercnt  des- 
balbeu  ganz  frei,  vnd  weren  ellirhe  derrelben  da  gewefien,  er 
woH  das  Opfer  nicht  ?oii  inen  cntpfaDgen  haben.  Alfa  wurden 
die  frauwan  aUeotbalben  fro.  Vnd  wa  VleD(||Magel  hm  kam,  da 
predigt  er,  vnd  dadurdi  ward  er  reich  md  die  Ntt  bielteii  in 
Itor  ein  frnauDen  prediger.  So  wol  kund  er  die  bOberei  wbelen. 

Die  XXXII.  histori 

fagety  wie  Vleiifpiegel  die  rdiarwechler  zu  Nürnberg  wacker  macht» 
dy  ym  nachfolgteii  vber  ein  fleg  vnd  io  das  waffer  fielen. 

Menlpiegel  was  kunl\licb  in  der  fchalkheit.  AU  er  nän 
mit  dem  haubet  weit  vmbgezogen  was,  vnd  die  iQt  fer  betrogen 
liet,  da  Itam  er  gen  Nürnberg  md  wolt  fein  gelt  da  verzeren, 
dai  er  mit  dem  beiltmnb  gewänne«  Vnd  da  er  n6n  ein  teit 
lang  da  gelegen  waa  vnd  alle  vmbAemd  gefeben  bet,  da  kunt 
er  von  natflr  nit  lalfen,  er  mdlt  da  auch  ein  fcfaalkhett  ihAn. 
Vnd  fake,  das  die  rcbarwecfater  in  eim  groffen  kaflen  fchtie- 
fen  vnder  dem  rathanfz  in  hamifch,  vnd  VIenfpiegel  het  da 
NüiCiiberg  weg  vnd  fleg  wol  gelernet,  vnd  funderüch  abgel'elien 
den  fteg  zwtifchen  dem  fuwiuarlit  viid  den  Inil/Iin,  da  des 
narhts  bös  vber  waiKilrii  ift^  wan  manche  dini,  wann  fie 
wöilen  wein  holen,  dy  da  vuibgezogen  werden.  Alfo  wartet 
VIenfpiegel  mit  feiner  fchalkheit,  bis  die  lüt  fchlafen  waren  gan- 
gen, vnd  das  es  ganz  IUI  was.  Da  brach  er  von  demfelben  Heg 
drei  tbilen  vnd  warf  fie  in  das  waffer,  genannt  die  Pegniti, 
vnd  gieng  (Ür  das  rathufr  vnd  begnnd  sA  fMcben,  vnd  bOwe 
mit  eim  alten  melTer  m  das  pllaller,  dai  das  feuer  dams  Ij^rang. 
Da  das  die  wecfater  horten,  da  warend  fie  bald  auf,  vnd  liefen, 
da  hif  er  flilr  den  wachtem  hin,  vnd  nam  die  fNicht  zü  dem 
iiUvmarkt  hin,  vnd  da  waren  die  wechter  noclj  hiiidcr  im  her. 
Alfo  kam  er  mit  not  in  vor  an  die  flat,  da  er  die  Ihilea  ab  het 
geworfen,  mkI  Im  half  ficli  wie  er  mochl,  daz  er  vber  den  fle^^ 
kam.  Vnd  da  er  hinüber  was  kunimen,  da  röft  er  mit  lanter 
Ilim:  "hoho,  wa  bleiben  ir  n&n,  ir  verzagten  höswichten  Da 
das  die  wechter  horten,  da  liefen  fie  ylens  im  on  aUes  ver- 
denken im  nach  vnd  ein  ietKcber  wolt  der  erft  fein.  Alfo  fiel 
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ie  einer  nach  dem  andern  in  die  Pegnitz,  vnd  was  die  luck  des 
ttegs  fo  eng,  daz  fie  vf  ie«Tlichpm  ort  tWe  niillpr  zerüeleu.  Älfo 
rAft  Ylenfpiegel:  "hoho,  laufen  ir  noch  nil?  morgen  laufen  mür 
ner  nach.  Zu  difem  bad  weren  ir  noch  morgen  frü  woi  kum- 
men,  du  haft  nit  halb  fo  fad  dürfen  iagen,  du  werft  noch  wol 
z6  rechter  leit  kommen.^  Alfo  fiel  einer  ein  bein  enHwei,  der 
'  ander  ein  arm,  der  drit  ein  loch  in  köpf,  aUb  daz  keiner  on 
fehaden  dauon  kam.  Da  <vr  nüA  die  refaattheit  volbracht  bet, 
da  blib  er  nit  lang  zfl  Ntlmberg,  vnd  zohe  wider  hinweg,  vann 
im  was  nit  lieb,  wa  es  vskeme  von  im,  daz  er  nit  geftUmpft 
würd,  dunn  die  von  ISürenberg  möchten  es  nit  für  ichimpf  wol- 
len hon. 

Die  XTTm.  hiBtori 

Tagt»  wie  Ylenfpiegel  zA  Bomberg  vmb  gelt  afz. 

Hit  litten  verdiente  Vleol)[»iegel  gelt  einea  nalee  zA  Bom- 
berg, als  er  von  Nttrenberg  kam,  vnd  waa  faft  hongerig. 
Vnd  da  kam  er  in  einer  wirtin  hua,  die  hiefit  ft*aw  Kflngine, 
dy  dann  ein  froliche  wirtin  waa,  vnd  hiefis  in  witkum  fein,  dann 

fie  fach  an  feinen  cleidern,  daz  er  ein  feltzamer  gafl  was.  Als 
man  nün  des  morgens  elTen  wolt,  Ua  ira^  in  die  wirtin,  wie  er 
es  halten  wolt,  ob  er  über  das  mal  wolt  fitzen,  oder  ob  er  das 
pfeningi^ert  wolt  effen?  Ylenfpiegel  antwurt:  "er  wer  ein  ar- 
mer gefel,^'  vnd  bäte  fie,  daz  fie  im  etwaz  vmb  Gots  willen 
wolt  zft  elTen  geben.  Die  wirtin  antwurt  im,  vnd  fpdrach:''  fkUnd, 
in  den  fleifcbbenken  oder  in  den  bretbenken  gibt  man  mir  nllt 
veigebena,  kh  mdlz  geh  danunb  gebend,  Dammb  mUz  iefa  fitr 
das  elTen  auch  gelt  honJ**  Vknfpiegei  Ijpraeh:  **adi  fraw,  es 
dient  mir  anch  wol  vmb  gelt  zfl  elTen,  wammb  od«  wie  vil  M 
ieh  hie  elTen  vnd  trinken?"  Die  fraw  fprach:  ''an  der  herrea 
tifch  vmb  XXlill  pfenning,  vnd  an  der  nechften  tafeln  dabei  fdr 
XVIII  pfenning,  vnd  mit  meinem  gefind  für  XII  pfeniiin;^." 
Daruf  antwurt  Vlenfpiegei  vnd  l])ia(lj:  "fraw,  das  nieilte  gelt 
das  dient  mir  allerbeft;"  vnd  fatzt  lieh  an  der  heri-en  tafel,  vnd 
afz  fich  gleich  fat.  Als  er  nön  wol  was  vnd  wol  gefien,  vnd 
getrunken  bat,  da  fprach.er  z&  der  wirtin,  daz  fie  in  wegferti- 
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pren  wolt,  dan  er  inöfl  waiHlcrn,  dan  vr  mi  hell  tü  zerun^.  Die 
fravv  rpFach:  "lieher  gaft,  frabenl  mir  das  lualgelach  XXIIII  pfen- 
ning  vnd  gond  war  ir  woUent,  das  euch  Got  geleit."  "Neio/' 
fprach  Vienfpiegel,  "ir  rollen  mir  XXIIII  pfening  geben  als  ir 
geragt  hon,  danu  ir  Tprachen,  an  der  tafel  eh  man  das  mal  ymb 
XXIUI  pfening,  daz  hab  ich  ia  alfo  verltanden,  das  ich  fok  da- 
mit gelt  verdienen,  dann  es  ward  mir  fchwer  gnflg.  Ich  alk, 
das  mir  der  fchwetlk  Tfxbracb,  als  ob  es  leib  vnd  leben  gegol- 
ten het,  fo  bei  ich  nit  mer  elTen  m(ftgen.  Darmnb  fo  gebt  mir 
raein  Innren  Ion.'*  '^Frimd/'  fprach  die  whtin  cd  ym,  "das  ift 
war,  ir  hond  wol  dreyer  man  kol>  geflen,  vnd  das  ich  euch 
darzü  Ionen  fol,  das  reimet  (ich  gar  nicht.  Doch  ift  es  vmb 
dis  iiialzi  it  zethün  ,  ir  mögent  darniit  hinweg  gon,  icli  gih  euch 
aber  kein  gelt  zö,  das  ift  verloren.  Vud  beger  auch  kein  gelt 
von  euch.  Kumpt  mir  nit  herwider,  dann  Tot  ich  mein  gell  das 
iar  vmb  airo  Tpeifen  vnd  nit  mer  geltz  vfl)e!>en  dann  von  euch, 
ich  mUfl  mit  der  weis  von  haus  vnd  bof  laflen  "  Vnd  da  Tchied 
VlenQu^l  alfo  von  dannen  vnd  verdiente  nicht  vil  danke. 

Die  XXXIUI.  histori 

die  faget ,  wie  Vlenfpiegcl  geen  Rom  zoch,   vnd  den  bapft  berach» 
der  in  für  ein  ketzer  hielt. 

Mit  durtbtribner  fcbalkbeit  was  Vlenfpiegel  geweibet.  Als 
er  dann  alle  fchalkheit  verfücht  het,  da  gedacht  er  an  das  alt 
fprichwort:  gang  geen  Rom,  irummcr  man,  kum  hen\'ider  ne- 
quam.  AlTo  zoch  er  geen  Rom,  da  pflanzt  er  fein  iclialkheii 
auch,  vnd  zog  zü  ejinr  witwen  yn  zä  herberg.  Da  fach  fie, 
das  Vienfpiegcl  ein  fchou  man  was,  vnd  fragt  in,  wa  er  her 
wer?  Vlenfpiegel  fprach,  er  wer  vs  dem  land  sA  Sachfen,  vud 
wer  ein  Ofterling,  vnd  wer  darimb  gen  Rom  kummen,  dag 
er  mit  dem  bapft  zA  werten  wolt  kimmen.  Da  fprach  die  fraw: 
^frond,  den  hapft  mAgen  ir  wol  feben,  aber  mit.  im  zA  reden, 
dai  wdft  ich  nit,  ich  bin  hie  erzogen  vnd  gebom,  vnd  von  den 
Aberften  geÜDbieclilen,  vnd  hab  noch  nie  zA  vrarten  mit  im  m^ 
gen  konraien.  Wie  wollen  ir  dann  daz  fo  bald  zA  wegen  brin 
geii.^    leb  geh  woi  C  dncaten  daruaib,  daz  ich  mit  im  reden 
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nodit'*   Henfpiegel  fprach:  ''liebe  wirtin,  ob  ich  die  fchidniiig 

fUnde,  daz  ich  euch  für  den  bapft  brecht,  daz  ir  mit  im  zö  red 
kernen,  wollen  ir  mir  die  hundert  (ln<at«'ii  f?eben?"  Die  fraw 
waz  gach  vnd  gelobt  im  die  hundert  ducatca  bey  iren  eeren, 
wann  er  daz  zö  wegpn  brecht.  Aber  fie  meint,  es  wer  im  vn- 
mUglichf  daz  er  folicbs  thün  möcht,  daa  Tie  wifzte  woi,  daz  es 
Til  mOe  md  arbeit  müfl  hon."  Vlenrpiegel  der  fprach:  "liebe 
Wirtin,  wann  es  ndn  alfo  befchicht,  To  begere  iclF>der  C  ducfr- 
leo."  Sie  ffirach:  "ia",  aber  lie  gedacht,  da  bift  noch  nil  vor 
dem  baptl.  Ylenljpiegel  wartet  dani(  dann  alweg  in  vier  wochen 
eins,  To  raftTf  der  bapft  meb  lefen  in  der  Capellen,  die  da  heilst 
ffieniTalem  lik  Uni  lohana  lateran.  Als  nün  der  bapft  die  melk 
gethon  het,  da  trang  Höh  Ylenfpiegel  in  die  cappel,  als  nach  er 
zA  dem  bapll  kummen  mocht,  vnd  (lilmefz  hielt  er  die  als'j, 
da  kort  Vlenfpiegel  dt^ii  racraiiirnt  den  rücken.  Daz  iahen  ndn 
die  cardiiiel  vnd  a!s  der  baplt  den  fegen  vber  den  kelch  thet, 
da  kort  fich  Vlcnlpiegel  aber  vmb.  Da  nAn  die  mefz  vfz  was, 
da  fprachen  He  z&  dem  bapR,  das  foliche  perfou  ein  fehöner 
man,  der  bei  der  mefz  wer  gewefen,  vnd  het  alfo  fein  nicken 
geen  dem  altar  gekert  vnder  der  fUlmefi.  Der  bapa  fprach: 
"  das  ift  not,  das  man  darnach  frag,  wann  daz  trifft  die  heiligen 
kirchen  an.  Vnd  folt  man  den  vngbiaben  nit  ftrafen,  daz  wer 
gegen  Got  fchad.  Vnd  hat  der  menfch  folicbs  gethon,  fo  ill  zA 
Ärchten,  das  er  in  vnglauben  iß,  vnd  kein  güter  ChrUlen  ilt'', 
vnd  befielt  damit,  daz  man  in  ftlr  in  bringen  Mt  Die  boten 
kamen  zu  Vlenfpiegeln ,  vnd  fprachen,  er  milfl  für  den  bapfl 
kummen.  Da  gieng  Vlenfpiegel  von  ftünd  mit  in  fUr  den  bapll. 
Da  fprach  der  bapft,  was  er  Itlr  ein  man  wer?  Vlenfpiegel 
fprach,  er  wer  ein  gflt  Chriften  man.  Der  bapfT.  fprach,  was  er 
für  ein  glauben  het?  Vlenfpiegel  fprach:  er  het  den  glauben, 
den  fein  wirtin  hpt,  vnd  nant  Tie  beim  namen,  die  dann  wol 
bekant  was.  Alfo  fchüfe  der  bapft,  daz  die  fhtw  folt  für  den 
baplt  kommen.  Da  fraget  der  bapft  die  fraw,  waz  fie  ftlr  ein 
glauben  het?  Die  fraw  fprach,  fie  glaubt  den  chriftenglanbeD, 
▼nd  waz  ir  die  heilig  cfariftlicfa  kirch  geböt  vnd  veihM,  fie  het 

1.  Lies:  vnd  als  «r  die  fUhneb  bielt. 
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anders  k<  inr ii  ^Maiihrn.  Vlcnfpirgel  \\i\m\  darlier,  vn  l  l»*««,'nfi«!  zA 
^nuüj^eu  mit  vi!  },'o(V'rts,  vnd  fprncli:  ''alltTgiiedigflcr  vat<;r,  du 
knecbt  aller  kneciit,  den  idhm  glauben  glaub  ich  auch,  ich  bin 
em  gät  Gbrillen  man"  Der  bapfl  fprach:  "wanimb  keritu  dann 
dpi)  rucken  dem  aHar  in  der  ftflinefiE?"  Vlenfpiegel  Tprach: 
"aUerfaeiligller  Tater,  ich  bin  ein  armer  grofter  Ander,  vnd 
aocb  mich  des  mein  Alnd,  das  ich  des  nit  wirdig  wer,  bis  das 
ich  mein  Alnd  gebeicht  faab.'*  Da  was  der  bapft  des  cflIKden, 
verliefs  Vkufpiegeln,  vnd  gieng  da  if  feinen  palaft,  md  Vlenfpie- 
gel gieng  in  fein  herberg,  vud  mante  fein  wirtin  vmh  die  hun- 
dert diicatcn.  Die  möft  fie  im  geben,  vnd  bleib  Vlenfpiegel  vor 
als  nach,  vad  ward  von  der  römifdieu  iart  iiit  vil  gcbcflert. 

Die  XXXV.  historl 

Tagl,  wie  Vlenrpiegel  die  iuden  zu  Frank  für  l  an  dem  Mein  betrog 

vuib  lufeul  gülden,  er  verkaulX  fein»  Ireeks  für  pruplieleubeer. 

Niemants  foll  (ich  betrieben,  das  den  fehalkhaftigen  iuden 
ein  aug  yerbalten  wlirt.  Als  dann  Vlenfpiegel  von  Rom  kam 
reifzt  er  gen  Fiaiiklurt  an  dem  Mein,  da  was  es  in  der 
niefz.  Alfo  ging  Vlenfj)iegei  hin  vnd  har,  vnd  fah  was  kanfnian- 
frhaft  ein  yederman  feil  het.  Nun  fahe  er  einen  iun^'en  Utar- 
ken  man,  der  het  göle  cleider  an,  vnd  het  ein  dein  kieniiin  mit 
bifem  aus  Alexandria,  den  er  vfz  der  mafien  thuer  hielt.  Da 
gedacht  Vlenfpiegel:  ich  bin  auch  ein  fauler  flarker  fcheim,  der 
nit  gern  werkt;  ktint  ich  mich  auch  h  ieichtlich  emeren  als 
difer,  das  dient  mir  ganz  woi.  Alfo  lag  er  des  nachts  vngc- 
fcblafen  vnd  gedacfae')  vnd  fpeculiert  die  namng.  In  dem  fo 
bib  in  ein  floch  im  hindern,  nach  dem  grappclt  er  endiichen 
vnd  fand  er  etliche  kndtelin  im  .  hindern.  Da  gedacht  er,  das 
möfz  der  groppen  eine  fein,  da  von  man  faget  Lcvuluonder*), 
da  der  bifem  heikuij)|)l.  Als  er  nfln  des  moi^gcns  vfTtand,  da 
kauft  er  grauen  vnd  roten  zendel,  viul  liaiid  die  kiiölelin  daryn, 
vnd  vbcrkaui  ein  tafels  benklin,  als  die  kreuier  pflegen  zü  ha- 

t.  Lies:  gedaclite.  2.  Leckrelffaiider.  Kraffl.  LexuluoD« 
der  Erfurt. 
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heu  viul  katiJi  nu  r  \\u'/.i'n  djirzu,  viul  ^'in^'  mit  feim  kniin  lilr 
den  Römer  flon.  Pi«  kamen  vil  lllt  zfl  im,  vnd  iM'fnIini  feinen 
fellzameii  kram,  vnd  Irnf^ten  d.i  in ,  waz  er  fpitzams  feil  liet, 
dann  es  was  ein  feltzanie  kanfmanfcliatz ,  es  waz  m  hün<iiin  ge- 
bunden wie  bifam,  vnd  roch  doch  rdlzam.  Aber  Vlenfpiegel 
gab  ni^nan  rerhfpn  hefcheid  von  feiner  kaufnianfchaft^  fo  lang 
bis  das  drei  reiche  iadea  sfl  im  kamen,  vnd  fragten  nach  fei- 
ner war.  Den  gab  er  ift  antwurt:  es  weren  wäre  propheten 
beer,  vnd  wer  derfelben  eins  in  den  mund  nem,  vnd  darnach 
in  die  nafen  Aeckt,  der  fagte  von  Hunden  an  war.  Alfo  gien- 
gen  die  iuden  hinder  (ich,  vnd  ralfchlagten  ein  wyL  Zdletll 
fprach  der  alt  ind:  "hie  von  fo  möchten  wir  wol  weiffagen, 
wan  vnfer  Meffias  kuniinen  ftdt,  daz  vns  iuden  ml  ein  deiner 
troft  uer/*  Vn«l  l)efehlun(en,  das  fic  die  war  alle  vl"kaulen  wol- 
len, was  fie  di  ini  darfilr  mOflen  geben.  Vnd  alfo  gingen  fie 
darnf  wider  zrt  Menl|)iejL,'elii,  vnd  fpradien:  "kanflierr,  waz  fol 
<ler  propheten  beer  eins  gelten  mit  einem  wort?"  Vlenfpiegel 
bedacht  lldi  in  kurzem  vnd  fprach:  "fttrwar,  als  ich  war  hab, 
als  befdiert  mir  vnfer  her  Got  kaudüt,  den  iuden  dienet  dilke 
koll  wol."  Vnd  fprach:  "ich  gib  eines  fUr  tufent  guldin^  waiyi 
ir  die  nit  geben  wollen,  ir  hund,  fo  gond  mir  hinweg,  vnd  Jond 
mir  den  treck  fton.'*  Vf  das  lie  Vlenf)»iegeln  nit  erzOrnten,  vnd 
fein  war  mochte  vberkmnmen,  da  sallen  Jie  im  bidfl  das  gelt 
vnd  namen  der  beer  eins;  vnd  gingen  entlich  «A  haus  vnd 
lielTen  zur  Ichül  klopfen,  allen  iuden,  alt  vnd  inug.  Alfo  fie 
nun  zAfamnien  kamen ,  da  ilünd  vf  der  eltfte  Rabi,  genannt 
Alpha^),  vnd  fprach:  wie  fie  durch  den  willen  (inltes  v'm  pro- 
phelenbejT  vherkunnnen  betten,  d.is  folt  iren ')  einer  in  den 
mnnd  nemen,  vnd  fo  foit  er  die  zükuntl  Meflias  verkiltnligen; 
vf  das  in  heil  vnd  troft  dauon  kerne,  fo  folten  fie  fich  all  dar- 
zft  fcbicken,  mit  fallen  vnd  beten,  vnd  nach  dreien  lagen  foIt 
das  Ifaac  mit  grofler  reuerenz  ynnemen.  Das  alfo  gefebach. 
Als  nAn  einer  das  im  mund  bet,  da  fragt  in  Hoyfes:  lieber 
Ifaak,  wie  fdiineckt  es  doch?'*  *'Gottes  diener,  mir  feind  von 
dem  goben  betrogen,  es  ill  anders  nttt  dann  iQlz  treck.'*  Alfo 

I.  Lies:  irrr.       2.  Kaipka  in  der  ülleston  Antwerpmu-i  Ldiliua. 
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ftnerkteii  fio  all  nn  «Iiis  projibcteii  lieer,  fo  lanp:  bis  fift  fahcn 
das  holz,  (lanif  die  beer  wachfen  foUcn.  Vnd  Vlenlpifigel  was 
liinweg,  vnd  fcbleinpte  redlich  die  weil  der  iuden  gelt  werte. 

Die  XSXYI.  histori 

fagl,  wie  Vlenfpiegel  lü  Q-u  edlin  bürg  hOner  kauft,  vnd  der  bllrin 
ir  ban  zA  pfand  liefe  für  das  gelt. 

Allen  dings  warent  die  lent  etwan  nit  fo  fcfaalkhaftig,  als 
ietz,  Amderlich  die  landlQt  Vf  ein  zeit  da  kam  Vlenfpiegel  geen 
Quedlinburg,  da  was  ifl  der  zeit  wucbenmarkt  innen.  Vnd 

het  auch  Vlenfpiegel  nit  vil  zerung,  dann  wie  er  fein  gelt  ge- 
wan,  alfü  gieng  es  wiilei  hinweg,  vnd  gedachte  wie  er  wider 
zening  woU  vl)erkiimmen.  Alfo  fafz  ein  landfraw  da  zö  markt, 
vnd  het  ein  kcirh  vol  güter  hüner  mit  einem  hau  feil.  Alfo 
fragt  Vienlpiegei  He,  waz  daz  par  gelten  folt?  Sie  antwurt  im: 
**das  par  vmb  zwen  Steffansgrofchen."  Vlenfpiegel  fprach: 
"wollen  fie  ir  nit  neher  gehen?"  Die  fraw  fprach:  "nein**. 
Alfo  nam  Vlenfpiegel  die  häner  mit  dem  korb,  vnd  gieng  gen 
dem  burgthor  zA.  Da  lief  im  die  firaw  nacb,  vnd  fprach:  "  kauf- 
man,  wie  fol  ich  das  verfton?  wiltu  mir  die  hflner  nit  bezalen?" 
Vienlpiegei  fprach:  ^'ia  gern,  ich  bin  der  eptiflin  fchreiber.'' 
"Danach  frag  ich  nit,"  fprach  die  bflrin,  **wiltu  die  haner  ha- 
ben, fo  bezal  fie,  idi  hoff  bei  dym  apt  oder  eptilfin  niclis  zA 
fchalfen  ze  haben.  Mein  valer  hat  mich  gelert,  ich  fol  von  de- 
11(11  nilt  kaufen,  noch  in  verkauien,  oder  zu  borg  geben  vor  den 
man  fieh  nei<;en  oder  den  kägel  ab  mufz  ziehen.  Danimb  be- 
zal mir  dir  Iiiiner;  hürflu  das  wol?"  Vlenfpiegel  fpracb:  ''fraw, 
ir  fein  kleiugleubig ,  es  wer  nicbt  gOt  alle  kauflüt  alfo  lein,  es 
müden  fünft  die  gAten  ftalbrUder  vbel  bedeidet  gon.  Aber  da- 
mit ir  des  euwern  gewifz  feien,  fo  nemen  den  han  zä  pfand  bis 
das  ich  euch  den  korb  vnd  das  gelt  bring."  Die  gut  fraw  ver- 
meint fidi  wol  verforgt  vnd  nam  ir  eignen  han  zA  pfand.  Da- 
nimb fie  ward  betrogen,  wann  Vlenfpiegel  mit  den  hünero  vnd 
mil  dem  gelt  vsblieb.  Da  gefcfaah  ir  eben  als  denen,  fo  vnder- 
zeiten  ir  ding  aUergnöweft  woJlent  verforgen,  befcheiffen  fich  al- 
lererft  zA  Zeiten.   Alfo  fcbied  Vlenfpiegel  von  dannen,  liefs  die 
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iHMirin  vber  den  hau,  der  fie  vmb  die  hüuer  het  bracht,  vaPt 
zuruen. 

Die  ZZZTn.  histori 

Tagt,  wie  der  pfarrer  von  Hohen  Egelsbeim  Vlenfpiegela  eiii 
wurft  afz,  die  im  darnach  nicht  wol  b^kam. 

Zü  Hildesheim  waz  Vtenfpiegel,  vnd  kauft  dn  gftte  rote 
wurft  vnder  der  metzig  vnd  gteog  voa  dannen  geeo  Egelsbeim, 
wann  da  waz  er  gar  wol  bekant  mit  dein  pfarrer.  Vnd  es 
waz  vf  ein  Ton  tag  zä  morgen  als  er  dar  kam,  da  hielt  der  pfar- 
rer die  f'ronmefz.  W;iii  er  zeitlich  effen  weit,  alfo  gieng  Vlen- 
fpiegel  in  die  piarr,  vnd  bat  die  kellerin,  daz  De  im  die  roten 
wurft  l)raten  woU.  Die  kellferin  ('[»rRch :  "  ia Da  giciig  Vlen- 
Ipicgel  III  kinhiM),  da  waz  die  tinniiK  fz  vs.  Viid  ein  ;inder 
pnelter  böb  die  bobe  mefz  an,  die  iiort  Vienfpiegel  gar  vs.  Die 
weil  waz  der  pfarrer  zä  haus  gangen,  vnd  fprach  z&  der  inagt: 
*'i(t  hie  nüt  gar  gekocht,  daz  icb  ein  bi(Tcn  eifen  möcht?"  Die 
kelierin  fprach:  "hie  ift  noch  ntit  gekocht,  dann  ein  rolewArll« 
die  Vlenl)piegel  bracht,  die  ift  gar,  die  wdt  er  elTen,  wann  er 
V8  der  kirchen  kem.^  Der  pfarrer  fprach:  '^lang  her  mir  dy 
wftrft,  ich  wil  ein  bifTeu  daruon  effen."  Die  magt  langt  im  die 
wilT*ft.  Dem  pfarrer  fdimeckt  die  wftrft  alfo,  daz  er  fie  ganze 
lr;il/.  viid  fprach  zü  im  felber:  "gfegen  mir  es  Gott,  es  hat  nnr 
woi  geleliineekt,  die  wftrfl  ift  göt  gewefen/'  vnd  fagt  der  niagt; 
"gib  Vlenlpiegel  Ipeck  vnd  kolkrftt  zü  effen  als  lein  art  ift,  daz 
bekumpt  im  vil  liiifz."  Vnd  nach  dem  ampt  als  es  vs  waz,  da 
ging  Vlenfpiegel  wider  in  den  pfan'bof,  vnd  wolt  von  feiner 
wurft  effen,  vnd  hiefz  in  der  pfarrer  wilkom  fein,  vnd  dankt  im 
fUr  die  wurft,  vnd  fagt,  wie  Tie  im  fo  wol  gefchmeckt  het,  vnd 
fatzt  im  da  fpeck  vnd  kolkrAt  für.  Vlenfpiegel  Icbweig  llil,  vnd 
afz  WBZ  da  gekocht  was,  vnd  ging  am  montag  wieder  Mnw^. 
Der  pfarrer  rdft  Vlenfpiegeln  nadi:  "hOrftu,  wann  du  nun  hcp- 
wider  kumpft,  fo  bring  zwo  wflrft  mit  dur,  ein  für  mich,  vnd 
eine  für  dich,  waz  du  daramb  gibft,  daz  wil  ich  dir  widerumb 
geben,  vnd  fo  wollen  wir  redlich  fchleininen,  daz  vns  die  mUler 
fcbmutzen  werden."    Vienlpiegel  fprach :    ia ,  her  pfarrer,  euch 
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Fol  nrpfchelu'ii  nach  eihv(  i n  uorlen,  ich  wil  euwer  wol  |kMMl<Mikcn 
mit  iliJii  würnpii vinl  irien-  <la  wider  gen  Hüdefzhein)  in  die  Hat. 

Vnd  es  gieng  naeli  ieinem  willen  daz  die  fchinder  eiQ 
todte  fuw  fürten  vf  die  i'chelmea  grdb.  Da  hat  VieDl'piegel  den 
fchinder,  das  er  wolt  gelt  nemen  vnd  woU  im  da  zwo  rote  wttrft 
machen  yoq  der  fuw,  vnd  zalt  im  da  etliche  filberin  pfening. 
Der  fchinder  Üiet  daz,  vnd  macht  im  zwo  fcbOne  rote  wurft. 
Da  nam  fie  Vlenfpiegel,  md  Tode  die  halber  gar,  als  man  wtlrlt 
pflegt  zA  thAn,  vnd  gat  des  andern  fontags  wider  geen  Egels- 
heim vnd  traf  daz  der  pfarrer  die  fronmefe  aber  hielt  Da  ging 
VIenfpiegel  vf  den  pfarhof  vnd  bracht  die  zwo  wiirfl  der  kel- 
lerin vnd  hat  fie  daz  fie  die  zwo  würll  wolt  hiiden  vf  den 
ymbifz.  Der  pfarrer  folt  die  eine  haben,  vnd  er  die  ander,  vnd 
gieng  dahin  in  die  kirchen.  Alfo  thet  die  inagt  die  wUrft  zA  dem 
füer  vnd  briet  fie.  Vnd  da  die  niefz  vs  was,  da  ward  der  {ifar- 
rer  VIenfpiegels  gewar,  vnd  von  flund  gieng  er  aus  der  kirchen 
in  den  pfarhof  vnd  fprach:  ^^Vlcnfpie^rel  ift  hie,  hat  er  auch 
die  wttrft  mit  im  bracht?''  Die  kellerin  fprach:  ''ach  ia,  als 
zwo  fchOner  wurft,  als  ich  kum  gefehen  hab,  vnd  feind  gleich 
bald  alle  beid  gebraten."  Vnd  fie  gieng  vnd  nam  die  ein  von 
der  glAt,  vnd  fie  ward  der  wttrft  auch  lüAig  als  wol  als  der 
pfarrer,  vnd  fie  fatzten  fich  nider  beide  zAfamen.  Vnd  die  weil 
als  fie  fo  begirig  der  wttrll  alTen,  fo  begunden  inen  die  niiller 
ZÄ  fchmutzen.  Das  fach  vnd  hört  ein  ander  nicui,  das  der  pfar- 
rer fprach  zü  der  maget:  'ach  mein  liehe  trulc  luagt,  fich  wie 
Ichumpt  dir  der  mund."  Alfo  fprach  die  uiagt  zum  pfarrer  hinwi- 
der:  "ach  lieher  her,  gleich  ill  eiiwer  mund  auch  alfo  he- 
fchmulzt."  Vnd  glych  fo  kunipt  Vlenfpieg«  I  vngegangen  von  der 
kirchen.  Da  fprach  in  der  pfarrer  an:  '^fich,  waz  haflu  für 
wQrft  bracht?  Sich  wie  mir  vnd  meiner  kellerin  die  mttnd 
fchmutzen.''  Vlen4)iegel  ward  lachen  vnd  Tprach :  ^*Got  gefegen's 
vch,  her  pfarrer,  euch  bfchicht  nach  euwenn  begeren,  als  ur  mir 
da  rAften,  ich  folt  zwo  wUrft  bringen,  dauon  wolt  ir  eflen,  daft 
vch  der  mund  mOfte  Fchmutzen.  Aber  des  fcbmutzes  acht  ich 
nit,  wa  niL  daz  r[»üwen  hernach  kirnpt,  icli  verfich  mich  wol, 
es  werd  bald  hernach  küiimien.  Wan  danoii  die  zwo  würft  ge- 
macht find,  das  waz  ein  todte  fuw,  vnd  waz  hei  vier  lagen  tod 
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j^ewefeii,  darum  mult  ich  daz  fleifch  Iniiber  feifen,  vnd  daiion 
kiinipt  euch  daz  gelchiTiütz.'*  Die  kciierm  liAh  an  zft  l>yckeu*) 
vnd  Ipuet  ftbcr  den  lifch  yn,  defzgleiclien  thet  auth  der  ijfarret*, 
vnd  Ipracli:  '^gang  bald  vs  uieim  hus,  du  Tchaik  vnd  l)üb,"  vnd 
ergreif  ein  knüttel«  vnd  woH  in  fchlahen.  Vlenfpiegcl  Tprach: 
''das  fkot  einr  fnimmen  man  nit  vrol  an,  ir  hiefzent  mich  doch 
die  wttrft  bringen,  vnd  hon  He  beide  gelTen,  vnd  wolt  mich  nftn 
mit  knflüen  fddahen  vnd  ^ifen,  beialen  mir  doch  vom  erllen 
die  zwo  wttrft,  ich  gefcfaweig  der  dritten/*  Der  pfarrer  was 
zornig  vnd  dobet  falt,  vnd  l^rach  fttrter,  er  folt  Teine  faule  wttrft, 
die  er  von  dor  rchehnengrüb<?ii  -ciiiat  lil  l»at,  l'dber  gelTeu  ha- 
ben, Mui  lult  fie  ym  in  fum  haiis  nicht  gebracht  hon.  Vlen- 
fpiegel  rprarh:  tiil)  iloch  euch  un  euweiii  dank  nit  in  leib 
geflt'ckt,  auch  iu  nuwlit  ich  difze  wtlrft  nidit,  aber  die.  rrften, 
die  het  ich  wol  gemoclit,  die  hond  ir  mir  on  mein  dank  geefzen. 
Ilond  ir  dann  nun  die  göten  vnd  die  crlten  wtirft  gefrenen, 
aifo  eilen  nun  die  iMIfen  auch  hindennach/*  Vnd  fprach:  **alde 
gflte  nacht'' 

Die  XXXYIIL  histori 

fagt»  wie  Vlenrpiegcl  dem  pfarrer  zä  Ryfienburg*)  fein  pferd  abre- 
det mit  einer  falfchen  beicbt. 

Böfer  fchalkheit  liefz  Heb  Vlenfpiegel  nit  verdriefzen  zfl 
Ryfzenburg  in  dem  dorf  in  dem  Affeburger  gericht'}.  Da 
wonte  auch  ein  pfarrer,  der  gar  eine  fchone  kellerin  het,  vnd 
darzd  ein  dein  feuberlich  wacker  pferd,  die  het  der  pfarrer  alle 
beide  lieb,  das  pferd  als  wol  als  die  magt  Da  was  der  herzog 
von  Brun Tch Wiek  zü  der  zeit  zÜ  Ryfzenburg  vnd  het  den 
plarrtr  durch  ander  hiL  Jallcn  bitten,  daz  er  im  das  pferd  wolt 
larten  züllun,  er  wolt  im  dar  filr  geben  mer  dann  es  wert  wer. 
Der  pfarrer  verneint  alle  zeit  dem  ftlrften,  daz  er  das  pferd  nit 
wolt  verlafleu,  wan  fo  lieb  bet  er  das  pferil,  fo  durR  im  der 

1.  Lies:  t)reck«a.  2.  Mes  stets:  KylTenbilick.  3.  Di«se  Worte 
sind  sdion  in  den  Dicksten  und  allen  spüteren  AoHgaben  misrersUiDdeD :  zn 
Riesseoburf  satsen  die  Bauern  tu  GerichL 
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ffirll  auch  daz  pferd  nit  nenieii  lalTKU,  waiiii  daz  ^'ericlil  ^^az 
vndcr  dem  lat  \uii  Bniiifcliwick.  Alfo  Jict  Vlenfpiegel  die  diii^ 
wol  «gehöret  vud  verllaiulni ,  vnd  fpracli  zü  dem  fürllen  : 
dijier  lieiT,  was  wöllen  ir  mir  fchenken ,  daz  iil»  diiz  plV'id  zü 
wegen  bring  vou  dem  pfaü'eu  zü  Ryrzenbui'g/'  ''Kaiiilu  daz 
tliün,''  fprach  der  herzog,  ^^ick  wil  dir  den  rock  (reluMi,  den  ich 
an  hon,''  vnd  daz  was  ein  rot  fchanilol,  mit  perlio  geflickt.  D«l 
nam  Vlenfpiegel  an  vnd  rejt  von  Wttlfenbtttel  in  das  dorf 
ifl  dem  pfarrer  yn  zA  herberg.  Vnd  Vlenl^iegel  waz  wol  be* 
kannt  in  des  ftfamra  haus»  wann  er  was  oft  da  bei  im  vor  lei- 
ten gewefen,  vnd  was  im  wUktunmen.  Als  er  nAn  bei  dreien 
tagen  da  gewefen  waz,  da  gebärle  er  wie  als  ob  er  ^A\n  krank 
wer,  viid  aciitct  nOt  vnd  legt  ficli  ganz  nider.  Dem  pt  ilVeii  vnd 
feiner  kellerin  waz  leid  darunds  vnd  wifzlen  nit  rat,  wie  i  w  den 
iaciieii  Üuin  lolteii.  ZA  UtÜl  ward  \1enfj)ieg<'l  ia  krank  allo, 
das  iu  der  pfafl  anfpradi,  er  nianet  in  zü  beichten  vnd  Guttes 
recht  zA  nemen.  Vnd  Vlenfpiegel  waz  faR  darzü  geneigt  Alfo 
das  er  in  felb  wolt  beicht  hören  vnd  fragen  vf  das  fcherpile 
vnd  fprach:  das  er  fein  feel  bedachte,  wann  er  hett  fein  tag 
vil  abentheuer  getribeDt  das  er  (ich  bcwerete,  das  ym  Gott  der 
allmechtig  feine  (And  vergeben  wolt.  Vlenfpiegel  ganz  krenlüi- 
-  «beh  zA  dem  pfarrer  l))rach:  er  wibt  nichts  mer  das  er  gethoa 
hei,  iunder  ein  ftlnd,  die  durfl  er  im  nit  beichten,  vnd  das  w 
Uli  eiü  amieia  piatlei]  holte,  dem  wolt  er  lie,  heicljten.  Wann 
fo  er  fie  offenbarte,  fo  beforgtf  das  er  ilarund)  zilruen  vvurd. 
Da  ihr  ]>farrer  daz  hört,  da  uieint  er,  da  wer  etwaz  vnder  ver- 
bürgen, vud  daz  wolt  er  auch  wifsen  vnd  fprach :  "  lieber  Vlen- 
fpiegel, der  weg  ilt  ferr,  ich  kan  den  anderen  pfaffen  nit  fo 
bald  vberkummen,  vnd  ob  du  in  der  zeit  fUrbll,  fo  hall  du  vnd 
ich  vor  Gott  dem  harren  die  fchuide«  wa  du  darin  verlhumpt 
würdelt  Sag  nAn  mir  das,  die  fllnd  fol  fo  fchwer  nicht  fein,  ich 
wil  dich  daruon  abfoluieren.  Auch  was  hfllf  es,  das  idi  bös  wArd? 
ich  mAfz  doch  die  beicht  nicht  roehlen.''  Da  fprach  Vlenfpier 
g«l:  "fo  wil  ich  daz  wol  beichten.  He  wer  aneh  fb  fchwer  nit, 
lunder  im  wer  ui'ir  !ei<l,  das  er  NJs  wUrd  vnd  darüber  zürnen 
ward,  dann  es  trcff  in  an.  D  i  ve  rlangt  den  ptarrer  noch  ferer, 
das  er  das  wüiieu  ioll,  vud  Iprach  zü  im:  "hett  er  im  etwas 
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g«ftolen  oder  angefacht  oder  fchaden  getfiOD,  oder  was  es  wer, 
das  er  es  im  beichte.   Er  wolt  im  das  Tergeben  vnd  io  nymnier 

darunib  haften.  Vlenfpiegel  fprach:  "ach  lieber  her,  ich  weifz, 
das  yr  darumb  zürneu  wt  rden.  Doch  ich  entpünd  rml  l(iri  liL, 
das  ich  bald  von  liinnpn  inftlz  fcheiden.  Ich  wil  eudi  «las  Pa- 
gen, Gott  geh,  ir  wertlcL  unad  oder  bAs.  Vnd,  heber  licrr,  daz 
jft  daz.  ich  hon  bei  euwer  niagt  gelchlaten/'  Der  pfafT  fraget: 
wie  oft  das  gefchelirn  w(?r?  Vlenfpiegel  fprach:  " när  fUnfiaal 
Der  pfiitr  gedacht,  da  foi  fie  V  drauGieii ')  ÜDr  vberkummen,  vnd 
ahfoluiert  in  bald,  Tod  ging  in  die  kaBMner  md  hiefcb  fein  mag! 
sA  im  zekummen.  Vnd  fragte,  wa  lie  bei  Vlenfpiegel  gefcblafen 
het?  Die  kelleriD  ^irach:  nein,  es  wer  gelogen.  Der  pfiiff 
fprach,  er  het  im  doch  das  gebeichtet,  vnd  er  giaubt  es  aucbb 
hie  iiiaget  Ipiach:  "nein",  dor  pfafF  fprach  "ia",  vnd  erwull 
ein  flecken,  vnd  khW^  Ik'  l»nui  vud  Uh\.  VIenIpiegel  lag  im 
bet  vnd  lachet,  vnd  ^^ulacht  in  im  felber:  nün  wil  daz  Ipil  güt 
werden,  vnd  wil  lein  reelit  vherknmmen.  Vnd  lag  den  ganzen 
tag  alfo,  in  der  nacht  ward  er  Ilark,  vnd  ilünd  des  morgens 
vf,  vnd  fprach:  es  witrd  befser,  er  mttft  in  ein  ander  land,  daz 
er  rechent,  was  er  in  der  kranlibeit  venert  het.  Der  pfaffredit 
mit  im,  vnd  was  fo  irr  in  feinero  fynn,  daz  er  ait  wibt  was  er 
tet,  vnd  nam  gelt,  vnd  doch  Icein  gelt,  vnd  was  des  zATriden, 
daz  er  nun  men  wanderte  von  dan;  desgleichen  die  magt  aueli, 
die  was  gleich  wol  vasb  feinent  willen  gefeblagen.  Alfo  was 
Vlenfpiegel  bereit  vnd  woH  gon,  vnd  fprach  zfi  dem  pfaffen: 
"her,  feieut  genianl,  daz  ir  die  beicht  geolTenbart  hon.  Ich  wil 
gon  gen  llalberflat  zü  dem  birchof,  vnd  wil  daz  olienbaren  von 
ench/'  Der  pfaff  vergafz  l«iner  büsheit,  da  er  bort,  daz  Vlen- 
fpiegel in  wolt  in  lieichwernifz  bringen ,  vnd  bat  in ,  das»  er 
fchwig,  es  wer  gefchehen  in  gehcm  mAt,  er  wolt  im  XX  guldin 
geben,  daz  er  in  nit  verdagte.  Vlenfpiegel  fprach:  "nein,  ich 
wolt  nK  hundwt  guldin  nemen  das  sA  fcbweigen,  ich  wil  gon 
vnd  wil  das  Itlrbringen,  als  fich  das  gebfirt."  Der  pfaff  hat  die 
magt  mit  weinenden  äugen  vnd  Q[»Mch,  das  fie  in  fragte,  das  er 
ir  fagte,  was  er  im  geben  folt,  das  wolt  fie  im  gehen,  ZAIetft 

1»  Im  Ohisiiial :  (Irüfzeu. 
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Iprach  Menfpiegel,  wolt  er  im  das  pferd  geben,  fo  wolt  er 
fch\veig<*n  vnd  folt  vniiermelt  bleiben,  er  wolt  auch  anders  niclits 
nemen  dann  das  pferd.  Der  pfafT  hvi  das  pferd  ganz  Iie1>  vnd 
het  im  lieber  alle  lein  barrchaU  geben,  wann  das  er  das  plerd 
folt  verlalTen,  vod  veriiei'z  das  on  ieinen  dank,  dann  die  nol 
bracht  in  darzn,  vnd  g^i  Vlenrpiegeln  das  pferd,  vnd  litTi;  in 
4mat  bin  reiten.  AUo  rii  VIenfpiegel  mit  des  pfaflen  pferd 
geen  Wnlfeiibtttel.  Alfo  kam  er  vf  den  dam ,  da  lUlnd  der  her- 
zog yf  der  leghebrucken ,  vnd  fahe  VIenl|[»iegehi  mit  dem  pferd 
daher  traben.  Von  Itnnd  locb  der  f&rft  den  rock  va,  den  er 
Vlenfpiegeln  gelobt  bet,  vnd  ging  im  vnder  äugen  vnd  l^ch: 
fehin  mein  lieber  Vlenfpiegel,  hie  ift  der  rock,  den  ich  dir  ge- 
lobt hab."  Alfo  fiel  er  von  dem  ptVnl,  mkI  r[)iach:  "gnedigcr 
lierr,  hie  ifl  euwer  plerd."  Vnd  was  dem  herzogen  grofz  zA 
dank,  vnd  mftft  im  das  erzclen,  wie  er  das  pferd  von  dem 
pfaflen  gebracht  het  Das  lacht  der  Alrfl  vnd  was  frölich  dauon, 
md  gab  Vienfpie^^ebi  ein  ander  pferd  zä  dem  rock,  vnd  der 
pfarrer  betrübte  fich  vnd>  das  pferd,  vnd  fchMg  die  roagt  oH 
vbel  darumfo^  alfo  das  im  die  magt  entlief.  Alfia  ward  er  beide, 
des  pferds  vnd  der  mgt,  quit. 


lagt»  wie  Vlcnfpiegol  ficli  verdingt  zu  üiiiem  fcbinid,  vud  wie  er  in 
die  belg  in  den  hof  trüg. 

Zö  Roftock  in  dem  land  Mecklenburg,  da  kam  Vlen- 
fpiegel  hin  vnd  verdingt  lieh  HUr  ein  fchroidknexht.    Vnd  der- 
felb  fefamid  bett  dann  filr  ein  [Jinichwort,  wann  der  knechi  fall 
nüt  den  beigen  blafen  folt,  fo  fpracfa  er:  ^'ba  ho,  folg  ndt  <U  n 
beigen.**   Alfo  Wind  VIenfpiegel  vf  den  beigen  vnd  blies.  Da 
li>racb  der  fchraid  zA  Vlenfpiegeln  mit  harten  werten:  "ha  bo, 
Wg  mit  dem  beigen  nach."  Vnd  er  ging  mit  den  worten  vfs  in  den 
h»f,  vnd  woJte  fich  feins  waffers  entpluffcn.    Alfo  nam  Vlenfpi«. 
gel  den  einen  balg  vf  den  hals  vnd  lolgl  dem  meifter  nach  in 
den  hof  vnd  fprach:  "meifter,   hie  bring  ich  den  einen  ba\g, 
wa  fol  ich  ihu  hin  tbfto ,  ich  wil  gon  den  andern  auch  hriiw 
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gen.**   Der  indllN'  fiieh  Heb  vmb,  vnd  fprach:  ^lieber  kiiecht» 

ich  ineiute  es  nit  alfo,  gan^^  mir  hin  vnd  le^  den  balg  wider  au 
U'.in  Hat,  da  er  vor  lag."  Daz  thet  Vltiilpiegel  vnd  trQg  den 
balg  wider  an  feiu  flaU  Alib  gedacht  der  meiller,  wie'  er  im 
das  wider  helonen  mAchl,  vnd  ward  in  im  felber  eins,  wie  daz 
er  V  tag  lang  wölt  alle  uiitnacht  vfllon  vnd  den  knecht  wecken 
vnd  ai'beitea.  Da  wackt  er  die  knecht  vnd  Jiefz  Tie  fchmiden. 
Vlenfpiegels  gefpao  begund  zfl  rpreehen:  ''was  ineuit  vttfer  mei- 
fter.dannit,  das  er  vns  alfo  fra  weckt?  des  pflegt  er  nit  zA 
thün?"  Alfo  4»ra€h  Vlen^negel:  '^wiltu,  fo  wfl  ich  in  fragen.** 
Der  knecht  Q^cfa:  '^ia".  Alfo  fprach  VlenFpiegel:  ^'lieber  meir 
fter,  wie  gat  es  zA,  daz  ir  ras  als  frtt  wecken?  es  ift  erft  mit- 
ternacht.''  Der  meiflter  fprach:  "es  ilt  mein  weis,  daz  z&  dem 
erllen  int  in  knecht  acht  tag  lani?  nit  lenger  lolleii  ligen  vi"  mei- 
nen betten  <l;iHii  eine  halbe  nacht''  Vlenfpiegel  l'chweig  Ril  vnd 
fein  companien  dorft  nichts  fprechen,  bis  in  die  ander  nacht, 
da  weckt  £ie  der  meiller  aber  vf  zA  mitternachl.  Als  ging  Vleu- 
l)iiegels  Company  zA  arl>eiten  bei  dem  meiller  ?nd  Vlenfpiegel 
nimpt  dy  weil  daz  bet,  vnd  bindt  daz  vf  den  rucken,  vnd  als 
daz  eifin  heifie  waz,  fo  kumpt  er  ylens  von  der  bOne  lanfen  vnd 
zA  dem  arobifz  vnd  fchledit  mit  zA,  daz  die  funken  in  daz  bet 
Huben.  Der  fchmid  fprach:  "nAn  fich,  waz  thAltu?  da  bilUi 
fol  worden?  mag  daz  bet  nk  bleiben  iigen,  da  es  fd  ligen?'* 
Vlenfpiegel  fpradi :  "meiller  zürnent  nit,  das  iJt  mein  weis,  zü 
dem  erflen  Worten,  daz  ich  ein  lulli  uaclit  wil  ligen  vf  dem 
bet,  vntl  die  ander  halh  nacht  fol  das  bet  vf  mir  ligen."  Der 
meiiler  ward  zorniir,  vnd  fprach  zü  im:  "daz  er  daz  bet  wider 
bintrUg,  da  er  daz  genommen  het,  vnd  fprach  fürter  zA  im  in 
gehem  mät:  "vnd  gang  mir  doben  vs  meinem  hus,  du  verzwei- 
felter fchalk."  Vlenfpiegel  ()[>rach:  'Ma",  vnd  gieng  vf  die  bttn 
vnd  legt  daz  bet  wider  da  ers  gennmmen  het  Vnd  vberkau 
ein  leiter,  vnd  Aig  in  die  filrA,  vnd  brach  daz  dach  oben  vs 
vnd  ging  vf  dem  dach  vf  den  latten,  vnd  nimpt  die  leiter  vmI 
zficht  fie  nach  im ,  vnd  fetzt  fie  vom  dach  ab  vf  die  Arafz  vnd 
Itt  i^t  allo  hinab,  vnd  gat  hinweg.  Der  fclnmd  iiorte,  daz  er 
boldert  vud  gat  im  naeh  vf  (he  hiJn  mit  dem  andern  kneeht 
vnd  liebt,  das  er  daz  dadi  bat  vigebrocbcu,  vud  war.  dardmcii 
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vs^pflip(^n.  Da  wjuhI  tM*  noch  zorniger,  vnd  rfidiet  (l<:n  Ipirfz 
villi  iiei  im  nach  vs  dem  hiifz.  Der  knecht  ergnf  den  iiHMltcr 
ynd  iprach  zü  im:  *'nieiller,  nit  alfo,  lond  vch  lagen.  Er  hat 
doch  anders  nit  gethon,  den  daz  ir  in  geiietfacn  haben.  Wan 
ir  fjiraeben  sA  im,  er  foU  euch  da  olien  vs  dem  haus  gon,  daz 
hat  er  gethon,  als  ir  dann  fehen.**  Der  fchmtd  liefe  (ich  be- 
richten, vnd  was  weh  er  darsA  tbAn?  Vlesfpiegel  was  hinweg 
▼od  der  »elfter  mflft  daz  dach  wider  km  pletzen,  vnd  raAft  dee 
BÜfiriden  fein.  Der  knecbt  Ifirach:  ''an  foheben  companien  ift 
nk  vil  zä  gewinnen.  Wer  Vlenr[»ie^ehi  nit  kcal,  der  hah  nur 
mit  im  zA  ttiuu,  der  lernt  in  kennen." 

Die  XXZZ;.  Ustori 

tagt,  wie  Vlenrpiegel  eioem  fcbroid  hemmer,  langen  vnd  ander  werk- 
gezOg  luTamen  fcbniidt. 

Da  »An  Vlenl^egel  von  dem  Ibhmid  kam,  da  gieng  ee  geen 
dem  wiaiery  der  ward  ganz  kalt  vnd  gefror  hart  vnd  fiel  yn  ein 
thencre  zeit  darzA,  alfo  daa  vll  dienllknecht  ledig  giengen,  vnd 
Vlenrpiegel  bet  nymme  gelt  zA  verzeren.    Da  vrandert  er  f&rter, 

vnd  kunipt  auf  ein  dorf,  da  wonle  auch  <  iii  Tcbraidf  der  nam 
in  vf  nir  ein  rchniidkuecjit.  Aber  Vienlpiegel  het  kein  grofTen 
hift  da  ein  fchnmlkuecht  ZÜ  bleiben,  wann  der  bunger  vnd  des 
wiulers  not  zwan^^  in  darzA,  vnd  gedacht:  leid  waz  du  leiden 
kanll,  lu  lang  der  tinger  wider  in  die  luck  erd  gat,  thAn  was 
der  fdunid  wil.  Der  fcbmid  wolt  in  nit  gern  Tfnemen,  vmb  der 
Iheinren  zeit  willen.  Da  bäte  Vlenfpiegel  den  fcbmid^  das  er  im 
lA  aiMten  gebe,  er  wolt  thAn  alles  was  er  wolt,  darzA  elto 
was  nieman  effen  weit  So  vias  der  fchmid  ein  arg  man,  danA 
QiAttifeh  vnd  gedacht:  nym  in  vf  verlAoh  in  acbt  tag  bing,  darin 
kan  er  mich  nit  arm  elTen.  Des  morgens  begunden  fie  fcbmi- 
<h'n,  vnd  der  Ichmid  treni^^t  Vlcnfpicgelen  miL  dem  hammer  vnd 
mit  den  beigen  helligklK  lir^n,  his  an  das  iiialzeil.  Da  es  mittag 
\v;»rd,  da  het  der  fchninl  ein  piophey  in>  hof.  Vnd  als  Tie  wol- 
tea  zA  tirch  ^'on,  fo  nimpt  der  ichmid  Vlenlpiegel,  füret  in  zü 
dem  prophei  im  bof,  vnd  lagt  zfl  im:  '^febin,  du  fprichll,  du 
wöUelt  elüen  das  niemans  elfen  wAU,  vf  dos  ich  dir  zA  arbeiten 


Digitized  by  Google 


6Ü  Von  Vlenfpicgtil. 

geh,  vnd  dis  mag  niemaus  dXv.n^  das  il%  du  nun  alles."  Vod 
ging  in  das  haus  vnd  afz  etwas,  liefz  Vlenfpiegel  bei  dem  pro- 
phrr  (ton.  Vlenfpiegel  IVliwig  ilil  vnd  gedacht:  du  hall  dich 
verrenl,  hafl  rolüclis  vnd  hofzcrs  vil  anderfi  loten  auch  gofhon, 
mit  der  matt  wilrd  dir  wider  gemelTen.  Wie  wiltu  du  nüa  das 
im  bezalen?  dann  es  mAfz  bezalt  werden,  vnd  wer  der  winter 
noch  fo  hart.  Vlenfpiegel  arbeit  fUr  ßch  bis  an  den  abent.  Da 
gab  der  fchmid  Vlenl)piegeki  etwaz  zA  elTen,  wann  er  het  den 
lag  gefallet,  ftak  im  auch  noch  in  dem  köpf,  daz  er  in  het  zAm 
pruphei  gewifen.  Als  nun  Vlenlpiegel  woU  tA  bett  gon,  da 
fprach  der  fchmid  zA  VIenfpiegeln :  "ftand  morgen  vf,  die  maget 
l'ol  blafen,  vnd  fchmid  eins  ftlr  daz  ander  was  du  hall,  vnd 
houw  hOfnegei  ah,  fo  lang  bis  daz  ich  vfütand."  Da  gien^  Vlen- 
fpiegel fchlalcn.  Vnd  als  ei  vlitnnd ,  dacht  er  wult  mi  daz 
bezalen,  vnd  lolt  er  hil'z  an  die  knilw  im  fchnee  laufen.  Er 
macht  ein  heilig  feur  vnd  nimpt  die  zang  vnd  fchweifzt  fie  im 
fantloffel,  vnd  macht  Tie  /dfammen,  desgleichen  zwen  bammer 
vnd  des  füer  fpet,  vnd  fperhaken,  vnd  nimpt  den  rümpf,  darin 
die  hAfnegel  liegen,  vnd  fchattet  .die  hAihegel  darus»  vnd  hdwet 
in  die  köpf  ab,  vnd  die  k6pf  zAfamen,  vnd  die  Aeft  auch  alfo, 
vnd  nimpt  fdnen  fcfaurz,  da  er  hört  daz  der  fchmid  vfllAnd, 
vnd  gat  hinvireg.  Vnd  der  fchmid  koropt  in  die  werkllat  vnd 
ficht  daz  den  hülne^eln  die  köpf  waren  abgehouwen,  vnd  der 
hammer,  zangea  vnd  ander  flück  zflfamen  waren  geiVlmiidcL  Da 
ward  er  ganz  zornig  vnd  nifl  der  magt,  wa  der  Unecht  wer 
hinkum?  Men  die  niagt  faget,  er  wer  für  die  thür  gangen. 
Der  fchmid  flücht  vnd  fagte:  "er  ift  gangen  als  ein  verheil 
fchalk.  Wifzt  ich  Ava  er  wer,  daz  er  vlTer  der  ftat  wer,  ich 
wolt  im  nach  reiten,  vnd  im  ein  gAten  fcfalappen  fcblagen/'  Die 
magt  fagt:  ''er  fdirib  etwaz  vfoer  die  thür,  da  er  huiweg  gieng, 
das  ilt  ein  antUt,  daz  ficht  als  ein  Ale.'*  Dann  Vlenfpiegel  het 
dife  gewonheit.  Wa  er  ein  hoberei  thet,  da  man  in  nit  kant, 
o<ler  feinen  naroen  wnlVt,  da  nam  er  kreiden  oder  kulen,  vnd 
malet  vher  die  tliilr,  ein  ide  vnd  einen  fpiegel,  vnd  fchreib  dar- 
über zu  lalyn :  lue  fuit.  Viul  iU\>  malet  Vlenfpiegel  vf  des  fchmids 
thilr  auch.  Allo  mm  der  IVhmid  lieh  des  morgens  vs  dem  hulz 
gieng,  da  fand  er  duz  alfu,  wie  im  die  magt  daz  het  geiagt. 
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Wami  i\or  frlirmidt  Ixiint  dit*  gelihrift  nicht  lefen,  <la  gieng  er  zA 
cicni  kirthlii  ri'ü,  vittl  i>ate  in  das  er  mit  im  png,  vmi  Ici^e  die 
gerdirift  vber  feiner  thttren.  Der  kirchheiT  gieng  mit  dem  fchmid 
lllr  Teiu  tlitlr,  vnd  lach  die  gei'chrifl,  vnd  das  gemelts.  Da  fprach 
er  xü  dem  rcbmid:  "das  bedeut  fo  vil,  ab  hie  ill  Vteafpiegel 
gewefen."  Vnd  fo  hat  der  kirchher  vil  von  YlenIk»iegelB  gehört, 
was  er  für  eio  gefel  %ver,  vnd  fcholt  den  Tchniid,  das  er  im  das 
nit  td  inlTen  het  getbon,  das  er  doeh  Vlenfpiegeln  gefehen 
mdcht  haben.  Da  ward  der  fehmid  bös  ?ber  den  kirchherren, 
vnd  Tagt:  "  \va  folt  ich  euch  daz  witTen  thün,  das  ich  felber  nit 
wifzt?  Aber  ich  weil'z  nun  wol,  das  er  in  meinem  lians  gewc- 
fen  ift ,  hefinde  ich  an  meinem  werkzilg  vvol;  fnnder  wann  er 
iiiiiimer  kunipt,  daran  ill  deine  macht."  Vnd  niiiipt  die  kol- 
quefl  vnd  wilfchet  das  vber  der  thüreu  vfz.  Vnd  lagt:  "  ich 
wil  keines  fchalks  wappen  an  meiner  thürcn  haben."  Vnd  airo 
ginge  der  kirchherr  von  dannen,  vnd  liefz  den  fcbnud  fton,  aber 
Vlenfpiegel  blieb  ▼&  vnd  kam  nit  wider. 

Die  XXXXI  histort 

fagl,  wie  Vieiif|Ht'j^'el  eiiipiii  fclmiid,  feiner  IV.inw  (  n,  kiirclit  vnd  maget 
yeglicheoi  ein  Wahrheit  Tagt  vor  dem  hufz  hic  aulTeu. 

Vor  Wifzmar  kam  Vlenfpiegel  aiit  pinen  lieili<j:«Mi  ta<(,  als 
er  von  dem  fclinud  kam,  da  fah  er  vor  (icr  It  ImülLen  Hon  ein 
niberliche  frauw  mit  der  mugt  viul  waz  des  fcliinids  fraw.  Da 
zocb  er  dargegen  vher  7A  herhcrg  vnd  brach  in  der  nacht  lei- 
nem  pferd  alle  vier  hAfeifin  ab,  vnd  zodi  des  andern  nachts 
flir  die  fichmidte.  Vnd  alfo  ward  er  bekant  Ak  er  mm  filr 
die  fchmitle  kam,  vnd  das  fie  folten  fehen,  das  er  Vlenfpiegel 
was,  da  kam  ,die  fraw  vnd  magt  fftr  das  haus  vf  ein  tbiekn,  vf 
dai  lie  möchten  hören  vnd  fehen  Vlenfpiegels  handelung.  Da 
fpraeh  Vlenfpiegel  sflm  fchmid,  ob  er  im  wölt  fein  pferd  he« 
fchlagen?  Der  fchmid  fagt:  "ia",  vnd  im  waz  lieb,  daz  er  mit 
im  reden  mocht.  Vnd  mit  vil  Worten  kamen  fie,  (h«s  der  fchmid 
zu  im  fagt:  wann  er  im  auch  ktint  <'in  war  wort  faj^en,  daz 
warhatti^'  wer,  weit  er  feinem  pferd  ein  hüfyfm  geben.  Vlen- 
fpiegel lagt:  "ia",  vnd  fpraoh: 
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wann  ü-  haben  yfzcfi  vn<l  kolen» 
vnd  wind  in  den  balg  tioieii, 
fo  künden  ir  wol  tchmideo. 
Der  fchmid  fagt:  "dnz  ift  in  trttwen  \var'\  vod  gab  im  ein 
hAf^ßn.    Der  knerht  fc  hIOge  Vtenfpiegels  pferd  das  yfen  tP,  vnd 
tpnth  zA  Vlenfpiegeln  bei  dem  nokAall,  kttndt  er  im  auch  eio 
war  wort  l^gen,  öaa  yii  antrefT«  er  weit  feinem  |»ferd  aiidi  dB 
hlUyiSii  geben.  Vlenfpiegd  Tagt  ''ia*'  vnd  fpraeb: 

Ein  febnidkneeht  vnd  Isin  gefeU 
die  mftffen  alle  beid  hart  fton, 
wann  Tic  wiVIleu  zu  werk  gon. 
Der  knecht  fprach :  "  es  ift  auch  war'',  vnd  gab  vm  ain  li 
ein  liftrylin.     Daz    lalirn   die  frnw  vnd  die   magt  viui  trun- 
jjen  darzö,  daz  fie  mit  VIenl()i(?<^riii  aiicli  zfl  worlen  kernen, 
vnd  fpradien  zä  im:  ob  er  in  allen  beiden  auch  ein  war  wort 
kOnd  ragen,  Tie  weiten  im  auch  ietliche  ein  hAfyfin  geben.  Vlen- 
fpiegel  Tagt  "ia'\  vnd  fprach  zA  der  frawen: 
Welche  tnw  vil  vor  der  tbflr  (tot, 
vnd  wf  kho  vil  weilfea  in  den  augan  hot, 
heften  fie  zeit  vnd  (tat, 
daz  wer  nit  alles  fifch  vf  dem  grat. 
Die  fraw  Tprach:  "daz  ift  in  Iruwen  war",  vnd  fjah  im 
auch  ein  linIVfin.    Darnach  fagt  er  zö  der  niagt:  "  me^rtlin  wan 
ilii  irieH,  To  hilt  dich  vor  rintfleiCch,  fo  dnrfflii  in  d<'n  /.vam  iiit 
gnlln'in,    uid  fo  thflt  dir  auch  der  buch  nit  wee."    Die  inagl 
fagt:  "  ey  hehilt  vns  Gott,  wie  ein  war  woit  ift  das",  vnd  gab 
yni  auch  ein  hAfeifen.    Alfo  reit  Vlenfpiegel  von  danaen,  vnd 
fein,  pferd  ward  im  wcd  lieüchhigen.  ^ 

Die'^    ICan.  hUtari'^l'o^yi  ^ 

Tagt,  wie  Vienfpio^^el  ciucni  fchucbinacher  diente,  vnd  wie  er  in  fragt, 
was  formen  er  zuHIinoiden  foU?  der  meil'ler  fprach  zu  yni :  "grofz 
vnd  dein,  wie  tier  lunhirl  zu  dem  tbor  austreibt."  Alfo  fchneid 
er  zu,  ochfzen,  kttw,  kelber,  bdck  elc.  vnd  verderbt  das  leder. 

Kim  s  iindern  l-ags  da  waz  ein  FchAchinacher ,  tier  gieng  vil 
lieber  vf  dem  markte  rcbleiclieu,  wenn  daz  er  arbeit,  vml  liieik 
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Vleiiipif'gfli)  zilfclineiflen.  VIenfpiegel  fragte,  waz  fanzen  er  ha« 
hm  wolt?  Der  fchAchmachcr  Tagt:  "fchneid  zfl  grofz  vnd  dein, 
im  der  fchweinhirt  vs  dem  dorf  treibt."  VIenrpiegel  Tagt:  "ia, 
fRetfter,  gern/'  Der  rebdhmacber  gieng  vs,  ymd  Vlenffiiegel  Cchneid 
lA,  Tod  maclite  von  dem  leder  fchweis,  oefafien,  kelber,  fcbaf, 
geifz,  fo(^k,  vnd  allerlei  vihes.  Der  meifler  kam  des  abents  yn- 
gegangen,  vnd  weit  febeo,  was  kiü  knecht  zftgefebnHten  het, 
da  fend  et  difer  thierer  von  dem  leder  gefehnitten.  Er  ward 
bAs  vnd  fprnch  zfl  Vlonfpiegeln :  "waz  halUi  darus  gemacht,  wie 
liiiliu  Hill  «laz  Jeder  alfo  zü  \Tinutz  zerfchnilten  ?"  VIenfpiegel 
lagt:  "heller  meifter,  kh  hab  das  gemaclit  als  ir  daz  gern  ha- 
ben/* Der  ineilYer  fpraeh:  "daz  Iflgftii,  ich  \v(dt  daz  nit  Iiahen, 
daz  du  daz  foheft  verderben^  daz  hab  ich  dich  nit  geheifTen/' 
VIenfpiegel  fagt:  "meider,  waz  id  des  zomes  not?  ir  fagtet  zA 
mir,  ich  folt  von  dem  leder  aüfcbneiden«  dein  vnd  grob,  wie 
der  febweinbirt  vs  dem  tbor  trib,  daz  bab  kb  gethon^  das  ift 
offenbar/'  Der  raeiller  fpraeb:  **fo  mdnte.  icfa  daz  nicbt,  ich 
meint  daz  alfo,  daz  folten  dein  vnd  groik  fdiAh  fein,  vnd  foltft 
die  negen  ein  doroh  den  andern/'  VIenfpiegel  fpraeb:  ^  betten 
ir  mich  das  alfo  geheiffen,  fo  het  ich  das  geren  gethon  vnd 
Ihüti  das  iHKh  ^ein/'  Nun  Vlenfpiejjel  vnd  fein  meilTler  veilnV 
gen  fich  mit  einander,  muI  \«*igal»  ym  das  zülciinciden,  wann 
VIenfpiegel  geloht  das  (!r  in  das  wolt  machen,    fo  er  das 

halM;n  wolt,  das  er  yni  das  hiefz.  Da  fchneid  der  fchühniacher 
foUeder  zfi,  vnd  leget  das  VIenfpiegel  filr,  vnd  fagt:  "fehin,  neg 
die  deinen  mit  den  groffen  ein  dordi  den  andern  har."  Vleiw 
Qriegel  lagt  ia,  vnd  fing  ad-.zft  neyen.  Vud  fein  meifter  zUmte^) 
mit  dem  vsgon,  vnd  wolt  Vlenfpii^gebi  verwai'en,  vnd  feben  wie 
er  das  machen  wolt,  wann  er  ward  den  kennen,  das  er  in  das 
geheilTen  bet,  das  er  darnach  tbftn  wOrd,  als  er  aiidi  tbet,  nach 
des  meifters  beUTen.  VIenfpiegel  nam  einen  deinen  fdiAch  vnd 
ein  groffen,  vnd  dach  den  deinen  durch  den  grollen,  vnd 
neyel  die  züfanien.  Vnd  als  der  meider  nun  fchleichen 
gieng,  da  waz  im  hüd,  daz  er  thAn  w<dt  viid  auch  thet, 
vnd  iali  daz  er  einen  fdiüb  durdi  den  andern  neyet.  Da 

1.  Lies:  xogcrie. 
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rprach  er:  "du  bifl  mein  rechter  knoclit,  du  thöQ  als  was  ich 
dich  hcifz/'    \lenij>iej»el  fagt:  "welcher  thüt  d;is  in  heirzt, 

der  würt  iiit  gerchlnjj^eii ,  waz  anders  niitglich  zethüu  iit."  Der 
meifter  fa^:  "ia,  meia  lieber  kaecbt,  das  Hl  alfo,  mein  wort 
waren  alfo,  aber  mein  meinung  was  mi  alfo.  Ich  meint,  4tt 
folteft  ein  dein  per  fcbAch  xAmacfaeii,  vnd  damacli  ein  par 
groffcr  fdiAcbt  oder  die  grolTen  vor,  die  deinen  darnach;  da 
thAII  nadi  den  worten,  nit  nadi  der  meinnng;'*  Vnd  ward  Bör- 
nig vnd  nain  im  das  zfigerdanitten  leder,  ?nd  Tagt:  "  we«  film 
fiditigen,  Tehin,  da  haftn  ander  leder,  fchneld  die  fdifth  ifl  aber 
einen  leiflt."  Vnd  gedacht  nit  daruf  me,  wann  im  was  not  vfzzft- 
gond.  Der  meifter  pewg  nach  reinem  gewerl»  vnd  was  beinach 
ein  Ound  vs,  da  ward  er  erft  gedenken,  daz  er  feinen  kiiecht 
het  gelieiiien  die  iciiüh  zfl  fchneiden  vher  einen  leiflen.  Er  liefz 
all  rein  gevvcrb  rton  vnd  hef  nötig  zöm  bui'z  vnd  Vlenlpiegel 
Tarz  die  weil  vnd  het  das  leder  genammen,  vnd  Tchaeid  das  al-. 
les  Uber  den  deinen  leilt  Als  nun  der  meifter  kam,  fo  ficht 
er  das  er  dye  fcbAh  het  gefchnitten  vber  den  deinen  leift.  Da 
l)pracb  er  zA  Im:  '^wie  gefadrt  der  grorz  IbhAh  zA  dem  deinen?*' 
Vlenfpiegel  Tagt:  "^la,  wohen  ir  das  noch  haben,  ich  wfl  das 
noch  wd  Jiemadi  machen,  vnd  fchneiden  den  vordem  nun  noch 
nach."  Der  meifter  (^rach:  "heffer  künd  ich  deinem  TchA 
Tchneiden  nach  dem  vordem,  dann  einen  vordem  nach  dem 
deinen,  vnd  nimpOu  einen  leifl  vnd  der  ander  leill  ill  zü  nicht/' 
Vlenfpie-^el  (rT£!t :  "  truwen,  nieifler,  ir  heirzeu  mich ,  das  ich  die 
fchü  folt  zürchneiden  vber  ein  leift/'  Der  meiller  fagt:  "ich 
heirz  dich  wol  To  lang,  das  ich  mH  dir  nUlft  an  galgen  louren;" 
vnd  Tprach  filrter,  das  er  im  Tolt  das  leder  besalen ,  das  er  im 
verderbt  het,  wa  er  ander  leder  wMt  nemen.  Vlenfpiegd  Tagt 2 
''der  gerwer  kan  des  leders  wol  meer  machen,'*  vnd  ftund  vf  vnd 
ging  zA  der  thOr  vnd  kert  fidi  im  hus  vmb  vnd  fpraeh:  *'kam 
ich  in  das  hus  nit  wider,  fo  bin  ich  doch  hie  gewefen/*  Vnd 
ging  damit  zA  der  ftat  vs. 
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Kigt,  wie  Vleil^iegel  einen  bwen  eio  fbp  bewölk  vod  der  dbel 

fchmecken')  fifch  feifzte  darvf  del  für  l»ro(fciiinalz ,  viid  meint  es 

were  den  buren  gut  genüg. 

• 

Vil  tchalkheit  hei  Vlenfpiegel  den  rchühniacheren  gelhuii, 
nit  allein  an  einem  ort,  Funder  «nn  vil  enden.  Als  er  nun  difze 
fchalkheit  Iiat  vfz^rrichl,  K;i?ii  <t  «^en  Staden,  da  vcnlinkt  er 
fifh  wider  zö  einem  fchAniacher.  Als  er  nun  des  erllen  tags 
aiieiten  begiind,  da  ging  fein  meifler  vf  den  marlit,  vnd  kauft 
ein  fßder  holz,  vnd  verhicrz  dem  hören  ein  flipp  ztt  geben 
zA  dem  geü,  md  bracht  dem  bflren  mit  dem  boli  ?or  finn 
bw,  da  fandt  er  memant  in  feinem  baus^  die  fraw  vnd  magt 
waren  vsgangen,  dan  Vlenf^iegel,  der  wa$  allein  in  dem  bus, 
vnd  neyet  fcbilb.  Da  was  dem  meifter  not  an  den  markt  wider 
zA  gon.  80  befaldi  er  flenfpiegeln,  das  er  nem  was  er  het  vnd 
mecht  dem  bauren  ein  fupp,  er  het  im  das  im  fchank  «relalTen. 
VIenfpiegel  fagt  ia,  vnd  der  buer  warf  fein  holz  ah,  vnd  kam  in 
das  haus,  Vnd  N'lenPpiegel  fohneid  ym  broUt  liuiU«  11  in  die 
fchillTel  vnd  fand  nierg«'n  feifzte  in  dem  fchank,  fo  gat  er  zö 
dem  hehaker,  darin  das  fchmeckende  fifchfchmalz  was,  vnd  he- 
gofz  dem  haern  die  ni]>i»  darmil.  Der  bauer  begund  effen  vnd 
fchmeckt  daz  es  vi>ei  ftank,  dach  fo  was  er  bangerig  vnd  afz 
die  Top  V8.  Iii  dem  fo  kam  der  fcbAbroacber  yngond,  vnd  Tagt 
zft  dem  bauren  Y  wie  im  die  Aq>p  bett  gefchmecfcet?  Der  bauer 
fiigt:  '"das  Icbmeckt  attes  wol,  dann  es  bat  nadi  gefchmack,  als 
aOwe'MiAh,''  biemit  fp^ag  der  bauer  vs  dem  haus.  Da  ward 
4er  fchähmaeher  ladien  vnd  fragt  VIenfpiegeln ,  wa  von  er  dem 
bauren  die  fnpp  f^e^roffen  het?  VIenfpiegel  fagt:  "ir  fagten  mir, 
ich  füll  nemeii  was  ich  het,  fo  het  ich  nienen  ander  feifzte 
wann  feefifrli  fchmalz.  Dann  ich  waz  vher  dem  fehank  in  der 
kuchm,  da  fand  ich  niergeu  feifzte,  da  nam  ich  was  ich  het." 
Der  fchöhmacher  fagt:  ''nun  das  ift  gftt,  es  ill  den  bauren  güt 
geBfig" 

i.  Lies:  fclmieckende. 
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Ste  XZZZT.  hlstori 

lagt,  wie  ein  lUfelmacher  sA  Brunfchwick  VleDfjpiegel  rein  (tiiel 
rpickte,  dem  er  die  fenfter  vb  der  ftflbeo  ftiefi. 

Chriftoffer  het  ein  (lifelmacher,  wonend  zA  Brun  rchw  ick 
vf  dem  kolmark.  Zfi  dem  ging  Vlenrpiegel  vnd  woU  fein  üifei 
fcfamieren  laffen«  Als  er  nun  zA  dem  ftifehnacher  in  das  haus 
kam,  da  fprach  er:  *'meift«r,  wann  ir  mir  wolten  dife  ftifehi 
Tpicken,  das  ich  fie  auf  montag  wider  haben  mOcbt/*  Der  mei* 
Her  lagt:  "ia,  geren."  Vlenfpiegel  ging  wider  vs  dem  hus,  vnd 
gedacht  uirge  aa.  Als  er  hioweg  was,  da  fprach  der  kiiecht: 
**ineifler,  das  ill  Vlenfpiegel,  der  illl  allen  mäuüc  n  zft  H  liiilkliaf- 
üf*^  vnd  wan  ir  in  daz  hiefzen,  als  er  vch  d;is  geheifzen  het, 
daz  thet  er  vnd  heiz  das  nit."  Der  meifter  fagt:  "was  hat  er 
micl)  dan  geheiflen?"  Der  knecht  fprach:  "er  hiefz  vch  die 
flifeln  fpicken,  vnd  er  meint  fcbmiren.  Nun  wolt  ich  fy  uit 
fGhniiren,«;ich*nvoU  fle  fpicken,  als  man  die  braten  fpickt^^  Der 
meiller  fagt:  liArt,  das  wer  gAt,  wir  wAllen  tbAn  als  er  vns  ge- 
beifTen  hät,  vnd  mroi»t  fpeck,  vnd  fchnyd  den  in  fpalten  vnd 
fpickt  den  durch  die  Ilifeln,  mit  einer  fpicknadeln,  als  einen 
braten.  Vnd  Vlenfpiegel  kumpt  des  montags,  vnd  fragt,  ob  He 
im  loiii  ftifeln  hal)cn  bereit?  Der  meiltcr  liet  Tie  an  ein  hocken 
an  die  Nvaud  gehenkt,  vnd  weül  fie  im,  vnd  fagt:  "fiel),  da  han- 
gen fie."  Vlenfpiegel  fahe,  daz  die  Ilifeln  fo  geipickt  waren, 
vnd  ward  lachen  vnd  fagt:  "wie  feint  ir  fo  ein  frnnimer  mei- 
iler,  haben  ir  mir  daz  gemacht^  als  ich  vch  bah  geheiiicen,  waz 
wöllen  ir  dar  für  haben?"  Der  meifter  fprach:  einen  alten 
grofchen/'  Vlenfpiegel  gab  den  allen  grofchen  vs  vnd  nam  fein 
ßifeln  gefpickt'  vnd  ging  zü  dem  hus  vnd  der  meilter  mit  feinem 
knecht  die  fahen  vnd  lachten  im  noch,  vnd  fprachen  vnder  ein- 
ander :  ^^wie  folt  im  das  gefcheen?  nun  ift  er  geefff*  Mit  dem 
fo  lonft  Vlenfpie^l  mit  dem  köpf  vnd  fchulleren  in  das  gias- 
fenller  dan  die  liul),  ftiiud  vf  der  erden  vnd  ftiefz  vf  die  llrafz 
vnd  fprach  zü  i\om  ftifelmacher:  "meifter,  was  ill  »las  für  Ipeck, 
den  ir  zu  nieinen  lliiel  gehnicht  haben?  iil  es  ipeck  von  einer 
fuw,  oder  von  einem  eher?*'    Der  meider  verwundert  fich  mit 
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dem  knecht.  letTt  fah  er  das  Vlcnfpiegel  in  dem  renfler  lag, 
vnd  ftiefz  mit  dorn  köpf  vnd  frhnItenMi  die  Uifelii  der  feDÜer 
wol  halber  vfs,  des  fie  xA  im  ia  die  AAben  lylen,  vnd  wafd  xor- 
nig  vnd  fprach;  ''wilto  verreter  dilk  iiit  lafleo,  ich  wil  dir  mit 
^zem  gräidel  für  den  köpf  rcfalagen."  Vkufpiegel  fprach: 
ber  roeilter,  erztünet  vch  nit,  ich  ^ft  gern,  was  das  (ttr  ll^eck 
were,  da  ir  mein  ftifeln  mit  gefpkkt  haben.  Ift  das  von  einer 
fuw  oder  von  einem  eher?"  Der  meifter  ward  zoi mg  vnd  fagt, 
das  er  im  fyn  fenfter  vuzerlumlien  liefz.  "Wollen  ir  mir  das 
nit  fagren,  was  daz  für  fpeck  ifl,  lo  niAlz  ich  gan  vnd  fraycn  ein 
andern."  Alfo  fprang  Vlenlpiegel  wider  vs  dem  feiillcr.  Vnd 
der  meifter  ward  zornig  vf  feinen  knecht  vnd  fprach  zü  im: 
"den  rad  gabftu  mir,  nun  gib  mir  rat,  das  mein  fenller  wider 
gemacht  werden/'  Der  knecht  fchwieg,  der  meifter  was  ▼nwil- 
lig  vnd  l)[>radi:  *'wer  hat  nun  den  andern  geeflt?  Ich  hab  al- 
wegen  gehört:  wer  mit  fchalkskulen  beladen  ill,  der  toi  den 
fehlupf  abfchnäden  vnd  He  la&en  gon.  het  ich^das  euch  ge- 
IhAn,  fo  weren  mein  fenller  wol  ganz  bliben/'  Der  knecht  mtti 
darum  wandern,  waii  der  meifler  woU  die  fenller  bezali  haben, 
darum  das  er  den  rad  gab,  das  man  die  lUfeln  fpicken  loit'). 

Die  ZZZZTL  hiitori 

fagt,    wie   Vlenfpiegcl   einem   fchümacber  zü  Wismar   dreck  für 
kalch^j  verkouft,  der  gefroren  was. 

in  einer  zeit  thet  Vlenfpiegel  einem  fchühraacher  zö  Wis- 
mar grollen  Icliadfu  mit  zöfchneiden ,  vnd  verderliet  im  vil  le- 
ders ,  das  der  güt  man  ganz  Irnri;;  ward  ').  Viid  das  \*'i*nani 
Vlenfpieg(;l  vnd  kam  wider  geen  Wismar,  vnd  fprach  den  felbcn 
fchöhmacher,  dem  er  den  fchaden  getbon  bei,  wider  an,  wie  daz 
im  ein  lad  leder  vnd  fchmalz  kuromen  würd,  da  folt  er  im 
greife  kauf  an  geben,  daz  er  feinem  fchaden  wider  nachkummen 
foh.  Der  fchOhmacher  fagt:  ^'ia,  das  duftu  hülicb,  dan  du  mich 

1.  Die  geleimten  Vme,  welche  aostafl  des  lelzteo  Sattes  das  neue  Volks- 
badi  bat,  flndea  sieb  scboo  in  der  Erfurter  Ausgabe  t.  J.  1532.  2.  kalch 
L.  talcb.      S.  S.  obeo  Historie  XXXXIII. 
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damit  zö  ♦•inem  armen  man  gemacht  halt.  Wau  dir  das  j?i1t 
kUmpt,  To  fag  mir  das  zä.^'  Darvf  fchiedcn  He  von  einander. 
Nun  was  es  in  winterzeiten,  das  die  fchinder  die  heimlichen  ge- 
mach reinigten.  Zu  denen  kam  Vlenfpiegel,  vnd  gelopt  in  bar 
gelt,  dai  fie  im  XII.  dünnen  woHen  floUen,  mit  materi,  dy  fic 
Amft  pflegen  in  das  wafler  zA  flb^.  INe  IcUnder  thcten  alfo, 
Tod  fchldgen  im  die  donnen  ganz  voll  vf  fler  flnger  brek,  md 
liefen  die  Hon  To  lang  bis  das  fie  alfo  hart  gefroren  waren.  Da 
bokt  Vlenfpiegel  die  hinweg.  Vnd  Tf  Pechs  dünnen  begufz  er 
oben  ilas  dick  niil  kalrh'),  vnd  fchlüg  fic  liai  t  zii,  vnH  fechs 
dünnen  hepofz  er  mit  knkenfchmalz,  vnd  fchlfl^  die  alle  hart 
zfl,  vnd  1h  1/  <lie  zum  ^liidui  Iternen  in  fein  heri)erg  füren,  vnd 
fchickt  dem  fchiihmacher  boten.  Da  er  kam,  alfo  fchlügen  lie 
das  göt  oben  vf,  vnd  das  gefiel  dem  fcfaühmacher  wol.  Sie 
vertrügen  fich  des  kaufes ,  das  der  fchfthmacher  Vlenfpie- 
gel ftlr  den  laA  fok  geben  XXJlIi  guklin,  das  folt  er  im  Imr 
gelt  geben  XU  guldin,  das  ander  in  einem  iar.  Tleufpiegel 
nam  das  gelt  vnd  wanderte,  dann  er  forebt  das  end. 
Der  febAhmacher  empfleng  fein  gflt,  vnd  was  firOficfa  als  der- 
ginne,  der  yerloren  Tohadens  oder  fchniden  wider  sAknmpt,  vnd 
l)at  vnib  hilf,  daz  er  des  andern  tags  woJt  leder  fchmieren.  Die 
fchflmacherknecht  kamen  Itark,  dann  fie  fich  eins  göten  kropfes 
venneOen  hetten ,  vnd  be^Minden  das  werk  anzügon  vnd  lut  zö 
fingen,  als  dann  ir  weifz  ifl.  Als  fie  nun  die  dünnen  zft  dem 
feuer  brachten,  vnd  Aengen  an  warm  zä  werden,  da  gewannen 
de  iren  naturlichen  gefchmack.  Sprach  ihr  einer  zü  dem  an- 
dern: "ich  mein  du  babft  in  die  hofen  gefcbiflen/'  Der  mei- 
Iter  fprach:  '^vwer  einer  het  in  ein  dreck  gedretten,  wifcben 
die  fchAb,  es  fchmeckt  yh  der  mafzen  vbel."  Sie  (lichten  all 
vmbhar,  aber  lie  funden  nichts,  vnd  begunden  das  fchmalx  in 
einen  kelTel  zA  thAn  vnd  fchmieren,  ie  diefer  fie  kamen,  ie  das 
vbeler  llank.  Zü  letft  wurden  fie  das  innen,  vnd  liefzeu  die 
arbeit  Hon.  Der  meifler  mit  den  gefellen  liefen  Vlenfpiegel  zü 
fliehen,  vnd  in  zü  behalten  vmb  den  fchaden,  aber  er  was  mit 
dem  gelt  hinweg,  vnd  fol  noch  wider  kummen  nach  den  ande- 

1.  kdleh  l.  talcb 
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ren  iwölf  guldio.   Alfo  mdll  der  rcMImiacber  fein  donnen  imt 

dem  karch  vf  die  fchelmeogrüb  ftlren,  vnd  kam  zü  zwifaltigem 
fchaden. 

Die  XXXXVn.  histori 

fagt»  wie  Vlenfpiegel  zu  Eiubeck  ein  brttwerfcoeebt  ward,  vnd 
einea  hund,  der  Hopf  htefx,  fitr  liopfen  foudt. 

Zutettig  macht  fich  Vlcnfpiegel  wirMlci  in  fein  ailM'il'j.  VI" 
ein  zeit  als  man  nun  lein  mit  den  [  tliiHxn  zfi  Einbeck,  die 
er  herchilTen  het*),  vorprerfen  het,  kam  er  wider  gen  Eiubeck 
vnd  verdinkt  fich  ziTi  einem  bierl)rjhver.  Alfo  begab  fich,  das 
der  bruwer  zü  einer  hochzeit  gon  wuU,  vnd  befal  Vlcnfpiegehi, 
er  folt  mit  der  magt  die  weil  hier  bruwen,  To  beit  er  kiint.  Vf 
den  nacbtag  wolt  er  im  zü  hilf  kummen ,  vnd  vor  allen  dingen 
folt  er  fleifs  thfln  vnd  den  hopfen  wol  ßeden  vf  das  das  hier 
fcfaarpf  dauon  fehmecken  wtird»  das  er  das  verkaufen  ktlnd. 
Vlenfpiegel  fagt :  ia  gern,  er  wolt  das  bell  thfln.  Mit  dem  gieng 
der  brOer  mit  feiner  hausfhiuwen  zft  der  thüren  vs.  Vlenfpie- 
gel  begund  fall  zü  fieden.  Die  magt  vnderwifz  in,  dann  fic  mer 
verftaiids  het  daruf  dann  er.  Da  es  nun  kam  das  man  den 
hopfei)  Ijeden  folt.,  fprarh  die  magt :  "ach  liel)er,  den  bopfen  zü 
tieden  Ihüflu  wol  allem,  vergun  mir  das  ich  ein  flund  gon  mag 
vnd  den  danz  befehen.  Vlenfpiegel  fagt:  "ia",  vnd  gedachte: 
"gat  die  magt  auch  hinweg,  fo  haflu  einer  fcbalkbeit  macht. 
Was  wiltu  nun  difem  brüer  ftlr  ein  fchalkheit  thön?"  Nun  het 
der  brüer  ein  groffen  hund,  der  biefs  Hopf,  den  nam  er  als 
das  waJTer  heife  ward  vnd  warf  den  daryn,  vnd  liefz  in  wol 
darin  fieden,  das  im  haut  vnd  bar  abgieng,  vnd  das  fleifch  aller 
dmg  von  den  beinen  fiel.  Als  es  nun  die  magt  bedacht,  das 
es  wider  zeit  wer  heim  zü  gon,  der  hopf  folt  nun  mer  genüg 
haben,  da  kam  fie  vnd  wolt  Vlenfpiegel  zehilf  kummen,  da  fagt 
fie;  "fich,  mein  lielier  luiuln  ,  der  hopf  hat  fein  genüg,  fefilag 
ab/*  Als  fie  nun  den  feykorb  für  Ichliigen,  vud  begundeu  Ichuof- 

1.  *^pfi(cro  Ati'Ji.'-tl'Oii  schalfrn  l»erpifs  hior  die  Schlussbcmorkung  dicsrr 
Historie  ein,  da^ä  VIenrpiegel  «ich  nirgend  viel  Dank  verdiente.  2.  Siebe 
unten  Historie  LXXXVllI. 
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fen  nach  der  andern  yn  zerchlagen,  da  Tagt  die  imigt:  hallo 
auch  hopfen  daryii  gethon?  ich  vemim  noch  nichts  in  meiner 
fchölTen."  Vlenfpicgol  Tagt:  "ia,  vf  den  griiiid  würltu  den  fin- 
den." Die  magt  firchct  Uaraach,  vnd  vbcrknin  das  rcfl'  vf  der 
fchflfTen  vnd  begund  hit  zefchrcien:  "ey,  behüt  mich  Got,  waz 
hailu  daryn  gelhon?  der  henker  Iriuk  daz  bierf  Vlenfpiegel 
fagt:  "als  mich  vnfer  brüer  hat  gedan,  Hopf,  vnfer  hund."  In 
dem  kam  der  brüwer  wol  getmnken  vnd  fprach:  "was  tbAn  ir, 
mein  lieben  kinder,  fein  ir  gAter  ding?'*  Die  magt  fprach:  **iGh 
weilz  nil,  wei  den  teufel  wir  thfln,  ich  gang  ein  balb  Annd  den 
tanz  zfl  befehen  vnd  liefe  Tnrem  nOwen  knecbt  den  hopfen  die 
weil  gar  ßeden,  fo  bat  er  vnfem  band  gar  gefatten.  Hie  mö- 
gen ir  wol  fein  riickgrad  fehen."  Vlenfpiegel  fagt:  "ia,  her,  ir 
haben  mich  daz  (o  geheiffen.  Ifl  es  nit  ein  «jrofe  plag?  ich  thu 
alles  was  mau  inicli  heiltet,  noch  kau  nienen  dank  verdienen. 
Es  feint  welche  hrüwer  es  wellen,  Iheten  ir  gefind  halber  das 
dez  man  He  hiefz,  Tie  lieffen  Tidi  begnügen.''  Alfo  nam  Vien* 
fpiegel  vrlob  vnd  fchied  daraon,  vnd  verdient  niemgen  grof- 
fen  dank. 

Die  ZLVnL  Ustori 

lagt,  wie  Vlenfpiegel  ficb  zä  eim  fchoeider  verdingt,  vnd  vader 
einer  bülteo  oegl. 

Als  Vlenfpiegel  kam  gen  lierliu,  da  verdingt  er  lieh  fUlr 
ein  fehneiderknecht.  Als  er  nun  vf  die  werkflatl  alz,  da  Tagt 
der  meiller:  "knecht,  willii  neif^an ,  To  ney  wo!  vnd  neg ,  das 
man  es  nit  ficht.''  Vlenfpiegel  lagt  ia,  vnd  uimpt  die  uadel  vnd 
gewant  darmit  vnd  kreucht  vnder  ein  bUtten  vnd  Itept  ein  nat 
vber  ein  knie,  vnd  begund  fo  darüber  zü  neigen.  Der  fchnei- 
der  AflVid  vnd  fah  das  an  vnd  fprach  zA  im:  "was  wiltu  tbftn? 
das  ilt  feltzam  neiwerk.''  Vlenfpiegel  fprach:  **mei(ler,  ir  (agten 
ich  folt  nein  das  mans  nit  feb,  fo  ficht  es  niemant"  Der 
fchneider  l)>rach:  ''nein,  mein  lieber  knecht,  h6r  uf  vnd  ney  nit 
Ulli  alfo,  vnd  hegin  zü  neyen,  das  man  fehen  kan."  Das  wert 
ein  tag  oder  drei,  darnach  kam  es  vi  die  jun  lit.  Der  fchneider 
ward  mUd  vnd  woli  zü  bet  gon,  da  lag  ein  grauwer  baurearock 
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halb  viigeiieyt,  den  wad'  er  zü  dem  Vlenipiegel  vüd  fagl:  "Icliiii, 
mach  den  woIf  recht  \h  vnd  ganj^  darnach  oiich  zfl  bet."  Vlcn- 
fpiegei  fagl:  ''ia,  gond  nur  hin,  ich  wil  im  recht  Üiün/'  Der 
meifter  gieng  zü  bet,  vnd  dacht  nit  daran.  Vlenipiegel  niuipt 
den  rock  vnd  Tchneil  den  vf  vnd  macht  damfz  ein  köpf  als  eio 
wolf,  darzA  leib  vnd  beiii,  md  fpert  das  mit  Hecken  von  ein, 
das  es  iahe  eim  wolf  gleich,  vnd  gteng  auch  xfl  bet  Des  mor- 
gens ftund  der  meiller  vf  vnd  wecket  Vlenfpiegeln  ouch  vnd  fint 
dUTen  wolf  im  gaden  Ilon.  Der  fcfaneider  verwundert  fich,  doch 
er  fach  wol  das  es  gemacht  was.  Mit  dem  knmpt  Vlenfpiegel 
(lar/ü.  Da  fprach  der  fchneider:  "was  tculcls  lialln  {larnf/  ge- 
macht?" Er  fprach:  "ein  wolf  als  ir  midi  };«'lH'inVii  hont" 
Der  fchneider  fa^t:  "folichen  woH'  meint  ich  nit,  mir  den  firaii- 
wen  baurenrock,  den  nant  ich  ein  wolf."  Vlrnlpii'f^d  lagt:  "he- 
ber  meifter,  das  wttfzie  ich  nit.  Het  ich  aber  gewUfzt,  das 
euwer  meinung  alfo  wer  gewefen,  ich  het  lieber  den  rock  ge- 
macht dann  den  wolf.''  Nun  der  fchneider  was  des  xfifriden, 
es  was  gefchehen.  Alfo  fchickt  es  lieh  vber  fier  dag,  das  der 
meiller  eines  abents  mfld  was  vnd  hei  geren  zeitlich  gefchlafen, 
doch  lieb  er  ßch  danken,  das  es  noch  sA  frü  wer,  das  der 
knecht  folt  zfi  het  gon.  So  lag  da  ein  rock,  der  waz  gemacht 
bis  an  die  ennel ,  fo  ninipt  der  fchneider  den  rock,  vnd  <Iie  le- 
digen eniiel,  vad  warf  die  zä  Vlenfpief^cl  mkI  raf?l:  "will"  die 
ermel  an  den  rock,"  \Tid  j,'ang  darnacii  zfl  het.  Vlenipiegel  lagt: 
"ia",  der  meiller  gieng  zü  bet,  vnd  .Vlenr[)iegel  hinge  den  rock 
an  haken,  vnd  zündt  zwei  licht  an,  vf  yede  feit  des  rocks  ein 
licht,  vnd  nimpt  ein  ennel,  vnd  würft  den  daran,  vnd  gat  vf  die 
ander  feit,  vnd  wOrft  den  auch  daran.  Vnd  wann  zwei  licht  wa- 
ren vsgebrant,  fo  zündet  er  zwei  ander  an,  vnd  warf  die  ermel 
an  den  rock  die  nacht  vfz  bis  morgens.  Da  ftund  fein  meifter 
vf,  vnd  kam  in  daz  gaden,  vnd  Vlenfpiegel  kert  ßch  an  den 
meilTler  nit  vnd  warf  alfo  mit  den  ermelen  ftlr  vffin.  Der 
IrliiM'iilt  i  lUmde  vnd  fall  daz  an,  vnrl  fprach:  "was  Uilels  iitaelirtii 
umi  für  ein  gaukiUpü?"  Vlenr|H«'ir<'l  Ipraeh  ernfllichen:  "daz 
ift  mir  kein  gaukelfpU,  ich  iiah  dile  ganz  iiaeht  geflanden  vnd 
hab  dife  fchelligen  ermel  an  difen  rock  geworfen,  vnd  lle  wollen 
daran  nit  kleben.   Es  wer  wol  beffer  gewefen,  daz  ir  mich  iiel- 
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lea  heifleo  fchlafen  gon,  dann  das  ir  wakk  fie  heitttm  anweite, 
vnd  ir  wuften  doch,  dat  es  verioren  arbeit  was/*   Der  fdmei* 

der  Tprach:  '^ifl  das  nun  meine  fditilt?  wifzte  ich,  das  du  daz 
alfo  verlXon  wolltcll?  ich  meint  das  iiit  alfo,  ich  laeiut  du  lulteft 
die  ennel  an  den  rock  negen/*  Da  Tagt  Vlenfpfcj^el:  "das  hab 
der  tUfel  den  Ion,  pllege»  ir  ein  diii^'  aiuhu^  /ii  r^i^en,  dan  ir 
dan  nu'iiieii,  wie  kiinten  ir  das  elxMi  reimen  /  Het  ich  die 
meittuug  alfo  gewifzt,  ieh  woit  die  ermel  wul  göt  haben  aagd- 
negt,  vnd  het  auch  ein  par  iUuidea  gerchlaren.  So  mAgen  ir 
nun  den  tag  fitzen  vnd  negen,  vnd  wil  auch  geen  ligen 
vnd  fcbiafen."  Der  meiller  bgt:  ''neint  nit  alfo,  ich 
wil  dich  nicht  Ihr  ein  fchlefer  haJten/^  vnd  warden  alfo 
miteinander  zanken,  das  der  fchndder  in  dem  sank  Vleii- 
I{)iegeln  anfprach  vmb  die  lichter,  er  folt  im  die  liehler  besalen, 
die  er  im  darüber  verhrant  het.  Indem  Vlenfpicgcl  fein  ding 
zfifameu  rafjielt,  vod  wanderl  daruuii. 

Die  XXXXIX.  histori 

Tagt,  wie  Vlcnrpicgel  drei  fchneiderkiieeht  von  einem  laden  Aülen 
maebl  vnd  den  taten  fagt,  der  wind  het  lie  herab  gewegt. 

Bei  dem  markt  zu  Brenburg'j  da  was  Vlenfpiegel  zil 
herber^  wol  XIIIl.  tag.  Vnd  hart  dameben  da  uont  ein  fchnei- 
der,  der  het  drei  knecht  fitzen  vf  einem  laden  vnd  neyten.  Vnd 
wan  Vienfpicj^el  iiir  lie  gieng,  fo  fpottetcn  Tie  fein  oder  wnrfen 
im  ein  fetzen  nach.  Vlenfpie^^'e!  fchwieg  lUi  vnder  der  zeit  vnd 
vf  ein  tnjr  da  der  mnrkt  voller  lüt  was,  in  der  nacht  daruor 
fegte  Vlenfpiegel  die  ladcnpfotten  vnden  ab,  vnd  liefz  Tie  vf 
dem  niderften  Aein  (ton.  Des  morgens  legten  die  fchueider 
knecht  die  laden  vf  die  pfoflen,  vnd  faflen  daruf  vnd  neigten. 
Da  nun  der  fchweiiihirt  vs  bliefz,  daz  iedermann  fein  fchwein 
vs  liefz  treiben,  da  kamen  des  fchneiders  fchwein  auch  vs  feim 
hus  vnd  giengen  vnder  das  feniter,  vnd  hegunden  fich  zA  rei- 
hen an  den  ladenpfoften,  fo  daz  die  pfoAen  trimgen  von  dem 
reiben  vndei*  den  lenller  vfz,  daz  die  drei  knecht  dunnelten  vu- 

1.  So  für  Brandenburg,  wie  Krufltcr  hat.  Spätere  Teite  habtta  Br*- 
iD«a  oder  aueb  Hamburg. 
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der  dem  fenlter  vfi  vf  die  galTen.  Vnd  Vlenfpiegel  nam  ir  war, 
vnd  da  fie  fielen  begiind  Vlenfpiegel  kuii  zfl  rufen:  "fich,  fich, 
der  wind  wegt  drei  iLliueider  von  dem  fenfter,"  vnd  rilft  laut 
das  man, das  viier  den  ganzen  niarU  hört.  Vnd  die  leiit  üelen 
dazft  vnd  lachten  vnd  fpeiten,  vnd  die  knecht  fchempten  fich 
vod  wüfzteu  nit  wie  fie  von  dem  fenAcr  waren  kumen.  Zü  lell 
wufden  fie  das  gewar,  die  ladenpfoAen  waren  abgefegt,  vnd 
merkten  woi,  das  es  in  Vienfpiefol  hat  getboo.  Sie  fdilAgea 
ander  pfd  danmder  vnd  dorften  fein  nit  mer  fpotten. 

Die  If,  histori 

Tagt,  wie  Vlenfpiegel  die  fcbneider  im  ganzen  Saffenland  befchreib, 
er  wolt  He  ein  kunlt  leren,  die  folt  inen  vnd  iren  kindem  gAl 
tbän. 

ConfiHum  vnd  ein  verTamlung  der  fcbneider  befchrieb  Vlen- 
fpiegel T8  in  die  windifcbe  (let,  vnd  in  das  land  zü  SacbTen, 
als  nemlicb  in  dem  land  zfl  Holftein,  ßfimmeren,  Stettin 

vnd  Meckelbii auch  zA  Ldbeck,  zü  Hainburg,  zü  dem 
Suntc,  zfl  Wifzmar,  vnd  ermant  fie  in  dem  brief  grofzen 
gunR,  vnd  daz  fie  foltcn  zft  im  kumen,   er  wer  in  der  flat  zü 

Koftork,  er  wolt  fie  ein  kimfl  hücn  ten '),  vnd  flecken  vnd 

vf  den  dorfern  fchriben  einander  zü,  was  ir  meinung  darzA 
wer.  Sie  fchriben  alle,  das  fy  da  zd  ftat  wolten  kummen  vf 
ein  zeit,  vnd  weren  alle  da  verfamlet  vnd  einem  verlanget  nach 
dem  andern,  waz  daz  m6cht  fein,  das  Vlenfpiegel  in  fagen  wolt, 
oder  fbr  ein  kund  leren,  nacbdem  er  fie  fo  fcharf  verfchriben 
het  Vnd  kamen  zAfamen  vf  ein  zeit  za  Roftock  alle  nach 
iren  abfcheiden,  fo  das  Heb  vil  iQt  verwonderten,  was  die  fcbnei- 
der da  tbfln  w6lten.  Alfo  nun  Vlenfpiegel  hört,  daz  die  fchny- 
der  im  To  gefolgt  betten,  da  liefz  er  fie  \\o\  zefammcn  kummen, 
fo  lang  das  fie  all  bei  einander  waren.    Da  fpracben  die  fchnei- 

1.  Es  ist  liliitcr  "leren**,  womit  das  Bl.itt  701»  sililicsst  tm^t'nsrlifinlicU 
eint'  in  späteren  An^^j^iiben  wie'lcr  orgünzlo  Zeile  iiusgrl';tllfn  ,  weltlie,  etwa  so 
lautete:  "das  inen  vud  ireo  kiodcro  güt  lolt  tkün.  Vnd  die  (cüaeider  in  den 
niMl(4ea)." 
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der  Vlenfpiegelo  an,  fie  weren  dar  kummen  vnd  im  gcfol- 
get  nach  feinem  fchreiben,  wie  er  darin  berOrt  het,  wie  er  fie 
>voIl  Pin  kiindt  lerpn,  das  ineu  vnd  iron  kindern  gut  folt  thün, 
die  vcil  die  weit  (Itilüd.  vnd  beten  in,  das  er  fie  wölt  fürdern 
vnd  die  kunll  otlenbarcn  vnd  vermeiden,  fie  wölten  im  ein 
fchenk  thAa.  Vienfpiegel  Tagte:  "ia,  kummen  all  zöfamen  in  ein 
wiren,  das  cuwer  veder  das  von  mir  hören  kan.''  Sie  kamen 
all  zAfamen  vf  ein  weiten  plon,  vnd  Ylenfpiegei  Aeig  vf  ein  hos 
vnd  fahe  afl  dem  fenfter  Tft,  vnd  Q»rach:  ''erbern  menner  des 
handwerks  der  Tchneiderl  Ir  Tollen  merken  vnd  verDon,  wann 
ir  haben  ein  fcher,  elen  vnd  laden  md  ein  tingerhut,  darzu  ein 
nadcl,  To  haben  ir  gezügs  genug  zA  eiiwerem  handwerk,  das  ift 
eucii  kein  kiiull  zu  vberkummen,  funder  es  fchickt  lieh  felber, 
füllen  ir  cuwer  bnndwerk  brauchen  werden.  Aber  dile  kunft 
haben  von  mir  vnd  ;;eileuken  uieiu  darbei,  wann  ir  die  nudlen 
gefadmet  haben,  fo  vergeffen  das  nicht,  das  ir  an  das  ander 
end  machen  ein  knöpf,  oder  ir  Aechen  manchen  Aich  vmbfunA. 
Dan  het  der  faden  kein  vrfach,  das  er  vfz  der  nadlen  wüfcheu" 
Ein  fchneider  fach  den  andern  an,  vnd  fftracben  z&  einander: 
^dife  knnA  willen  wir  aQ  vor  wol  vnd  alle  die  fag,  die  er  vns 
gefagt  het,'*  vnd  fragten  in,  ob  er  ouch  etwas  meer  zefagen  het, 
dan  der  fantafy  weiten  fie  nit  X  oder  XII  milen  nachgezogen 
haben,  vnd  zfl  einander  boten  gefchickt  hon;  dife  knnA  haben 
die  fclineiiler  Im^  wol  gewiflet,  mee  dan  vor  dulent  iaren.  Durvf 
antwortet  men  Vlenl'piegel  vnd  fprach:  "was  voi-  «lui(;nl  iaren 
gefchelien  ift,  da  wer  niemans ,  der  das  iuL^c-denk  wer.  Ouch 
fügt  er,  wer  es  inen  nit  zA  willen  vnd  zA  dank,  das  fie  das  dan 
nemen  vor  vnwilien,  vnd  haben  keinen  dank  darzA,  vnd  meng- 
lich wider  ging,  da  er  harkummen  wer.  Da  wurden  die  fchnei- 
der ganz  bös  vf  in,  die  weit  har  kummen  waren,  vnd  weren 
gern  by  im  geweA,  aber  fie  kunten  nit  zA  im  kummen.  Alfo 
giengen  die  fchneider  wider  von  einander,  ein  teil  waren  zor» 
nig  vnd  fluchtend  vnd  waren  ganz  vn willig,  das  fie  alfo  den 
verren  weg  vmbfunA  gegangen,  vnd  beten  nit  me  dan  müde  beiu 
geholt,  vnd  die  ginne  die  nnl  luis  da  wuiUen ,  die  lachten  vnd 
fpotten  der  andern,  das  He  fich  fo  hetten  lolzen  etfen,  vnd 
fprachen,  das  wer  ir  ieibll  fcbult,  warum  lie  den  lantdoren  vnd 
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narren  hetten  geglaubt  vnd  gefolgt,  dan  de  lang  wol  gewilTet 

hettCD,  was  Vlenipiegel  fUi'  eiu  fogcl  wer  gcweltiu. 

Die  LL  Ustori 

fegt,  wie  Vlenq[»iegel  wollen  fchtüg  vf  einen  heiligen  tag,  daramb 
das  der  düehmaeher  im  daz  verboten  het,  daz  er  kdn  monlag 

fyren  folt. 

Als  Vlenijuegei  gen  Stendel  kam,  da  thet  er  iich  vor  ein 
wOUenweber  vs.  Vnd  was  vf  ein  foDtag,  da  fagt.  der  wflUen- 
weber  zA  in:  ''über  knap,  ir  gerellen  balten  gern  fyer  am  mon- 
tags vnd  welcher  daz  ptlegt  gern  sft  IhAn,  den  hab  icb  nit  gern 

in  meiner  arbeit,  er  mMz  die  wäclicn  vs  artieiten.  Vlenfpiegei 
lagt:  "ia,  meifler,  daz  li'l  mir  wol  allerliohll."  Da  Hund  Vlcn- 
rpit'gel  des  moi^CDS  vf,  vnd  fciilii«;  wollen,  vnd  des  dienflags 
desirleichen  vnd  daz  Ij<  kaiu  dem  wüUenweh^  i  talt  wol,  Su  was 
am  niiiwoch  eins  apollels  tag,  daz  Tic  ieiica  rnüfleu,  vnd  Vlen- 
i^egei  thet  wie  er  von  dem  heiligen  tag  nit  wdft  vnd  Stoud  des 
morgens  vf,  vnd  begimd  zö  fchnieren,  vnd  fchlA  wollen,  das 
man  Ober  die  ganxe  fkraiz  hört.  Der  wüllenweber  wifchet  von 
Aund  TOD  dem  bet  vnd  dgt  zfk  im:  '^hdr  vf,  b6r  vf,  es  ift  ein 
beiliger  tag,  wir  mOffen  die  lenge  nit  arbeiten.''  Vlenfpiegel 
fiigt:  lieber  meifter,  ir  verkimten  doch  mir  am  foutag  kain 
heiligen  tag,  ftmder  ir  fagten,  ich  folt  die  ganz  woeh  vfz  wer- 
ken." Der  wüllenweber  fagt:  "lieber  knecht,  das  meint  ich  nit 
alfo,  fuüder  hör  vf  vnd  rehla«(  nit  nier.  Was  du  den  tag  kun- 
deR  verdienen,  da>  will  ich  dir  ^^licli  wol  geben."  Vlenfpiegel 
war  deffen  züfrieden  vnd  Herl  tli  it  iiv^,  vnd  hielt  des  abends 
coliatioii  mit  feinem  meiftei-.  Da  fpracli  der  wüllenweber  zü  im, 
das  im  wol  geling  die  wol  zA  fchlagcn,  funder  er  niüR  fie  wol 
ein  wenig  höher  fchlagen.  Vlenfpiegel  fagt:  **ia'\  vnd  ilond  des 
morgens  frO  vf  vnd  f[»and  den  bogen  oben  an  dy  latten  Tnd 
fetzet  daran  ein  leiter,  da  fteige  er  binnffen  vnd  machet,  das 
die  rAt  nacfauolgen  kund,  bis  auf  die  hurt  vnd  holt  dann  die 
woU  von  der  burt,  die  lIAnd  vf  der  erden,  biz  an  die  bonei, 
vnd  fchhig  die  woll,  das  fie  vber  das  hos  ftAb.  Der  wAUenwe* 
ber  lag  aii  dein  bei  vnd  buil  an  dein  fchlag  wul,  das  er  im  nil 
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recht  thet,  vnd  (lond  Tf  vnd  fach  in  ail.  Vlenfpiegel  fpradi: 
"meifter  wie  dunkt  vch,  ift  das  hoch  g^enflg?''  Der  meiller 
fprach  zö  im:  "truwcn,  llflndeftii  vf  dem  dach,  fu  werftu  uodi 
höher,  da  dti  alfo  wolteft  die  woll  Ichlagen,  fo  hoftii  fie  wol  vf 
dem  dach  fitzen  gefchlagen,  als  du  hie  vf  der  icitrea  Ileliefl." 
Vnd  gel  damit  vs  dem  hus  in  die  kirchcn.  Vnd  Vlcnfpiegel  wart 
vf  die  red,  vnd  nimpt  den  bogen  vnd  ftigt  vf  das  dach,  vnd 
fcblegt  die  wol  vf  dem  dach.  Des  ward  der  meifler  vflen  vf 
der  gaffen  gewar  vnd  Itiintpt  bald  loufen  vnd  iprach:  ''was  tft- 
Ms  machftu?  hdr  uF.  Pflegt  man  die  wei  vf  dem  dach  tä 
fchlagen?''  VIenfpiegel  fagt:  **was  fagen  ir  nun,  ir  fpracben 
doch ,  e»  wer  befTer  vf  dem  dach,  dan  vf  der  Icitern,  wan  daz 
wer  noch  lnWier,  dm  die  balken."  Der  Wüllenweber  fpratU; 
"wiitu  woilni  1(  Iii  ilicii,  fo  rchlagfz,  will«  narry  treiben,  fo  trebs'), 
ftyjf  von  den)  daeh,  vnd  fcheifz  hy  die  Imrf/'  Mit  dem  fo  gat 
der  wUileuweher  in  daa  hua,  vnd  gieng  in  den  hof  vnd  VIen- 
fpiegel lleig  enlicben  von  dem  dach,  vnd  gat  in  das  hus  zA  der 
Huben  ßtzen  vnd  fcheifz  dar  ein  grofsen  bflfen  dredia  in  die 
hurt.  Der  vrUllenweber  kam  vs  dem  hof  vnd  heb ,  das  er  bei 
der  ftuben  fcheifz  vnd  fagt:  ''das  dich  nimmer  gAts  angoa  mflb, 
da  tfaAll  als  die  fcbelk  afle  pflogen  zA  thdn.'*  VIenfpiegel  fpraeh: 
'^meilter,  ich  thA  anders  nit,  dan  ir  mich  gebeiffen  haben.  Ir 
fagten,  ich  folt  da  von  dem  dach  fteigen ,  vnd  fcheiffen  by  die 
hurt  Warumb  zornen  ir  danim?  ivh  tliü  als  ir  mich  heiffen." 
Der  wtillenweber  fprach:  "du  liliifeft  mir  wol  vf  den  köpf  vn- 
geheifzen,  nim  den  dreck  vnd  drag  in  an  ein  ort,  da  in  nimanfz 
haben  wil."  VIenfpiegel  lagt  ia  vnd  nimpt  den  dreck  vf  einen 
Hein,  vnd  dreit  vnd  treg^)  in  in  die  fpeiskammer.  Da  fagt  der 
weher:  "lafzi  dams'),  ich  wel  in  nit  darin  haben.^'  Vlenlpiegel 
läigt:  "das  weifz  ich  wol,  das  ir  in  da  in  nit  haben  wWen,  vnd 
memans  wil  in  da  haben,  noch  thA  ich,  als  ir  mich  heifzenJ** 
Der  wttllenweber  ward  zornig,  vnd  lief  zA  dem  ftal  vad  wolt 
VlenQ>iegeln  mit  dem  fchyt  sA  dem  köpf  werfen.  Da  gieng 
VIenfpiegel  zil  der  iliire  zü  dem  hus  vs  vnd  fagt:  *'kan  ich  dan 
niei^en  dank  verdinen?'^    Der  wttllenweber  wolt  daz  holz  en- 

1.  Lies:  treib«.      2.  vnd  Ireg  ist  fiberflüsfif.     3.  Su  für:  dafs. 
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Kch  ergreifen,  vnd  beiudeit  die  finger  nllzAmal,  da  liofz  er  den 
dreck  fallen,  vnd  lief  zft  dem  bnmnen  vnd  wälch  die  hend  wi- 
der«  Die  weil  get  VlenTpiegel  hinweg. 

Die  UL  Urtori 

fagt»  wie  Vlenrpiegcl  ücb      einem  kQrßmer  verdinkt,  vnd  im  in  die 

fluben  rcheifz,  vf  daz  ein  gcliauk  den  anderen  verlreiben  lull. 

Eins  mals  kam  Vlenfpiegel  gen  ATcherleue,  vnd  wts 
winters  not  vnd  denre  aeit,  vnd  gedaeht  er,  was  wiltn  nun  an* 

[oben,  das  du  vfz  dem  wnter  vnd  der  deilren  zeit  kummefl,? 
Da  was  niemans,  der  eins  knechls  ludurlt,  iunder  da  wont  ein 
kürsnei-,  der  vvolt  ein  knedit  annenien,  wan  cinr  i-  keni  von  fei- 
nem hantwerk  wandeieu.  Da  gedaciit  VlenrpH  uel:  was  willu 
thdn?  es  ill  winter  vnd  darzu  dewer,  du  müil  lyden  was  du 
kanlt*)  vnd  lydelt  die  winlerzeit  vber  vfz.  Vnd  verdingt  fich 
dem  kursner  ftlr  ein  knechi.  Als  er'  n«i  vf  die  werkltal  gieng 
fitien,  vnd  wolt  bels  negen,  da  waz  er  des  gefebmacks  ntt  ge* 
wont,  vnd  fagt:  *'pfi,  pii,  biftu  fo  weifz  als  kreiden,  vnd  Itin- 
keft  fo  vbel  als  dreck/'  Der  kOrftner  fagt:  ''reuchltu  das  nit 
gern  vnd  geft  dar  fitzen t  Das  efo  ftinkt,  das  ift  naturiieh  vnd 
ift  von  der  wollen,  -daz  das  fohaf  het  vf  der  rechten  fyten/* 
Vlenfpiegel  fchweig  vnd  gedacht:  ein  bos  pfligL  das  ander  zö 
verdreihen,  vnd  liefz  fo  ein  füren  fnrz,  das  der  meifter  mit  fei- 
ner fraweu  nniften  die  nafen  zil  liaüeii.  Vnd  der  ktirfzner 
fpraeb:  "was  machfln?  wiltu  vbel  fUrz  laffen,  fo  gang  vs  der 
itubeu  in  den  hof,  vnd  fyfi.  fo  vil  du  wilt."  Vlenfpiegel  fprach: 
"daz  ifl  einem  menfrhen  vil  natürlicher  zA  gefuntheit,  dan  von 
gefijink  von  fchalleilen/*  Der  kürsner  fprach :  "  das  fy  gefunt 
oder  vngefunt,  wiltu  farzen,  fo  gang  in  den  hof."  Vlenfpiegel 
bgt:  ^meiHter,  es  ift  verloren,  alle  Usn  w61len  nit  gern  in  der 
keile  fein,  den  fie  feind  alle  zeit  in  der  w6nne.  Vnd  des  zA 
vrfacfaen ,  lafl'ent  einen  furz,  er  gat  vch  bald  wider  in  dy  nafe» 
vfz  der  wArme,  da  er  vns  kumnien  ift.'*  Der  knrikner  fcbweig, 
er  vernam  wol,  das  er  mit  einer  l'clialkeit  beladen  was,  vnd  ge- 

1.  Vcrgl.  Histori  XL. 
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dacht  er  wolt  den  nit  lanj?  brauchen.  Vlenfpiegel  lafz  lürter  an 
vnd  negt,  vnd  fürter  Rlrfelt  ,  vnd  warf  vfz  vnd  hAllet  das  har 
vs  dem  niiind.  l)(:r  kürlzner  lafz  vnd  hilflet  daz  har  vfz  dem 
muud.  Der  kürf/ner  fafz')  vnd  fahe  in  an,  vnd  fch\^if::  bis  des 
abens  das  fie  gefTen  betten,  da  fprach  der  meifter  zü  im:  "lie- 
ber knecht,  ich  Ahe  wol  das  du  bei  difeni  hantwerk  nit  gern 
bill,  ich  las  mich  dünken,  du  feielt  kein  rechter  kttrfoner  knecbt, 
das  merk  ich  an  deinen  geberden,  oder  du  muft  nit  lang  dabei 
gewefen  Tein,  wan  da  bill  des  werks  nit  gewont  Hetteftu  dar- 
bei  nit  mee  dan  fier  tag  gefcblafen,  fo  rimpftn  auch  dich  aü 
airo  vnd  frageft  ouch  nOt  darnach,  fo  wer  dir  dae  aooh  nit  wi- 
der. Diüiuid),  mein  Heber  knecht,  lullet  dich  nit  hie  zu  bleiben, 
fo  inagllu  morgen  gon  da  dein  pfert  ftot."  Vlenfpiegel  fagt: 
"Heber  meiHer,  ir  fairen  als  war,  ich  bin  daby  nit  laiifr  gewe- 
fen;  vvan  ir  mir  nun  wollen  geftaten,  das  ich  IUI.  nechl  hy  dem 
werk  fchlief,  das  ich  des  gewont'),  vnd  dau  feben  ir,  wie  das 
ich  thän  mögte/'  Des  was  der  kurfzner  züfriden  vnd  luint  ouch 
wol  negen. 

Die  LDL  histori 

Ikgt,  wie  YlenQiiegel  eiDeni  kflrfinier  in  den  beizen  fchlief,  drucken 
vnd  nab,  ah  in  der  kdrikner  geheSTen  het. 

Der  kürlzner  ging  frolich  mit  feiner  husfrawen  z&  beL 
Vlenfpiegel  nam  die  bereiten  feH,  die  vf  den  ricken  hingen  vnd 
nimpt  die  drucken  feil,  vnd  die  gelidert  waren,  vnd  die  naflen, 
vnd  treit  die  zflfammen  vf  die  bOne,  vnd  krQcht  mitten  darein, 
vnd  fchlief  biz  an  den  morgen.  Da  Mndt  der  meilter  vf ,  vnd 
fahe  das  die  feil  von  dem  ricken  hinweg  vraren,  vnd  lief  empfick 
vf  die  bflne,  vnd  wolt  Vlenfpiegel  fragen,  ob  er  nüt  von  den 
feUen  wüfzt?  Da  ftuid  er  Menl'piegels  nit ,  vnd  falie  das  die 
beiz  drucken  vnd  uafz  bei  ein  lagen  vf  der  bflne  in  einem 
groizon  imfen,  einer  durch  den  andern  her.  Da  wart  er  grilfz- 
lich  beluimmert,  vnd  rüfl  mit  weinender  ftim  der  magt  vnd  der 
frawen,  vnd  von  dem  räfen  erwacht  Vlenfpiegel,  vnd  wifchet  vf 

1.  Die  Worte:  vnd  hdltet  bis  Galz  sind  irrthOmliche  Wieder- 
bokluDg.      2.  Fehlt:  werde. 
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V8  den  beizen  vnd  fprach :  "lieber  meifter,  was  ift  vch,  das  ir  fo 
heftig  rüfen?  Der  kilrfzuer  verwundert  fich  vnd  will'zt  nit  wa2 
in  dem  liuteii  feil  vnd  beiz  waz.  vnd  fpracli:  "wa  l>i(lu?"  Vlen- 
fpiegel  Tagt:  "biein  bin  icb/*  Der  rneiller  fagl:  "y,  das  dicli 
numer  f?l«ck  belle,  haflu  mir  di»  Iidz  von  den  ricken  «jenora- 
men,  die  drucken  fei,  vnd  die  nalleu  vs  dem  kalk,  vnd  hie  zä- 
Tarnen  gelegt,  vnd  verderbeft  mir  daz  ein  mit  dem  andern,  wai 
iil  daz  ftlr  ein  fantafy?"  Vlcnfpiegel  Tprach:  "wie,  meifter,  wer- 
den ir  danunb  bös,  vnd  bin  nit  me  dau  ein  nacht  dar  m  gele- 
gen, fo  werden  ir  inl  b^^fer  wan  ich  die  ÜII  nacht  darin  fchhef, 
ab  ir  gen  nacht  Tagten,  das  ich  dea  werke  ntt  gewont  wer/* 
Der  kOrfohner  fogt:  *'du  Ittgft  als  ein  bdCsr  febalk,  ich  hab  dich 
nit  geheifiien,  daz  du  mir  die  beretten  bdz  foUeft  vf  die  bune 
tragen,  vnd  die  nafTen  feil  yh  der  beifzen,  vnd  die  zufoninien 
legen,  vnd  darin  fcMafen;"  vnd  fAcht  einen  knfltel  vnd  wolt  in 
fddagen.  Die  weil  {^äeiig  Vlenfpiegel  von  der  (legen,  vnd  wolt 
zft  der  tliiien  vfz  loufcn.  Da  kiiiiipt  die  Iran  vnd  die  raagt  für 
die  (legen,  vnd  wollm  ni  liaiteii.  Da  rilll  er  lictti^lichcn:  "lafzen 
uiidi  gon  nach  diun  artzet,  mein  nieifler  Iiel  ein  bein  entzwei 
gefallen/'  Alfo  Uefzcn  fie  in  gon  vnd  lirIVn  die  (legen  vf,  vnd 
der  meider  kam  die  (legen  ab  vnd  hef  Vleuipiegeln  hediglichen 
nach  vnd  llrucbt,  feit  die  fraw  vnd  magt  nider,  das  Tie  alle 
drew  bey  einander  lagen.  Alfo  lief  Yienfpiegel  z&  der  dttren 
vs,  vnd  lielz  üe  in  bus  bei  einander. 

Die  um.  faMort  . 

fa^n,  wie  Vlenfpiegel  zu  Berlin  macht  einem  kttrfzner  wulf  für 
vvotfs  beiz. 

Grofz  lidig  leut  feint  die  Schwaben,  vnd  wa  die  des  er- 

fk'n  limkunnnen  vinh  naniny:  vnd  die  iiit  finden,  da  vcitlniit 
ein  anderer  gar.  Docli  ieinil  ir  cliidi  uudi  ineer  i^^enaigt  vf  den 
bierknig,  vnd  vf  das  faufen,  dan  vf  ir  ad>eil,  dcsljalhan  ir  werk- 
fllaj  oft  wüft  hgen.  Vf  ein  zeit  wont  ein  kürlzner  zft  Berlin, 
(kl  waz  vs  Schwaben  geboren,  vnd  was  leins  ambts  leer  ktuill- 
hmIi,  vnd  auch  gäter  anfddeg,  vnd  waz  ouch  reich,  vnd  tn'elt 
ein  g&te  werkAat,  dan  er  mit  feiner  arbeit  an  im  ket  den  (tu*- 
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den  des  lands,  die  reiterrdiaft,  vil  gfitei  Uut  vnd  burger.  AHb 
begab  fich  das  die  flirrten')  des  lands  einen  grollen  hol  mit 
rennen  vnd  n<»e!HMi  des  wuilci  s  liiillm  woiten ,  darzfl  »t  feinf» 
reiterl'chail  vnd  andere  hcrrcn  beiclireib.  Ais  dau  keiner  der 
fainderft  fein  vnL,  wurden  zA  der  zeit  vil  wolGsbelz  bei  dem  vor* 
gemehen  kOrener  zA  machea  befielt,  das  ward  Vlenfpiegel  ge- 
war  Tsd  kam  stt  dem  mdftep  vnd  bat  in  vmb  arbeit,  Dermel- 
fter  dar  vf  die  leit  gefinda  Morft,  wäa  feiner  iflkimft  firow,  vnd 
fragt  in,  ob  er  euch  wol  w61f  machen  klindf  Vleafj^i^  fagt 
ia,  das*)  wer  er  oit  der  minft  in  Saehfenland  bekant.  Der 
kursner  Tagt:  "lieber  knecfat,  du  knmmed  mir  eben  recbt,  kum 
her,  des  Ions  wollen  wir  vns  wol  vertragen."  Vlenfpiejrcl  lagt; 
**ia,  nieiJter,  ich  fehe  vcli  wj)I  fo  redlich,  ir  wÖWen  feihs  beken- 
nen wan  ir  mein  arheit  fehen.  Ich  arbeit  ouc.h  nil  bei  den  an- 
dern gefellen,  ich  niüfz  allein  lein,  To  kan  ich  mein  arbeil  nach 
willen  vnd  vngerirt')  machen.  Demnach  gab  er  im  ein  flüblein 
jn,  md  legt  im  für  vil  woirshüt,  die  geheret  vnd  tA  heizen  be< 
reit  waren  vnd  gab  im  die  mala  von  iediehen  helaen,  grofz  oder 
klein*  Alfo  hegnnd  Vlenfpiegel  die  woUbfeU  antegdn  vnd 
Tohneid  sflt  vnd  maebt  vs  allen  den  feilen  jteü')  wAIf,  vnd 
let  die  mit  haw,  vnd  maobt  yn  hein  von  Hecken,  als  ob  lie  leb- 
ten. Da  der  nun  die  feil  all  verftiinitten  bet  vnd  die  w6ir  v»- 
gemacht  het,  Iprach  er:  "meifter,  die  wolf  l'eind  bereit.  I(t 
ouch  elwaz  meer  zft  Ihfin?"  Der  meifter  Iprach:  "ia,  mein 
fun,  neg  üc  als  vil  du  daz  ymmer  tliüu  küiift."  Mit  d«  m  gieng 
er  vffen  in  die  ftnb,  da  lagen  die  wolf  vf  der  erden,  klein  vnd 
grofz,  die  Iahe  der  meifLer  an  vnd  fagt:  'Vas  fol  das  fein?  das 
dich  der  ritfchit!  waz  haftu  mir  grofzes  fcbadens  getbon,  ich  wil 
dich  fahen  vnd  Araien  lafzen."  Vlen[|»iegel  fegt:  meifter,  iftdaz 
mein  Ion  vnd  dank?  ich  hab  das  nach  üweren  eigenen  worten 
gemacht.  Ir  hiefeen  doch  mich  w6lf  machen,  heften  ir  gefegt, 
mach  mir  wdlfbeb,  das  hei  ich  onch  gethoo.  Vnd  het  ich  das 
gewürzt,  das  ich  nit  meer  dank»  folt  verdinet  haben,  ich  weit 
fo  groflen  fleifz  nit  gebrucht  haben."  Alfo  Ichied  Vl<  iirpicgel  von 
Berlin  hinweg  vnd  liefz  nier^n  gftten  gerüf  binder  im,  vnd 
locli  gen  Lypzigk. 

1.  Lies:  der  fürOe.    2.  Lies:  des.   8.  Lies:  nifeirrt  4.  Lies:  ytd. 
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Die  LY.  histori 

Tagt,  wie  Vlenfpiegel  zfi  Lypzigk  den  kilnineren  cm  lebendigen  kalz. 
negl  in  ein  hafenreJI  in  einem  fack,  ftlr  ein  lebendigen  hafcn 
verkouft. 

Schnei  kund  VlenfiMegel  einer  gAten  fcbaikheil  geraten,  als 
er  wol  bewetfe  zA  Lypzigk  den  kttrsueren  an  der  fallnaclit 
abent,  als  !ie  ir  gelagt  oder  ürtiii  zfifammen  hielten.  Da  begab 
fich,  daz  lie  gerD  wilpred  hetten  gehebt.  Das  veraam  Vlen- 
fpiegel  vDd  gedacht  in  feinem  mfll:  ''der  kUrfzoer  zA  Berlin 
het  dir  ntit  fttr  dein  arbeit  geben,  daz  Tollen  dir  dife  kflrsner 
bezalen."  Alfo  gicnj?  er  in  fein  heriierg,  da  lict  fein  wiit  ein 
fchone  i\*U\p  kalz  viul  ilylelbc  iiaiii  VI(»nf|»io«rc»l  viider  feinem 
mrk ,  vinl  hat  den  koeh  vinb  ein  liaioii  «  r  wAlt  flamit  ein 

liuplclie  hiiliery  vli  icliicii.  Der  korh  srnh  im  ein  IiaCcii  frll.  darin 
iH'^l  er  tli<'  katz,  vnd  fhel  huren  kh'iilcr  an,  viid  CliMni  lür  das 
nthns,  vnd  hielt  lein  wilpred  vnder  der  iuppen  verborjjen,  fo 
lang  das  der  kilrsner  einer  da  liar  kiinipt  loufen.  Den  fragt 
Vleni'piegel,  ob  er  ein  gäteti  hafen  koureu  wolt?  vnd  liefz  in  den 
vnder  der  iuppen  feben.  Da  kamen  He  züfamen,  das  er  im  IUI 
filber  grofchen  ftlr  den  hafeii  gab,  vnd  VI  pfenning  fUr  den  alten 
fack,  da  der  has  in  ftak.  Den  drAg  der  kttrfzner  in  ires  zunft- 
meifters  hufz,  da  fle  al  bei  einander  waren  mit  grofzem  gefchrei 
vnd  frAlicbkeit,  vnd  fagt,  wie  er  den  fchonften  lebendigen  hafen 
kauft  heb,  den  er  in  einem  iar  gefeben  het;  den  fie  alivmbher 
nach  einander  betallen.  Als  fle  nun  den  in  der  faflnacbt  haben 
wollen,  To  liefzen  fle  den  hafen  lebendig  loufen,  in  einen  be- 
fchloffen  gras^arlen  vnd  Imlten  ia^rbund'),  vnd  wollen  alfo  kurz- 
weil  mit  den»  lialen  hal«  ii.   Als  nun  die  kürsnci-  /firain- 

raen  komen,   lielzfii  fie  den  bafen  loufen,   mhI  die  lufini  (icin 
hafen  naeb.    Als  nun  der  has  nit  enlicb  loub  n  kuiuK  Ipran^'  er 
vf  die  baimi,  vnd  rftff  mawaw  vnd  wer  jjern  wider  zh  bus  ge- 
well.    Da   nun   die   kürsncr  das  fahen,  ruften  Ii«'  liefti«': 
gAten  ftalbrAder,  kumen,  kumen,  der  vns  mit  der  katzen  gedTi 

1.  Lies:  iagdhuiHl.      2.  Lie«:  geiegede. 
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het,  fchlagen  in  dotT'  Es  blybt  wol  darbci,  aber  VlenTpiei^l 
lict  feine  kieider  vsgezogeu  viid  fich  verändert,  daz  üt-  iit  nit 
kauten. 

Die  LVL  liiitori 

Ugi,  wie  Vleofpiegel  einem  ledergerwer  leder  fut,  mit  ftdlen  vnil 
mit  benken,  tn  Brnnfchwig  vf  dem  dämme. 

Indem  alfo  Vlenfpiegel  von  Lypzig  reifte,  kam  er  gen 
Branfchwig  zfl  einem  gerwer»  der  das  leder  gerbte  den  fchfib- 
machem.  Vnd  ea  was  winterzeit,  da  gedacht  er:  da  folt  dieli 
mit  difem  gerber  dilTen  winler  recht  lyden.   Vnd  verdink  fich 

zä  dem  gerwer  für  einen  knecht.  Alfo  nun  er  bei  dem  gerwer 
VIll  tag  gewefen  was,  da  Ichick  es  fich,  das  der  gerwer  wolt 
2Ö  gaft  plTen,  vnd  vf  den  tag  foll  Vlenfpiegel  leder  gar  machen. 
Da  fagt  der  gerwer  zü  Vlenfpiegeln :  "  mach  du  den  zuber  vol 
leders  gar,"  Vlenfpiegp]  fpradi :  "ia,  waz  fol  ich  ftlr  holz  darzA 
nemen?"  Der  gerwer  fpraeh:  ''was  ift  des  Fragens  not?  Wan 
ich  kein  holz  vf  den  holzhufern  helt,  fo  hett  ich  noch  wol  fo 
vil  ftül  vnd  benk  damit  du  daz  leder  garmacheft."  Vlenfpiegel 
fiigt  ia,  es  wer  gdt.  Der  gerwer  gieng  zfl  gaft.  Vlenfpiegel  der 
hing  vber  ein  keCTel  vnd  ft;eckt  das  leder  darein,  ein  haut  nach 
der  andern,  vnd  foud  das  leder  als  gar,  daz  man  daz  mit  den 
fingern  entzwei  greif.  Alfo  nun  Vlenfpiegel  das  leder  gar  foud, 
da  zerbOw  er  ftfll  vnd  benk  enzwei,  alle  die  in  dem  has  waren, 
vnd  Iteckl  die  vnder  den  keffel,  vnd  foud  das  leder  noch  bas, 
vnd  da  das  gefchehen  was,  fo  thüt  er  das  leder  vs  dem  kellel^ 
vnd  legt  daz  an  ein  hufen  vnd  get  vs  dem  hus  vor  die  Hat,  vnd 
wandert  hinweg.  Der  gerwer  bietet  fich  niergen  für  vnd  trank 
den  tag,  vnd  gieng  des  abents  vol  zü  bet.  Des  morgens  verlangt 
in,  wie  fein  knecht  das  leder  gemacht  het,  vnd  ftund  vf  vnd 
gieng  in  das  gerwhus,  vnd  fand  das  leder  alfo  gar  gefotten,  vnd 
fand  weder  benk  noch  ftül  im  hus  noch  hof,  vnd  ward  ganz 
misirdAig,  vnd  gieng  in  die  kammer  zfl  feiner  flvwen  vnd  fprach: 
"fraw,  hie  ift  vbel  zfl  gefehen.  Ich  habs  darftlr,  daz  vnfor  neu- 
wer  knecht  fei  Vlenfpiegel  gewefen,  wan  er  pflegt  alles  das  zfl 
thfln  als  man  in  beifset  .Er  ift  hinweg,  vnd  het  all  vnfer  ftol 
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vnd  benk  in  ilas  füer  gehawen,  \Tid  het  das  kiier  dainiit  allzü 
gar  gefotten."  Die  frawo  wai'd  weinen,  vnd  fpiacli:  "folLren  im 
hrftirrlichrn  noch,  vnd  lehne!,  md  holen  in  wider."  Der  gerwer 
fagt:  ''nein,  ich  beger  feio  nit  wider,  er  bleyh  nur  vs,  bis  ich 
nach  im  fcbick  " 

Me  LVIL  Ustorl 

Tagt,  wie  VIenfpiegel  dem  weinzepfer  zu  Lübeck  betrog,  als  er  im 
tin  kauleu  wafTer  fUr  ein  kanten  wein  gab. 

Clllglichen  fach  fich  Ylenlt»iegel  flir,  als  er  gen  Lab  eck 
kam,  ynd  heilt  fich  geburlich,  das  er  da  nieman  kein  bflbery 

thet,  wan  es  iti  zA  Lübeck  ein  ganz  fcharpf  recht.  So  waz  zd 
der  Zeil  zü  Lübeck  ein  weinzepfer  in  des  rats  keller,  das  der') 
ein  feer  hot  Jnnrltif^  vnd  ftolz  man.  Vnd  licfz  fich  dunken.,  das 
nieman  i'o  wil'z  wer  als  er,  vnd  dortt  das  it  Jber  mich  wol  lai^'cn 
vnd  Tagen  lalTen,  daz  yn  wol  lü'h  i  ein  man  anzufehen,  der  in 
betriegpn  folt  vnd  yn  in  l<*inei' giUckheit ")  bedoren:  vnd  darunib 
wurden  vil  burger  im  ^^ram.  Alfo  nun  VIenfpiegel  difea  vber- 
mflt  des  weinzepfers  bort,  kunt  er  den  fchalk  nit  ienger  verber- 
gen, md  gedacht:  das  mflllu  verfächen  was  er  kan.  Vnd  nani 
zwo  kanten,  die  waren  beid  gleich  gemacht,  vnd  nimpt  in  ein 
kanten  waffer,  vnd  lat  dy  ander  kanten  leer,  die  drAg  er  vnder 
dem  rock  verborgen,  da  das  wafier  in  was,  vnd  die  ledig  kan- 
ten trAg  er  offenbar.  Vnd  get  mit  den  kanten  in  den  weinkel- 
'  1er,  vnd  laft  einmeffen  ein  ftouf  weins  vnd  thut  die  kant  mit 
dem  wein  vnder  den  rock,-  vnd  zencfat  die  walTerkant  harfllr 
vnd  fatzt  fie  in  das  brenklyn  vor  zapfen,  das  es  der  weinzepfer 
DÜ  fahe,  vnd  fprach:  "weinzepfer,  was  f,Mlt  der  ftouf  weins?" 
Der  weinzepfer  fagt:  "  X  ])fennini;/'  Vlcnipiegel  lagt:  ''der  wein 
ill  zfl  deiier,  ich  bah  nit  dan  VI  pfenning.  Mag  ich  in  darfUr 
haben?"  Der  weinzepfer  ward  zornig  vnd  fprach:  "  wiltn  mei- 
nen bejTen  den  wein  frbelzen?  daz  ilt  ine  ein  gefalzter  koul, 
wen  das  nit  gltift,  der  ialz  den  wein  in  der  heren  keller."  VIen- 
fpiegel l^rach:  "das  wttrd  ich  wol  leren,  ich  hab  die  VI  pfen- 

1.  Lies:  wer.      2.  Liee:  Uagheit.  ■ 
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Hing,  Wüllen  ir  die  nit,  lo  giefzon  den  woin  wider  V8."  Da  nimpt 
(In*  woinzqiftT  die  kanten  vor  iMislieit,  \ih\  meint,  das  wer  der 
wein  vnd  es  was  das  waffer,  vnd  ^mmiIz^I  das  (Im  ii  /ü  dem  pän- 
ten  loch')  wider  in,  vnd  Ipraeh:  'Svas  biftu  lür  ein  dor,  lafeflu 
dir  wein  melTen,  vnd  magil  den  nit  bezalen?''  Vleafpiegel  nimpt 
die  kant,  vnd  gieng  hinweg  vnd  fprach:  "ich  ficb  wol,  das  du 
ein  dor  bift,  es  ift  nieman  fo  wefs,  er  wttrt  von  doren  betro- 
gen, vnd  wan  er  fchon  ein  weinzepfer  wer.''  Vnd  gieng  darmit 
hinweg,  vnd  trüg  die  kanten  mit  dem  wein  vnder  dem  mantel^ 
vnd  dy  ledig  kanten,  da  daz  waHer  in  waz,  trüg  er  ofTenbar. 

Die  LVIIL  histori 

fagt,  wie  man  Ylenrpiegel  zu  Lübeck  henken  woll,  da  er  mit  be- 
hender  fchalkheil  dar  von  kam. 

Lamp recht  der  weinzepfer  achtet  der  wort  als  Vlenfpie- 
gei  Tagt,  da  er  vs  dem  keller  gieng,  vnd  get  hin  vnd  vberkumpt 
ein  iMten,  vnd  louil  Vlenfpiegel  nach,  vnd  vberkumpt  in  vf  der 
ftrafzen.  Der  bttttel  greif  in  an,  vnd  da  funden  fie  zwei  kan- 
ten bei  im,  die  ledig  kant  vnd  die  kant,  darin  der  wein  was. 
Da  fprachen  He  in  an  illr  ein  diep  vnd  fürten  yn  in  die  ge- 
fenknifz.  Alfo  ward  von  etlichen  ein  vrteil  geben,  er  hab  den 
galgen  dammb  verdient,  vnd  etliche  l][)rachen,  des  wer  nit  mer 
dan  ein  fubtilig  btlbery,  vnd  die  meinten  der  weinzepter  (olt  vf  ge- 
feben  halien,  als  er  dan  Ipricht,  das  in  niemans  betrigen  knnt, 
vnd  daz  hat  Vlenfpiegel  getboti ,  vnib  feiner  grulzen  vermeffen-  • 
lieit  willen.  Aber  die  Vleiiljue^nln  gram  waren,  die  Ipradien, 
das  wer  dieberey,  er  müll  darnnib  hangen.-  Alfo  daz  ^vber  in 
daz  vrteil  ward  geben,  der  dot  des  galgens.  Als  nün  der  ge- 
richtstag  kam,  daz  man  Vbmfpiegeln  vsfiren  folt  vnd  foU  in  hen- 
ken, daz  was  ein  gerflhel  vber  der  ganz  ftat,  das  iedennan  zA 
roft  vnd  Hkfz  vf  waz,  alfo  daz  dem  rat  von  Lflbeck  leid  waz, 
daz  er  in  abgedrungen  ward  vnd  verfcfaAffen,  daz  er  nit  gehan- 
gen ward.  Ediehe  wolten  feben,  wie  er  fein  end  wolt  nemen 
nachdem  er  ein  abentariich  menfch  waz  gewefen.   fitlich  mein^ 
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ten,  er  knnt  mit  der  fcbwarzeo  kunft,  vnd  daz  er  fich  damit 
ledigen  würd,  vnd  daz  mererteil  gunteii  im,  daz  vr  ledi^'  wilnl. 
Vnd  in  der  vsfilning  waz  Mciiliiicgel  ganz  flil,  vnd  fiiracli  mt 
ein  worl,  A»  duz  lieh  iedeniian  fein  veiwmideil  vnd  na-iiilt  ii,  ( r 
wer  vcrzweilcll.  Daz  wort  Im  an  di  u  gal;^'rii ,  da  Üi«'l  er  dt  n 
iliuiid  vf  vnd  hoilt  den  •^'anztMi  rat  zu  im  vnd  l)at  in  gar  denni- 
tiglichen,  <iaz  Tie  im  wollen  ein  bot  geueren ,  or  wult  Tie  weder 
vmb  )yb  noch  loben  bitten,  oder  vmb  gelt  oder  güt,  i'under  et« 
wa«  güts  oach  xeihun,  noch  ewige  mefz,  noch  ewig  Ipondon, 
noch  ewige  gedechtnirz,  funder  eio  nage  i'adi,  das  uu  rcbaden 
wol  zü  thun  ftont,  vnd  daz  der  erlich  rat  von  Lttbeck  ieiclilig 
thim  kunt,  od  eins  pfeniiiiig  koften.  Der^j  rad  perfonen  Hun- 
den zfifammeD,  vnd  giengen  danimb  vber  die  fytten  zfl  rat  vnd 
«wurden  des  zfifriden,  daz  iie  im  fein  bet  weiten  folgen  nach- 
dem er  vorvs  gedinkt  het,  danimb  er  nit  bitten  wolt  Vnd  ir 
waren  etwan  mancher  die  verlangt  Teer,  was  er  bitten  weh,  vnd 
fpi*achen  zfi  im,  was  er  gebeten  bei,  das  folt  gel'cheben,  fo  l'er 
das  or  nit  bitten  wolt  vs  den  artikeln  als  or  vor  ojzrit  liet. 
Wnli  (1  (las  all'o  haben,  l(»  \Nollen  fie  im  loin  Jul  geweron. 
Vioiil|>io^Md  l'pracb:  "dio  artiko!,  die  ich  vor  gezelt  haf>,  wil  ich 
vch  nit  bitten,  fundri  wnllon  ir  mir  das  halten,  dnnifnl»  ich  vch 
bit,  fo  thünd  mir  iicnd  da  vi'/*  Das  thetcn  Tie  all  zu  mal,  vnd 
gelopten  im  das  mit  hand  vnd  mit  mund.  Da  fprach  Vlenfpie- 
gol:  "ir  orlichen  hören  von  Lübeck,  To  ir  mir  gelopl  haben,  l'o 
bit  ich  vcb  darumb,  vnd  iit  mein  bet,  wan  ich  nun  gehangen 
hin,  das  dan  der  weinzepfer  wöl  kuomien  alle  morgen  Iii  tag 
lang,  der  Tchenk  zfl  dem  erften,  der  greyben  fchinder  darnach, 
vnd  mich  koflen  mit  dem  mund  nüchteren  in  den  ars.^  Da 
rpüwten  fie  vs  vnd  fprocfaen:  "das  wer  nit  ein  .zimlich  bet." 
Yleolpicgel  Iprach:  **ich  halt  den  ertichen  rad  zö  Lttbeck  fo  red- 
lich, er  wdU  mir  halten  das  er  mir  zfigefagt  hat,  mit  hand  vnd 
mit  mund."  Sie  gientrcn  all  darüber  zü  rat,  To  das  mit  gnnll 
vnd  anderen  ziii.dltiidci)  lachen  ward  helchUdTen,  daz  Itc  in 
hefzen  gen.  Alfo  reitle  Vlettl]»iegel  von  danoen  gen  üclm- 
itet,  vnd  man  lab  in  nit  mu  zö  Llüieck. 

I.  Lies:  Die. 
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Die  LIX.  histori 

fagt,  wie  Vlenfpiegel  lA  Helrnftet  ein  grofze  defche  macheD  liefi. 

Mit  eiinT  ilefchen  richtet  Vleiilpief^el  aber  ein  fchalkheit  zfl. 
Dan  zu  Helrnftet  da  wont  eiD  defchenmacher,  zÖ  dem  kam 
Vlenfpiegel  vpd  fpradi;  ob  er  im  wolt  ein  grofze  hübfchn  de- 
fchen  machen?  Der  defchenmacher  fprach:  "ia,  wie  grofz  fol 
fie  fein?"  Vlenfpiegel  Tagt,  das  er  fie  grofz  genflg  mecht,  dan 
es  waz  zA  der  zeit,  das  man  groAs  derchen  trflg,  die  waren 
breit  vnd  weit  Der  defchenmacher  macht  Vlenfpiegeln  ein  grolze 
defche.  Als  er  darnach  kam,  vnd  befach  die  defch,  da  (pradn 
er:  *'die  defch  ill  nit  grofz  genüg,  das  ift  ein  defchlyn,  macht 
mir  ein  defch,  die  grol/^  genüg  fei,  ich  wil  fie  Tch  wol  gnüg  be- 
zaien.**  Der  defchenmaclier  macht  im  ein  defchen  von  einer 
^'anzen  knMitiiiit,  vnd  macht  fie  ijrnlz,  das  man  wol  ein  ierig 
kall)  (laryn  hrt  «jefhon ,  das  ein  man  daran  zü  heben  hei.  Da 
nun  Mcnfiiicirrl  darzii  kam,  da  gcliel  im  die  dpfch  aber  nil  vud 
Iprach  (he  dclcii  wov  nit  ^nofz  genü<^.  Wolt  er  im  ein  deichen 
machen,  das  er  im  ein  mechte,  die  grofz  genüg  wer,  er  wolt 
im  zwen  gttldln  daruf  geben.  Der  defchenmacher  der  nam  die 
zwen  gülden,  vnd  macht  im  ein  defch,  darzü  nam  er  drj  och* 
fenheut,  das  da  ir  dry  genüg  betten  vf  einer  beren  zetragen, 
vnd  einer  het  wol  ein  fchtfifel  koms  darin  gefchtItteL  Da  Vlen- 
l|[iiegel  dar  zü  kam,  da  fprach  er:  *'meifter,  dißse  defch  ilt  grofz 
gntig,  aber  die  grofze  defch,  die  ich  meint,  das  ift  difte  defch 
nit;  ich  wil  ir  ouch  nit,  fy  ilt  noch  zA  klein.  Wan  ir  mir  wol» 
ten  machen  die  grolle  defch,  darin  ich  m6cht  einen  pfenning 
vsnemen  vnd  das  Itettigs  zwen  dar  in  blibin,  fo  das  ich  nimer 
on  gell  wer,  vnd  nimmer  kunt  an  hoden  greifen,  die  wolt  ich 
vch  dan  al>kontVn  vnd  bozak-n.  Difze  defche,  die  ir  mir  ge- 
Tnachl  haben,  das  feint  die  ledijje  (h  frlif,  die  feind  unv  nit  nütz, 
j(ii  iiMifz  vi!  defchen  haben,  ich  kUnt  anders  zü  den  leiiten  nit 
kiniinien.  Vnd  gieng  hin,  vnd  liefz  ini  fem  defchen,  vnd  fprach: 
"haftu  güten  kouf,  den  magilu  belialtt  n,''  vnd  hefz  im  die  zwen 
gülden,  vnd  er  het  wol  filr  X  gülden  iedder  verfchnitten. 
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Die  LX.  historl 

ragt,  wie  Vlenfpiegel  die  meUiger     Ertford  viob  ein  braten  betrog. 

Vleiifpiegel  kunt  Ut\u  Rliilkheit  uit  lafzeii,  als  er  gen  Krl- 
ford  kam,  wan  er  ward  iti  kurzem  bekant  von  bürgcreii  viul 
ftudeolen.  Er  gieog  «ins  by  die  melzige,  da  daz  fleifch  feil 
waz.  Da  fprach  ein  metziger  zfl  im,  daz  er  etwaz  kouren  Tolt^ 
daz  er  mit  im  zü  hus  trOg.  Vlenfpiegel  lagt  zA  im:  "was  Toi 
ich  mit  mir  nemen?''  Der  meisiger  Tprach:  "einen  braten.'* 
Vlenl^kiegei  Tagt  ia,  vnd  nimpt  den  braten  bei  dem  end,  vnd 
gieng  dar  mit  dahin.  Der  metziger  lief  im  nach  -vnd  Tagt  zfl 
im:  **nein,  nit  alfo,  da  mAft  den  braten  bezalen."  Vlenfpiegel 
fjirach:  ^'▼on  der  bezalung  haben  ir  mir  nit  geragt,  Tunder  tr 
ragten,  ob  ich  nit  etwas  weit  mit  mir  neroen."  Vnd  het  in  ge- 
wiren  vf  den  braten,  das  er  den  mit  im  nemen  folt  zA  hus,  daz 
woit  Imveilen  mit  feinen  iiaclihuren,  die  dar  bei  llAnden. 
Die  andern  metziger  kamen  darzö  vnd  rprachcn  vCz  has:  ia, 
es  wer  war.  Die  andern  waren  im  gram,  darunib  dan  wen 
imans  kam  zft  den  andern  metzigern  vnd  wolt  etwas  koul'en ,  fo 
rief  er  den  Jcuten  zi\  im,  vnd  zög  inen  die  ab,  darumb  itittcn 
fie  darzfi,  das  Vlenfpiegel  den  braten  behielt.  Die  weil  der 
metziger  alfo  zankt,  nam  Vlenfpiegel  den  braten  vnder  den  rodi, 
md  gieng  darmit  hinweg,  vnd  lies  fie  fich  darüber  vertragen,  fo 
bell  lie  kunten. 

Die  UCL  Ustori 

fagl,  wie  Vlenfpiegel  zu  Erdfurt  ein  metziger  noch  viub  ein  braten 
betrog. 

Vber  acht  tag  kam  Vlenfpiegel  wider  vnder  die  fleifchbenk. 
Da  fpnch  der  felbig  metziger  Vlenfpiegeln  wider  an  mit  fpei- 

Worten :  "kum  wider  her  vnd  hol  einen  braten.**  Vlenfpiegel 
fagt  ia,  vnd  wall  nach  dem  braten  dafchteu,  d<\  was  der  metzi- 
ger endlich,  vnd  nam  den  braten  zü  im.  Vitiiilpiegel  fprach: 
"heilen,  lafzen  den  braten  ligen,  ich  wil  in  hezalen".  Der 
metziger  ieit  den  braten  wider  vf  den  bank.   Da  fprach  Vleu> 
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Tpiegcl  mder  zö  im:  '^id  es  da«  ich  dir  ein  wort  fa^s  das  dir 
zfi  gutem  kumuR'ii  würt,  Fol  dan  der  braten  mein  fein?"  Der 
niet/.igpr  lagt:  "ia,  du  möclifl  mir  foliclie  wort  Tagen,  die  mir 
nit  11(11/  urn  ii,  aber  du  möchO  oiirh  wort  fagen,  die  mir  wol 
keinen ,  vnd  wolteflt  den  braten  Umweg  nenien."  VIenfpiegel 
fprncli:  "ich  wil  den  braten  nit  anrüreu,  mein  wort  füllen  dir 
fchuiechen/'  vnd  fprach  fürter:  "ich  fprach  difz:  woluf  her  beu> 
tel  vnd  beza!  die  ieut  Wie  gefeit  dir  das?  fehmeckt  dir  das 
DÜ?"  Da  Tagt  der  metziger:  "die  wort  gefallen  mir  wol,  darumb 
fcbmecken  fie  mich  wol  an/*  Da  fprach  VIenfpiegel  zA  deoi 
die  vnibher  ftunden:  lieben  frttnd,  das  hörten  ir  wol,  fo  ift 
der  brat  roeinJ*'  Aifo  nam  VIenfpiegel  den  braten  vnd  gieug 
damit  hinweg,  vnd  fiigt  z6  dem  metziger  mit  fpoit:  ''nun  habe 
ich  aber  ein  braten  geholt,  als  du  midi  anfprachll."  Der  nietzi> 
ger  ftunt  vnd  wflfzt  nit  was  er  dar  vf  antworten  folt,  vnd  das 
er  zu  (Irrt  j^enart  was,  vud  übeikam  den  fpotl  zii  ilcni  fchaden 
von  feinen  nacliburen,  die  bei  in  Iluudeu,  die  fein  dazu  ^bten. 

Die  LXIL  Itistori 

fagt,  wie  VIcnf])icgcl  zö  Drefzen  ein  fcbreinerknecfat  ward,  vnd  nit 
vil  danks  verdient.  , 

Bald  hub  ficb  VIenfpiegel  v»  dem  land  zA  Hoffen')  gen 
Drefzen  vor  den  B6hemer  wald  an  der  Elbe  vnd  gab  Heb 
vs  Itlr  einen  fchreinerknecbt.  Den  nam  ein  fchreiner  an,  der  het 

gefellen  zü  notuiH,  dan  fein  gelelien  betten  vsgedient  vnd  wa- 
ren ^rewandert.  Nun  ward  ein  hochzeit  in  der  ftadt,  da  was 
der  lihmner  \i'  geiaden.  Da  fprach  der  fcbreiener  zü  \  Ien- 
fpiegel:  "beber  knecht,  ich  nnlfz  zü  der  hochzeit  *jon,  vnd  wiird 
bei  tag  nit  wider  kummen.  IM  wol,  vnd  arbeit  tlyfzig,  vnd 
bring  die  tier  bretter  vf  das  kontor  vf  das  genawed  zAfammen 
in  den  lym/'  Vlen^iegel  fprach:  "ia.  Weliche  bretter  gehören 
zAfammen?"  Der  meifter  leit  im  die  vf  einander,  die  sAfiim* 
roen  geborten,  vnd  gieng  mit  feiner  husfrawen  zA  der  hochzeit. 
VIenfpiegel,  der  frum  knecfat,  der  lieh  allzeit  mer  Qyfz  fein  ar- 

1.  In  iiiulcivii  Aussahen  Ue'i^i&l  cä  richtiger iin^luU  Heesen:  TliiiringeOt 
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hni  widerwertip  zft  thfin  dm  recht,  fing  an  \m\  durchlioret  die 
kölllirhpn  fch^non  kraulen  tlildi  oder  kontor  breUer,  die  im 
feiu  nieiller  vf  einander  ^M-lc^t  liet,  an  dry  oder  fier  enden,  vnd 
fchläg  fie  in  lureÜöcber  vnd  v<;rkyde]t  die  zAramnien,  vnd  roud 
da  leim  in  einem  grolzen  keHel,  vnd  Iteckt  die  bretler  darein, 
rad  drAg  die  obmi  iu  daz  hus,  vod  Aierz  die  oben  zA  dem  fen- 
Aer  TS,  das  der  leim  an  der  Tonnen  drucken  foH  werden,  md 
macht  zeitlicli  feierabent.  Des  abents  kam  fein  meifter  von  der 
hoduseit,  vnd  bet  wol  gedrunken,  vnd  fragt  Vlenrpiegel:  ''was 
er  den  tag  gearbeitet  het?  Vlenfpiegel  Tagt:  "lieber  meifter,  ieb 
bab  die  IUI  difchbretter  vf  daz  ^^naweft  zAfammen  in  den  leim 
bracht,  vnd  hy  güUr  zeit  fyerahent  gemacht."  Das  geliel  dem 
meiftrr  wol  vnd  fajrt  zft  feiner  liawcn:  das  ifl  mir  ein  rechter 
knerht,  dem  tliu  gütlictj,  den  wil  ich  laug  Ijeiiallcn viid  Tien- 
gen damit  zü  het.  Aber  des  morgens,  da  der  meiller  villünd, 
hiefz  er  Vlenfpiegeln  den  difch  bringen,  den  er  bereit  vnd 
gemacht  heL  Alk»  kam  Vlenfpiegel  mit  feiner  arbeit  von  der 
bttne  liehen.  Als  nun  der  meifter  fohe,  das  im  der  fchalk  die 
bretter  verderbt  het,  fprach  er:  **knecfat,  haftu  euch  (chreiner 
hantwerk  gelernt?"  Vlenfpiegel  antwort:  "wie  er  alfo  fragt?** 
"ich  frag  dammb,  daz  du  mir  fo  gftte  breter  verderbt  haft." 
Vlenfpiegel  fagt:  "fieber  meiller,  iefa  hab  gethAn  als  ir  mich 
lüefzen.  III  es  nnn  verderbt,  das  ift  üwer  fchult'*  Der  meiller 
ward  zornig  vnd  fagt:  "dn  hill  ein  l'chalksnar,  darunih  iirb  dich 
vs  riiemer  wt  ikltal,  uh  hali  cltiiier  arbeit  kein  inilz.  "  Alfo 
rchcid  Vlenlpiegel  von  dannen  vnd  verdient  nit  groizeu  Uauk, 
wie  wol  er  aile^  das  tbet  das  man  in  hieiz. 

^  Die  IfXIO.  histovi 

fagt,  wie  Vlenfpiegel  ein  brillenmacher  ward,  vnd  in  allen  landen 

kein  arheil  vberkuinmen  kunt. 

Zornig  vnd  swcitreGblig  waren  die  Cfaiirftlrften  vnder  ein- 
ander, alfo  das  kein  romifcher  ketl^  oder  kttnig  was.  Da  be- 
gab fich,  daz  der  graf  von  Siipplenburg  von  menglichem 
riiiirturllen  zii  Uoimfclicm  künig  gekoren  ward,  To  alsdan  rue 
waren,  die  Ikh  meinten  mit  gewall  in  das  rych  zit  dringen. 
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Da  milft  cKfter  nOw  gekoren  kftnig  fidi  VI  roonet  Ar  Franlcfiird 

legen  vnd  warten  wer  in  da  hinweg  fchlüg.  Als  er  nun  fo  grofz 
folk  zu  rofz  vnd  zü  füfz  bei  einander  het,  gedacht  Vlenfpicgel, 
waz  im  da  zü  thän  wer?  Da  hm  kenien  vil  freiiilxl  lierreu,  die 
lafzeii  mich  vnbegabt  nit,  vhorkuin  ich  nil  dan  ir  waplen,  fo  ge- 
(land  ich  wol.  Vnd  er  inactil  Tich  vor  vf  den  weg.  Da  zogen 
die  herren  vs  allen  landen.  Da  begah  lieh  in  der  Weder  au,  hei 
Fridburg'),  daz  der  bifcbof  von  Trier  mit  reinem  folk  Vlen- 
()^icgeln  vf  den  weg  gen  Frankfiird  fand.  Ais  er  nO  feiUam 
gekteid  waz«  da  fragt  in  der  bifchof,  waz  er  für  ein  gefel  wer? 
Vlenfpiegel  antwort  md  fagt:  ''gnediger  faer,  icfa  bin  ein  brillen- 
macher,  vnd  kum  vs  llrabant,  da  ilt  nClt  in  zA  thAn,  fo  woU 
ich  nach  arbeit  wandern ,  fo  ill  es  gar  nichts  vf  Ynferem  hant- 
werk." Der  hilchof  Iprach:  "ich  meint,  dein  liantwerk  folt  von 
tag  zö  tag  belTer  werden,  vrfach  da/,  die  lüt  von  tag  zü  tag  ie 
krenker  werden,  vnd  am  gericli  abnemen,  deshalben  man  vil 
brillen  hedarft."  VlenFpiegel  antwort  dem  bifchof  vnd  fagt:  "ia, 
gnediger  her,  Uwer  gnad  fagt  war,  aber  einerlei  daz  verderbt 
vnfcr  haninork,"  Der  bifcbof  fprach:  "was  ift  daz?"  Vlenfpie- 
gel  fprach:  "wan  ich  das  doril  fagen,  das  üwer  gnad  darüber 
nit  zltmen  weit"  "Nein",  l^rach  der  bifchof,  "mir  feind  das 
wol  gewont  von  dir  vnd  deine  gleichen,  fags  nur  frei  vnd  fcfaAh 
nichts.'*  "Gnediger  her,  daz  verdeiht  daz  brillenmacher  hanl- 
werk,  vnd  ift  zA  beforgen,  daz  es  nodi  abgang,  dan  ir  vnd  an- 
dere grofz  heren,  bapit,  cardinal,  bifchof,  keifer,  künig,  fUrlten, 
rat,  regirer,  richter  der  flät  vnd  iand  (Got  erl»arn]s;  nun  zur 
zeit  durch  die  finger  fehen  waz  recht  ifl,  daz  zü  Zeiten  von  gelt 
{j;il)tu  llrh  vrfacht.  Aber  vor  alten  zelten  iindt  man  jjcrchrie- 
beu,  daz  die  heren  vnd  fürften,  als  vil  ir  feint,  in  rechten  pfleg- 
ten zü  lefen  vnd  Rudiren,  vf  daz  niemans  vnrecht  befchehe  vnd 
darzü  beten  Tie  vil  brillon.  Vnd  da  waz  vnfer  hantwerk  gAt. 
Ouch  fo  Audierten  die  pfaffen  zA  der  zeit  me  dan  fie  nun  thAn, 
alfo  giengen  die  brill  hinw<^.  So  feind  fie  nun  fo  geiert  wor- 
den von  den  bttchern,  die  fie  koufen,  daz  fie  ire  zeit  vewendig 
können.   DarzA  fie  ire  bücher  in  fter  wochen  nit  me  dan  eins 

1.  Kruflt«r  hat  inig:  Fryburcb. 
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Tf  ihfln.   Desbaiben  ift  vnrer  bantweric  TerdoriieD  vnd  ich  louf 

vs  einem  land  in  daz  ander  ^  vnd  kan  nirgens  arbeit  tiberkum- 
men,  die  gebrefl  ilt  lo  weit  kumnien,  daz  dis  die  bureu  vf  dem 
laiid  pÜegen  vnd  tlurrh  die  (inger  fehen.'*  Der  bifrhof  verftund 
den  texl  funder  glofz,  fpracli  zO  VIeiilpiegeln:  "r»!;:  vns  nach 
gen  Frankford,  wir  w6Ilen  dir  vnfer  wajien  vnd  kleid  geben/* 
Dem  thet  er  alfo.  Vnd  blib  die  zeit  bei  dem  beren  fo  lang,  daz 
der  graf  zA  keifer  befteügt  wart,  mit  dem  zoch  er  wieder  in 
Sachfen. 

Die  LZniL  htetori 

fagl,  wie  Vlenfpiegel  lieh  zu  Hildeshera  einem  kourmaii  für  einen 
koch  vnd  flubeniieizer  verdiakt  vnd  iich  ganz  iclialkliaftig  macht. 

Recht  in  der  (tralTen  als  man  Yon  dem  hewmarkt  wil  gon, 

wonet  ein  reicher  koufmau,  der  gieng  yf  ein  zeit  Tor  dem  fei- 
bigen  Ihor  fpacieren,  vnd  woU  vi  feinen  garten  gan.  Vnderwe- 
»en  vf  einem  gi*üuen  ackei  land  er  Vlenfpiejjeln  liegen,  den 
griel'zet  er  vnd  fragt  in,  was  er  für  ein  Aaibrutier  wer,  vnd  waz 
fein  hniidil  wer?  Dem  Vienipiegel  mit  verdeckter  (V Imlklieit 
vnd  klügiicben  antwortet:  er  wer  ein  kuchenknab  vnd  liet  kei- 
nen dieoft.  Zu  dem  der  koufman  fprach:  "wan  du  frum  fein 
woltcft,  ich  w61t  dich  felber  vfnemen  vnd  dir  nüwe  kleider  vnd 
ein  gÜten  fold  geben,  wan  ich  bah  ein  fraw,  die  kreigt  allen 
tag  über  das  kochen,  vnd  der  meine  ich  wol  dank  verdienen." 
Vlenfpiegel  gelopt  im  grobe  trttw  vnd  firumkeit.  Darvf  nam  in 
der  iLouTman  an,  vnd  'fragt  in,  wie  er  hielz?  "Her,  ich  heah 
Barth,  o.  lo.  me.  vs.'*  Der  koufinan  fprach:  "daz  ift  ein  lan- 
ger nam,  man  kan  den  nit  bald  nennen,  du  folt  DoU  heilTen.^ 
Vlenfpiegel  fprach:  '*ia,  lieber  iunker,  es  gilt  mir  gleich  wie  ich 
beifz."  "Kum  bar,  knm  har,  gang  mit  mir  in  meinen  garten, 
wir  wiMlent  kiauL  mit  vns  heimtragen,  vnd  tUge  liüner  darmit, 
dan  ich  liab  vf  den  nechllen  fontag  geft  geladen,  den  wolt  ich 
gtien  ^^litlich  thän."  Vlenfpiegel  gienf?  mit  im  in  garten,  vnd 
fchneid  rolzmnryn,  damit  er  die  Inmer  füllen  wolt  vf  welfch 
monier,  die  andern  mit  zwübelen,  eiern  vnd  andern  krütcrn, 
vnd  giengen  mit  einander  wider  zu  haus.   Als  nun  dy  Iraw  den 
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foltzamen  gaft  von  cleidiing  fahe,  fragt  fie  iren  hanswirt,  waz 
daz  für  ein  ;,MV1  wer,  \iu\  waz  er  mit  im  thnn  wtlt  ,  vnd  ob  er 
Itflor^^t  (1.1/  (»ü»!  wiSrd  fchimlijr  ?  Der  kauliij,mn  Int,'!:  fraw, 
(ei  zilfriden,  er  iul  drin  <'ii;>M!  kncclii  lei«,  er  ilt  ei»  koch."  Die. 
fraw  fpradi!  "  ia  ,  lieber  in.ui,  er  Ihlt  wnl  <^{\t  din^r  kdtlieii" 
"Dan  lei  zälViden/'  fprarli  der  man.  'Ihi  loit  morgen  wol  lehen 
was  er  kan."  Vnd  rief  VIenfpiegeln:  "DoIU"  Er  antwort: 
"iuDker."  "Nim  ein  fack  vnd  gang  mir  nach  vnder  dy  metzige, 
mir  Wüllen  fleifch  vnd  ein  braten  holen."  Alfo  folgt  er  im 
nach.  AlIV)  kotift  fein  iunker  fleifch,  vnd  ein  bralen,  vnd  fprach 
zA  im:  "Dol,  leg  den  braten  morgens  bald  zA,  vnd  lafz  in  kttel 
vnd  ]angfam  abbraten,  das  er  nit  verbrin,  daz  ander  fleifch  fetz 
ouch  bei  Zeiten  zA,  das  es  zA  imbifz  gefotten  fei."  Vlenfpiegel 
fagt  ia,  vnd  Ilund  gflt  zeit  vf,  vnd  fatzt  die  kolt  zA  dem  feoer, 
fnnder  den  braten  (leckt  er  an  ein  fj)is,  vnd  legt  in  zwifchen 
zwei  fafz  Einbecks  biers  in  den  keller,  daz  er  kul  leg,  vnd  nit 
verhren.  Als  nun  der  kanfman  den  ftatfchreiber  vnd  andre 
gute  fründ  zft  <:nf\  «reladen  hett,  da  kam  er  vnd  wolt  befehen, 
ob  die  gefl  kiiiiimen  weren  üd«'r  dir  kol^  aueh  bereit  wer,  vnd 
fra<7t  feinen  ndwen  knerht.  Er  antwiirt:  "es  III  als  bereit,  fun- 
der  ilen  braten."  "Wa  ilt  der  braten?"  rpracii  der  kaufman. 
^'Cr  ligt  im  keller  zwOfchen  zweien  vaffen,  kein  küler  ftat  wud 
ich  im  hufz  nit,  al^  ir  fajrlen,  ich  foit  den  legen"  "Ift  er  den 
ouch  bereit?"  fprach  der  koufman.  '"^Nein,"  fpradi  Vlenfpiegel. 
''Ich  hab  nit  gewAfzt,  wan  ir  den  haben  wolten."  In  dem  ka- 
men die  gefit,  denen  fagt  er  von  feinen  nOwen  knecfat,  vnd  wie 
er  den  braten  in  ketter  gelegt  het,  des  lachten  ße  vnd  machten 
einen  gAten  fchimpf  darus.  Aber  dy  fraw  waz  des  nit  zflfii- 
den,  vmb  der  gell  willen,  vnd  Tagt  dem  kaufman,  er  folt  den 
knecht  gon  lafTen,  (ie  wolte  in  im  hos  nicht  lenger  leiden,  lie 
fehe,  das  ei  ein  fchalk  wer.  Der  kanfman  fpradi:  "liebe  frauw, 
feit  zAIriden,  ich  würd  in  ein  reifz  s:een  «bir  llat  Gofslar  be- 
dftrl'efi,    vnd  fo  ich  \vul<'r  kuni .  ieb  in  fpringen  laffen.*' 

Kumme  kimt  er  die  frawen  vbene(b'n,  das  lie  des  zefriden  was. 

Als  Tie  nun  äffen  vnd  trunken,  vnd  waren  güter  ding  des 
abens,  fprach  der  kaufman:  "Doi,  rieht  den  wagen  wol  zA  vnd 
fchmier  den,  wir  w6Uen  morgen  geen  Gofslar  faren ;  es  ift  ein  plaff. 
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der  hcilzt  lier  Heinrich  IIa  lueii  1  teile,  der  her  ii  Ida  daheim, 
der  wii  uialai-en"  \nenf|>iegel  der  fagl  ia.  Vnd  Ii  ,  was 
hall)  er  darzft  in  nu  n  lol(?  Drr  kaiilinaii  warf  im  v\iu'n  IVliii- 
iing  dai'  viui  Ijjrach:  "  ^^aii^^  viid  kauf  karehlalhen,  vnd  lalz  die 
fraw  alte  feifzte  daniiider  liiiiii. '  Er  thet  ym  all'o.  Vnd  da 
yedermau  fchhifeii  was,  da  hefdunieret  Vleoi'piegel  den  wagen, 
innen  vnd  vHen,  vnd  allerniein  da  man  filzen  foU.  Des  inor- 
gens  früe  (lünd  der  kaufman  vf  mit  dem  plaifeii,  vad  iiieileu 
VJenfpiegel  die  pl'erd  aufpanneo:  daz  thet  er.  Sie  fafTen  vf  vnd 
f&ren  dahin,  da  hüb  der  pfaff  vf  vnd  fagt:  ''was  galgen  iA  hie  fo 
feifzl?  ich  wolt  mich  halten,  das  mich  der  wagen  nit  fehwengt 
VDd  befcheifz  die  hend  aller  ding/'  Sie  hieflen  Vlenfpiegeln 
halten  vnd  fagten  zA  im.  He  weren  heid  hinden  vnd  fomeu  be^ 
fcbmieretf  vnd  wurden  zornig  vber  Vlenfpiegeln.  Indem  kommet 
ein  bauen  mit  einem  fuder  flrow,  der  woU  zfl  dem  markt  faren, 
dem  kauften  fie  ciliche  wellen  ab,  vnd  wüIVlieluii  den  wagen, 
vnd  falten  wider  vf.  Da  fagt  der  kaiiliiiiiii  zoiumiHhig  zö  Vieu- 
fpiegel:  "du  verlafzner  Ichalk,  das  di«  Ii  uyimner  gliuk  heftee! 
far  fürt  an  d«'n  hechten  ir.ilirnn."  l>as  ihet  V!enff)iet;el.  Da  er 
nun  vnder  den  gnigen  kainiiie,  da  hielte  er  llil,  vnd  falzt  die 
pferd  aus.  Zü  dem  Iprach  der  kaufman :  "waz  wilt  du  macheu, 
oder  was  gemeineftu  dannit,  du  fchalk?^'  Vlenfpiegel  der  fagt: 
"ir  hieffent  mich  vnder  den  galgen  faren,  da  feind  wir;  ich 
meiDet  wir  wolten  hye  raften."  In  dem  fahe  der  koulman  vs 
dem  wagen,  da  hielten  fie  vnder  dem  galgen.  Was  folten  fie 
thAn?  Sie  wurden  der  dorery  lachen,  vnd  der  koufman  fagt: 
'*heng  filr,  du  fchalk,  vnd  Sw  furt  recht  vs  vnd  fich  dich  nit 
vmb.^'  Nun  zoch  Vlenfpiegel  den  nagel  vs  dem  landwagen  vnd 
als  er  ein  mekerleng  wegs  gefaren  was,  da  gieng  der  wagen  von 
einander,  vnd  das  hindergeflel  mit  dem  h6bel  bleib  (ton.  Vnd 
Vlenfpiegel  för  für  fich  hinweg,  dem  fie  nachrieften  vnd  hefen, 
daz  das  in  die  ziing  V8  dem  hals  hing,  hiz  fie  in  überkamen. 
Der  kuiifiii  iu  woli  in  /.ü  not'j  fchlagen,  dem  der  pfafl  hall"  lo 
hell  er  kunl.  Nnn  fie  volbrachten  die  reis  vnd  kamen  wider 
zü  bus,  da  tragt  die  fraw:   wie  es  im  gangen  wer?  "Seltzam 

1.  Lies:  i&  dot. 
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genfig"  fagt  der  koiifman,  "doch  wir  klimmen  wider.*^  Vnd  rieft 
damit  Vlenfpie^reln  vn<l  faort:  "rompaiiHui,  dit^  iiarlit  l"o  hlyh  hie, 
ifz  vnd  drir)k  dnli  vol  vnd  nu»rgi'ns  rauiu  mir  ilaz  haus,  ich 
wil  dich  iiit  leiiger  haben,  du  bift  ein  betrogner  frhalk,  wa  du 
ia  harkummen."  Vlenfpiegel  Tagt:  "lieber  Got,  ich  Üiü  alles, 
das  man  heilzet,  noch  kan  ich  nienen  dank  verdieaeo.  Doch 
liebt  vch  mein  dienft  nil,  fo  wil  ich  vch  morgens  nach  eweren 
Worten  das  hus  räumen  vnd  wanderen."  "Ia,  dem  thän  aUbt" 
fprach  der  koufman.  Des  andern  tags  ftünd  der  koufman  vf 
vnd  fagt  Vlenfpiegel:  "ifx  vnd  drink  dich  fat,  vnd  fclil6p  dich, 
ich  wil  in  die  kirchen  gon,  Uh  dich  nit  wider  finden."  Vlen- 
fpiegel der  fchweig.  Als  halt  der  koufman  vs  dem  hus  kam,  be- 
gund  er  zA  räumen,  ftfll,  difch,  benk,  vnd  was  er  tragen  vnd 
fidildfen  kund,  bracht  er  vf  die  gaffen,  köpfer,  zin  vnd  wachs. 
Die  nachbüren  verwunderten,  was  darvs  werden  weit,  das  man 
alles  gut  vf  die  gaffen  brecht.  Daz  ward  dem  koufman  zA  wif- 
fen.  Der  kam  helliglicheu,  vnd  fagt  zü  Vh'iifpiegeln :  du  fr  Um- 
mer kneciit,  waz  thfidtu  hie?  find  ich  (Heh  noch  hie?"  "la, 
iunker,  ich  woll  erll  ilweren  willen  erüilen,  dan  ir  Itipf/en  niirh 
daz  hus  räumen  vnd  darnach  wandern."  Vnd  fprach:  '  gryüen 
mit  der  band  zö,  die  donne  ill  mir  zä  fchwer,  ich  kan  das  al- 
lein nit  gewaltigen."  "Lafz  ligen,"  fprach  der  koufman,  "vnd 
gang  für  den  dufel  hinweg.  Es  hat  me  gekoitet  dan  das  man 
daz  in  dreck  werfen  folt."  "Lieber  her  got,"  fprach  Vlenfpie- 
gel, "ifl  das  nit  ein  grofis  wunder,  ich  thfl  alba  daz  man  mich 
heifoel,  noch  kan  idi  nienen  dank  verdienen?  Das  hetrttigt 
mich  nit  Ich  bin  in  einer  «iglflckhaftigen  ftunden  geboBen.** 
Alfo  fchied  Vlenlt»iegel  von  dannen,  vnd  hiefi  den  koufinan  wi- 
der inhen  fchleifen  was  er  vsgeraumst  het,  das  die  nachbüren 
vor  vnd  nach  lachten. 

Die  LXY.  histori 

fagt,  wie  Vlenfpiegel  zu  Parys  ein  pferdkoofer  ward,  vnd  einem 
Franzofen  feinem'  pferd  dan  fchwanz  vszoch. 

Schimpfliche  fchalkeil  det  Vlenfpiegel  einem  rofzttlfcber  bei 
dem  fee  zä  Wismar.   Wann  dahin  kam  alle  zeit  ein  rofiEtü- 
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fcher,  der  kitull  kein  pferd  nier,   das  er  da  kauiTchlagt  vnd 
nicht  kanfl,   vnd  züch  dann  die  pferd  bei  dem  fchwanz.  Das 
thet  er  auch  den  pferdcn,  die  er  nit  kauft,  vnd  het  am  ziehen 
fein  gemerk ,  ob  das  rofz  lang  leben  würd.    Vnd  was  fein  ge- 
inrrk  alfo.    Hetteu  die  pferd  einen  langen  fchwanz ,  fo  zoch  er 
Tie  bei  dem  fchwanz,  lldnd  inen  das  laug  har  leifz  io  dem 
fchwanz,  fo  kauft  er  daz  nit   Alfo  het  er  den  glauben,  daz  es 
nit  lang  lebte.   Stimd  im  daz  har  feit  in  dem  fchwanz,  daz 
kauft  er  md  het  gAten  glauben,  daz  es  lang  leben  wflrd  vnd 
wer  harter  natur,  Vnd  die  waz  ein  gemeine  fag  in  der  ganzen 
Rat  Wifzmar,  alfo  daz  fich  iederman  damadi  richtet  Daz 
ward  Vlenfpiegel  zfl  wiffen,  vnd  gedacht  daruf,  den  mdftu  ein 
fchalkheit  thün,   es  fei  waz  es  wul,  daz  der  hlum  vs  dem  volk 
kum.    So  kunt  Vlenfpiegel  eiwir/.  mit  der  fchwarzen  kunit  lieh 
behelfen.    Vnd  vlMikiun  ein  pferd,   vnd  macht  das  mit  der 
lihwarzen  kinili,   ;ils  nr  das  haben  wolt,   vnd  zoch  darmit  zÜ 
dem  markt,    vnd  IhiIc  das  pferd  den  leuten  theur  leil,    vf  das 
He  im  das  nit  abkautUn,    fo  lang  daz  difer  kaufman  kam,  der 
die  pferd  bei  dem  fchwanz  zoch,  dem  bout  er  das  pferd  gAts 
kaufs.    Der  kaufman  fahe  wol,  das  das  pferd  fchon  was  vnd 
gät  für  das  gelt.    Vnd  gat  auch  harzü  vnd  wolt  im  hart  an 
dem  fchwanze  ziehen.  Vnd  Vlenfpiegel  het  das  alfo  gemachet 
So  bald  daa  er  dem  rob  den  fchwanz  zQhe,  das  er  yn  in  der 
band  behielt,  vnd  was  dem  pferd  das  alfo  gefchaffen,  als  ob  er 
dem  pferd  den  icfawanz  het  ausgezogen.   Difer  kaufinan  ftAnd 
vnd  ward  zagfaaftig  vnd  VIenfpieg«'!  ward  rttfen:  **rahüo  vber 
difeii  bOswiditl  fefaenr  liehen.  Iiurger,  wie  er  mir  mein  pferd 
verh^nt  vnd  verderbt  hatl'*    Die  burger  kamen  darzü,  vnd  fo- 
hent,  daz  der  kaufman  den  pferdlcliwanz  in  der  band  het,  vnd 
das  es  feinen  fchwanz  niiiiiiien  hett,  vnd  der  kaufman  fich  feer 
lorcht    Da  fielen  die  burger  (i.uzwüfchen  vnd  machten,  daz  der 
kaufman  Vlenfpiegeln  gab  X  guldin  vnd  behielt  fein  pferd,  vnd 
Vlenlpiegel  zoch  mit  feinem  pferd  hinweg,   vnd   fetzt  im  den 
fchwanz  wider  an.    Vnd  der  kouftnau  zoch  nach  der  zeit  kein 
pferd  mer  bei  dem  fchwanz. 
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Die  LZTI.  Iiistori 

fagt,  wie  VIenrpiegel  einem  prüffentreiger  m  Laneburg  ein  grofs 
fchalkheit  thel. 

ZA  Lunenburg  wont  preifentreier,  vnd  der  was  ein  land- 
farer  geweren,  vnd  waz  mit  dem  JoUerholz  vmbgeloufen,  da  (ah 
er  zü  bier.   Vnd  Vlenfpiegt»!  kam  in  daz  geloch,  vnd  het  vil  ge- 
feirchafl  da.    Da  lötl  difer  pfeifwntreicr  Vlonrpie^»el  zö  galt  in 
difer  weilz,  daz  er  in  effpn  \v(»lt  vnd  \\\<iot  zu  im:      kuin  mor- 
gen zö  mittag,  vnd  ifz  mit  mir,  oU  du  kanft/'    Vienfpie^^«d  Tagt 
ia,  vnd  verftflnd  des  wurt  fn  iüild  nit,  vnd  kam  des  andern  ta^^s, 
vnd  weit  zü  dem  pfeireiimacher  zö  gail  gon.    Alfo  er  nun  lUr 
die  thttr  kam,  da  waz  die  thQr  olien  vnd  vnden  zugefchlagen 
vnd  alle  fenller  waren  zögethon.    Vlenlpiegel  gieng  vor  den  thü- 
reo  hin  vnd  har,  zwei  oder  drei  mal,  fo  lang  daz  es  nachmit- 
tag ward,  das  hus  bleib  llets  zfl,  da  gedacht  er  wol  daz  er  be- 
rchiflen  waz,  da  liefz  er  danion  vnd  Tehweig  ftil  bis  des  andern 
tags.  Da  kam  Vlenfpiegcl  zfi  dem  pfeifenmacher  vf  dem  markt, 
vnd  rprach  zfl  im:  '^ficb,  fimm  man,  ptlegeo  ir  daz  zA  thfln,  wan 
ir  gell  laden,  vnd  gon  dann  felber  vfe,  vnd  thfln  die  thflr  vnden 
vnd  oben  zü?"    Der  ideilenmaclier  Iprach:  "hArllLu  nit,  wie  ich 
dich  bat?   bli  lairt.  kniu  iMonxen  zft  mittag,  vnd  ifz  etwaz  mit 
mir,  ob  <lu  km  I  i,  lo  lündeiiu  die  tliilr  zflgerchlagen,  da  kiintfl  du 
nit  hinyn  kutumen/'    Vlenfpie^jei  fprnch :  "  dez  hon  dank,  das 
wifzt  ich  noch  nit   ich  lern  noch  alle  tag/'    Der  ^pfeifenmacher 
lacht  vnd  fagt:  "ich  wil  dicli  nit  vmbtreiben,   gang  nun  hin, 
mein  thttr  Itot  offen,  <Ui  tindelt  gebratens  vnd  gerottens  bei  dem 
feuer,  gang  fQr  hin,  ich  wil  dir  nachkummen,  da  folt  aUein  fein, 
ich  wil  fünft  kein  galt  hon/*   Vlenfpiegel  gedacht:  daz  wOrt 
gflt,  vnd  gat  endlichen  zfl  des  pfeifenmachers  hus,  vnd  find  daz 
als  er  im  gefagt  het.   Die  magt  wendet  den  braten,  vnd  die 
fraw  gat  darumb  her,  vnd  richtet  zfl,  vnd  Vlenfpiegel  kumpt  in 
daz  hns,  vnd  Tagt  zfl  der  frawen,  das  fie  endlichen  folt  kum- 
men  mit  irer  magt,  irem  husvvirt  wer  gefcheukt  ein  groffer  flfch, 
ein  Hör,  dnz  fie  im  den  liülf  heimtragen,   er  wolt  den  braten 
fo  laug  wenden.    Die  fraw  lagt:  "ia,  ach  lieber  Vlenfpiegel,  daz 
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thünt,  ich  wi]  goii  mit  der  mitgt  Tod  bebend  widerkummeii. 
Vienfpiegel  lagt:  "pm  nit  naer  dan  endtlohea"   Die  Anw  md 
magt  giengen  lA  markt,  ?Dd  der  pfeifltetreier  kam  vnderwegen 
md  fpraeh  lA  yn:  was  fie  lA  laufen  hatteii?  Sie  fpraehen,  Vlen- 
Tpiegel  wer  in  das  huT  kummen,  vnd  het  gerpcooiien,  wie  das  im 
ein  groller  ftdr  wer  gefchenkt,  den  feilen  fSe  helfen  heimtragen. 
Der  pf^ifFeninacher  ward  zornig«  vnd  Tagt  zä  der  frawen:  "kuiH 
leflu  uit  in  dem  Imf  bleiben?  er  bett  das  vmbrunit  nit  getlion, 
da  ilt  ein  fclialkeit  viider."    Vnd  die  weil  bell  VIenfpiegel  das 
bauf  vnden  vnd  oben  zfiheli  iiloflen ,  vud  alle  renlter.    Alfo  da 
der  pleiüenniadier  vud  lejn  Iranw  mit  <ler  ma^t  lur  leni  liauf 
kamen,  da  funden  Tie  die  tbür  zfl,  da  ipracb  er  zü  feiuer  b  au- 
wen:  ''fibe,  nun  ficbUtu  wol,  was  du  für  ein  llor  bolen  foltelt" 
Vnd  fie  kloiiflen  an  die  tfaOr.  VIenfpiegel  gieng  filr  die  tbür  vnd 
fogt:  **laflen  euwer  klopfen,  ich  lab  niemans  yn,  wan  difier  wirl 
hat  mir  befohlen  vnd  zAgefagt,  ich  foll  allein  hin  fein,  er  w61 
kein  gelt  mer  haben  dann  mich,  gont  nur  hin  vnd  kummen  nach 
elTen  herwider.*'   Der  pfeiffenmadier  Tprachf  **da8  ill  war, -ich 
fagt  alfo,  sher  ich  meint  das  nit  alfo.   Nun  laflen  in  elbn,  ich 
wil  im  wider  ein  Icbalkheit  daruml>  tlmii."    Vnd  ging  mit  der 
frawen  vnd  niagt  in  des  nacbbauern  buf.,  vnd  beiten  fo  bing,  ila/. 
VIenfpiegel  ledig  waz.    Vnd  V]eiil|»iegel  bereit  die  koft  gar  vnd 
felzt  iie  vf  den  tirch  vnd  afz  ficli  vol,  \nd  falzt  Tie  wider  zii  fo 
lang  daz  es  yn  güt  dunkt.    Da  tliet  er  die  tbür  vf  vnd  lief»  Tie 
offen  flon,  vnd  der  |>reifenniacher  kam  mit  feinem  gefind,  vnd 
fpraeh :  "daz  pflegen  kein  irura  Ittt  zethüii,  das  ein  gaa  den  wirl 
mr  der  thar  befchlnfist,  der  in  aA  gaR  galadett  hat."  VIenfpie- 
gel fpraeh:  '*folt  ich  das  thAn  feibander,  daz  ich  allehd  tbün  iolt, 
md  wfirri  lu  gaft  gebeten,  vnd  wcdl  niemana  me  hallen  dan  miish 
aileui,  vnd  ich  brecht  im  dan  mer  gelt,  daz  woll  dem  wirt  nü 
gefeyen.''   Vnd  gat  mit  den  worlen  vfe  dem  huf.   Der  pfeifen- 
macher  fab  im  nach:  "nun  icb  bezal  dich  wider,  wie  flshalkecht  , 
du  biil"  VIenfpiegel  fpracb:  "wer  das  bell  kan,  der  fei  meißer, 

Da  gieng  der  pfeifenmacher  von  Kund  zft  dem  fohehne»* 
fchinder,  vnd  fagt,  in  der  herbertj  fei  ein  Iruiii  man,  der  heifzl 
VIenfpiegel,  dem  fei  ein  pferd  geilorbeu,  das  lolt  er  auamren, 
vnd  zeugt  im  daa  hana.   Der  kliehnenfishinder  Iah  wol,  das  ea 
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der  pleik^nmaclier  was  vnd  Tagt  ia ,  er  wolt  dus  [hf\n,  m^A  fflr 
mit  dem  schinderkarch  für  die  herberg,  als  im  der  pfeiteumac^ier 
gezeigt  bet,  vnd  fragt  Bach  Vlenl'piegela.  Vlenfpiegcl  knmmet  ftlr 
die  thitr,  vnd  fragt  ,  waz  er  hallen  wok?  Der  fchehneiifcliiDder 
fprach,  der  pfeifenioacher  wer  bei  ym  gewefen,  vnd  bett  pa  ge- 
tagt, dag  ym  fem  pferd  wer  geAorfaen,  daa  fbk  er  Tsfflreii,  Tad 
ob  er  Vlenl)[iiegel  hiefiE  vnd  ob  daa  alfo  wer?  Vlen^iiegel  keret 
ficb  ymb,  vnd  todi  die  brM  ab,  vnd  sart  den  arfe  mit  den 
benden:  **fich  hie,  vnd  £ig  dem  pfeifenamcher,  ift  Vlearpiegel  in 
difer  gafTen  nit  gereffen,  To  weib  ich  nit  in  wie  JlralTen  er  fitxt" 
Der  fchinder  ward  zornig,  vnd  flAcht  vnd  Ar  mh  der  lieliinder- 
kairh  fhr  des  pfeifen macbers  haus,  vnd  liefz  den  karch  da  (Ion, 
vnd  verrlagt  in  vor  cltui  rat.  So  daz  der  pfeifenmacber  dem 
fchelmenfcbinder  X  guldin  geben  uiATt,  vnd  Vlenfpiegel  fattelt 
fein  pfeixl,  vnd  reit  vs  der  itat 

Ue  LJLVIL  Uftori 

fagei,  wie  Vleiiij[Hegel  von  einer  alten  beurin  verfpoltet  ward»  da  er 
feine  tefcben  verioren  bett. 

Vor  alten  leiten  da  wont  tu  Gerdaw  im  land  tA  Lünen« 
bürg  ein  par  alter  hit,  die  bei  ftln^  jaren  im  eeMdien  ftot 
bei  einander  gefeffen  waren,  vnd  betten  groffe  hinder,  die  fio 
illrter  beraten  vnd  vsgel)en  betten.  Nnn  wai  zA  der  seit  ein 
ganz  liAfindiger  pfaff,  vf  der  pfarr  dafelbll,  der  afle  zeit  gern 
waz  wa  man  fchlempt.  Der  felbig  pfafT  machet  es  mit  feinen 
pfarlüten  alfo,  daz  vf  daz  weniglll,  zü  dem  iar  einift  müft  in  ye- 
der  buer  zii  galt  haben,  vnd  in  mit  feiner  magt  ein  tag  oder 
zwen  vol  lialten,  vnd  vf  das  fjtltlichrt  ihün.  Nun  heften  die  ivs^ei 
alten  lüt  in  vil  iaren  kein  kirdiwnhe,  kindtauf  oilt  j  gastunge, 
da  der  ein  fcMarnp  von  haben  möcbt,  das  in  verdrofz,  vnd 
gedacht  uf  ein  linu,  wie  er  den  bauren  darzA  brecht,  daz  er  im 
ein  coUation  gebe.  Er  fendet  im  ein  boten,  vnd  fragt  in,  wie 
lang  er  mit  feiner  husfrawen  im  eeUcben  (Wt  gefeffen  wer?  Der 
bur  antwurt  dem  pfarrer:  '^lieber  herr  pArrer,  daa  ift  fo  lang, 
daz  ich  daa  vargefTen  hab."  Dem  der  pfiurrer  antwurt:  ^'dafr  wer 
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ein  geferUch«r  Hand  zA  euwer  fee&  heil,  fo  ir  nun  fünfzig  iar  bei 
eiMmder  gewefen  feind,  fo  wer  dk  gehorfiim  des  fliehen  ftais 
rft,  als  «ins  rallnehs  in  eine»  oMer.  Des  mikmd  dich  nit  ilei- 
ncr  hnlfrawen,  Tod  kum  wider  sA  mir,  vnd  bericht  mich  der 
dmg,  yf  das  ich  ench  helf  rathen  sA  euwer  fielen  ftdilieit,  das 
ich  eodi  vnd  allen  meinen  plarrkindetfn  pftichtig  bin.^  Dem 
thet  der  bauer  alfo,  vnd  vberfchidg  das  mit  feiner  haiilTrawen, 
vnd  kuut  doch  nit  finintlich  zal  irs  eelidien  Hals  drin  jil urer 
anzeigen.  Vinl  kaiixiu  htid  inil  ^loffer  for^feltigkeit  zftu»  plai  ier, 
in  vnib  irer  vnwirdi',''keit  willen,  i^üd  n  r;ii  zA  di'ji  (ün^^eu  zu  ge- 
ben. Der  pfarrer  lagt:  '*^nacbdeni  i'ic  kein  gewillc  zal  wifzten, 
vnd  vmb  forgfeltikeit  willen  irer  feelen,  ieh  e«ch  des  nechlt- 
kOnftigen  fontags  vf  ein  nüws  wider  zAranen  geben,  ob  ir  nit 
in  eelicbem  Aai  weren,  daz  ir  daryn  kernen.  Vnd  darumb  fchla- 
gen  ein  gftten  ocbfen»  (bbaf  vad  febwein.  Int  deine  kind  vnd 
gttte  frOnd  zA  deiner  koA  vnd  fA  den  gttdidi,  fo  wil  ich  auch 
bei  dir  fein/*  "'Ach  ia,  lieber  pfemr,  den  tfaAn  idfo«  es  fol  nit 
an  eim  fdiok  httner  hgen,  folten  wir  fo  lang  bei  einander  ge- 
wefen  fein,  vnd  nun  erft  vs  dem  eelicben  Hat  fitzen,  das  wer  nit 
güt"  Er  gieng  damit  zö  huf  vnd  richtet  zfl.  her  i  f  i  lüd  üz 
folcber  koft  etliche  prelaten  vnd  pfafTen,  da  er  mit  Ltkaiil  was. 

Vnder  denen  was  der  probfl  von  Epsdoif,  der  alz<'it 
ein  feuherlich  pl'erd  oder  zwei  hei,  vnd  auch  wol  eilen  leben 
mocbt.  Bei  dem  wa8  Vlenfpiegel  ein  aeit  lang  gewefcn.  ZA  dem 
4^ch  der  probst:  "fitz  vf  meinem  iungen  gaul  vnd  reit  mit,  du 
blt  irilkum  fiNn."  Dem  tbel  VleM^iegel  aUo.  Da  fie  mm  dar 
kamen,  äffen  vnd  Inrnken  vnd  ürAUi«^  waren,  da  was  die  alt 
fraw,  die  die  braut  fom  folt«  oben  an  dem  tifoh,  als  breut  pfle- 
goi  sefilzen,  das  fie  mild  was,  vad  yr  ward  fofawacb,  alfo  lieft 
man  fie  vfk.  So  gieng  fie  hinder  ireii  hof  zA  dem  waffer  Ger- 
daw  vnd  fetzt  die  fuiz  in  das  waffer.  Indem  ward  der  probft 
mitVlenfpiegeln  gen  Epfzdorf  heim  reiten.  Alfo  hoherl  Vlenfpie- 
gel die  braut  nnt  dem  mngen  bengst,  mit  fehonen  fpiningeii,  vud 
macht  difer  fo  vil,  das  im  fein  defch  vnd  gürtel  von  der  feiten 
üelen,  als  man  zä  der  zeit  pfleg  zö  tragen.  Da  iiir  das  die  gut 
ah  fraw  fab,  aAnd  Tie  vf  vnd  nam  die  defch  vnd  gieng  zürn  waf- 
fer danif  Ataen.   De  nun  Yleo4»iegel  ein.acker  lang  weg  gwtr. 
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ten  was,  da  vermifzt  er  allerer(t  fein  defcb,  vnd  rant  kurzuinb 
wider  geen  Gerdaw«  fraget  die  alt  gfit  beurin :  ob  Tie  nit  ein  ruhe 
alte  defch  TenminnMi  oder  fenden  bet?  Die  alt  fraw  Tprach: 
**ia  frlliid,  In  meiner  hoduyt  vberitam  icb  em  nibe  dercb,  die 
hab  ich  noch  vnd  fits  daroT.  Ift  es  die?**  '*Oho,  ift  das  fo  langf 
Ijprach  Vlenltiiegel,  ''da  du  ein  hrant  warell,  das  müh  von  n6toB 
BBn  ein  alte  roftige  delbh  fein.  Ich  beger  deiner  alten  defcfaan 
nil."  Aber  Vlenfpiegel,  wie-  fehalkhaAig  Tnd  liRig  er  was,  fo 
warde  er  fl(»nnocbt  von  einer  alten  beurin  geefft,  vnd  mflft  fei- 
ner dcldu'ii  t  iiiberen.  Die  felbe  rnhe  briitdefchen  li;iiien  die 
frawen  zft  Gerdaw  noch.  Ich  glaub  daz  die  alten  uiUncii  rla- 
ielbil  die  in  verwaning  haben.  Wem  etwas  not  daran  leg,  der 
mAcht  darnach  fragen. 

Die  LXVm.  histori 

fagt,  wie  Vlenl|>iegel  einen  hauren  mb  ein  grttn  Ifindifeh  t&eh  be- 
trug vor  Oltxen,  md  in  fberredt,  das  et  plaw  wer. 

» 

Gefottenes  vnd  gebratens  woH  Vknf)»iegel  allseit  effen,  dar- 

vmb  fo  mölt  er  fehen,  wa  er  das  neme.  Auf  ein  zyt  käme  er 
in  den  iarmarkt  j^en  Olzen,  da  dann  vil  Wenden  vnd  ander 
landnolk  biiikiunpt.  Da  gienire  er  nun  hin  vmi(i  li;ir.  vud  be- 
fach  in  allen  orten  was  da  zü  Ihün  oder  zfl  frliadVii  was.  Vnder 
andern,  fo  ßcbt  er  daz  da  ein  landman  ein  grün  lUudifch  täcb 
kauft,  vnd  wolt  darmit  aü  huf.  Da  gedacht  Vienfpiegel  if  das 
letft,  wie  er  den  bauren  vmb  das  tAch  betriegen  möcht,  vnd 
fragt  nach  dem  dorf,  da  der  hauer  daheim  was,  vnd  nam  zA  im 
em  fchotten  pfolTen  md  ouch  ein  lofen  gefeDen,  md  ging:  nric 
denen  vs  der  ftat  yf  den  weg,  da  der  buer  harlinmnien  foi,  md 
macht  fein  anfcfaleg,  wie  fie  hn  thftn  folten,  fo  der  buer  mit  dem 
grOne  ddch  kern,  das  es  blow  wer,  vnd  ür  einer  folt  m  haUie 
ackerlang  wegs  von  dem  anderen  fein  gegen  der  ftatwerts  gon. 
Alfo  der  l»uer  mit  dem  duch  vs  der  Hat  ging,  in  willen  das  zü 
huf  zö  tragen,  den  V leiij[iiegel  anfprach,  wie  er  das  fchon  blow 
döch  koufl  bei?  Der  buer  antwort  vnd  fagt:  es  wer  grün  vnd 
nit  blow.  Vienfpiegel  fagt:  efz  wer  blow,  daran  wölt  er  XX  gtti- 
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den  felieti  vnd  das  nechlt')  menM,  das  bar  kerne,  dae  grün 
vnd  Uow  kennen  kund,  der  Toll  im  wol  das  Tagen,  das  Ge  alfo 
sflfriden  waren.  Da  gab  Vlenrpiegel  dem  erften  ein  seichen,  das 
er  kam.  ZA  dem  fpradi  der  baer:  ^ftHnd,  wir  swen  feint  zwei- 

fpennig  vmb  die  färb  von  difem  döcli.  Sag  die  warheil,  ob  dilz 
grün  oder  blow  fei,  vnd  was  du  vns  fagft,  darbei  wollen  wirs 
bleiben  lafzen."  Der  büb  vf  vnd  fagt:  "das  iil  recht  fchön 
blow  düch.^'  Der  büer  Tagt:  "nein,  ir  feind  zwen  fchelk,  ir  ha- 
ben das  vülcielit  mit  einander  angelegt,  uncli  zü  belrigen."  Da 
fpracb  Vienlpiegel:  "woian,  vf  das  du  Hbeil,  daz  ich  recht  hab, 
To  wil  ich  dir  das  zft  geben  vnd  wil  das  laffen  bleiben  bei  di> 
fem  frummen  prieller,  der  da  har  kumpt,  was  vns  der  Tagt,  fol 
mir  wol  vnd  wee  tbfln.'^  Des  der  buer  oucb  zAl'riden  waz.  Als 
nun  der  pfaff  nefaer  kam,  Tfiraeh  Vlen^iegel:  "her,  fagt  recht, 
vai  farwe  hat  difa  dflch?""  Der  pfalf  fagt:  **frand ,  das  fehent 
ir  fdber  wo!.**  Der  buer  Q^rach:  ''ja  her,  das  ift  war,  aber  die 
swen  wftllen  mich  eins  dings  Qberreden,  das  ich  weife,  das  es 
gelogen  ilt**  Der  pfaflT  fpracb :  *'was  hab  ich  mit  ttwerem  hader 
m  fcbaflen?  was  frag  ich  darnach,  ob  es  fchwarz  oderweifz  fig?** 
*'Ach,  lieber  her,"  feit  der  buer,  "entfcheident  vns,  do  bit  ich 
vch  vmh"  "So  ir  das  haben  wollen,"  fpracb  der  platl,  "  lo  km 
ich  nit  anders  erkt  nnen,  das  daz  dücli  plaw  idt/'  "Horltii  das 
wöl,''  fprach  Vienfpiegei,  "das  <Ach  ill  mein.'  Der  buer  feit: 
"ftln^'or,  her,  wan  ir  nit  ein  geweicht  prielltor  weren,  lo  inemt 
ich  das  ir  liegen,  vnd  alle  drig  fchelk  weren,  aber  fo  ir  ein 
prielter  fein,*)  mäfz  ich  das  glouben,"  vnd  lieile  Vienfpiegei  vnd 
fineni  gefeilen  das  tftch  folgen,  des  fle  fich  gegen  den  winter  in 
kleideten,  Tnd  der  buer  in  feinem  seriiTen  rock  raftft  heim  gon. 

Die  LXIX.  histori 

fagt,  wie  Vleofpiegel  zu  Hanower  in  die  badAub  febeisz,  vnd  meint 
es  wer  ein  hnf  der  reinikeit. 

In  der  badftuben  zu  Hönower  vor  dem  Leinthor  wolt  der 
bader  nit  das,  das  es  ein  badAub  heißten  foltt  funder  es  hiefz 

1.  So  für;  oefcbt.      2.  So  für:  ein. 
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«in  hQf  der  reinikeit  Des')  wart  Vlenfjpiegel  inmii,  vml  als  er 
gen  Haiunver  kam,  To  ging  er  in  dife  badftub,  vnd  zoch  lieh  ts 
▼nd  l))rach,  de  er  in  die  badftob  drat:  Got  grQGi  Tch,  her,  vnd 

«wer  hufj^efind,  vnd  alle,  die  ich  in  difem  reinen  hnf  find.** 
Dom  l>ader  waz  es  lieb,  vnd  hiefz,  in  wilkiim  lein,  vnd  Iprach: 
"lior  ^ait,  ir  Ta^en  recht,  das  ift  ein  rein  liiil  viid  ill  ouch  ein 
liiil  der  reiiiik<'if,  vnd  k^in  hcHlftul),  wan  der  f'toid)  III  in  der 
Tonnen,  vnd  idt  oncli  in  der  erden,  in  der  eichen  vnd  in  dem 
Tand."  Vlenl^tegel  fprach:  "daz  disz  ein  buf  id  der  reinikeit,  das 
ilt  oirenbar,  wnn  wir  gon  vnrein  harein  vnd  rein  wider  banit." 
Mit  dem  fo  fdieill  Vlenl)piegel  ein  grofzen  baofen  lA  den  wafler- 
trog,  mitten  in  der  badllüiben,  das  es  in  der  ganzen  ftube» 
ftank,  0a  tpndi  der  bader:  ''nun  febe  ich  wol^  das  die  woit 
md  werk  nit  all  gleich  feind.  Deine  wart  waren  mir  angenem, 
aber  deine  werk  Tein  mir  nit  da  gleich,  wan  dein  wort  waren 
fat,  aber  deine  werk  Hinken  übel.  Pflegt  man  difz  in  des*)  huf 
der  reinikeit?"  Vlenfpiegel  i's^i  :  "ist  (his  uit  ein  hiif  der  rei- 
nikeit? ich  hct  hinnen  iner  behili  dan  vflen,  ich  wei"  iunit  nit 
harein  kuuimen.''  Der  bader  fagt:  "die  reinikeit  pfleg  man  vf 
dem  fprachhur.  Das  ift  ein  huf  der  reinikeit  von  fchwitzeu  vnd 
\du  machll  danif  ein  rcheirzhuf/'  Vlenfpiegel  fprach:  "ifl  das  nit 
dreck  von  menfchen  lyb  kummen?  fol  man  Heb  reinigen,  fo  nnAfs 
man  ßeh  innen  fo  wol  reinigen  als  Ytkn"  Der  bader  ward  zor- 
nig md  l^rach:  ^80  dan  hie  pflegt  man  vf  dem  rcheifsbur  ab 
se  reinigen,  vnd  der  fcbebnenfcbinder  pflegt  das  vs  ze  fiben  li 
die  rdieimen  griU>,  das  pfleg  ich  nit  r%  ce  fliren  vf  die  Tchehnen 
gräb,  das  pfleg  ich  nit  vs  zA  wafchen  vnd  zA  fegen,'*  vnd  mit 
den  Worten  fo  hicfz  dvv  hador  Vl(;nfi)iegeln  vs  ilt  r  Ita^Utuben  gon. 
Vlenfpiegel  fprach:  "her  nirt,  laffen  mich  vor  fUr  mein  gelt  ba- 
den. Ir  wüllei»  lialKin  vi!  gelt,  fo  wil  ich  outii  wol  baden."  Der 
bader  fprach,  das  er  nur  ^n'nj,'  vs  feiner  ftiiben,  er  wolt  feins 
gelts  nit  habpti.  wolt  er  nit  gon,  er  wolt  im  die  thüre  bald  zei- 
gen. Gedacht  Vlenfpiegel:  hie  ift  böfz  fechten  nacket  mit  fcher- 
meffcrn,  vnd  gieng  zAr  tür  vf  vnd  fprach:  waz  hab  ich  lür  ein 
dreck  wol  gebadet,  vnd  ging  vnd  zoch  Heb  an  in  einer  (tuben, 

1.  Des  felill.      2.  Lie»:  dem. 
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da  der  bader  in  pflag  zfi  elTen  mit  feinem  gelind.  Da  verfiierrt 
in  der  bader  vnd  wolt  in  alfo  erlchrecken ,  als  oh  er  iu  fabeo 
woll,  das  er  im  trowet.  Die  weil  vermeint  Vlenfpicf^el ,  er  wer 
nil  genüg  gereinigel  in  d*»r  badfltidjeii,  vnd  ficht  einen  zelammen 
gelegten  dil'cbf  den  Ihül  er  vi,  vud  Idieiiz  ein  dreck  daruT,  vnd 
thAt  den  wider  zö.  AlTo  zA  band  liefz  in  der  bader  vs,  vnd 
waren  der  facb  wider  eins.  Alfo  Tagt  Vlenfpi^gel:  "lieber  meiller, 
in  dilzer  ftub^n  bin  ich  erft  gan2  gminiget,  gedenk  mein  zfl 
gAt  ©e  es  mittag  wflrd,  ich  fcheid  darvon.'* 

Die  LZZ.  Iiistori 

fingt,  wie  Vlenrpieg^el  lA  Bermen')  milch  kouft  vod  den  landfrau- 
wen  vnd  fie  zuTanmieB  fcfatttteL 

Seltsame  vnd  lecherhch  ding  treib  Vlen^flgel  zü  Bermen 
Wan  eins  mala  kam  Vleni^iegel  dafelbü  vT  den  mark vnd  fabe« 
das  die  bllrin  vil  müch  zfl  mark*)  brachten.  So  wart  er  ems 
daruf  vf  einen  marktag vnd  da  kam  vil  milch,  da  überkam  er 
ein  grofse  hatte,  vnd  Tetzt  Ty  vf  den  markt,  ?nd  koiift  alle  milch, 
die  dar  vf  den  markt  kam,  vnd  liefz  Tie  in  die  bütte  fcbütten. 
Vnd  fchreib  ein  iegiiche  frow  vf  zd  ring  hai,  die  ein  fo  vil,  die 
ander  fo  vil,  vnd  alfo  filrufz,  vnd  fapt  zö  den  fraweu,  das  iie 
beiten  fo  lang,  das  er  die  milcii  bei  emander  het,  fo  weit  er 
einer  ieglichen  fravven  ir  milch  bezalen.  Die  frawen  fallen  da 
vf  dem  niark^),  in  einem  ringe  bar  vnd  Vlenfpiegel  koufl  der 
milch  So  vil,  daz  da  kein  fraw  mer  roil  milch  kam,  vnd  der  zu- 
ber  was  euch  by  yoL  Da  kam  Vlenfpiegel  vnd  macht  ein  fchimpf 
vnd  Ihgt:  "ich  bab  vf  dif  mal  kein  gelt.  Wekbe  nit  beiten  wil 
Xmi  tag,  die  mag  Ire  milch  wider  vs  der  bfltten  nemenf'  vnd 
gieng  damit  hmweg.  Die  bUren  machten  ein  geröhel  vnd  ein  rft- 
mor.  Eine  die  het  To  vil  gehebt,  die  ander  fo  vil,  die  drit  des 
gleichen,  vnd  fo  itlran,  fo  das  fich  die  frowen  darikber  mit  den 
eiuieren,  logelen  vnd  flefchen  zö  dem  kopt  würfen  vnd  fcblögen 
vnd  güfzen  fich  mit  der  milch  in  die  ougen,  ie*)  (Ik  kleider, 
vnd  vf  die  erden  gelchüUet,  fo  das  es  eben  da  g»;ftaU  war  als 

1.  Lies:  Bremen.    2.  L i « s :  markt.    S.  Lies:  muiklUg.    4.  Lies:  m. 
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het  es  milch  geregel*).  Die  bOrger  vnd  alle  die  das  fahen,  die 
lecbteD  der  geraligkeit,  dae  die  Ihiwen  alfo  aft  mark  giengeD« 
vnd  Vleorpiegel  ward  gans  Teer  gelopt  in  feiner  fcluilkhefit. 

Die  LXXL  histori 

fagt,  wie  Vleolpiagel  XII  blinden  gab  Xil  gtttdtn  ab  He  meinten,  da_ 
l'y  vf  zerles,  vnd  vf  das  lell  ganx  Obel  ll&nden. 

Als  nun  Vienfpiegel  ein  land  vf  wandert,  das  ander  nider, 
da  kam  er  vf  ein  eeit  wider  gen  Hanower  vnd  da  treib  er  vU  * 

fellzanier  abenlür.  Da  reit  er  ein  zeit  litr  das  thor,  ein  ackerleng 
wegs  fpatzieren,  da  begegenten  im  Xü  blinde.  Als  nun  Vien- 
fpiegel gegen  inen  kam,  da  fprach  er:  "wahar  ir  blinden?**  Die 
blinden  llftiidcn,  vnd  horten  wol  daz  er  yf  einem  plerd  fafz,  da 
meinten  fie  es  wer  ein  erlich  man,  vnd  zohen  ir  hüet  vnd  kap- 
pen i\h  vnd  fpracben:  "lieber  iunkher,  wir  feint  in  der  (tat  gc- 
wei'en,  da  was  ein  reich  man  geftorben,  dem  hielt  man  ein  fel- 
ampt,  vnd  gab  fpend,  vnd  es  was  graufliehen  kalt."  Da  fprach 
Vienfpiegel  zft  den  blinden:  ''es  ilt  gani  kalt,  ich  förcht  ir  er- 
IHeren  zft  tod.  Seend  hin,  hie  haben  ir  Xli  gfllden,  gond  hin 
wider  in  die  ftat,  da  kam  ich  vs  der  herbeiig  ryten,'*  vnd  endeck 
inen  das  hufz,  **vttd  verzerent  difee  XII  gttlden  vmb  meinent  willen, 
biz  fo  lang,  daz  difer  winter  hinweg  ift,  daz  ir  für  frolll  wider  wan- 
dern mögen."  Die  blinden  ftftnden  vnd  neijjten  lieh,  vnd  dank- 
ten im  lleinif^Hch.  Vnd  luciiü  ie  ein  Ijiiiul  der  ander  het  das 
celt,  vnd  der  ander  meint  der  drit  het  das  ^^elt,  vnd  der  dril 
meint  der  lierd  hei  das  gelt  vnd  fürtan,  daz  der  letfl  nufint  der 
erft  het  das.  AUb  giengen  Tie  in  die  Rat  in  die  herberg,  da  ße 
Vieri f[)iegel  inweilt  Da  fie  mm  in  die  herber^  kamen,  fprachen 
diefe  blinden  alle,  daz  ein  gftt  man  het  lUr  ße  geritten,  vnd  het 
inen  XII  gfilden  vmb  Gots  willen  geben,  die  folten  fie  vmb  feinent 
willen  veneeren  biz  das  der  winter  hinweg  were.  Der  wttrt  was 
gericht  nach  dem  gelt,  vnd  nam  ße  fo  flu*  an,  vnd  gedacht  nit 
darvf,  das  er  fie  gefragt  het,  vnd  gefehen,  welcher  blind  die  XU 
gülden  het?  vnd  l^rach:  ''ia,  mein  lieben  brader,  ich  wil  vch 

1.  Lie«:  gen^ÜMiel. 
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gütlich  Mu."   Er  fohlflg  vnd  httwe  eA,  vnd  kocht  den  bfinden, 

▼nd  lierz  fte  laren,  To  lan$(  das  in  ducht,  das  fks  XU  güldin  ver- 
ZL'iel  betten.  Da  fprach  er:  "lieben  biiuier,  wollen  wir  reeben» 
dir'  XU  gilldcn  feind  gar  by  verzeret."  Die  blind»  n  fagten  ia, 
vud  le  eiijcr  fpracb  den  aiulerii  an,  w*  !*  lier  dile  All  gülden  Iji  t, 
das  er  fic  vfgeb  vud  bezält  den  wirU  Der  ein  hat  die  giildiii 
Dit,  der  ander  hat  Tie  oucfa  oit,  der  drit  ouch  nit,  der  fierd  des* 
•  gleichen  f  der  left  mit  dem  eriten  der  hai  die  XU  gOldin  nit» 
Die  blinden  Haften  vnd  krauten  die  k6pf«  wan  fie  waren  betra- 
geo;  der  wirt  des  gleichen,  der  fafa  vnd  gedacht:  Teriierefta  niu 
fie,  To  würt  dir  dein  koft  nit  beialt,  vnd  behalftn  fie  ouch,  h 
fipefTeo  vnd  aeren  fie  noch  bafe,  vnd  fo  haben  fy  noch  not,  fo 
biftn  in  zweien  fehaden,  vnd  fchlecbt  de  binden  in  den  rdiwein 
Half  vnd  befchiurz  He  darein,  vnd  leit  inen  fUr  llrow  vnd  bew. 

Vlenfpiege!  »edacht,  das  es  foll  l)ei  der  zeit  fein,  das  die  blin- 
den lüliches  JT^  ll  \i'izeret  In-tten,  vnd  verkleidet  fich,  vnd  reit  in  die 
ftat  zä  dilem  vvirt  in  die  iK'ibcrg.    Als  er  nun  in  den  hof  kam, 
vnd  wolt  fein  pferd  in  den  Itai  binden,  fo  Hebt  er  das  die  bbn- 
den  in  dem  fcbweinnal  liegen.    Da  ging  er  in  das  buf  vnd  fagt 
aft  dem  wirt:  "her  wirt,  was  Hnn  haben  ir  dar  lö,  das  die  ar^ 
man  bünden  Kit  fo  in  dem  Itall  liegen.  Erbarmt  vdi  das  nit,  des 
fie  effen  das  inen  lyb  vnd  leben  wee  tbAt?'*   Der  wirt  fimah: 
"ich  wolt,  das  ße  weren  da  alle  waffer  aiUamnm  kummen,  bei 
ich  mein  koft  beialt/'   Vnd  ragt  im  alle  ding,  wie  er  mit  de« 
blinden  betrogen  wer.    Vlenfpiegel  der  Tagt:  ''wie,  her  wirf, 
möchten  fie  k«;inen  bürgen  überkuninien?"    Der  wirt  gedacht: 
liet  ich  ielz  ein  bürgen T  vnd  fpracb:  "frünt,  künt  ich  einen 
jfewilTon  bür«j«'n  uljeikummen,  den  nem  ich  au,  vnd  liefz  die  vn- 
feligeu  blinden  loufen."    Vlenfpiegei  iprach:  "wolan,  ich  wil  die 
ganz  Hat  vmb  hören  vnd  fehen,  das  ich  vch  einen  bürge«  nber- 
kum."    Da  ging  Vlenfpiegei  a&  dem  pfarrer,  vnd  fa^t:  "nu  in 
üeber  trattter  her  pforrer,  wdllen  ir  nun  tbfin  als  ein  gAt  frünt? 
Hie  ift  mein  wirt,  der  ift  befellbn  mit  dem  b6fen  geia  in  difer 
nacht,  vnd  der  kilzt  vch  bitten,  ir  un  die  wollen  vfz  befchwe- 
ren/*   Der  pftirrer  fagt:  "ia,  gern,  fiinder  ir  mAfz  ein  uig  oder 
iwen  harren,  folioh  ding  mAeht  tnn  «berilen."  Vlenfpiegei  fiigi 
im  runder:  "ich  wil  gon  holen  fein  frawe,  daa  ir  ea  i&  ir  felW 
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fa^en.''    Der  fvfiimr  Tagt:  "'ia,  l«lkeii  fie  her  kummen/'  Da 

gieng  Vlenfpiegel  zfl  feinem  würt  widder  vnd  fprach  zA  im:  *ich 
heb  vch  einen  bdrgen  tiberkummen ,  das  ift  hie  üwer  pfarrer^ 
der  wii  darfür  ^'eloben,  vnd  vch  gehen  ^  da«  ir  haben  follen,  To 
lafzent  üwer  fraw  mit  mir  gon ,  er  wil  ir  zäfagen."    Der  wirt 
was  des  willig  vnd  frow,  vnd  fand  Pein  fraw  mit  zö  dem  pfar- 
rer,  da  hub  VIenfpiegel  an:  "her  plarrer,  hie  ift  die  fraw,  Tagen 
ir  DHU  felher  als  ir  mir  fagten,  vnd  mhr  gelopl  haben."    Der  * 
pArrer  fugt:  "m^  mein  liebe  firaw,  vornhent  ein  tag  oder  swen, 
fe  vvil  idi  im  des  helfett/'  Die  Anw  Tagt  ia«  vnd  gieng  mit  Vlcn- 
Ijpiegeln  wider  sft  huf,  vnd  Aigt  das  irem  buAfvirt  Der  mt  was 
frow,  vnd  lie0i  die  blinden  gon,  vnd  fagt  fie  led^,  vnd  Vlen- 
fpiegel  ridit  Ach  ouch,  vnd  rcUecht  von  dannen.   Des  dritten 
tags  ging  die  fraw  hin  vnd  mant  den  pfarrer  nnb  die  XII  gOi- 
den,  das  die  blinden  verzert  betten.    Der  ptarrer  lagt:  liebe 
fraw,  het  eurh  üwpr  hulzwirt  das  fn  creheiffen?"    Die  fraw  fagt 
ia.   Der  pfarrer  r{ii  ;u  li:  "daz  i\\  di  i  höCen  geill  eigenfchail,  daz 
fie  gelt  wöllen  haben."    Die  haw  fpracii:  "daz  ift  kein  böfer 
geift,  bezalen  im  die  koW."    Der  pfarrer  fagt:  "mir  Üt  gelagt* 
flwer  hufwirt  fie  befefl'en  mit  dem  b6fen  geift,  holen  mir  yn, 
loh  wii  im  helfen  darvon  mit  der  Gota  hilf."  Die  fraw  fagt:  ''das 
pflegen  fchelk  lA  Ihfln,  die  Ittgner  Asin,  wa  fie  heaalen  rollen. 
Ist  mein  hul>Rrirt  gefiingen  mit  dem  b6fen  geift,  das  folflu  leg- 
lich  wol  befinden.^   Vnd  lief  su  hur  vnd  l^gt  das  irem  wirt, 
was  der  pfonrer  gcfagt  het   Der  wht  ward  bereit  mit  fpyren 
vnd  mit  halbarten  vnd  lief      dem  pfarhof  zö.  Der  pfarrer  ward 
daz  gewar,  vnd  rief  feinen  iiachbnren  zft  hilf,  vnd  feguet  lieh 
vnd  fa^t:  "kummen  mir  zA  hilf,  mriii  Ik  hcii  aachburen,  fehent 
diJer  iiicnfch  ift  befelTen  mit  dem  huieii     ift."    Der  wirt  fagt: 
"pfaff,  gedenk  vnd  bezal  mich.''   Der  [ifatl  Hund  vnd  fegnet  fich. 
Der  wirt  wult  zö  dem  pfarrer  fchlahen.    Die  huren  kamen  dar- 
swflfcben  vnd  kunten  fie  Itum  mit  gro/zer  not  von  einander  brin- 
gen. Vnd  die  weil  dif  wert,  vnd  der  pfarrer  lebt,  To  mant  er  den 
pfiirrer  vmb  den  ganzen  koften.  Vnd  der  pfarrer  l^ch,  er  wer  im 
nichb  fchuldig.  Amder  wer  er  befelTen  mit  dem  bAfen  geill,  er 
wol  im  bald  darvon  helfen.  Daz  weret  die  weil  fie  beid  lebten. 
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Tagt,  wie  Vlenfpiegel  zä  Bernte n')  reinen  geAen  den  braten  vh  dem 

hindern  beilrofl,  den  uieuiuuis  ^t^^eu  wolt. 

Als  uuii  Vlenfpicgcl  (IKV  hiihery  zö  lierinen')  het  vfge- 
richt,  ward  er  ganz  wol  bckaut.  In  der  (tat  zö  Bermen')  was 
To,  daz  in  die  bQrger  wol  lyden  mochten  vnd  yn  in  allen  fchim« 
pfen  haben  wolten.  Vnd  Vlenrpiegel  was  da  lang  in  der  ftat 
Da  was  dnn  ein  ranuDeiung  von  bürgeren,  ouch  inwoneren,  als 
dan  koufleflt,  die  betten  ein  collation  vnder  einander,  daz  einer 
zft  vorua  gab  einen  braten,  kef  vnd  bmt,  vnd  welcher  nit  kein 
funder  grofe  not,  der  mOfl  dem  vnri  die  vrten  gar  geben,  als 
vff  Bremer  merkt.  Vnd  ft  dife  gelocfa  kam  Vlenl^iegel  vnd  fie 
namen  in  kA  inen  flir  ein  fehimpfinan,  das  er  mit  inen  coUation 
hielt  Alfo  nun  das  geloch  rings  wyf  vmbhar  gicng,  kam  es  vf 
Vlenfpiegeln  ouch.  Da  Ifid  er  fein  zergefellen  in  fein  herberg, 
vnd  kuüfl  in  ein  braten,  vnd  legt  yii  zinn  l'üer.  Als  es  mm  heim 
iinbifz  wolt  werden,  da  kamen  die  zers'efellen  bei  dem  rn.irkt 
züiammen,  vnd  fprarhcn  vnder  einander,  wie  Tie  wolten  Vlen- 
fpiefjeln  zft  eren  gon.  Vnd  einer  fragt  den  andern,  ob  nimanfz 
wüfzt,  ob  er  ouch  etwas  gekocht  het  oder  nit,  das  fie  nit  verge- 
bens dar  kernen.  Vnd  wurden  einf,  das  de  zöfamen  wolten 
dahin  gon,  beffer  enpfingcn  fie  den  fpot  fampt,  dan  einer  al- 
lein. Alfo  nun  dife  zergefellen  fttr  die  thür  kömen,  da  Vlenfpie* 
gel  zA  hertieit^  was,  da  nam  er  ein  ftück  butter  vnd  Aiefz  das 
hmten  In  die  kerben,  vnd  kert  den  ar&  hinten  zft  dem  Hier  vber 
den  braten,  vnd  bedrouft  alfo  den  braten  mit  dem  buttern  vfk 
der  kerben.  Vnd  da  die  geft  fllr  die  thflr  kamen  vnd  ftflnden 
vnd  wolten  vermerken  ob  er  oudi  etwas  gekocht  het,  da  fahen 
fie,  das  er  alfo  Rflnd  bei  dem  ftler  vnd  bedrouft  den  braten. 
Da  1  [»rächen  fie  alfo:  "der  düfel  fei  Itii»  galt,  ich  yfz  den  l>ra- 
ten  nicht!"  Vnd  Vlenfpicgel  raant  fie  vmb  die  vrLcu,  die  Tie  im 
alle  gern  gaben,  vff  daz  fie  von  dem  braten  nit  effen  dorflen. 

1.  Lie«:  Breiueu.  Vergl.  Hist.  lAX. 
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fagt,  wie  Ylenfpiegel  in  einer  fUt  in  Sacbfenland  gelegen,  (lein 
fehet,  daramb  er  angefprocben  ward,  vnd  er  aatwort:  er  feyet 
fcbdk. 

Kurze  zeit  darnach  kam  VlcTirpipfjol  zA  der  Weier  in  ein 
Itat,  viid  Iahe  alle  hcndel  vnder  den  bürgern  vnd  was  ire  an- 
fcbleg  waren,  fo  daz  er  irer  aller  weifz  innen  ward,  wie  es  vmb 
ir  gcfchefl  vnd  vmb  iren  handcl  ein  gedalt  het.  Wan  er  da  het 
XlUl  herberg;  was  er  in  einem  huf  iehent,  daz  fand  er  in  dem 
anderen  wider,  vnd  hori  vnd  fach*)  das  er  nit  wult  Vnd  fie 
wurden  fein  mOd,  desgieicben  ward  er  ir  ouch  mttd.  Vnd  über- 
kam er  bei  dem  wafler  kleine  Aeinlin,  vnd  gieng  vf  der  galTen 
für  dem  rathofe  vf  vnd  nider  vnd  feyet  feinen  fot  zfl  beiden  tei- 
len. Da  kamen  die  frembdcn  lud  darzä,  vnd  fragten  in,  was  er 
feyet?  Vlenfpiegel  fagte:  "ich  fehe  fchelk."  Die  küuUeut  Ipra- 
chen:  "deren  dörfrtu  hit  nit  fehen,  deren  ifl  fürhin  rae  hie 
dan  güt  ia"  VUiiipiegel  fagt:  "das  ift  war."  Sunder  Tie  fpra- 
chen:  "warumb  Icheitu  hie  nit  oUch  frum  !eut?"  Vlenipiegel 
fpracb:  "finim  lüt,  die  wöllen  hie  nit  vff  gon."  Soüche  wort 
kamen  fflr  den  rat.  Vlenfpi^gel  ward  befendet,  vnd  im  geboten, 
fein  iaroen  wider  vf  zft  b^n,  vnd  ficfa  zft  der  ftat  vfTcböppen. 
Dem  thet  er  alfo,  vnd  käme  X  mjlen  von  dannen  in  ein  ander 
llad,  in  willen  er  wolt  mit  dem  fot  in  Detmerfchen.  Aber 
das  gefchrel  was  for  im  in  die  (tat  kommen.  Alfo  folt  er  in  die 
Hat  klimmen,  fo  mAlXe  er  geloben  durch  die  Rat  hinweg  zA- 
ziehen  on  eilen  vnd  drinken,  mit  feinem  fut.  Da  es  ye  nit  an- 
ders m6vhi  fein,  da  Iehent  er  ein  fchilllein  vnd  wolt  fein  feck 
mit  den)  fol  vnd  mit  dem  krom  in  das  fchiil  lalTen  heben.  Als 
der  nun  von  der  erden  vll'  gewännen  ward,  brach  der  fack  mit- 
ten entzwei,  vnd  bleib  der  ioi  vnd  fack  da.  Vnd  Vienfpiegel 
verlief  Cicb,  fol  noch  widerkummen. 

»♦ 
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tagt,  ^ie  Vlenfpiegel  fich  z&  Hamburg  sA  eim  barbierer  verdingt 
vnd  dem  meilter  dnrcb  die  fenfler  in  die  ftub  gieng  etc. 

Eins  mala  kam  Vlenfpiegel  gen  Hamburg,  vnd  kam  yt 
den  Hopfen  markt,  vnd  fländ  vd4  iah  fich  vmb.  So  kumpt 
gon  ein  bartfcherer,  d&e  fragt  in,  wa  er  hat  kein?  Vüenfpiegol 
bgt:  *'kh  kum  da  yn  har.''  Der  meifter  fragt  m:  **waz  biftn  hr 
ein  hantwerksknecht?**  Vlenfpiegel  fagt:  "ich  bin  ein  barbier<er 
mit  kurzem  gefagt'*  .Der  meiAer  dingt  in,  der  ftlbig  hart- 
fcberpr  wont  vf  dem  Hopfenniarkt ,  gleich  darbey  vber  da 
ftftnd  er,  vnd  das  huf  het  hohe  fenfter  gegen  der  ArafTen  da  die 
ftube  was.  Da  Tagt  der  meifter  zA  Vlenfpiegel:  "fich  das  huf 
ddi'  gegenvber,  da  die  hoben  fenfter  feind,  da  gang  yn,  ich  wil 
gleich  nach  inkummcn"  Vlenfpiegel  la^l  ia,  vnd  gel  recht  zä 
dem  häuf  bin  durch  die  hohen  fenfter  eyn  vnd  fagt:  "(i<ii  der 
grUfz  das  haulwerk Die  fraw  d(;s  hartli  hi'iers  fafz  in  der  Hu- 
ben vnd  fpan,  die  erfchrak  all  ze  mal  vnd  Ipnirli  damit:  "fich, 
fiert  dich  der  tüfel  nit?  Kummeflu  in  die  fenller,  ill  dir  das  thor 
nit  weit  genüg?"  Vlenfpiegel  fpracli:  "liebe  fraw,  ztlmen  nit, 
euwer  hufwirt  hat  mich  das  geheirfcn  vnd  hat  mich  gedingt  für 
ein  knecht"  Die  fraw  fprach:  "das  ift  mir  ein  getruwer  knecht, 
der  feinem  meifter  fchaden  thüt."  Vlenfpiegel  fprach:  "liebe 
fraw,  fol  nit  ein  knedit  tfafln  als  in  fein  meifter  heiflet?**  Mit 
dem  kumpt  der  meifter  vnd  hört  vnd  fah  den  handd  als  Vleu- 
i^iegel  begangen  het  Da  fprach  der  meifter:  ''wie,  knecht, 
kunteftu  nit  zA  der  thflr  yngon,  vnd  hetft  mu*  meine  fenfter 
ganz  gelaffen?  Was  vrfacb  haftu  du  doch  hie  in  gehabt,  daz 
du  mir  bift  durch  die  fenfter  haryn  kummen?"  "Lieber  meifter, 
ir  heiffeu  nnth  da  die  hulicii  fenfter  fein,  da  lulft  ich  yngon,  ir 
wollen  bald  hernach  kumiuen,  fo  hab  ich  im')  nach  euwerem 
lieillen  getbon,  vnd  ir  i'eind  mir  da  nit  nachkuuien,  als  ir  fag- 
ten,  das  ich  \orhin  folt  gon."  Der  meifter  der  fchwig  ftil,  wan 
er  dorft  fein,  vnd  gedacht,  wan  ich  das  mein  belTern  kan,  fo 
wil  ich  das  wol  mit  im  fmden,  vnd  im  das  abrechen  an  feinem 
Ion.   Alfo  hefz  der  meifter  Vienfpiegehn  arbeiten  ein  lag  oder 
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drei.  Da  hiefz  der  meifter  Vlenipiegi»hi  die  fchermefler  fdilt  i- 
fen.  Vlenlpiegel  fprach:  "ia,  gern."  Der  meiller  fagt:  "fchleif 
fie  glat  vr  dem  rücken  gleich  der  Ichneiden"  Der  meider  kam 
▼nd  wult  zfifehen  was  er  darus  macht,  fo  fah  er  das  die  mef- 
ÜBT  die  er  gefchliffen  het,  der  rück  was  als  die  fchaeid,  vnd  die 
mefl^r  die  er  den  fehleifHein  het,  die  fehKff  er  auch  darnach. 
Da  Ikgt  der  meifter:  "'wie  maehftii  dad?  das  wdrl  bAf  ding.** 
Vlenl))iegel  Tagt:  *wie  folt  das  h6f  ding  werdea?  in  ift  doch  nit 
wee,  dan  ich  thfl  als  ir  mich  geheilten  haben.'*  Der  meifler 
ward  zornig,  vnd  tagt:  "ich  hiefz  dich,  daz  (hi  ein  böf  verheit 
fchalk  bin,  hör  vf  uiul  lafz  dein  fchleifen,  vnd  gang  wider  hin 
da  du  bar  bill  kumuien."  VIenfpiegel  fagt  ia  vnd  gieng  in  die  * 
ituben,  vnd  fprang  zü  dem  lendter  wider  hinus,  da  er  hinyn 
kummen  was.  Da  ward  der  bartfcherer  noch  zorniger,  vnd  lief 
im  nach  mit  dem  bittel,  vnd  wolt  in  fahen,  daz  er  im  die  fen- 
Her  bezelt,  die  er  im  zerbrochen  het.  Aber  Vleni)[Negel  was  end- 
lich vnd  kam  in  ein  fchiiT  vnd  fttr  ven  land. 

Die  LXXT.  histori 

lagt,  wie  VIenfpiegel')  ein  fraw  su  gaft  lud,  der  der  roU  zu  der 
nafen  vshieng. 

Sich  begab  vf  ein  zeit,  das  ein  hof  folt  werden,  vnd  Vlen- 
qpiegei  weit  dar  reiten.  Da  ward  im  fein  pferd  hinken.  Da 
gieng  er  dahin  zfl  fftfz,  vnd  es  was  gar  heift,  vnd  in  begond 
jeA  hungern,  vnd  da  was  ein  klein  d6iflin  vnder  wegen.  Vnd 
da  was  kern  wirtbhaur  in  dem  ddrflin,  vnd  es  was  vmb  mittag, 
da  gieng  er  in  dem  dorf,  vnd  er  was  da  felhell  wol  bekant 
Da  kam  er  in  ein  hus,  da  fafz  die  liaw  vnd  macht  kef,  vnd  het 
ein  khimpen  molken  in  den  Lenden.  Als  nun  die  fraw  fafz  vber 
den  molken,  da  het  fie  der  beiden  hendcn  kein  gewaU,  vnd  ir 
hieng  ein  grofzer  fchnödel  vi"  der  nafzen.  Da  bot  ir  VIenfpiegel 
ein  gäten  tag  vnd  fah  den  fchnädel  wol,  das  merkt  He  vnd  Tie 
dorft  die  nafz  an  die  ermel  nit  wifchen,  fo  kunt  fie  ouch  nil 
rchndtzen.   Da  fprach  He  zA  im:  "lieber  VIenfpiegel,  gon  vnd 
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fitzen  vnd  warten,  ich  wil  ein  Ii  ^üten  frifchen  hnttem  ^?eben/' 
Da  keret  fiob  Vlenfpiegei  vnü)  vnd  gieng  zft  der  thür  vs.  Die 
firaw  rüft  im  nach:  "heilen  doch  md  elTen  vor  etwas."  Vlen- 
fpiegei Tagt:  ''liebe  firaw,  darnach  dat  es  feil",  vnd  gieng  in  ein 
ander  häuf,  ynd  gadifilii:  bfMem  magtt«  niL  Der  darzfl 
ein  wenig  deik  het,  ddrft  kein  eyer  ^fchlahen,  fie  worden  Yen 
dem  roti  feilt  genfig.  Vnd  beforgt  der  fdinttdel  fiel  in  die 
molkeD. 

Die  LXXTL  htatori 

Tagt,  wie  Vlenfpiegei  ein  weifz  murz  allein  vs  afs»  dammb  daz  er 

ein  klumpen  vf  der  uaieii  daryu  iieiz  iäikü. 

Grofz  fchalckdten  thet  Vlenrpiegel  einer  barin,  vf  daz  er  das 
wyfz  mfifs  aUein  el^e.  So  er  gierig  in  ein  haut,  vnd  was  hun- 
gerig, da  fand  er  die  fraw  allen  die  fiifz  hei  dem  feuer  vnd 
kocht  ein  wyfz  mfifz.  Das  fchmecket  VlenrpKgel  To  wo!  vnder 
äugen,  daz  in  das  lufl  zfi  effen,  vnd  bat  die  fraw,  daz  He  im 
das  wyfz  müfz  wolt  geben.  Die  fraw  Tagt  :  "ia ,  mein  lieher 
Vlenfpiegei,  gern,  vnd  folt  ich  das  felber  enberen,  fo  wolt  ich 
euch  das  geben,  daz  ir  das  allein  vfzen^'.  Vlenfpiegei  fagt: 
**niein  liebe  fraw,  daz  rodcht  wol  kummen  naeh  euweren  wor< 
ten."  Die  fraw  gab  im  das  weifz  müfz  gar,  vnd  fetz  die  fohttilel 
vf  den  tifch  mit  dem  weilTen  müfz,  vnd  brot  dar  zA.  Vlenfpiegei 
was  hungrig,  vnd  hegund  zfl  efffin,  vnd  die  fraw  kumpt  darzA 
vnd  wolt  mit  im  elfen,  als  der  buer  pflegt  zfl  Ihfln.  Da  gedacht 
Vlenfpiegei:  wil  fie  faft  kummen,  fo  wUrt  nit  lang^)  hie  etwas 
bleiben,  viid  Iniflet  einen  groffen  knoden,  vnd  warf  den  in  die 
fchülTel  in  das  weifz  niüfz.  Da  ward  üh  traw  zornig  vnd  fagt: 
**pfey  dich,  das  weifV  müfz  frila  du  fciiaJk  nun  aliein."  Vlenfpie- 
gei fprach:  "mein  liebe  fraw,  euwere  erllen  worl  waren  alfo:  ir 
wolten  das  felber  entberen.  vnd  ich  folt  das  weifz  mfifz  allein 
effen.  Nun  kummen  ir  vnd  effen  mit  mir,  vnd  hetten  das  weifz 
mflfz  wol  mit  dreien  bilzen  vs  der  fchüfzlen  geholt."  Die  fraw 
fprach:  ^das  dich  nymmer  gflts  engee^)!  gttnftn  mir  mein  eigne 

1.  Lies:  «Hei».  %  Lies:  eben.  8.  aü  lang  niL  Orig.  4  Lies:- 
«ngee,  oder  ergee. 
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koft  nit,  wie  wolll  du  mir  dann  dein  kolt  ^^eben?"  Vlenfpiegel 
ragt:  "fraw,  ich  thA  nach  eiiweren  Worten/'  vnd  alz  das  weife 
mtU  alles  tb  vnd  wOfcliet  deo  mimd  vnd  gieng  hinw^. 

Die  LXZVn.  hifltori 

Tagt,  win  Vlenfpiegel  in  ein  häuf  fcliiTz,  vnd  bliefz  den  gelXank  durch 
die  wand  in  ein  ürlin,  die  ihn  nit  leiden  mochten. 

Heftig  wandert  Vlenfpiegel  ynd  kaip  gen  Nürnberg  vnd 
was  da  XIIII  tage.  Vnd  in  der  herberg  da  er  in  was,  da  wont 

ein  frum  man,  der  was  reich  vnd  gieng  gern  in  die  kirchen,  vnd 
verm6cht  fich  nit  wol  der  rpilleüt.  Wa  die  waren  oder  kamen, 
da  er  was,  da  ging  er  da  von.  Da  het  der  felb  man  ein  ge- 
wonheit,  das  er  des  iares  eins  Hmu  nachbiiren  zö  gaft  het,  thel 
in  den  gdtlich  mit  koft  vnd  mit  wein,  vnd  mit  dem  heften  ge- 
trenk,  vnd  in  welichem  häuf  feiner  nachbauren,  den  er  zä  galt 
pflegt  zA  haben,  het  er  ein ')  frenibden  galt,  kaufleut,  zween  oder 
drei,  die  Idd  er  all  zeit  mit,  vnd  waren  ym  wilkummen.  Da  kam 
die  zeit  als  iederman  die  gelt  wolt  haben,  da  was  Vlenfpiegel  in 
feins  nachbauren  bauf,  zfi  dem  nechfken,  da  er  zft  beriierg  was. 
Vnd  difer  man  Ifld  feine  nachbauren,  als  er  fttr  ein  gewonbeit 
hett,  vnd  ire  gell  die  He  betten,  Ainder  VInfpiegeln  Md  er  nit, 
den  fahe  er  für  ein  gankler  vnd  fpilman  an,  die  pflag  er  nit  zö 
laden.  Da  nun  dife  nadibuern  zu  dil'em  frembden  imn  zü  gaft 
in  fein  li  nif  giengen,  mit  den  frnmmen  leuten,  die  er  auch  ge- 
laden ]i(  t  vnd*)  Iren  hüfern  zft  ht'i'lM  r<(  waren,  dn  £rien<r  der  wir! 
anch,  bei  dem  Vlenfpiegel  zft  herherg  was,  mit  feineu  geften^), 
die  auch  dar  gebeten  waren  zä  gaft.  Vnd  der  witrt  fagt  zft  Vlen- 
fpiegel, wie  in  der  reich  man  fttr  ein  gaukler  anfehe,  darumb 
het  er  in  nit  zü  galt  geladen.  Vlenfpiegel  was  des  zAfriden  md 
gedacht:  bin  ich  ein  gaukler,  fo  fol  ich  im'gauklery  beweifen, 
vnd  in  icklet,  das  in  der  man  fo  verrchmehet  So  was  es  ,bald 
nach  fant  Martins  tag,  da  alfo  die  galtung  gefchah  vnd  daz  der 
wirt  mit  feinen  gelten  in  einem  kolUichen  gemach  fafz,  da  er 

t.  Hier  sind  im  Originale  die  Worte:  gullicb  mit  kult . . .  bei  er 
ein  etwas  entstellt  wiederholt.  2.  T/ies:  vqiI  id.  £rfu.rt:  die  bei 
irem  hausberren  xu  h.  waren.      3.  geflen  Ürig. 
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in  das  ninl  gab,  vnd  das  gemach  w.is  Jiarl  an  der  want,  da 
Vlenfpiegel  zö  herberg  was.  Alfo  fie  nun  i'aflen,  vud  waren  auf 
das  allerbeit,  gftter  ding,  fo  kumpt  Vlenfpiegel,  vnd  bort  ein 
Inrh  durch  die  wand  die  in  das  gemach  ging,  da  die  geil  in 
(äffen,  vnd  Dimmet  einen  iDlaHiaig,  vnd  macht  da  feins  trecks 
ein  groffen  hänfen,  md  blielk  mit  dem  blafbalg  in  dag  loch,  daa 
er  gebort  het,  in  das  gemach,  Vnd  ftank  fo  vbel,  das  niemanti 
in  dem  gemach  bleiben  mocht.  Je  einer  fiih  vf  den  andern,  der 
em  meint  der  ander  fchmekt,  der  ander  meint  der  drit  fchmekt 
alfo.  Vnd  hört  nit  vf  mit  dem  blafbalg,  fo  das  die  ge(t  mAllen 
vffton,  vnd  kunten  vor  dem  geOtank  nit  lenger  bleiben.  Sie 
fütlilLii  tiaz  vnder  den  henken,  fie  kerten  da  in  allen  winklen, 
daz  lialf  nit.  NirmaiiL  uilzt  wo  das  bar  kam,  d.ts  Ticb  ieder  zä 
feiu<Mn  lianf  IVi^^t.  Da  kam  Vlciilpiegels  wilii  yiigon,  vud  dem 
was  von  dem  gi'flank  fo  vbt:l  ^\(^!  (lf  n,  daz  er  brarli  alles  von  im 
das  er  im  leib  het,  vud  lagt  wie  übel  es  in  dem  gemach  von 
menfchentreck  het  geltunken.  Vlenfpiegel  ward  lachen  vnd 
fagt:  ''wolt  mich  der  reich  man  nit  zü  galt  laden  vnd  mir  gttn- 
nen  feiner  koft,  ich  bin  im  doch  vil  günHiger  vnd  getruwer 
wann  er  mir,  ich  gttn  im  doch  wol  meiner  kolL  V^er  ich  da 
gewefen,  fo  het  es  nit  fo  vbel  geftunken.  Tnd  er  rechnet  Ton 
ftundan  mit  feinem  wirt,  vnd  reit  hinweg,  wann  im  was  leid» 
das  es  m6cht  vlkummen.  Alfo  merkt  der  wirt  wol  an  feinen 
Worten,  das  er  von  dem  geftank  etwas  wifzt,  vnd  knnt  das  doch 
nit  begreifen,  wie  er  doch  das  m6cbte  haben  zfigericht,  das  ver- 
wundert in  ganz  Ter.  Alfo  nnn  Vlenfpiegel  zö  der  Hat  vs  was, 
da  geel  der  wirt  vmb  fftchen  in  dem  buf  vnd  limiet  difen  blaf- 
balg, der  gar  wol  was  belchifren,  vnd  find!  auch  das  loch,  das 
er  in  feins  nacbbauers  banf  durch  die  want  gebort  bet.  Voji 
ftundan  kumpt  er  darnf,  vnd  liolt  feinen  nacbbauren  darzü,  vnd 
fagt  im  dife  ding,  wie  Vlenfpiegel  dife  ding  gethon  het,  vnd  fein 
wort  gewefen  weren.  Der  reich  man  fprarh:  "lieber  nachbauer, 
der  thoren  vnd  fpillüt  würt  niemand  gebeflert,  darumb  wil  ich 
deren  nicht  mer  in  meinem  häuf  haben.  III  mir  nun  difze  btt- 
berei  alfo  gefcfaehen  euwers  haaf  halben,  da  kan  ich  nit  zfl,  ich 
fahe  euweren  gaft  an  für  einen  fchalk,  das  las  ich  an  dem 
Wortzeichen.  So  Ml  noch  belTer  von  euwenn  huf,  dan  von  mei- 
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nem  häuf,  villeicht  het  «r  mir  da  fchemilicber  cling  geüion.  ' 
Vlenlt»i«gels  ivirt  Aigt:  ^lieber  wirt,  ir  haben  wol  gehört  ?od  iSL 
auch  airo,  vor  fidialk  fbU  man  iwei  liecbt  fetien^  vnd  das 
mdfs  ich  wol  tfain^  dann  ich  mtlft  alleiM  tat  ballen ,  einen 
fcbalk  mAft  man  hallen  mit  dem  beftmi,  fo  ieamn  kumpt."  Dar* 
mit  giengen  ße  van  efnander,  Yleafjpiegel  was  da  gewefen  vnd 
kam  nit  wider. 

Die  LZZVIIL  history 

fagt,  wie  VIenfpiegel  den  wirt  erfcbreckl  zu  Ifleuen  tuil  einem 
woif,  den  er  zu  falien  verfprochen  het. 

ht  Illeiien  wont  ein  wirt,  der  was  fpOttig,  vnd  hielt  fich 
kön,  vnd  trült  Hrh,  (taz  er  ein  grolfer  wirt  waz.   Da  kam  Vlen- 
Ipiegel  in  dife  herberg,  vnd  es  waz  in  wiiitiM'tngen,  daz  ein 
groiler  fcbue  lag.    Da  kamen  drei  kautlut  vs  Sachfenf  die 
wolten  gen  Nürnberg'),  vnd  kamen  vr  das Tpatelt  gegen  dem 
abent  in  der  finller  nacht  in  die  herbei^.  Vnd  To  waz  der  wirt 
gani  bebend  in  dem  mund,  md  hiefz  dife  drei  kauflttt  wilkum- 
men  fein  mit  ylenden  werten,  vnd  fprach:  "'wabar  zfim  tttfel« 
daa  ir  fo  lang  gewefen  waren,  vnd  kummen  fo  fpat  in  die  ber- 
berg?'^   Die  kauflflt  fpracben:  "berr  wttrt,  ir  dorften  mit  vns 
nit  fo  Ilürmen  ,  vns  i(t  ein  abentfler  widerfaren  vnderwegen, 
daz  \ns  ein  wolf  vil  leid  hat  gethon,  mit  dem  fchnee  der  bekam 
VHS  alfo  in  dem  müt*),  daz  wir  vns  mit  im  frhlagen  mftften, 
vnd  daz  hindert  vns  l'o  lang."    Da  der  wij^t  daz  hört  ,  da  waz 
er  ganz  Ipöuifch  vf  fie,  vnd  fprach:  daz  wer  ein  fchand ,  daz 
He  fich  hellen  ein^)  wolf  beifTen  vnd  bindern.    Vnd  wann  er 
allein  in  dem  feld  wer,  vnd  das  im  zwen  w6]f  im  mofz  beka- 
men,  die  wolt  er  fcblagen,  vnd  vertagen,  da  folt  im  nit  Air 
gmwen,    Vnd  ir  weren  drei,  vnd  bellen  fich  einen  wolf  er- 
fcbreckenl  Daz  weret  den  abent  vs,  daz  der  wart  fo  dife  kauf- 
lflt veracht,  bis  daz  fie  zfi  bedt  gingen,  vnd  VIenfpiegel  fafz  dar- 
bet, vnd  bort  daz  gcrpöl. '  Ala  fie  nun  zA  bedt  gingen,  da  wur> 
(fen  die  kauflttt  vnd  VIenfpiegel  in  ein  kammer  gelegt,  da  Ijpra- 

1.  Lies:  Nflmburg.  3,  Lies:  inuos.   3.  Lies:  einen. 
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dien  die  kaufleut  vnder  eioander,  wie  fi«  nun  dem  IbAn  mAdw 
ten,  das  fle  den  wirt  bezalen  machten,  vnd  yni  den  mund  Hil- 
len, wann  (las  wilrd  kein  end  haben  die  weil  ir  einer  in  die 
heiberg  kfin.  Da  fprach  Vlenfpie^el:  "liehen  Iriiiul,  kh  merk 
vvül,  daz  der  würt  ein  hochhoeher  id.  Wollen  ir  mich  hoien? 
Ich  wil  yn  in  euwer  wegferügkeit  bezalen,  das  er  euch  nyniiner 
luer  fol  von  dem  wolf  fagen."  Den  kaufldten  geßel  das  alles 
^  ol,  vnd  gelobten  im  zerung,  ?nd  gelt  darzA  zegeben.  Da  fpracli 
VicknCpiegel,  daa  ße  hioritteD  nach  irer  kaufmanfchalz  vnd  ke- 
inen in  der  widerreif  dar  zfl  berbffg»  fo  wolt  er  auch  da  fein, 
fo  folten  ile  den  bezalen.  Das  gefchah,  die  kanfleut  waren  we^ 
fertig  vnd  beaaben  ir  lenmg  vud  fllr  Vlnfpiegeln  auch,  vnd  ren 
ten  va  der  herberg,  vad  der  wirt  HUI  den  kauflüten  nach  in  ge- 
tp^:  "ir  kaiiflüt  fehen  zd,  daz  vch  kein  wulf  in  der  wifen  be- 
kum!*'  Die  kaullüL  Ijiiarhen:  "her  wirt,  des  haben  dank  daz  ir 
VHS  warnen.  III  daz  vns  die  wölf  vfeffeu»  fo  kuinniea  wir  nit  wi- 
der, vud  freffeu  vch  die  wölf,  fo  finden  wir  euch  nit  hie  wider  in- 
nen.'* Vnd  damit  reiten  fie  hinweg.  Da  rit  Vienfpiegei  vf  die  Har i, 
vnd  Aeit  den  wölfen,  da  gab  im  Got  das  glück,  das  er  einen  fieng, 
den  tötet  er,  vnd  Iteiz  den  wolf  hart  gefirieran.  Gegen  der  aeit  alfo 
die  kanflflt  geen  Ifleuen  wehen  wider  jn  die  berbeig  kummen, 
da  nam  Vbilt>iegel  den  todlen  woU  in  den  vnderfack,  vnd  reit  wi- 
der gen  Ifleuen,  vnd  flndt  die  drei  kauflttt  fo  ala  irer  abfefaeid 
wac.  Vnd  er  bet  den  wolf  gemacht,  daz  niemana  daruon  wibt 
Des  abents  vnder  dem  naclilefTen,  da  waz  der  wirt  noch  gemlicb 
mit  den  kaullilten  vher  dem  wolf.  Sie  fprachen,  es  wer  in  alfo  ge- 
iffniff^^n  iiiiL  dem  woli  ;  begeh  es  fidi  daz  im  zwen  woH' in  die  wifen 
bekeiuen,  daz  er  fich  dan  eins  wolPs  zöerfl  erwert,  vnd  fcbiiii^  dan 
den  uecbflen  harnach.  Der  wii't  fprach  gn»fz  wort,  wie  er  zwen 
Wölf  zu  (Ukken  woli  fchlahen.  Vnd  das  weret  den  f^nzen  ahmt  bis 
Tie  zA  bet  weiten  gon.  Vnd  Vlenlpiegel  fcbwig  Ail  fo  Inii^.  bis  er 
z&  den  kauflttlen  in  die  kamoier  kam.  Da  fprach  Vienfpiegei  s6 
den  kauflüten:  "gAte  frond,  feind  Hfl  vnd  wachen,  was  ich  wil, 
daa  wollen  ir  auch;  lallen  mir  ein  liecfat  brennen/'  Alfo  mm 
der  Wirt  mit  aUem  fesm  gefind  zi  bedt  waz,  fo  fchleieh  Vhi* 
fpiegel  leif  von  der  kamem ,  vnd  bei  den  todten  weif,  der  waz 
hart  gefroren,  vnd  irüg  den  zä  dem  feuer  md  vnterMt.den 
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mit  (lecken,  das  er  Tfrecht  IIAnd,  md  l^iett  Im  da»  mul  weil  vf, 
Tod  ftecket  im  iwen  kindsfebilh  in  das  mul,  vnd  geet  wider  k6 
den  kattflieuten  in  die  kamer,  vnd  rflfl  lut:  "her  wirti'*  Der 
wirf  erhört  das,  wan  er  waz  noch  nit  entfchlafen,  vnd  rüf  wider, 

waz  fie  wollen?  oh  fie  aber  ein  wolf  beiffen  w61t?  Da  rüften 
He:  *'ac]i,  HpIxt  her  wil  l,  rendcii  viis  die  niagt  oder  den  knecht, 
daz  er  uns  trinken  !)ring,  mir  kilnnen  vor  dnrft  im  ri.^fn  bleiben." 
Vnd  fo  rülten  die  kauflüi  auch,  der  wirt  was  zornig  vnd  fprach: 
"daz  ift  der  Sacbfen  art,  die  fufeu  tag  vnd  narht",  vnd  rdft  die 
magt,  daz  fie  in  trinken  brecht  Die  magt  Hunde  vf,  vnd  gieng 
zum  lüer,  vnd  wolt  ein  iiecht  anzttnden,  da  fah  fie  vf,  vnd  Sah 
dem  wolf  in's  roul,  fo  erfchrack  ISe  vnd  labt  das  ficht  fallen, 
vnd  meint  der  wolf  hett  die  kinder  fchon  vfgelTen.  Vlenfpiegd 
vnd  die  kanflüt  rAften  fOrtan,  ob  inen  nieroans  zA  trinken  wAlt 
bringen.  Der  wirt  der  meint,  die  magt  wer  entfeblafen,  vnd 
rftft  den  knecht,  der  knecht  ftftnd  vf  vnd  woll  auch  ein  Hecht 
anzünden,  fo  fichl  er  den  wolf  am  Ii  da  Hon,  da  meint  er  daz 
er  die  ma|?et  het  gar  gelTen,  vnd  lielz  das  iiecht  fallen,  vnd  lief 
in  den  keller.  Vlenfpiegel,  vnd  die  kanthU  horten  dile  ding  vnd 
er  fagt:  "icind  göter  ding,  das  fpil  vvil  hüt  gut  werden."  Vlen- 
(j^egel  vnd  die  kauflüt  rätten  zA  dem  dritten  mal,  wa  der  knecht 
vnd  magt  weren,  daz  Tie  kein  trinken  breohten?  daz  er  doch, 
felber  kern  vnd  brecht  ein  iiecht,  fy  kQnten  vs  der  kamem  nit 
kommen,  fie  w6lten  fünft  wol  aben  gon.  Dar  wirt  meint  nit 
anderft,  der  knecht  wer  auch  entfchiafen,  vnd  fitot  vf  vnd  ward 
zornig,  \iid  fpracfa:  "hat  der  tofel  die  Sachfen  gemacht  mit  irem 
Alfen?"  vnd  entztlnt  mit  dem  ein  Iiecht  bei  dem  feur.  Vnd  er 
ficht  den  wolf  oben  an  dem  herd  floii,  vnd  het  die  fchdh  iin 
maul,  da  ward  er  fchreien,  vnd  rftft:  iiiurdenio!  Retten,  lieben 
fründT  Vnd  lief  zü  den  kaulhUen,  die  in  dei-  kamern  waren, 
vnd  fprach:  "lieben  fründ,  kummen  mir  zü  hüif,  ein  graufzüch 
eilUicb  thier  Hot  bei  dem  feuer,  vnd  hat  mir  die  kinder,  die 
roagi  mit  dem  knecht  vfTreiTenl"  Die  kauflat  waren  bald  bereit, 
vnd  Vlenfpiegel  auch  vnd  giengen  mit  dem  würt  zA  dem  feuer, 
der  knecht*)  keller,  die  magt  kam  vs  dem  hof,  die  Iraw  bracht 

1.  fehlt  kam  vs  dem. 
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die  kinder  vs  der  kamern,  To  daz  de  noch  «lle  lebten.  Viid 
Vlonfpiegel  gieng  liar/ti,  vik)  fliefz  den  woll'  mit  dem  lü(z  vuil), 
der  lag  da  vnd  reckt  ktin  liilz.  Vlenfpiegel  Tagt:  "daz  ifl  ein« 
todtfr  wolf,  maciien  ir  (Im ms  fo  ein  gerief?  waz  iemd  ir  für  ein 
blöd  man,  beirPet  euch  em  todter  wolf  in  euwerm  huf,  vnd  iagt 
vch  vnd  alle  euwere  gefind  in  die  wiakel?  Vnd  ih  nit  lang,  da 
wollen  ir  zwen  w61f,  die  lebendig  weren,  ia  dem  feld  TchlaheD. 
Sonder  es  i(l  euch  in  den  worten,  ato  manchem  in  dem  finn." 
Der  wart  bort  Tnd  vemam,  das  er  genart  waz,  vnd  geet  in  die 
kannmer  zfi  bedt,  vnd  ibbemet  (Ich  feiner  grofTen  wort,  vnd  4ai 
io  ein  todter  wolf,  vnd  alle  gefind  verltirt  het  Die  kauflut  wa- 
ren gerofieb,  vnd  lachten  vnd  bezalten  waz  ße  vnd  Vlenfpiegel 
verzert  hetten,  vnd  reiten  von  dannen.  Vnd  nach  der  zeit  fagt 
der  wirt  nit  io  vil  von  feiner  nianheit 

Die  LXXIX.  histori 

wie  Vlenfpiegel .  zu  Göllen  dem  wii  i  vf  den  iifch  fcheifz,  viid 
im  Cigt,  er  wOrd  kummen  da  er  es  fülod,  . 

Kurze  zeit  darnach  kam  Vlenfpiegel  gen  Cd  In  in  ein  ber- 
berg  vnd  er  druckt  fich  zwen  oder  drei  tag,  daz  er  ßdi  nit  zA 
erkennen  gab,  vnd  in  den  tagen  merkt  er  daz  der  wirt  ein 

fclialk  was.  Da  gedacht  er,  wa  der  wirt  ein  l'chalk  ill,  da  haben 
es  die  geft  nit  göt,  du  Folt  ein  aü<irr  herberg  rüclieii.  Des  ahenls 
ßieikl  di  r  wirt  an  Vlenfpiegelu,  daz  er  ein  ander  herberg  het, 
da  wifse  ei  die  andern  gefl  zü  bebt  vnd  in  nit.  Da  fprach  Vlen- 
fpiegel: "wie?  her  wirt,  ich  beza!  raein  koft  fo  thür  als  die  ir 
zA  bebt  weifzen  vnd  ich  foi  bie  vf  die  benk  fchlafen  Der  wirt 
Qirach:  '^fehe,  da  halt  ein  par  leilacben/'  vnd  liefz  einen  furz, 
vnd  vf  der  Aet  noch  einen,  vnd  fpradi:  *'febe,  da  ballo  einen 
bouptpfillwen'',  vnd  zum  dritten  belk  er  aber  emen  her  drcttcn, 
daz  er  ftank  vnd  fagt:  '^fee,  da  haftu  ein  ganz  beth,  behilf  didi 
biz  morgen,  vnd  leg  fie  mir  zA  bauf,  daz. ich  fie  bei  einander 
wider  find."  Vlenfpiegel  fchweig  Itil  vnd  dacht,  fich  das  merk  Au 
wol,  du  müft  den  fclialk  mit  einem  fchalk  bezalen,  vnd  lag  die 
nacht  vf  der  benk.  Da  het  der  wirt  ein  iüherliche  difcbtafel  mit 
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fliirelen ,  die  det  Vlenfpie^'ßl  vf  vnd  Teheife  darvf  Hii  grofTeti  hu- 

feil,  M\d  das  wider  zö.  Des  morgens  tagt  es  im  frieg  vnd 
gienp  fnr  dfs  wirts  kainmer,  vnd  rprach:  "her  wirl,  ich  dank 
vch  für  die  nachtherher^?",  vnd  Vivh  mit  (U'ni  i'iii  ^^rofroTi  fcheifz 
vnd  fa*7t,  das  feind  (Wo  r>'«hM-»'n  von  dfin  In  lit;  diü  }ii)ii[)t[)f(llwpn, 
leiladieti,  decken,  mit  dem  foeht  hah  ich  züfaiuen  iu  einen  hufen 
geleit."  Der  wirt  ffrjrt:  "her  galt,  das  ill  göt,  ich  wil  darnach 
lOgen  wan  ich  vf  (tan.''  VIenfpiegel  Tagt:  "daz  thAn,  Ifigent  vmb, 
ir  werden  das  Anden'',  vnd  gtt  dannh  vs  dein  huT.  Der  wirt 
Ml  det  mittags  vil  gell  haben,  vnd  fiBtt,  vT  der  hllblichen  UIbI 
Tollen  die  gelt  effen.  Als  er  nnn  die  tafel  vf  det,  ging  in  ein 
bArer  geftanb  vnder  äugen  vnd  flnt  den  dreck  darin  vnd  4u*ach: 
**er  gibt  den  Ion  noch  den  weriien,  ein  ftirz  ill  mit  einem  feheiTz 
hezalt."  Do  h'ioh  vr  in  widerholen  vnd  wolt  in  bafz  probieren. 
Vlenfpiojrrl  Umu  wider,  vnd  er  vnd  <ler  wirt  vertrüge»  fich  der 
fchalkheit,  fo  das  er  hiefurt  vf  ein  güt  bet  kam. 

Die  LZZa[.  htelori 

Tagt»  wie  VIenfpiegel  den  wart  mit  dem  klang  von  dem  gelt  beialt. 

Lang  zeit  was  Vlenl^iegel  ztt  CAln  in  der  herbeig^  da  be- 
gab es  fich  an  einem  tag,  die  koft  ward  alfe  fpat  sA  dem  Iber 
brocbt,  fo  das  es  hoch  mittag  wart  ee  die  gerecht  wart  Das 
verdfolk  V1enlt>iegeln  ganz  Ter,  das  er  fo  bing  folt  vaften.  Da 

-ftihe  vnd  vemam  der  wirt  wol  an  im,  daz  in  das  verdrofz  vnd 
der  wirt  Ijirach  zn  im:  wer  nit  beiten  kiiit,  bis  die  gar  gerecht 
will,  der  luocht  eilf  n  waz  er  het  Vlenipiegel  gieng  an  ein  end 
vnd  alz  ein  Irnrkno  finden  vf,  \Tid  gieng  do  fitzen  \f  den  herl 
vnd  bedroft  den  braten  bis  fo  lang  daz  er  gar  genüg  het  vnd 
daz  es  z weife  fchlüg.  Der  difch  ward  bedeckt,  die  kofl  ward 
daruf  bracht,  der  wirt  gieng  mit  den  gelten  fitzen,  vnd  Vlenfpie* 
gel  bleib  in  der  kdehen  fitsen  vf  4ero  brrt.  Der  wirt  fprach; 
"wie  VIenfpiegel  wiltu  nH  zil  difdi  ßUen?"  "Nem",  fprach  er, 
**ich  mag  nit  effen,  ich  hm  des  gefehmacks  von  dem  gehrotes 
vol  worden.**  Der  wart  fchweig  vnd  alk  mit  den  gelten,  vnd 
nach  eflbns  zeit  besaiten  die  Orten,  der  ein  wandert,  der  ander 
blib  vnd  VIenfpiegel  fafz  bei  dem  flUer.  Da  kumpt  der  mit  dem 
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zalbret,  vud  waz  zornig,  vnd  fpracli  zü  Vieiilpiegeln,  das  er  vf 
legt  zwcn  Cölifche  wyfzpfeniiing  für  daz  laal.  VlenTpiegel  iprach: 
*'her  wirt,  feind  ir  ein  lolich  iii  in.  daz  ir  gelt  neuicn  von  einem, 
der  da  tlwere  koft  nit  ifzt?"  Der  wirt  iprach,  daz  er  das  gelt 
gebe,  bet  er  da  nit  geilen,  To  wer  er  doch  des  gefcbmacks  vol 
worden,  er  wer  da  geleffen  vber  den  braten,  das  wer  fo  vU  als 
wer  er  Ober  der  tafelen  gefelTen,  vnd  bei  dar  von  gelten,  das 
wolt  er  im  flir  ein  mal  recbcm.  VIeoltkiegel  xocb  harflor  ein 
C<^lifcfaen  irybpfenning,  vnd  warf  den  vf  der  bank,  vnd  l^rach; 
^ber  vnrt,  hAren  ir  wol  difen  klang?"  Der  wirt  Tprach:  **difen 
Uang  bAr  ich  woL"  Vlenrpie<,^(4  was  endlichen  by  dem  pfen» 
ning  vnd  ftiefz  den  wider  in  den  feckel,  vnd  fagt:  "fo  vil  als 
vch  der  klang  hilll  vüu  dem  pfenning,  lo  vil  hilft  mieh  der  ge- 
roch von  dem  braten  in  meinem  buch."  Der  wirt  ward  vn- 
wtlrfz,  d.iii  er  wolt  den  wyfzpfenning  hohen,  vnd  Vlcnfpiegd 
wolt  im  den  nit  geben,  vnd  fielt  das  in  das  rechf.  Der  wirt 
tibergab  das  vnd  wolt  für  das  recht  nit,  Uu  waz  leid  daz  er  in 
bezalt  het,  alfo  er  thet  mit  der  tafelen,  vnd  lielz  in  mit  güt  fa- 
rpn.  Vnd  Vlenfpiegel  zoch  von  dannen,  fo  daz  in  der  wirt  eret 
mit  der  aenmg,  vnd  hüb  fich  wider  vf  von  dem  Rein  vnd  zoch 

■ 

wider  in  das  bind  zfl  Sachfen. 

Ue  XfZZZL  Iiistori 

Tagt»  wie  Vlenfpiegel  >A  Rostock  hinwegfchicd ,  vnd  dem  wiit  sA 
dem  füer  fcheifz. 

Mit  ernfl  reifet  Vlenlpiegel  von  Roftoek  als  er  die  fchalk- 
heit  bet  gethon  vnd  kam  in  ein  flecken  zä  herberg ,  vnd  in 
dem  huf  was  nit  vil  zA  effen,  dan  da  waz  vtel  armüt.  Vnd  der 
wirt  im  huf  het  vil  kinder,  vnd  dabei  waz  Vlenfpiegel  ganz  vn- 
geni.  Da  band  Vlenfpiegel  fein  pferd  in  den  ilal,  vnd  gicng 
dan  in  das  huf,  vnd  kam  zA  dem  fitter,  vnd  fand  einen  kalten 
herd  vnd  ein  lere  wonung.  Da  verftflnd  er  wol  das  nilt  dan 
armflt  was.  Da  fprach  er:  ^'ber  wirt,  ir  haben  bAs  nadiburen."* 
Der  wirt  fagt:  "ia,  her  gafl,  das  hab  ich,  fie  ftelen  mir  alles 
das  icli  in  dem  hui  hab"    Da  ward  Vitülpiegel  lachen  vnd  gc- 
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dacht,  bi«  ift  der  wirt  als  der  galt,  md  er  het  wol  lult  da  ze- 
Ueiben,  runder  die  kinder  mocht  er  mt  lyden,  wan  er  fahe  das 

fie  giengen  vrul  detten  ir  gemach  hinder  die  husthOr,  ein  kind 
nach  dem  anderen.  Da  fprach  Vlenfpiegel  zft  drni  wirt:  "was 
feinH  doch  flwfre  kinder  Ib  viilnber,  h;il)pu  Tie  kein  Hat  da  fie 
niAchten  ir  Kcmach  thän,  dan  huidcr  die  hiifzthör?"  Der  wirt 
fprach:  "her  gaft,  was  fchelten  ir  daran?  mir  mifzfeh  nit  daran, 
ich  heifzN  niorn  hinweg/'  Vlenfpiegel  fchnci^,  darnach  da  er  not 
het,  da  fcheifz  er  ein  grofzen  hufen  drecks  zd  dem  fitter.  So 
kumpt  der  wirt  gon,  die  weil  Vlen4>iegel  vber  fiBinem  werit  was 
vnd  fprach:  **da8  dich  der  ritt  fchitlel  Ibbeillu  zfl  dem  fller,  ift 
der  hof  nit  weit  genfig?''  Vlenfpiegel  Tpnieh:  ''her  wirt,  was 
Ihhelten  ir  doch  daran?  da  Mt  mir  ouch  nit  an,  ich  hies'')  leg- 
Keb  hinweg."  Vnd  fafz  vf  Tein  pP&rd  md.  zfl  der  thttr  vf.  Der 
wirt  rull  im  nacli:  "halt,  vnd  macli  den  dreck  von  dem  herd 
hinweg."  VIcnCiHogel  fprach:  "wer  der  left;  fei,  der  ker  das  huf, 
fo  ilt  mein  dreck  vnd  üwer  dreck  zA  einem  vikeret* 

Die  LX.JLX1L  historl 

fagt,  wie  Vlenfpiegel  einen  hund  fchint,  vnd  gab  das  fei  der  wirlin 
zu  bezaluiij^,  darumb  daz  er  mit  im  afz. 

Nun  begab  es  fich,  daz  Vlenfpiegel  kam  an  ein  ort  zu  Imf, 
vnd  findt  die  wirtin  alh'in,  wu]  d.\  hct  die  wirtin  ein  z6rit  hind- 
iin, den  het  fic  sran?  lirh,  vnd  der  mufl  all  zeit  vf  dem  fchofz 
hegen,  wan  er  mülzig  was.  Als  nun  Vlenfpiegel  bei  dem  ftler 
fafz,  vnd  drank  vs  der  kannen.  Da  het  die  fraw  den  hund  dar* 
i(i  gewent,  wan  Tie  hier  drank,  fo  niült  Tie  dem  hnnd  anch  hier 
in  ein  fchüflel  geben,  daz  er  drank.  Als  nun  Vlnfpiegel  Tafz 
vnd  drank,  da  fltund  der  hund  vf  vnd  geliebt  Geh  zA  im  Vlen- 
rpicgeln,  vnd  fprang  im  an  den  half.  Das  fahe  die  wirtin  vnd 
fprach :  ''ach,  gehen  im  drinken  in  die  fchttffel,  das  ift  fein  mei- 
niing.**  Vlenfpieg(;l  fprach  zft  ir:  "gem."  Die  wirtin  thet  ir 
ding,  das  fie  zu  fchafl'en  het  vnd  Vlenfpiegel  dnid\t  vnd  fjiht 
dem  hund  ouch  in  die  fchüffel,  vnd  darein  ein  biffen  von  dem 

1 .  Lies:  reifz.       2.  Li«»:  reu. 
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fleirdi,  fo  daz  der  band  gar  toI  ward,  vnd  legt  (ich  sfl  dem 

füer,  vnd  llrerkt  fich  To  lang  er  waz.  Da  Tagt  Vlenfpiegel  zA 
der  wirtin:  "wir  wöllen  reellen",  vud  l'pracli  wider:  "liebe  wir- 
lin,  ob  ein  fj;all  ihver  koll  iiTet,  vnd  Owers  hiers  drinket,  vnd  er 
het  keil)  gelt,  wollen  ir  dem  galt  ouch  borj»en?"  Die  wirtin 
hüt  lieh  nit  dar  für  daz  er  den  liimd  het  gemeint,  vnd  -tMl;i(  [it, 
er  wer  derfelbi^^  «^aft.  vnd  fn^i  zü  iin:  "her  g^nft,  man  borgt  hie 
nit,  mao  mülz  gelt  geben  oder  pfand/'  Vlenfpiegel  fprach :  "des 
bin  ich  meins  teils  z&friden,  ein  ander  forg  fUr  das  rem.**  Da 
gat  die  wirtin  hinweg,  vnd  als  Vlenfpiegel  kunt  zü  wegen  brin- 
gen, da  nimpt  er  den  hund  vnder  den  rock  vnd  gat  mit  dem 
in  den  ftal  vnd  zeucht  im  das  fei  ab,  md  gat  wider  in  das  hus 
zfl  dem  ftler,  vnd  hat  des  hunds  fei  vnder  dem  rock.  Da  biefz 
Vlenfpiegel  die  wirtin  z6  im  kummen,  vnd  fagt:  ^'lalTen  vns  re- 
chen." Die  wirtin  rechet,  vnd  Vlenfpiegel  legt  das  halb  geloch. 
Da  fprach  die  wirtin:  wer  das  ander  halb  bezalen  foH?  er  het 
das  bier  allein  gedrnnken.  Vlenfpiegel  fagt:  "nein,  ich  hab  daz 
nit  allein  gedrunken,  ich  het  ein  galt  der  drank  ouch  mit,  vnd 
der  het  kein  f^elt,  hinder  er  het  güt  pfand,  der  f(d  die  ander 
halb  bezalen."  Die  wirtin  fa0:  "waz  ifl  das  vor  ein  t^afl?  was 
haben  ir  für  ein  pfinid?"  Vlenfpie^^el  fpraeh:  "das  ill  fein  aller- 
befter  rock,  den  er  an  het",  vnd  zoch  daz  himdsfel  vnder  dem 
rock  harttlr,  vnd  fprach:  "fehent,  wirtin,  das  ill  des  gafts  rock, 
der  mit  mir  drank/'  Die  wirtin  erfchrack  vnd  fahe  wol  das,  daz 
es  ires  hunds  fei  was,  vnd  ward  zornig,  vnd  fprach:  "daz  dir 
nimmer  gluck  befchel  warumb  haftu  mir  meinen  hund  abgezo- 
gen?" vnd  flüchte.  Vlenfpiegel  fprach:  ''wirtin,  das  ift  eUwere 
eigene  fchuld,  ich  lafz  vch  flAchen.  Ir  Tagten  mir  felber  ich 
Folt  dem  hund  infchenken,  vnd  ich  fogt,  der  galt  hat  kein  gelt 
fr  weiten  im  nit  borgen,  ir  wolten  gelt  oder  pfand  haben,  fo 
bet  er  kein  gelt,  vnd  das  bier  muft  bezalt  fein,  fo  müfl  er  den 
rock  zü  jiiaiul  Idlzen,  den  nemen  nnn  für  fein  bier,  daz  er  ge- 
drnnken hat"  Die  wirtin  ward  tk  (  Ii  /.(»rnifrer  vnd  hielz  in  vfz 
dem  huf  ^^on ,  vnd  Jolt  dannnti  nnnnier  kummen.  Vlenfpirp^el 
fagt:  "ieh  wil  vf  üwcrem  hui  nit  gon.  irh  wi!  dar  nsrcih  n." 
Vnd  fältelt  fein  pferd  vnd  reit  zü  der  thürcn  vs  vnd  fprach: 
*' wirtin,  beware  das  pfand  fo  lang  bis  ich  ttwer  gelt  vberkum. 
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▼nd  ich  wil  noch  eins  wider  vngeladen  ktunroen.   Ifta  dan  daz 

ich  nit  mit  vch  drink,  Ib  darf  ich  kein  bezalen."  ' 

Die  LZZXm.  hirtori 

Tagt,  wie  VIenrpiegel  die  felbig  wirtin  vberret,  du  Vleorpiegel  vf  dem 

rad  leg. 

Horent  was  Vlenfpiegel  zu  Stasfurt  getriben  hat  Wati 
daby  ligt  ein  dorT,  da  kam  er  hin  zA  herberg,  vnd  zoch  ander 
kleider  an  vnd  ging  in  fein  herberg,  vnd  ?miam  in  dem  huf  da 

(Ion  ein  rad,  da  legt  er  Hch  oben  daruf,  vnd  bot  der  wirtin  ein 
gftlen  ta^,  vnd  fragt  fie,  ob  fie  iiit  «'twas  p^ehört  het  von  Vlen- 
Ipicifeln?  Sie  fagt,  "was  fie  von  (loni  rrhalk  hören  folt?  fy  ni6cht 
in  !n't  nennen  hören,"  Vlnnfpiogel  Iprach:  "fraw,  was  Ii  it  er  vch 
gcllion,  dar  ir  ini  (o  -r  uii  ienul;  doch  wa  er  Inn  kam,  da  fehied 
er  on  fchnlklicit  nit. '  IMc  fraw  fprach:  "das  bin  ich  wul  innen 
worden,  er  kam  hie  har  ouch,  vnd  Tchand  mir  mein  hund,  vnd 
legt  mir  das  fei  für  das  hier,  das  er  gedrunken  het"  VIenfpie- 
gel  fprach:  "fraw,  das  ift  nit  wol  gethon."  Die  wirtin  fprach: 
^es  wOrt  im  euch  fchelklichen  gon."  Vlenfpiegel  fagt:  "fraw, 
daz  ift  befcheben,  er  ligt  vf  dem  rad."  Die  wirtin  fprach:  "^dez 
fei  Got  gelobt^  Vlenfpiegel  fagt:  '^ich  bin*s,  ade,  ich  far  dahin/* 

Die  LXZXnZL  histori 

fagly  wie  Vlenfpiegel  ein  wirtin  mit  blofkem  arfs  m  die  heifx  efehen 
feltt. 

BAfe  vnd  zornig  nachred  bringen  bi^fen  Ion*  Alfo  Vlcnftiie- 
ge!  Ton  Rom  reifte,  da  kam  er  in  ein  dorf,  da  waz  em  groft 

hcrberg  vnd  der  wirt  waz  iiii  zü  huf.  Da  fprach  Vlenfpiegel  zA 
der  wirtin,  ob  de  oncl»  VliMirpicgcln  k  mt Die  wirtin  fagt: 
*'nein,  ich  en  ken  Iciti  nit,  aber  ich  hab  wol  von  im  gehört,  dax 
er  IVi  ein  vfgelelenei  irhalk/'  VIenfpiegpl  fprach:  "liebe  wirtm, 
warinnb  Tagen  ir  daz  er  ein  frlialk  ill?  vnd  ir  kennen  in  nit.** 
Die  fraw  fprach;  "waz  ift  daran  gelegen,  daz  ich  in  nit  ken,  da 
ift  kein  macht  angelegen,  die  iüt  fagen  er  fei  ehi  bMeer  hdb.** 
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Vlenrpiegel  Tagt:  ^'tiebe  firaw«  hat  er  vcb  le  leide  gethont  ift  er 

ein  fchalk,  das  hahen  ir  von  hörragen,  (lanimb  vifzen  ir  nichts 
ei^'enüichen  von  im  zü  lagen."  Die  fraw  fpradi:  "ich  lag  als 
icli  von  <len  lüten  gehört  han,  die  zft  mir  vs  vnd  ingon Vlen- 
fpiegel  fchweig  vnd  des  uKirirens  tagt  es  im  ganz  frieg  vnd  !<  hart 
die  heifz  erchcu  von  einander  vnd  get  zürn  bet  vnd  nimpt  die 
wirtin  vf  dem  fchlof  vf  vnd  fetzt  fie  mit  dem  hlofzen  arfz  vf  die 
beifi  efch  vnd  verbrant  ir  den  arfz  gar  vnd  fprach:  ^'leheot, 
wirtin ,  ntm  mögen  ir  wol  von  Vlenfpiegel  Tagen ,  daz  er  ein 
Tchalk  id.  Ir  enpfindens  nun»  vnd  ir  haben  in  auch  gefeheii, 
liie  mögen  ir  in  kennen/'  Das  weib  riefen  vfk  iomer  vnd  Vle»- 
Ipiegel  get  dem  hnf  vnd  [|[>racb:  '^alTo  Fol  man  die  romfard 
veUiringen." 

Die  LXZZT.  histori 

fagl,  wie  Vlenfpiegel  einer  wirtin  in  das  bet  teheifz  vad  die  wirtin 
vberredt,  das  es  ein  pfaiT  gelben  heL 

Böfe  fchalkheit  richtet  Vlenfpiegel  zö  zA  Francfurt  ander 
Odern*).  Da  kam  er  bin  wandern  mit  einem  pfaifen,  vnd  so- 
eben b«id  in  die  berbei^.  Vf  den  abent,  fo  Äet  in  der  wurt 
gans  gütlich,  vnd  gab  in  flecb  vnd  wildprecht.  Ale  fie  nun  ift 
difcfa  ntzen  weiten,  fetzt  die  wirtin  den  pfafTen  oben  an>  vnd 
was  gftts  in  der  fcbttlTefai  was,  legt  die  wirtin  dem  pfaffen  für, 
vnd  Tagt:  "her,  das  elTcn  ir  von  meint  wegen.**  Vlenfpiegel  fafz 
vnden  an  dem  clilch,  vnd  fahe  den  wirt  vnd  wirtin  fad  an,  aber 
niemans  logt  im  etwas  für  oder  hiefz  in  effen,  vnd  müll  doch 
gleich  vil  gelten.  Das  mal  ward  volbracht,  vnd  als  es  nun  fcldaf- 
fens  zeit  was,  da  Warden  Vlr  nfpiegel  vnd  der  plaU  in  ein  kanimer 
gelegt,  viid  iegliclien  ward  ein  frhon  niberlirh  bet  bereit,  danif 
fie  fchlicfen.  Nun  des  morgens  zä  güter  zeit,  flünd  der  pfaff 
vT  vnd  betet  fein  zeit,  vnd  bezalt  darnach  den  wirt,  vnd  zoch 
Alrter.  Vlenfpiegel  bleib  ligen,  bis  daz  es  uttne  woU  fclihihen, 
vnd  fcheifz  in  das  bet,  danif  der  pfaff  gelegen,  was  einen  gro-' 
fien  hufen.   Da  fragt  die  wirtin  den  hulknecht,  ob  der  pfoff 

I.  Andre  Ädern  iui  Original. 
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oder  die  anderen  gell  vf  geftanden  weren,  oder  ob  fie  Ottch  ge- 
rechet vnd  bezalt  hetteii?  Der  hufknecht  Iprach:  "ia,  der  pfaff 
flünd  vor  eiaer  göten  zeit  vf,  viid  hetei  fein  zeit,  vnd  bezalt  vnd 
wj^ndcrt  Rirter,  aber  den  andern  gefellen  hah  ich  difen  taj?  nit 
geiehen/*  Die  fraw  beforgt,  er  wer  krank,  vnd  gienj?  in  die  kam- 
mer  vnd  fragt  Vlenfpiegelii,  ob  er  nit  vflton  wolt?  Er  Tagt: 
'^ia,  Wirtin,  ich  was  nit  wol  zä  pafi."  In  dem  wolt  die  fraw 
die  leilacben  von  des  pfaffen  bet  nemcn.  Da  He  nun  das 
deckt,  da  lag  ein  grolTer  dreck  mitten  in  dem  bet  "Y  behttt 
mich  Got'*,  fprach  fie,  "wa«  l|t  lue?"  "la,  liebe  wiitin,  das 
verwundert  mich  nilf\  Tprach  Vlenl)»iegel,  ''dan  nechtin  was  gftts  • 
vf  den  difch  kam,  vnd  das  allerbelt  ward  dem  pfeifen  ftlr  ge- 
legt, vnd  was  kein  ander  Tagen  den  ganzen  abent  dan:  ****her, 
elTen  das  vf.""  Viul  mich  verwundert,  das  es  dabei  bliben  ifL,  fo 
vil  als  der  pfaff  alz,  daz  er  die  kamnier  nit  onch  vol  gefcbiffen 
hat."  Di«'  wirtiii  flfichl  tUmi  vn(chü!di!;e?i  pfaden,  vnd  fagt,  wan 
er  wider  Ueiii,  er  folt  lilrter  gon,  aber  Vlenfpiegdu,  den  fru Ul- 
men knecbt,  den  wolt  fie  gern  herlieigen. 

Die  IiXXXVL  histori 

fagl,  wie  ein  llochleiider ')  Vleur|>ieguU)  gebraleii  öpflel  vf  der 
kachelen  afs»  darein  er  faffbnien  gethoa  het. 

Recht  vnd  redlich  bezalt  Vlenfpiegel  einen  Hochlender*). 
Wan  es  begab  (ich  vf  ein  zeit  zA  Antdorf  in  einer  herberg, 
da  waren  hochlendifch  kouflttt  in,  vnd  Vlenfpiegel  ward  ein  we- 
nig krank,  das  er  kein  fleifch  mocht  vnd  kocht  im  weich  eiger. 
Als  nun  die  gelt  zft  difch  niflTen,  da  knmpt  Vlenfpiegel  ouch  zfl 
dem  difch,  vnd  bracht  die  weichen  eiger  mit  im,  vnd  der  ein 
Hochlender  fahe  Vlenfpiegeln  filr  einen  huren  an,  vihI  lj)jiiih: 
"wie,  bner,  maj^ftii  des  wirts  koll  nit?  Toi  man  dir  eiger  koclien?* 
Vnd  mit.  dem  iiimpt  er  die  eiger  beide,  vnd  rrhiccht  fie  vf,  vnd 
fchiittet  eins  nach  dem  andern  zfi  half,  vnd  legt  die  fchalen  fUr 
Vlenfpie|Te!n  wider  vnd  fagt:  "fehin,  leck  daz  vafz,  der  dotter 
ift  haruf."  Die  anderen  geil  lachten  des  vnd  Vlenfpiegel  mit  in. 
Vf  den  abent  kouft  Vlenfpiegel  ein  httpfchen  apfel,  den  hlUlecht 

1.  L  i  e  ü :  liuliaiidfr. 
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er  inwendi^'^  vs  \Tid  ftirfz  den  vol  lligfii  (nkr  nifickeu,  vnd  hriet 
den  apfel  mtirzlicbcn,  vnd  fcln  N  t  den  apfel  vnd  b(»zettelt  den 
mit  imber.  Als  fie  nun  des  abentz  wider  zfl  difrh  falTen,  da 
bracht  Vlenfpiegel  vf  einem  deUer  den  gebraten  apfel  vnd  kert 
fleh  von  dem  diTch^  als  ob  er  me  holen  wolt.  Als  er  nun  den 
rücken  Wendet,  fo  gryft  der  Hochlender  zfl  vnd  nimpt  im  den 
gebraten  apfel  Ton  dem  ddler  vnd  fchlOckt  den  bald  ein.  Von 
Itnnd  ward  (ich  der  Hochlender  brechen,  vnd  brach  ficli  ouch' 
alles,  das  er  im  lyb  bet,  vnd  im  ward  ganz  vnrecht,  fo  daz  der 
wirt  meint  vnd  die  andern  geil«  er  het  im  in  dem  apfel  verge- 
ben. Vlenfpiegel  fagt:  "das  Ifl  kein  vergift,  es  ift  ein  reinigung 
feines  iiiageiis,  vvan  einem  begirigenn  magen  bekunipt  kein  kofl 
wol.  Het  er  mir  das  gefagt,  daz  er  den  apfel  fo  begirig  wüll 
haben  in  ^efrliliK  kl,  ich  wolt  iu  haben  da  für  gewarnt,  wan  in 
den  \vei(  in  n  eigeren  kamen  kein  mücken,  aber  in  d«'ni  ^'eltraten 
apfel  lagen  He,  das  mäfz  er  wider  von  im  brechen.'^  Mit  dem 
fo  kam  der  Hochlender  wider  zü  im  felbs,  das  es  im  nit  fcha- 
det,  vnd  fpracb  zü  Vienfpiegeln :  "ifz  vnd  brat,  ich  ifz  nit  me 
mit  dir,  betllu  fdion  krometfogel." 

Die  LXXXYII.  histori 

lagt,  wie  Vlenfpiegel  macht ,  das  ein  fraw  alle  ire  hofen  entzwei 
fchldg  vf  dem  markt  zü  Bremen. 

Da  nun  Vlenfpiegel  dis  fchalkbeit  het  vfgericht,  reifet  er 
wider  gen  Bremen  zft  dem  bifehof,  der  het  mit  Vlenlpiegel  vil 
fchinipfs  vnd  het  in  onch  heb  vnd  alle  zeit  riebt  er  im  ein 
fchinipÜKii  abentür  zü,  daz  der  büehof  lachte  vnd  hielt  iin  lein 
pferd  koftfry.  Da  thet  Vlenlpiegel  als  ob  er  der  bübery  niüd 
wer  vnd  wcdt  gon  in  die  kirclien,  da  fpeihet  in  der  bifchof  laft, 
da  keret  er  ficb  nit  an,  vnd  gieng  vnd  betet,  daz  in  der  bifchof 
zöletlt  reitzet  vf  das  aUerhinderft.  Da  bei  fich  Vlenlpiegel 
heimlich  mit  einer  irawen  verdragen,  die  was  eins  hafiiers  fraw, 
die  faft  bei  dem  markt,  vnd  bet  hAfen  feil;  die  hafen  bezait  er 
der  fraw  alUInnmen,  vnd  verdrflg  fich  mit  u*,  wie  fie  diem  tfafln 
folt,  wan  er  winkt  oder  ein  zeichen  geb.  Da  kam  Vlenl^egel 
wider  zfl  dem  bifchof  vnd  thet  deigleiGhen,  wie  er  wer  in  der 
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kirrhen  «jrwofrn.  Der  bifchof  ftol  in  wider  an  mit  feinem  ge- 
Jp6t,  zölefl  fpi-ach  Vlenlpiegcl  z&  dem  bifchof:  "gaediger  her, 
klimmen  hnr  mit  mir  an  den  markt,  da  flet  ein  hafnerin  mit 
irdenin  '>  hafen.  Ich  wil  mit  vch  wettBii,  ich  wil  tr  nit  zAfprocheii, 
noch  mit  geffcht  winken «  kh  wil  fie  mit  flilleii  worteo  darzft 
bringen,  das  fie  vflIon  ynd  fal  nemen  ein  ftecken,  ynd  die  jr^ 
den  hefen  alle  felber  entiwei  fchlagon"  Der  bifchof  fprach: 
'Mas  iQft  mich  wol  zA  fehen";  aber  er  weit  mit  im  wellen  vmb 
XXX  gOldin,  die  fraw  det  das  nit.  Die  wettung  ward  angefchla- 
gen,  viid  der  bifchof  gieng  mit  Vlenfpietr<'ln  vf  den  markt.  Vlen- 
fpiegeJ  zei^  im  die  fraw  vnd  ging  vf  das  ratluml,  viid  Vlenfpie- 
gel  bleib  hei  (hMii  bifchof  vf  dem  rathaiif ,  vnd  thel  foliche 
geberd  mit  worlen  vnd  werken,  wie  er  die  fraw  darzä  bringen 
wolt,  daz  He  das  alfo  thän  folt.  Zä  ietft  gab  er  der  frawen  das 
seichen,  als  ir  abfcheid  was,  da  Hot  lie  vf  vnd  nimpt  ein  (lecken 
vnd  fcfalecht  die  irdenin*)  hafen  all  entiwei,  das  des  alle  man  lach- 
ten, die  da  bei  dem  markt  waren.  Als  nun  der  bifchof  wider 
in  fein  hof  kam,  nam  er  VIenfpiegel  vf  ein  fylen,  md  lagt  zA 
im,  das  er  im  das  fagen  f<d(,  wa  mit  er  das  mttcht,  das  «fie 
fraw  ir  eigene  hefen  entzwei  fchlög,  fo  wolt  er  im  die  XXX 
gülden  geben,  fo  diin  verwettet  wer.  VIenfpiegel  fa*(l:  "ia,  gne- 
diger  her,  gern",  vnd  lagt  wie  er  zftni  erflen  die  irdenen')  hef»Mi 
bezalt  het  vnd  das  mit  der  frawen  hei  angeieit,  het  das  mit 
der  fchwarzen  kund  nit  gethon,  vnd  fagt  im  alle  ding.  Da  lacht 
der  bifchof  vnd  gab  im  die  XXX  gülden,  vnd  er  müft  im  das 
geloben,  das  er  das  niemans  me  wolt  fageo  vnd  falt  im  darzft 
einen  feilten  ochfen  befferen.  VhsnQ^iegel  lagt  ia,  er  wolt  das 
gern  verfehwygen,  vnd  ward  aach  fertig,  vnd  ftnnd  vf  vnd  socfa 
von  dannen  vnd  liefz  den  bifchof  damit  gan« 

Alfo  nun  VIenfpiegel  hinweg  was,  da  fafz  der  bifchof  mit 
feinen  rittem  vnd  knechtim  vnd  fprach')  vber  den  difeh  sA  inen, 
wie  er  die  knnfl  kund,  wie  <m-  die  Ii  au  auch  dazrt  wolt  bringen, 
diKs  Ih'  ir  irden  M  hefen  enzwci  Ichlie^i'.  Die  riüer  vnd  die 
kneclil  begerleii  nit  zu  leben  das  iic  ilie  liefen  eiit/wci  fclilieg, 
fonder  daz  fie  die  kunll  möchten  wiflen.   Der  bifchof  fprach: 

- 1.  irderin  Orig.      2.  voil  l^cfc  fehlt  Orig. 
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wil  mir  uwer  iedor  gehen  »mi»  ^lücii  fiMr[(»n  orhfen  in  mein 
kmhen  zfl  ftür,  ich  wil  vrh  dir  Ituriit  al  h'n?!»."  Da  ^^as  das 
nun  in  dem  hfrhfl,  daz  die  orhfen  hei  dem  feifllen  leind,  viid 
ein  ieder  gedocht:  du  i'olteil  ein  par  ochi'en  wa^^en,  Tie  itumnieu 
dich  doch  nit  hart  an,  vf  das  du  tlie  kunfl  mdcbfl  leren.  Vnd 
«fie  rittor  vnd  knecht  holen  dem  bifcliof  ein  ieder  ein  feiflen 
ochfen  vnd  brachten  Tie  zöiamen,  fo  das  der  hifchof  vberkam 
XVI  ochfen.  Vnd  ein  ieder  ochs  was  IUI  gülden  wert«  fo  dai 
die.  XIQL  gülden,  die  er  Vlenfpi«geln  gab,  waren  dreifolüg*)  be- 
sah. Vnd  die  weil  kam  Vknfpiegei  retten  als  die  ochfen  bei 
einander  AAnden  vnd  J^rach:  ''von  dilfer  bttt  gehört  mar  die 
hafc.**  Der  bifcbof  Cigt  xA  Vlenfpiegel:  "halt  du  mir,  als  du 
mir  gelobt  heil,  ich  wil  dir  ouch  halten  als  ieh  dir  gelobt  hab, 
vnd  lai'z  deine  berren  auch  hei  ireuj  hrot  bleiben."  Vnd  gab  im 
ein  feiften  ochfen,  den  nam  Vlenfpiegel  vnd  <ldnkt  dem  bifchoi'. 
Noch  fo  nam  der  hiidiof  die  felben  fein  diencr,  buh  an  vjaii 
fprach,  das  fy  im  zühoitejj,  <r  wolt  in  die  kimll  I;iut  u  m  all 
ding,  wie  Vlenfpiegel  lorhm  mit  der  Iraweu  verlragen  liet,  vnd 
er  die  befen  vor  bezalt  het.  Als  er  nun  das  zä  dem  bifchof 
fprach,  fafzen  alle  fein  diener,  als  ob  (Se  mit  lift  betrogen  we- 
ren«  vnd  ir  keiner  dorfl  für  dem  anderen  etwas  reden.  Der  em 
kratat  vf  dem  köpf,  der  ander  kratzt  den  nacken;  der  koufe  het 
ISe  aUefempt  gerawen,  dan  Üe  mflgten  fieh  all  vmb  ir  ochfen» 
sdletft  mAften  lie  des  sflfriden  fem,  vnd  troften  fleh  damit,  es 
wer  ir  gnediger  her.  Ob  fie  im  fchon  malten  die  ochfen  ge- 
geben haben,  fo  bliben  (ie  daibei,  vnd  wer  des  in  fcbimpf  ge- 
febehen.  Sonder  fie  miegt  nit  fo  feer  in  dem,  dan  das  fie  grofs 
doren  weren,  daz  fie  ire  ochfen  litr  die  kuull  betten  geben,  vnd 
was  ein  folich  wackeijg  j,  vatl  daz  Vlenfpiegel  bei  ein  ocbfeu 
vherkummen. 

Ue  LZXXYin.  hMofi 

tagt,  wie  ein  buer  Vleurpiegeln  vf  ein  karren  fetzt,  der  pflaumen 
gen  Ltlbeck*)  vf  den  markl  fttren  woU»  die  er  befcbeirz. 

Vf  ein  zeit  bilten  (He  UurchlUcbtigen  vnd  bocbgeboren  dur- 
ften von  Brunfeh  Wiek  ein  rennen  vnd  ftechen  vnd  tomieren, 
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mit  vil  fn'inbden  ftlrlten  vntl  hercn,  ritter  vnd  knechten,  in  die 
ftat  zft  Einbeck,  vnd  nnt  iren  hinterralTeii.  Nun  waz  es  in 
dem  fumnier,  daz  pUumen  vnd  ander  oups  zekig  waren.  Da 
waz  zä  Oldenburg  by  Einbeck  ein  ganz  frum  einfeltig  huer»- 
man,  der  het  ein  garten  mit  pftaiuneDbeimen,  der  äefz  brechen 
ein  karch  ?ol  pflumen,  md  woU  da  mit  gen  Binbeek  fiiren, 
als  dan  da  vil  folks  was^  vnd  meint  deren  da  bafo  ab  zfl  kooK 
men  dan  zA  anderen  zeiten.  Ab  er  nun  für  die  Aat  kam,  da 
lag  Vlenrpiegel  Tnder  einem  grünen  boum  in  dem  fchatten,  md 
het  fich  in  der  Herren  hof  alfo  vbergelTen  vnd  vberdrunken,  daz 
er  noch  elTen  oder  drinken  möcht,  vnd  einem  doten  ininfchen 
giycher  dan  einem  l(^l>en(ligen  waz.  Als  nun  der  frum  man  hei 
im  har  fure,  da  rj)racli  \1enfpiegel  den  man  an  ganz  krenklich, 
als  er  kunt  zd  wegen  bringen,  vnd  fprach:  ''ach,  güt  fründ,  ßch 
He  hie  bin  ich  fo  krank  dry  tag  vnd  nacht,  on  aller  menfchen 
hilf  hie  gelegen,  vnd  wa  ich  noch  einen  tag  Ilgen  fol,  To  raöchi 
ich  woP)  hunger  vnd  dürft  fterben,  daramb  (Or  mich  vmb  Gotx 
willen  für  die  Hat."  Der  gAt  man  Q»rach:  ^'aeh,  gAt  IHmd,  ich 
wolt  das  fo  recht  gern  thfln,  alier  idi  bah  pflumen  vf  dem  karcfa, 
fo  ich  dich  danif  fetzt,  madbltn  mir  die  alle  zA  fchanden/' 
Vlenfpiegel  fagt:  "nim  mich  mit,  ich  wil  mich  wol  vorn  am')  vf 
dem  kaicii  behelf'en.  Der  gftt  man  was  alt,  der  tliet  feinem  lyb 
vnd  leben  wee,  ee  er  den  aigcm  frhalk  (der  fich  vf  das  fchwerft 
macht)  vf  den  karren  braclit,  vnd  liirt  da  vnib  des  kranken  wil- 
len defter  gemacher.  Da  nun  Vleulpu'gel  ein  weil  gfaren  waz, 
zoch  er  daz  ftraw  von  den  pflaumen  vnd  fügt  hinder  fein  rü- 
cken heimtich  vf  vnd  befcheis  dem  armen  man  lein  pflumen 
fchentlichen,  vnd  zoch  daz  ftrow  wider  darüber.  Als  nun  der 
buer  in  ftat  kam,  da  rftfl  Vlenfpiegel,  fo  faft  er  kunt:  "halt, 
halt!  Hilf  mir  von  dem  karcfa,  icfa  wil  hie  vffen  für  dem  thor 
bljrben.^  Der  gAt  man  half  dem  argen  fehalk  von  dem  karch, 
vnd  faer  fein  flrafz,  den  nechften  weg  zA  dem  markt.  Da  er 
darnf  kam,  fpant  er  fein  pferd  vs  vnd  reit  das  in  die  herberg. 
In  dem  kamen  vil  bilr^er  zii  niiirkt.  Vnder  inen  was  einer,  der 
al  zeit  der  erA  was,  wan  da  hm  etwaz  zö  markt  kam,  vnd  doch 
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feiten  etwas  kouft,  der  kam  ouch  darzü,  vnd  zdch  das  Ilrow  bei 
halber  harab,  vnd  befcheiiz  die  lipnd  vnd  roi  k  rIarzA.  In  dem 
kam  der  fnim  man  wider  vs  leiuer  herberg.  Vkülpiegel  bei  lieh 
verkleidet  vnd  kam  ein  andeni  weg  bar  (ron^  vnd  Tagt  zfi  defli 
buren:  "waz  haftu  zö  markt  bracht?"  "Pfluraen",  fagt  der  buer. 
Vlenfpiegei  fiigt:  "'du  ball  bradit  als  em  fcbalk,  die  pflumen  feind 
befcfaiffeiiy  man  foU  dir  das  land  mit  den  pflimMn  Teriueten." 
Der  Kügt  darnach,  vnd  fabe  das  es  aUb  was,  vnd  ^pnicli:  ''vor 
der  Hat  lag  ein  krank  menfcfa,  der  Jak  gleich  als  der,  der  hie 
ftat,  dan  das  er  ander  klnder  an  het,  den  fUrt  ich  ynA  Gottes 
willen  fUr  das  thor,  der  felbig  arg  fchalk  hat  mir  den  fchaden 
gelhou."  Vlenfpiegel  lagt:  *^*der  fchalk  wer  wol  I'clilahens  werdt/* 
Alfo  müll  der  frum  man  dy  pflumen  hinweg  iurea  vi  die  fcbel- 
mengräb,  vnd  üe  uiergen  verkoufeu. 

Die  LXXXISL  histori 

lugt,  wie  Vlenfpiegel  die  mäach  lü  Mariental  xu  matten  xalt. 

Nun  bei  der  zeit  als  Vlenfpiegel  all  land  vmb  loufen  bet  vnd 
was  alt  vnd  yerdrolTen  worden,  da  kam  in  ein  galgenrflwe  an 
vnd  gedacht,  wie  er  fich  wolt  in  ein  dofter  ergeben  in  ein 

armut,  vnd  fein  zeit  volfchleifzen ,  vnd  Got]  dienen  fein  leben 
lang  für  fein  fUnd,  wan  Gol  vbcr  in  gebot,  das  er  nit  verloren 
wtlrd.  Da  kam  er  vf  das  zö  dem  apt  von  Mariental,  vnd 
bat  in,  das  er  in  zü  eim  niiü)ruder  wolt  vfnemen,  <'i'  dem 
dotier  alles  das  fein  hintler  im  gelalTen  geben.  Dem  abt  was 
ouch  woi  mit  narren  vnd  fagt:  "du  biilu  noch  vermuglich,  ich 
wil  dich  gern  vfhemen  als  du  gebeten  halt,  aber  du  müll  thun 
vnd  ein  anqit  haben,  dan  du  HeheA,  das  mein  brüder  vnd  ich 
all  zft  Ibun  haben  vnd  ydera  ift  etwas  befolen"  Vlenfpiegel 
fikgt:  ^ia,  her,  gemJ"  ^Wolan  in  Gottes  namen,  dn  arbeiteft 
nit  gem.  Du  folt  vnfer  portner  fein,  fo  bleibltu  in  dinem  ge- 
madi,  vnd  haft  mit  allen  kein  kummemilz  nodi  erbeit,  allein 
kod  vnd  bier  vs  dem  keQer  zA  holen,  vnd  die  port  vf  vnd  zil 
fchliellen"  Vlenlpiegel  fagt  :  "wirdiger  her,  das  vergelt  vch  Got, 
das  ir  midi  alten  kranken  mau  fo  wol  bedenken,  ich  wil  ouch 
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thun  alles,  das  ii  mich  heiffen  viul  laffen  alles  das  ir  mir  ver- 
bieten." Der  apt  fprach:  "leliin  den  fchlüffel,  du  folt  mir  uit 
derman'j  inlalTen ,  den  drittt  n  oder  den  fierden  lafz  kiini  in, 
dan  fo  vil  inlaüeu  fie  frelTen  wol  das  klofter  arm."  Vlenfpie- 
gel  fpraeh:  "wirdiger  her,  ich  wil  in  recht  thün"  Vnd  all,  die 
da  kamon,  de  gehörten  in  das  kloiler  oder  nit,  Uefz  er  alle  seit 
nur  dm  Vierden  in  vnd  nit  me.  Die  klag  iiam  fttr  den 
Der  Tagt  eA  VlenQiiegel:  ''du  bift  ein  Tferlefen  Tdialk.  WiUn  die 
nit  harein  lalTen,  die  herein  ergeben  lind  md  gehören?^  ''Her 
ligt  Vlenl)piegel,  ''den  fierden «  als  ir  mich  gdieUfen  haben,  hab 
ich  in  g^alTen  vnd  nit  rae,  vnd  hab  uwer  g^ol  volbracfat"  '^Dn 
haft  als  ein  fchalk" ,  fprach  der  apt,  vnd  wer  fein  gern  wider 
ledig  gewefen,  vnd  fetzt  ein  andern  befchliefier ,  dau  er  veruam 
wol,  daz  er  fein  alten  dfick  luL  lallen  wolt. 

Da  «;ab  er  im  t  iii  inider  ampt  vnd  fat^t:  "fich,  du  folleH  die 
niüuich  nachts  in  die  mcUen  zelen  vud  \va  du  einen  vberfieheft,  fo 
foltu  wandern."  VIenfpiegel  fagt:  "her,  daz  ifl  mir  fchwer  z&  thun, 
doch  wan  es  nit  anders  fein  mag,  mftfe  ich  das  machen  wie  es  sum 
bellen  vrerden  mag."  Vnd  des  nachts  brach  er  etiich  Uaffeln  ab  von 
der  liegen.  Vnd  vras  der  Prior  ein  gilt,  fnun,  alt  mAnidi  vnd  all 
seit  der  erft  ifl  der  metten.  Der  kam  lliliklichen  zA  der  ß^gen 
vnd  als  er  meint  vf  die  ftcg  zä  dreten,  da  drat  er  durch  hien 
vnd  viel  dn  beln  entzwei.  Alfo  rief  er  iemeriicfaen,  daz  die  an» 
deren  brtlder  zft  liefen  vnd  wollen  fehen,  was  im  wer?  Da  viel 
ie  einer  nach  dem  auLlern  die  lieg  hinab.  Da  fprach  VIenfpie- 
gel zft  dem  apt:  "wirdiger  her,  hab  ich  nun  mein  amht  vfge- 
richt?  ich  hab  die  miinich  al  gezalt"  Vnd  i^ali  im  das  kprfholz, 
daran  er  fie  all  gefchnitten  het,  wan  ie  mm  in  einer  nach  dem 
andern  heraber  fiel.  "Du  hall  gezalt  als  ein  verheit  fchalk»  gang 
mir  vs  meinem  cloder  vnd  louf  zAdero  (Md  war  du  wilt."  Alfe 
kam  er  gen  Möllen,  da  ward  er  mit  lurankheit  vmbgeben,  dai 
er  kurz  darnach  Harb. 
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fiigt,  wie  VIeBipiegel  zu  Mollen  krank  ward,  ynA  iem  apeleker  m 
die  bttchfaa  feheili  vnd  wie  er  in  den  heiligen  Geift  gebneht  waid 
md  feiner  mAuer  ein  fttefe  wort  lüfpraeh. 

Elend  vnd  faft  krank  ward  MmTpiegel/j  von  Mariental 
gen  Mollen  kam,  da  zocli  er  zu  dem  apoteker  iu  zu  herUerg, 
vn)b  arzney  willen.  Das*)  was  der  apoteker  oucb  etwas  geil  md 
gemlich,  vnd  gab  Vlenfpiegeln  ein  fcharf  purgatz.  Da  es  nun 
gegen  den  morgen  gieng,  da  ward  die  purgatz  wttrkung/)  vnd 
Vlenfpiegel  Hund  vf  vnd  wolt  der  purgatz  ledig  werden.  Da  waz 
das  huf  aUentbatt»  befchloffen,  vnd  im  ward  angA  vnd  not,  vnd 
er  kam  in  die  apotek,  vnd  fchilk  in  ein  btteha  vnd  fagt:  "bie 
kam  die  artieny  vs,  da  m&fz  fi  wider  yn,  fo  verlort  der  apote- 
ker nit,  ich  kan  docb  fonll  kein  gelt  geben/*  Da  das  der  aj[N>- 
Uker  innen  ward,  da  flAdit  er  Vlenrpiegefai  vnd  wolt  yn  im  hos 
jiil  haben,  vnd  liefz  yn  in  den  Ipital  (der  liiefz  der  heilig  Geift) 
bringen.  Da  fagt  er  zu  den  lüten,  die  in  hinrürlcn:  "icU  ijab 
da  faii  nach  geitanden ,  vnd  Got  alle  zeit  gebeten,  das  der  hei- 
lig' Geifl  folt  in  mich  kununen ,  fo  lend  er  mir  das  widerleil, 
das  ich  uuu  iu  deu  heihgeu  Geift  kuiu,  vnd  w  bleibt  vs  mir, 
vnd  kam  in  ja"  Die  leUt  lachten  fein,  vnd  gingen  von  im. 
Vnd,  als  eins  menfchen  leben  ift,  fo  ift  oucb  fein  end. 

Das  ward  feiner  mfttter  da  kunt  gethon,  daz  er  krank  wei 
die  ward  bald  geredit,  vnd  kam  lA  im,  vnd  meint  von  im  gelt 
zfl  vberknmmen,  wan  fie  was  ein  alt,  arme  fnw.  Da  ße  mm 
xA  im  kam,  ward  fle  weinen  vnd  fpraeb:  **mein  lieber  fmi,  wi 
biftu  krank?'*  Vlenfpiegel  fprach:  ''liebe  mfttter,  bie  swttfdbia 
den  kiften  vnd  der  wand."  '*Ach,  lieber  fun,  fprioh  mir  noch 
zu  ein  füfz  worL"   Vleufpiegel  fprach:  "hebe  mütler,  honig,  das 
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ift  ein  füfz  krut."  Die  müter  fprach :  *  ach,  lieber  fnn,  gib  mir 
dein  füfz  1er,  da  ich  dein  bei  gedenken  ma?.**  Menfpiegel  fagt: 
"ia,  liebe  müter,  wan  du  wilt  deins  gemaciis  tiiün,  fo  ker  den 
an  Ton  dem  wind,  fo  gat  dir  der  geltank  nit  in  die  uaf.^  Die 
mflter  fprach :  ''lieber  Tun,  gib  mir  doch  etwaz  tod  deinem  gAt'* 
Vlenllpiegel  fagt:  *'liebe  mAter,  wer  da  nit  hat,  dem  foi  man  ge^ 
ben,  md  der  etwas  het,  dem  fol  man  etwas  nemen.  Hein  gfti 
Ui  verborgen»  das  niemans  wei&.  Findeftu  etwas,  das  mein  ill, 
das  magftu  angreifen,  doch  ich  gib  dir  von  meinem  güt  alles 
das  krump  itt  vnd  redit  ift.'*  Die  weil  ward  Vlenfpiegel  Ter  krank^ 
das  die  lüL  la  anfprachen,  das  er  beichtet  vnd  Gots  recht  neme. 
Daz  thet  Vlenfpiegel,  dan  er  befand  wol,  das  er  des  legers  nit 
vlkem. 

Die  XCI.  histori 

^gt,  wie  Vlenfpiegel  lein  ßind  folt  beniwen,  da  ritwet  in  dreierley 
fehalkheit,  die  er  nit  gethon  het. 

Rnw  vnd  leid  folt  VlenQ[>iegel  haben  vmh  feine  Aind  in  fei- 
ner krankheit,  das  im  die  Gots  recht  werden  möchten,  daz  er 
defter  flKfer  fterben  m6cht,  fagt  im  ein  alt  begyn.  ZA  der  fagt 
Vlenfpiegel:  "das  ^^efchichl  nit,  das  icli  fofz  flerb,  wan  der  tod 
ift  bitter.  Auch  warumb  folt  ich  beiinlielien  bichten,  das  ich  in 
meinem  leben  gethon  bab?  Das  ill  vil  landen  vnd  leuten  bekant. 
Wem  ich  etwas  guts  hab  gethon,  der  wirt  mir  es  wol  nachfagen; 
bab  ich  eira  etwas')  getiion,  der  wel  das  vber  raein  rüwen  nit 
fchweigen.  Mich  ift  dreierlei  bertlwen,  >7id  ift  mir  leid,  das  ich 
es  nit  gethon  hab  vnd  thiln  kunt."  Die  begyn  fprach:  "lieber 
Gott,  das  lallen  euch  lieh  fein,  ilt  das  etwas  l>öfz,  das  ir  das 
gelaffeii  haben,  vnd  laiTen  euch  leid  fein  euwer  fUnd.**  Vlen* 
i)^egd  fiigt:  *"lraw,  mir  ift  leid,  daz  ich  doch  dreierlei  nit  ge- 
thon hab  vnd  kund  es  auch  nie  vberkummen/*  Die  begyn  fprach  r 
^'was  fehlt  die  ding,  feint  fie  gAt  oder  h^hf*  V]enlt>iegel  fprach  r 
**^es  feint  dri  ding.    Das  erft  ift  das.    In  meinen  iungen  tagen^ 
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wan  ich  fah,  daz  t  in  man  vi  der  ftraffen  gieiig,  vnd  dem  der  rock 
lang  vnder  dem  maiitt  !  vs,  hinder  dem  gieng  ich  nach  vnd  meint 
der  rock  wolt  im  enttalien,  daz  ich  möcht  den  vflieben.  Wan 
ich  dan  zft  im  kam,  fo  fahe  ich  daz  im  der  rock  To  lang  waz, 
da  ward  ich  zornig  md  het  im  geni  den  rock  fo  ver  abgefchnit- 
ten,  als  er  vnder  den  mantel  vshieng,  vnd  daz  ich  das  nit  kund« 
das  i(t  mir  leid.  0ie  ander  ift,  wan  ich  fah  ieman  fitien  oder 
Ifon,  der  mit  einem  melTer  in  feinen  xenen  grtlbelt,  daz  ich  im 
nit  mocht  das  melTer  in  den  hals  fchlagen,  das  iA  mir  aach  leid. 
Daz  drit  lA,  daz  ich  nit  mocht  allen  alten  weibem,  die  ob  iren 
iaren  feint»  ur  erfz  zA  flicken,  das  ilt  mir  auch  leid,  wan  die  feint 
niemans  nütz  me  vf  erden,  daz  (Se  das  erdreidi  befcheiflen,  da 
die  frucht  vf  flet."  Die  hegyu  fprach:  "y  behilt  vns  Cot!  waz 
fagen  ir  nun.  Ich  hure  wol,  wan  ir  flark  wcren,  vnd  hetten  des 
maclit,  ir  negteu  mir  mein  loch  auch  zü,  wan  ich  bin  ein  fraw 
wol  von  LX  iaren"  Vlenfpiejjel  fprach:  "das  ift  mir  leid,  daz 
€S  nit  gefchehen  ift."  Da  lagt  die  bcgyn:  "fo  bwar  euch  der 
ttifel"  vnd  gieng  von  im  vnd  liefz  in  ligen.  Ylenfpiegel  fprach: 
^^es  ift  kein  begyn  fo  andeehtig,  wan  fie  zornig  wttrt,  fo  ift  fie 
ei^ger  wan  der  tOfeL'' 

Die  XCIL  histori 

Till  wie  Ylenfpiegel  ein  teftament  macht,  darin  der  pfeif  fein  hend 

befcheifz. 

Merken  geiflUch  vnd  weltlich  perfonen,  das  ir  euwcrhcnd') 
verunreinigt  an  teftamenten,  als^)  Vlenfpiegels  teftanicuLü  gefcha, 
Ein  pfaff  ward  Vlenlpiegeln  zügebracht,  daz  er  im  beichten  folt. 
Als  nun  der  pfaff  zfl  im  kam,  da  gedacht  der  pfalT  in  im,  er  ift 
ein  abentürUch  meafch  gewelen,  damit  hat  er  vil  gelts  zöfaraen 
bracht,  es  kan  nit  feien,  er  müfz  ein  merklich  fum  gelts  haben, 
das  iblfta  im  abziehen  in  feinem  letften  end,  vielleicht  würt  dir 
audi  etwas  danion.  Als  nmi  Ylenfpiegel  dem  pfaffen  begunt  zfl 
beidbten  vnd  kamen  z&  Worten  ^  Tnder  andenn  fprach  der  pfaff 
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ifi  im:  "Vlenfpiegel,  mein  lieber  iim,  bedenken  eilwer  feie*)  felig- 
keit  in  etiwerem  end,  iv  leint  ein  abentörlich  geiel  gewelen,  vnd 
haben  ¥Ü  IlUnd  gelriben ,  das  lail'en  vch  leid  leiBf  vnd  haben  ir 
eHvas  TOD  gelts»  icii  wolt  das  wol  geben  in  die  eer  Gois  vnd 
armen  pneAmi  als  ich  iMn,  das  wil  ich  eoch  raten,  wan  es  ül 
gar  wundeiüch  gewunco.  Vnd  wan  ir  dan  folichs  thfln  wellen, 
j  in  k  mir  das  offenbaren  vnd  geben  mir  Telidi  gdt,  ich  wolt 
''•  das  beftellen,  daa  ir  fidlen  In*)  eer  Gols  kommen.  Vnd  wollen 
ir  mir  anch  etwas  geben,  fo  wolt  ich  euwer  alle  mein  lebtag  ge- 
denken, vnd  nach  iefen  vigilicn  vnd  feehnefTen."  Yienfpiegel  fagt: 
**ia,  mein  lieber,  ich  wil  euwer  gedenken  vnd  kurnmen  nach  nuL- 
tag  wider,  ich  wil  euch  felber  in  die  Ii  and  geben  ein  flttck  golts, 
fo  leint  ir  gewifz/*  Der  pfaff  ward  fro  vnd  kam  nach  mittag 
wider  laufen.  Vnd  die  weil  daz  er  vs  waz,  da  bei  Yienfpiegel 
ein  hinten*),  die  thet  er  halber  vol  menfchendrecks  vnd  zettelt 
ein  wenig  gelt  darvf,  fo  daz  das  gelt  den  treck  bedeckt.  Als  nun 
der  pliff  widerfcam,  l^rach  er:  '^mein  heber  Vlen^iegel«  ich  bin 
hae,  wollen  ir  mir  nun  etwas  geben,  als  ir  mir  gelopt  haben, 
das  wil  ich  entpfahen/'  Vlenfpiegel  fogt:  ^ia,  lieher  her,  wan 
ir  nun  zOchtIg  wdlten  greifen  ^nd  nü  geizig  wolten  fem,  fo  weit 
idi  euch  lafTen  greifen  einen  griff  vs  differ  kanten*),  da  follen 
ir  mein  gedenken."  Der  plail  fprach:  "icli  wils  thün  nach  eu- 
werm  willen,  vnd  greifen  darein  als  ich  vf  das  gnaweft  kan.** 
AHo  tbet  Vlenfpie^'el  die  kanten')  vf  vnd  fagt:  '^fchin,  lieber  her, 
die  kan  iit  gar  vol  gelt,  da  taiten  in  vnd  langen  darvs  ein  hand- 
Tol,  vnd  greifen  doch  nit  zö  dief.'*  Der  pfaff  fagt  ia,  vud  im 
ward  fo  ernft  vnd  die  gehikeit  bedrog  in,  vnd  er  griff  mit  der 
band  in  die  kan  vnd  meint  eii|  gftt  band  vol  zA  greifen,  vnd 
feblfig  die  hend  in  die  kant*},  da  befand  er  daz  es  nafe  vnd  weich 
vnder  dem  gelt  was«  Da  zuckt  er  cBe  hand  wider  zft  im,  da 
waren  im  die  knitlel  befiideit  in  dem  treoL  Da  l^irach  der  pfeff 
sA  im;  **o  wie  ein  vortreilger^  fchaft  hiftnl  betrtigfttt  mich  in 
deinem  letften  end,  da  du  in  deinem  todbet  leift,  fo  dttrfen  die- 
ginnen  nit  klagen,  die  du  betrogen  hall  in  deinen  luiigen  tagen." 
Vlenipiegd  Tagt:  ^'lieber  her,  ich  warnet  euch,  ir  ioUen  nit  zü 

1.  Liet:  feien.    2.  Fehlt:  itie.    3.  Lies:  kannen.    4.  Lies:  vore- 
terUger. 
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dief  greifen,  bedrilgt  euch  mm  eiiwcr  hegierigkeit  vnd  tluni  vher 
mein  waninp,  (l;is  ift  mein  fchnlt  nit"  Der  pfall  Iprach :  "du 
bilt  (in  Ichalk  oh  allen  fchelkeu  vsgelefen.  Kanfl  du  dich  von*) 
Lübeck  TOA  dem  galgcn  reden,  du  antwarft  auch  wol  mir 
imf*  ymä,  gieng  vnd  liefz  Vlenfpiegeln  ligen.  Vlenl^iegel  rieft  im 
aach,  das  er  betten  Adt  vnd  daa  gelt  nü  im  neuen,  der  pftff 
w«lt  nit  bteen. 

IMe  XOm.  hMori 

fagt  ,  wie  Vtenfpiegel  fein  gut  in  drpi  teil  vergab ,  ein  teil  feinen 
frUuden»  ein  teil  dem  rat  zu  Möllen,  ein  teil  dem  pfarrer  da- 
lelbfL 

Als  nun  Vlenfpiegel  ie  kranker  ward,  fetzt  er  fein  teltament 
gab  fein  gAt  in  drei  teiL  Ein  teil  feinen  fiimden«  ein  teil 
dem  radt  zü  HolleUf  vnd  ein  teil  dem  kirefaheiTen  dafelbft, 
doch  mit  dem  befcheid,  wan  Got  der  her  vher  in  gebftt,  vnd*) 
Ton  töda  wegen  abDUtnd,  fo  fol  man  feinen  leidinam  begraben 
jf  das  gweicht  erdreich  vnd  fein  feel  begon  mit  vigiUgen  vnd 
felmelTen  nach  Crifllicher  ordenung  vnd  gewonheiL,  an  üer 
Wochen  foUcu  fy  einhellich  die  fchon  kilt,  die  er  inen  anzeigt, 
niil  kolliichen  Ichlüffelen  wol  hewart,  vnd')  fie  wer  noch  vi  zu 
fdüiefzen *) ,  dasien  das  darin  wer,  mit  einander  teilen  vnd  ficli 
gutlich  darüber  vertragen.  Dag  namen  die  drei  partheiea  alfo 
gütlichen  an,  vnd  Vlenfpiegel  Harb.  Da  nun  all  ding  nach  laut 
des  teftaments  volfaracht  vnd  die  vier  virochen  verloufen  waren, 
da  kam  der  rat»  der  kirchber  vad  Vlenfpiegids  firttnd«  vnd  oaii6<- 
ten  die  kiftj  feinen*)  verlafimen  lldiatz  sft  teilen.  Als  die  mm 
geoffbet  ward,  da  ward  anders  nit  fanden  dan  Jtein.  Je  einer 
feh  den  andern  an,  vnd  wurden  somig.  Der  pfarrer  meint,  nach- 
dem der  radt  die  kifl  Verwarnung*)  gehabt  het,  Tie  betten  den 
Ichatz  bciiiiljch  darus  geniiroen,  vnd  betten  die  kilt  widei  zil^'c- 
khlagen.   Der  radt  meint  die  frilnd  betten  den  lebatz  in  feiner 

1.  Lies:  in.  2.  Fehlt:  er.  3.  Lies:  wa.  4.  Li  et:  nocb 
z&,  vircliliefzeji.      &.  seien  Orig.-     &  Lici:  ia  ferwanug. 
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krankheit  genumen  vnd  die  kifl  mit  Ileinen  wider  beward.  Die 
früud  meinten,  die  pfalTen  lietten  den  fchiit/  heimelich  hinweg 
getragen,  aU  ledermau  vs<,'ieng  da  Vlenfpicgel  beidiiet.  Alfo  fclüe- 
den  fie  m  vnwiUen  von  einander.  Da  wolt  der  kirchhcr  vnd 
der  radt  Vlenfpiegel  wider  vfgraben  laiTen.  Als  fie  nun  begun- 
dea  zfl  gruben,  da  was  er  gleich  faul,  das  niemans  bei  im  blei» 
bei)  mocht  Da  machten  fie  das  grab  wider  zü.  Alfo  bleib  er 
Ugen  in  feinem  grab  vnd  im  ward  zu  gededUnifz  ein  (tein  vf 
fein  grab  gefetzt  als  man  noch  Jieht 

Die  XCIin.  histori 

fiigt,  wie  Vlenfpiegel  fUrb  vnd  die  fchwein  die  bar  vmbwurfen^) 
vnder  der  vigili,  du  er  hin  dttitnelet. 

Nachdem  als  Vlenl)[»iegel  fein  geift  het  vfgeben,  da  kamen 
die  Iflt  in  den  Qpitai,  vnd  beweint  in  vnd  fetzten  in  vf  ein  bar, 
▼f  dilen,  da  kamen  die  pfeifen,  vnd  weiten  im  vigilgen  fingen, 
vnd  hAben  an.   Da  knmpt  des  l)>ital8  faw  mit  Iren  feilin  vnd 

gat  vnder  die  bar  vnd  begönd  fich  zü  iucken,  daz  Vlenrpiegel 
von  der  bar  dürmelte.  Da  kamen  die  frawen  vnd  die  ])[aHen 
vnd  wolten  die  faw  mit  den  ferlin  zft  der  thür  vs  iagen  vnd  aifo 
ward  die  faw  zornig  vnd  wolt  fich  nit  vertriben  lafTen.  Vnd  die 
fuw  vnd  die  iungen  feriin  liefen  züilrawet  in  dem  fpital,  fo  daz 
fie  rpmngen  vnd  liefen  vber  die  pfaffen,  vber  die  begynen,  vber 
die  kranken,  vber  die  ftarken,  vber  die  leich,  da  Vlenfpiegel  in 
lag,  fo  daz  da  ein  geruf  vnd  ein  gefchrei  ward  von  den  alten 
bc^nen,  daz  die  pftffen  Helten  die  vigili  (ton  vnd  Gefen  zA  der 
thOr  VB,  vnd  die  andern  veriagten  zäleft*)  die  Aiw  jnü  den  fer- 
lin hinweg. 

Da  kamen  die  begynen,  vnd  legten  den  todtenboum  wider 

vf  die  bar,  vnd  kam  vnrecht  zü  ligen,  das  er  den  buch  ge- 
gen der  erilen  vnd  den  rücken  vfwertz  kert.  Als  nun  die  pfaf- 
fen hinwpir  j^iengen,  rprat  lien  fie:  wolten  fie  in  begraben,  das  wol- 
len fie  gern  laüea  gefcbehea,  aber  fie  wolten  nit  wider  kumen* 

1.  waffeo  Orig.      2.  Lie«:  z&  leUU 
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Alfü  nanien  die  begyncn  Vlenfpiegeln  vnd  trugen  ia  vf  den  kirch- 
hof  vnrecht,  als  er  vf  dem  buch  lag,  als  der  boum  verwi  hL  waz, 
fo  fetzten  fie  in  wider  zü  grab.  Da  kamen  die  pfaHrn  wider 
vnd  fprachen:  was  rats  (le  geben  wollen,  wie  man  in  begraben 
folt,  er  möcbt  nit  ligen  in  dem  grab  als  die  andern  criftenmen- 
fchen.  Mit  dem  wurden  Tie  gewar,  da?  der  boum  vnibkert  was 
▼nd  daz  er  vf  dem  buch  lag  ^  da  wurden  fie  lachen  vnd  fagten: 
^'er  zeigt  felber  dai  er  Terkert  wU  ligen,  dem  w6Uen  wir  alfo 
thün.'' 

Bie  XCT.  btetori 

fagt,  wie  Vlenfpiegel  begraben  ward,  dan  er  woU  nit  begral  cn  wer- 
den von  geilUicben  noch  von  wellUcheu,  funder  von  begynen. 

Bei  Vlenfj)iegels  begrehtnis  gieug  es  wunderlich  zü.  Wan  als 
fie  all  riundeu  nun  vf  dem  kirchhof  vmb  den  todtenboum,  da 
Vlenfpiegel  in  lag,  legten  da  fie  in  vf  die  beiden  feil,  vnd  wollen 
in  in  das  grab  fenken.  Da  brach  das  Teil  entzwei,  das  bei  den 
fttfzen  was,  vnd  der  boum  fchofit  in  das  grab,  dai  Vlenfpiegel 
kumpt  vf  die  fblz  xft  fton  in  dem  Hock.  Da  fprachen  fie  alle, 
die  dabei  Ailnden:  "laQißn  in  Aon  nS^)  jet  iA  wundeilich  gewe- 
fen  in  feinem  leben,  wnnderli«^  wll  er  auch  fein  in  feinem  todJ^ 
Alfo  würfen  lle  das  grab  zfl  vnd  lieflen  in  alfo  Aon,  das  ober 
alfo  zfi  den  AKfen  recht  vf,  vnd  fetzten  den  einen  Hein  oben  vf 
das  grab,  vnd  hüwen  vf  das  halbteil  ein  eul  vnd  einen  fpiegel, 
den  die  eul  iu  den  klowen  het,  vnd  fchrieben  oben  an  den  Rein: 
'^Difen  ftcin  lol  nieman  erhaben.  Hie  Aat  Vienfpiegl  begraben. 
Auuo  dommi  MCCCL  iar/* 

1.  Lies:  floa,  daa  oder  tloa,  waa. 
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me  XGYI.  Ustori 

Üagt,  wie  Vlenfpiegcls  Epitaphium  vud  vberrcbrifl  zu  Lüneuburg 
vi  reinem  grab  gehowen  Aot. 

Epitaphium. 

DifTen  Hein  Fol  niemans  erheben. 
Vlenljpiegel  Aat  hie  hegraben. 


temkt')  von  Johannes  Grieninger  m  der  keükerliehen 
(tat  Strafzburg  vfT  fant  Margarethen 

tag  Im  iar  MCCCCCXIX. 


1.  Sie! 
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S.  Exuffter.   Zur  Historie  I. 

Wie  Vlenfpegel  antworde  eym  lüyfigeu  mau,  liur  na 

dem  wege  vragede. 

Als  Vlenfpegel  noch  ein  kynt  wai»,  was  be  vp  ein  tzyt  al« 
lein  tzo  liiiis.  Do  quam  ein  man  rjden  aeot  buis  vnd  vraegede 

na  dem  wege,  vnd  want  he  niemant  cn  fach,  fo  riep  he:  "3^ 
(lair  niemant  im  hujiz?"  Do  facht  dat  kyiit  Vlenfpegel:  "ya  yd, 
ander  halft  man  vnd  ein  rofzlK  iifTt.  Want  du  bis  mit  deme 
haluen  lyue  iiierin  mit  di  s  pt  ru  heufde  vnd  ich  bin  ein  ganlz 
man."  Do  vraegde  der  man:  'wair  is  din  vader  vnd  moder?** 
Baz  kint  facht:  "myn  vader  is  van  böfem  bofer  tzo  machen,  vnd 
myn  moder  is  vmme  rrhaden  off  fchande/'  Der  man  facht:  ''wie 
Mf*  Das  kint  feyde:  "myn  vader  macht  ein  qiiaden  ivecb  noch 
quader,  want  he  macht  grauen  vp  dat  bereyde  knt,  dat  mea 
darvp  niet  vaeren  mög.  Hyn  moder  is  broit  lenen,  gyfit  fy  myn- 
der  weder,  dat  is  fchand ;  gyill  fy  merer  wedder,  dat  is  fchade/* 
Do  facht  der  man:  '^waer  fal  ich  recht  hyn  rydenf  Dat  kint 
feyde:  "daer  die  genfz  hyn  ^en.**  Do  der  man  quam  ryden,  flo- 
gen die  genfz  ynt  waffer.  Do  zwywelde  der  man  vnd  reyt  weder 
vni  vnd  facht:  "de  genlz  fliefsen  ym  waffer,  Aifz  weis  ich  niet 
wairhyn  ryden."  Daz  kind  facht:  "yr  folt  ryden  daer  die  i,«  nrz 
gaiu  vnd  nit  daer  fy  fwkiuuen/'  So  reit  der  man  ewech,  vud  ver- 
weaderde  fich  fere  van  der  antworden  des  kyndes. 
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a  Kniffter.  Nach  Historie  88  (1532. 
HIrtorie  LXZXIX). 

Wye  Vlenfpegel  ein  rofxtafclier  wart. 

Vlenfpegel  liat  eins  ein  fledich  rofz  veil.  Dat  woW  einer 
gelden,  befach  id,  vnd  gefeil  jm  wail,  Irnci^do  jn:  "gßder  n-pppll, 
weidu  einigen  lack  an  jm,  dat  fach  mir,  u;li  wil  dyr't  redlich  be- 
tzalen."  Vlenfpegel  facht:  ''ich  weis  geinen  gebrech  an  jm,  dan 
id  geit  niet  öuer  die  beum/'  Der  koufTman  facht:  ''ich  wü  yd 
niet  6uer  die  beum  vfz  ryden;  wiltu  mir^t  geuen  Tmme  einea 
zymlichen  pemiynck,  ich  geldeot  Vlenfpegel  facht:  ''ich  geuen 
dir^s  niet  vrome  einen  pennynck,  auer  ymme  XV  gülden  geuen 
ych'sJ**  Sy  gewurden  des  kouffo.  Doe  he  nu  wold  tzer  Hat  vfo- 
ryden,  kond  he  yd  niet  zer  porten  vl^brengen  Mier  die  brück, 
die  van  beumen  gelacht  was:  uuer  tlie  beum  ging  yd  niet.  Der 
kouiiin.in  meint  aner  öwer  beum  die  vprecht  ililenden,  vnd  nam 
Vlenfpegelen  mit  recht  wir.  Da  vvarl  erkant,  yd  wer  bedroch, 
Vlenfpegel  füld  jm  Tyn  gelt  weder  geueu.  Da  appeUierde  Vlen- 
fpegel vnd  fal  noch  komen. 

1532.  Historie  ZC. 

Wie  Vlenfpiegel  einem  rofztttfcher  ein  pfert  abkauftet 
vnd  yhm  nur  das  halb  bezalet. 

Gen  HiMefzlK  im  käme  Vieri Ipiegel  zu  einem  rofzteufcher^ 
der  bot  yhm  ein  plerd  vmh  XXV  gülden.  Vlenfpiegel  der  mar- 
cket  mit  yhm,  XXlill  gülden  wolt  er  geben,  vnd  IViget:  "ich  wil 
dir  yetzt  zwOlf  bar  gülden,  die  andern  zwölff  wü  ich  dir  fcbuldig 
bleiben.''  Der  robteufcher  fpracfa:  "nim  hin",  vnd  fchlug's  yhm 
dar.  Vlenl][»iegel  zalt  yhm  die  zwOlff  gülden  dar,  vnd  reit  mit  dem 
pferd  hmweg.  Es  ftund  wol  auflf  drey  monat,  da  kam  der  rolk- 
teuicher  lu  yhm  vnd  hiefch  yhm  die  XII  gniden.  Vlenfpiegel 
fprach :  "ich  fol  fie  dir  fchuldig  bleiben."  Sie  kamen  mit  einan- 
der iur  gericht.  Vlenlpit  gel  veranlwort  fich,  er  wul  bleibf  ii  boy 
dem  geding  wie  er  es  kauüt  het,  vnd  fprach:  "ich  hab  das  rofz 
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kaulTt  vmb  XXIIII.  gtilden,  vnd  hab  yhin  zwölf  flarauff  ge- 
ben; f^ip  andern  zwöiü  Ibi  i(  h  vhm  fcholdig  bkilx  n.  Waii  ich's 
yhm  nun  geh,  To  blieb  es  uiclit  bey  meinen  worlen,  vnud  hab 
doch  meine  wort  alwegen  war  gehalten  vnd  gethan  was  man 
midi  gehei&en  hat.  Ich  hoff  es  bleib  auch  dabey Alfo  ward 
das  recht  verzogen,  vnd  fol  Vlenfpiegel  das  geld  9och  geben. 

S.  KruAer.  (1532.  Historie  3LCL) 

Wie  Vlenlpegei  eis  hyrt  wart  im  Bri&ufwickfxen  laad» 

Vlenfpcfrcl  quam  by  den  herzogen  von  Brunfwick  vnd  ge- 
dacht, wie  iie  rych  würt,  fach  dat  des  fnrften  amptlüid  al  rych 
wurden.  So  bat  he  den  ftlrn»'n,  dat  he  jn  machte  etliche  jair 
einen  hyrten  fyns  fyefz,  he  dürft  Jm  geineu  loin  geuen.  Ue  ver- 
hend  jm  daz  X  jair.  Do  he'  nu  geweidiger  liirt  waz,  fchreifT  he 
einer  ftat  im  hind,  he  AOrt  Tagen,  wie  fy  fo  g&de  weid  betten, 
he  w^t  1^8  heren  febe  dar  komen  weiden.  Sy  erfcbreckten 
des,  be  würde  die  weide  gar  affetzen,  dat  yr  febe  gebrech  mflelt 
bain,  vnd  lanten  jm  XX  gülden,  dat  be  fy  des  entrOge.  Vlen« 
fpegel  dacht,  id  wil  gdt  werden,  vnd  fchreif  einer  ander  ftat 
jm  gelegen,  die  fant  jm  oucfa  gelt,  vnd  alfo  vortan,  dat  he  einen 
fÜlTen  ruck  droig  vnd  rych  wart.  Der  filrft  fraegd  jii,  wie  id 
tzoging?  Vlenfpiegel  facht:  "Gnediger  her,  \d  haid  einen  fyn. 
V(l  js  gein  emtgen  fo  clein,  yd  breng  wat  nutz  by/'  Ein  ander 
Iphcbt,  yd  fy  geyn  emptgea  fo  dein,  yd  en  fy  heokes  wert. 

1532.  Historie  XCU. 

Wie  Vlenfpiegel  ein  par  fchu  kaufft  on  gelL 

Auff  ein  zeit  gieng  Vlenfpiegel  zu  Erdtfnrt  durch  die 
fcboroacheiigafren,  da  fpracb  ybn  ein  fcbmnacbers  fraw  an,  er 
IbH  ybr  ein  gut  par  fchu  abkanffen.  Er  verfhdit  ein  fdiucb  an, 

der  was  yhm  gerecht,  vnd  tliet  den  andern  auch  an,  vnd  trolt 
ßch  die  gaffen  aufz.  Die  frauw  helf  yliui  nach  vnd  fchrey:  "hal- 
tet den  diepl"    Die  nachhaurn  wollen  yhn  halten,  da  fagt  er: 
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^liey,  lat  mich  gen,  wir  hulte  «fie  wet  vmb  ein  par  fchuh."  Alfo 
kam  er  iarvon,  viid  gab  dia  üohiih  dem  knecht  ya  fdaer  her- 
berg. 

1532.  Historie  XCVI. 

Wie  Vlenfpiegel  zu  Perlin  ein  butel  oder  ftalknecht 
ward,  und  het  ein  ^lofsen  luft  den  bauren  gelt  oder 

pfaud  auszutragen. 

Vlenfpiegel  ward  auff  ein  zeit  ausgefchickt  yn  ein  dorf  geU 
XU  heifchen  von  einem  bauren,  der  gab  nicht  gern  gelt  aus,  was 
auch  arm.   Vlenrpiegel  zog  dabin  mit  feim  fpifzlin  Ynuerdacbt, 

da  kam  der  teurel  zu  yhm  yn  eins  bauicn  weis,  aber  Vlenfpie- 
gel mercket  wol  das  es  der  teuffei  was.  Sie  giengeii  mit  einan- 
der zu  reden.  Der  baur  fprach:  "du  wilt  gelt  heifchen  oder 
einbringen,  las  vns  mit  einander  gemein  haben,  dan  ich  geh  auf 
ein  verborgen  Ichatz,  den  wil  ich  einbringen  vnd  mit  dir  teilen." 
Vlenfpiegel  gedacht:  du  haft  lang  wol  gebort,  der  böfz  wiffe  viel 
fichetze  zu  fmden,  vnd  ward  der  fach  eins  mit  yhm.  Vnd  gien» 
gen  alfo  durch  ein  dorl,  da  horten  lie  ein  kind  weinen.  Da  kam 
die  mutter  zu  dem  kind  vnd  fprach  yn  zom:  ""ye  nn,  wein  das 
dich  der  teuffel  holen  moffe."  Da  fprach  Vlenfpiegel:  ''höreft  da 
nicht,'  das  man  dir  ein  kind  wil  g^n.  Warumb  nimpft  du  es 
yetzt  nicht?'*  Der  teuffel  fprach:  ''Heber,  der  mutter  ift  nicht 
»uiilL,  fie  in  fo  zornig."  Nu  fie  giengen  hin  vber  das  felil,  da 
giengen  lie  für  ein  giijlse  berd  few,  da  was  ein  groffe  feilte  law 
neben  ausgelauffen  vnd  hef  yhr  der  hirt  uacli,  das  er  iie  widder- 
vmb  treib,  vnd  fprach:  "hu  hin,  das  dich  der  teuffel  hol  aller 
few."  Vlenfpiegel  het  gern  teil  an  der  feifzten  law  gehabt,  md 
fprach:  "horeft  du  nicht?  da  gibt  man  dir  jetzt  ein  faw.  Warum 
nimpd  du  fie  nicht?  ich  wil  dir  furter  die  gemeinfchaft  auflagen/' 
Vnd  der  teuflfel  Ijprach:  "lieber,  was  weit  ich  mit  einer  faw  thun? 
Yhm  ift  auch  nicht  emft,  vnd  wann  idi  fie  dann  neme,  fo  muH 
fie  der  arm  hirt  bezalen,  ich  warte  auf  ein  belTenu*  Vlenfpiegel 
gedacht  als  auf  ein  fchatz.  Alfo  giengen  fie  bis  yn  den  hol;  da 
Vlenfpiegel  folt  heifchen,  da  llund  der  baur  dort  yn  der  fcheu- 
ren  vnd  drafch  koru.    So  bald  er  Vlenfpiegel  mit  der  bücJüen 
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ficht,  fo  fpnidA  er:  '^wol  einher  jn  afler  teufel  namen,  das  didi 
der  teuffei  holen  raOffe."  Der  teufel  faget  zu  Vlenfpiegel:  "hörftu 
auch,  was  der  haur  laj^a?  und  dem  iil  itzt  crnfl,  du  muR  mit 
mir,"  Vlenfpiegel  l'prach;  "ich  beger  mit  dir  für  das  recht,  daim 
ich  hab  gefagt,  ich  wil  die  gemeinfchafl  fchier  aunat^eii.  Das 
thu  ich  yetzt,  darumb  tliii  mir  nichts  wider  recht.  Icli  Ifin  ftat- 
knecbt  vnd  gebiet  dir  für  memeii  [chultheillen."  Aber  der  teuffel 
kam  nidit.   Alfo  macht  Uch  Vlenfpiegel  bald  von  dem  ampt 


Wie  Vlenfpiegel  ein  metz  het,  die  er  für  fein  ehefrtwen 
ausgab  vnd  verdinget  fich  xu  einem  dorfpfarrer. 

Vlenfpiegel  wolt  alle  fachen  verfuchen  vnd  kam  yn  ein  dorf 
za  eim  pfiirrer,  der  dürft  eins  glöckners.   Des  was  Vleiil)[iiegel 
fro,  vnd  verdingt  fich  zu  ybm.  Als  er  nu  ein  zeit  bei  yfam  was, 
da  iahe  er  wol  das  dar  pfarrer  ein  leckerfaaft  man  was  mit  den 
firawen,  vnd  auf  ein  mal  fprach  er:  ^'herr,  ich  wolt  gern  wifl^en^ 
wie  vi!  yhr  doch  frawen  yn  diefem  dorf  verfucht  betten  etc. 
Sagt  mir  es  yn  geheim,  es  fol  bey  mir  bleiben.'*    Der  pfarrer 
fagt:  "ich  wil  dirs  kund  thun,  ich  vertraw  dii-,  du  bift  mein  ge- 
irewer  knecht.    Vnd  yetzt  bis  muiilag  ifl  ein  feyrtag,  io  wird 
ein  gros  opfer;  fo  ich  vber  dem  allar  fteli  vnd  ward' J  de»  oplers, 
fo  Uehe  du  darneben  vnd  gib  die  flal  zu  küffen,  vnd  wann  ich 
fprech:  brems!  da  hab  acht  auf,  diel'elb  hah  ich  verfucht."  Nu 
gieng  fcbultheirfen  vnd  heimburgin  vmb  den  altar,  er  fprach: 
"brems  I"   Es  nam  Vlenfpiegel  feltzam  vnd  fchweig;  yn  dem  geht 
Vlenfpiegels  fraw  auch  vmb  den  altar.  Er  fprach:  "brems!"  Vlen- 
fpiegel l)[»rach:  "es  ift  mein  fraw/*  Der  pfaff  fprach:  "es  ifl  dein 
fraw  odder  nicht,  fie  ilt  brems,  ich  wil  dir  nicht  vnrecht  thun.** 
Von  Itamd  an  nam  Vlenfpiegel  vrlaub  vnd  zog  hinweg,  vnd  liefic 
den  pfaffen  vnd  pfeffin  dahinden. 

1.  hieti  waile. 


1532. 
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1532.  Historie  ZCYIU. 

lYie  fleh  Yienlpiegel  zu  eiDem  bfturen  verdinget. 

Auff  einmal  wok  der  baur  mit  feinem  knecht  Vlenfpicgel  yn 
den  wald  farea  ein  karren  mit  holz  holen.  Der  knecht  fafz  auf 
dem  pferd  vnd  fafz  der  meiiter  hmüei  (kin  pferd  auf  den  bäu- 
men. Ylenfpiegel ')  fahe  ein  hafen  vor  yhm  vber  den  weg  lau* 
V  feD  Tnd  fprach:  '^knecht,  ker  widdervmb,  es  ift  gar  ynglucklich, 
wall  ein  hafe  eim  vber  den  weg  lauft,  wir  woKen  heut  etwas  an- 
ders ihun/'  Er  fuhr  widder  heim,  des  andern  tag  füren  fie  widr 
der  hinaus.  Da  fie  fchier  zu  dem  wald  kamen,  da  tjpnxh  Vlen- 
fpiegd:  '*meifter,  es  Üt  da  fomen  ein  woIf  vher  den  weg  gdaur 
fen/*  Der  meiiter  fprach:  ^'far  hin,  es  ift  eytel  glück  wann  ein 
wolf  yher  den  weg  lauft.*'  Sie  füren  hin  vnd  I^Minten  das  pferd 
aus  auf  die  weid,  vnd  Hefsen  den  kam  alfo  ftelien,  giengen  yn 
den  wald  vnd  machten  holz.  Alsdann  fchickt  der  raeifter  nach 
dem  pferd  vnd  karren,  das  fie  lüden  \m\  heim  Rlrcn.  Da  der 
gut  knecht  für  den  wald  kumpt,  fo  ficht  er  das  das  pferd  ge- 
feit ift  vnd  deckt  der  wolf  mit  dem  köpf  yn  yhm  vnd  friffet 
Vlenfpiegel  was  heimlich  fro,  lauft  hin  vnd  ruft  dem  meiiter  vnd 
Qpracfa:  "kumet  meiftcr,  das  glück  Iteckt  yn  dem  pferd."  Der 
meifter  fprach:  "was  fagftuf '  Vlenfpiegel  fprach :  ''geht  bald  odder 
yhr  verfiiumet  das  glflck.''  Da  gieng  er  hinzu  vnd  fahe  den  wolf 
ym  pferde  Hecken  vnd  frafz*}.  Da  fprach  der  knecht:  *Wifter, 
hettet  yhr  vns  dem  hafen  lafzen  nachfaren,  der  het  euch  da» 
pferd  nicht  geffen.'"  Vnd  fprach:  ^'meifter,  yhr  feid  abergleubig^ 
ich  wil  vrlaub  haben." 

1532.  Bistorie  ZCIZ. 

Wie  Vlenfpiegel  gen  Parifz  auf  die  hohe  Schule  zog. 

Vlenfpiegel  zo^r  auf  ein  zeit  gen  Parifz,  da  war  eben  ein 
difputatz  da  von  etlichen  doctores,  die  man  examiniert  ad  licen- 

1.  L.  der  baur  oder  der  meifter.      2.  L.  frefEeo. 
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tialuram.  Da  gien^r  Vlenfpiegei  auch  hinein,  flund  fur  den,  der 
oben  auf  dem  llule  l'afz  ^Tid  fahe  yhn  an.  Der  doetor  kathe- 
driert  vnd  fprach:  "lieber  gefeK  was  fiheflu  alfo?  wolteUu  etwas 
fragen?**  Vlenfpiegel  bedaclit  fir})  kurtz  vnd  fprach:  "ia,  herr,  ich 
habe  ein  hohe  frag  la  thun.'*  Viid  fprach:  'Welches  lA  befler?  i(t 
belTcr  das  ein  menfch  daa  thu  das  er  weib,  odder  das,  das  einer 
erlt  lenie  das  er  nidit  weifz?  Odder  machen  die  doctores  die 
bOcher  odder  machen  die  bttcher  doctores?"  Die  doctores  Taben 
einander  an  vnd  wurden  opiniones  vnder  yhnen.  Einer  meint 
ye  das  ander  wer  das  beft,  aber  der  mehr  theil  waren  darauf,  daz 
ein  menfch  thet  das  er  wüft,  wer  belTer  dann  daz  er  lernen 
wülf  das  er  nicht  wüfzt.  Da  fprach  Vlenfpiegel:  "fo  feid  yhr  alle 
grnlse  uarien,  das  ylir  Uetz  wollet  lernen  das  yhr  nicht  wiffet». 
vnd  das  yhr  wiflet  das  thut  ewer  keiner."  Vnd  fprach :  'Mifputa 
mb  die  bUcher  wie  ob  ftedt/'  md  kert  (ich  vmb  vnd  gieng 
hinweg. 

W.  Copland  Chap.  44. 
How  Howleglas  came  to  a  scoler  to  make  verses  wiih  hym  to  that  vse 
of  reasoD.  And  bowe  that  Howleglas  began,  as  afler  sbal  folowe: 

Ho  wie  gl  88. 

Mars  wilh  septer')  a  kitig  coronafp, 

Furius*)  in  afdiction,  aad  tukttb  iio  regarde. 

By  terrible  flgtbyng  be  is  our  prymate 

And  |0d  of  batleU,  and  person  rygbt  forward, 

Of  warries')  tbe  tntor,  Ihe  lodte  aod  th«  «arde. 

Ria  power,  kia  night,  who  caa  tbem  resyst? 

Not  all  lliia  worlde,  if  that  hin  fetfe  Ijll. 

Tbe  scbole'r. 

Not  all  Ibis  worlde,  wbo  tulde  tiio ')  so? 
Wbere  is  tbat  wrilten,  rygbt  fayne  wold  I  aae? 
Ye  cane  lyke  a  foole  aod  ao  ahall  ye  go. 
By  one  peraoa  only  deeeived  y«  may  he 
Attd  by  aatrooony,  I  teil  vDlo  the.^) 
If  that  «yll  not  belpe,  aonne  abyfi  shal  I  fynde 
By  craft  or  cuDOyng,  Mara  for  to  biyode. 

1.  fcpter,  keptre.  2.  furiua,  fuhous.  3.  warries,  wars. 
^  tbe,  tbee.  ,    '   '   .  . 
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Howieglaa. 

Veoiis  a  god  of  loue  inost  decorale, 
Tb«  lloare  of  «omf  n  w4  lady  nost  jm-e, 
LMen  to  Concorde  sbe  dolh  aye  «gpcgMlo 
With  parlyt«  loue,  a«  nierble  to  dar«, 
The  knol  of  loue ,  she  knittet  on  tbem  snre 
Witb  Trendly  amite'  and  neuer  to  disrorde 
Bf  dedea,  tboustit,  cogüttioo,  Qor  «orde. 

The  fcholer. 

Not  to  diaeordeT  yed*  did  I  never  see, 
Raoiie  nor  bere  teil  of  kmera  aocbe  twayne, 
Bnl  tODO  faule  tbere  «ae,  learne  Ibia  of  ne. 
Otber  in  thougbt,  or  yet  in  wordea  playne 

Your  rensons  he  notiglit,  your  tonguc  ffoeth  io  vayne. 

Ry  nntnrnll  pcrson  suche  loue  is  not  foiind 

In  Frauoce,  Flauodera,  oor  yet  io  Eoglysh  ground. 

Howleilaa. 

The  fod  of  wyne,  tbat  Bacbua  balb  to  nane, 
The  send«  of  fmytea,  tbai  «aaketb  wynet  all, 

May  slake  or  make  or  put  tliero  in  frame,  • 

All  at  bis  pleasure  and  use  dynyall.*) 
He  mr)v  thf'*)  exall  in  lyke  wyse  to  fall, 
Tbcir  iurde  and  meister/)  and  cliief  gouernour 
He  may  tbem  destroye  and  make  in  an  houre. 

Tbe  acbuler. 

All  to  destroy  it  is  not  by  bis  inygbt, 
Nor  yet  for  to  make,  of  tbat  be  tbou  sure. 
"Omnia  per  ipsura"  Saint  Johjti  »ayes  füll  ryghl. 
Tban  wc  call  Christ  cur  god  and  o  n  »r<».i<iure. 
Presume  nol  su  bye,^)  you  fayie  uf  yuur  inrasure. 
Rede,  heare  and  aee,  aod  bere  well  a  «vaye, 
Unknowen,  vnsayde  and  for  graoe  iboo  pray. 

Vale. 


1.  amite,  frz.  amiiitf.  2.  yed,  yet.  3.  dynial,  denial.  4.  tbe, 
thee.      6.  neifter,  mallter.      6.  bye,  bigb. 
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1. 

1519. 

T)]Q  Ausgabe  des  Uienspiegel  vom  Jahre  1519,  nach 
welcher  der  voi-stehende  Abdruck  veranstaltet  ist,  hat  130  pagi- 
nirte  Biälter  in  kl.  4.  Die  Bogen,  25  an  der  Zahl,  sind  be- 
teichnet  A  —  Z  und  a  —  b  iiii,  doch  hal  der  einzelne  Bogen  iMild 
vier,  bald  sechs,  bald  acht  Blätter. 

Ausser  dem  oben  nachgebildeten  Titelkupfer  ist  jeder  der 
96  Erattfalungen  ein  Holzschnitt  beigaben,  mit  Ausnahme  von 
nenn  derselben^  nlmüch  Nr.  79  ,  80,  86,  88,  90  ^92  und  95, 
worin  wir  woM  nur  ein  Anzeichen  der  Eile,  mit  welcher  der 
Druck  gefilrdert  wurde,  erkennen  können.  Zur  Seite  der  Bilder, 
welche  mit  Ausnahme  des  Titeikupfers  und  deren  zu  den  Histo- 
rien 2  —  4,  7>  13,  23,  29,  32,  64,  und  68  die  Breite  des  gan- 
zen Blattes  nicht  ausfüllen,  sind  deshalb  architectonische  Ansich- 
ten gesetzt.  Auch  sind  zwei  Wiederholungen  zu  bemerken,  nJlm- 
lich  zu  Nr.  16  ist  bereits  unpassend  der  Holzschnitt  gegeben, 
>vplrhpr  zn  Nr.  18  sich  richtig  findet,  und  zu  Nr.  58  ist  der- 
jenige von  Nr.  27  sehr  ungeeignet  wiederholt.  Die  Tracht  des 
Uienspiegel  ist  auf  allen  diesen  Bildern  gleich  der  des  Titelku- 
pfers und  ohne  Narren  -  Attribute ,  wenn  man  den  blatterartig 
ausgeschnittenen  Rock  nicht  dafür  ansehen  will;  das  Haupt  ist 
stets  unbedeckt 

Von  dieser  Ausgabe  kannte  Panzer  nur  ein  Exemplar  aus 
dem  WenkerVhen  Kataloge  zu  Strassburg  1783,  S.  215.  Nr. 
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Ausgabe  von  1519. 


3175').  Panzer  erkannte  sie  fUr  die  von  Tlionias  Murn«u' 
hesorfjte  Ansf^abe.  Herr  von  Meusebach  tiesass  eine  Ab- 
sohrid  (krselix'ii,  welche  Jakob  (irimm  fflr  ihn  hatte  anfertigen 
lassen;  ein  Farsimile  trNpt  das  Datum  des  *24.  September  1813. 
Das  Original  war  nirgends  nachzuweisen  und  in  Vergessenheit 
gerathen,  bis  es  auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  auf- 
gefunden wurde,  deren  witrdig«r  Vorsteher,  Prof.  Ukert,  so  wie 
sein  Nachfolger  mir  die  BeBUtiung  dersdben  mit  grOsster  Güte 
und  Nachsicht  verstattet  haben.  Das  Exemplar  ist  ungemein  gut 
erhalten,  in  einem  Einbände  aus  dem  Anfange  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Dem  Tite!hlatte  sind  die  fiochstaben  G.  W.  A.  einge- 
schrieben: vielleicht  G.  Wenker,  Irgentinus?  Von  einem  zwei- 
ten Exemplare  dieser  Ausgabe  hat  sich  keine  zuverlässige  Nach- 
richt gefunden. 

Die  grossen  Vorztlge  dieser  Ausgabe  geben  aus  unserem 
Abdnicke  hervor;  freilich  fehlt  es  aueh  nicht  an  Spnreu  ikr 
Nachlässigkeit  des  Dnirkers  und  Correctors,  von  deneii  die  we- 
sentlichsten in  den  .Noten  bemerkt  sind.  Zahlreiche  kleine  Miss- 
griffe  des  Setzers  sind  jedoch  ohne  Weiteres  von  mir  verbessert. 
Die  Ausfüllung  der  Abkürzungen,  Interpunction,  die  Hervorhebung 
der  Namen,  der  Orte,  so  wie  der  wenigen  damit  bezeichneten  Per- 
sonen durch  gesperrten  Druck,  die  Uervorfaebung  der  Reden, 
einige  Absätze  in  den  Erzählungen  gehören  diesem  neuen  Ab- 
drucke an,  in  wdcbem  auch  die  überflüssige  Verdoppelung  der 
Consonanten,  sofeme  sie  auf  die  Aussprache  des  Wortes  von  kei- 
nem Einfluss  sein  konnte,  thunlidiBt  vermieden  ist 

2. 

1520—30. 

Ayn  kurte  wylich  |  iefen  van  Tyel  vlenfpiegel:  gebo- 
ren I  vyfz  dem  land  Brunzwyck.  Wat  he  feltzamer  boilzen 
be  I  dreuen  hait  fyn  dage,  lüftich  tzo  Iefen. 

Darunter  ill  der  zui  zweiten  Historie  gelioiige  und  dort, 
wie  auf  der  letzten  Seite  des  Buches  wiederhulle  Holzscbnittt 

1.  S.  dessen  Zusllze  i«  den  Aonalm  der  älteren  deuisehen  Utenitiir 
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wie  der  junge  Uleuspie^'el  hinter  seinem  Vater  auf  dem  Plcrde 
sitzt,  von  mehrem  Bauern  imigeben.    Auf  einem  Bumue  sitzt 
«'ine  Eule,  unter  welcher  ein   runder  Spiegel  iu  viereckigem 
Ruhiucu  hangt.    Unter  diesem  Holzschuilte: ' 
Gedruckt  by  Servais  KrutTter. 

Der  Druck  ist  in  4.  in  altdeutschen  Lettern,  hat  13  Bogen 
A — N  und  zählt  104  unbezilTerte  Seiten.  Wir  kennen  diese 
Ausgabe  aus  zwei  unvoUständigen  Exemplaren,  welche  sich  je- 
doch glocklich  ergänzen.  Die  K.  Hofbibliothek  zu  Wien  besitzt 
die  ersten  12  Bogen;  die  K.  Bibliothek  zu  Berlin  aber  aus  der 
Sanunlung  des  Herrn  von  Meusebach  die  letzten  eilf  Bogen. 
Bie  Typen  sind  alldeutsch  oder  gothisch.  Der  Drucker  Servals 
Kruffter  (Servatius  Cruftanus),  ist  aus  manchen  von  Pan- 
zer von  den  Jahren  1518  —  31  verzeichneten  Drucken,  anfänglich 
zu  Basel,  seit  1520  zu  Coln,  bekannt,  unter  denen  er  jedoch  den 
vorhegenden  nicht  uullülut.  Aid  den  ersten  Blättern  sind  die  Holz- 
schnitte zahlreich,  hernach  werden  sie  seltener  und  wiederholen 
sich,  wie  zn  Ilist.  52  und  69:  ein  Mann  und  Frau,  welche  sjcli  von 
dem  unsauberen  Gaste  abwenden;  Hist.  54  und  78,  wo  man  IHen- 
spiegel  zu  Berhn  und  zu  Eisleben  mit  dem  Wolfe  sieht.  Die  Zeich- 
nungen sind  auch  in  der  Erfindung  abweichend  Ton  den  andern  al- 
ten Ausgaben,  das  llauptblatt  ist  recht  gut.  Zu  berücksichtigen  ist 
ein  roher  Holzschnitt,  welcher  von  den  übrigen  sehr  abweicht,  zu 
der  Erzählung  von  der  Disputation  zu  Prag.  Er  ist  offenbar  aus  zwei 
Stocken  zusammengesetzt,  deren  jeder  nur  eine  Figur  enthält* 
Die  eine  scheint  den  Reetor  zu  bezeichnen,  in  einfiicbem  Talar 
und  mit  der  Kappe  auf  dem  Haupte;  die  andere  den  Ulenspie- 
gel,  bärtig,  mit  einem  Schwerte  zur  tinken,  einen  Beutel  in  der 
rechten  Hand ,  angethan  mit  einem  blätterartig  gezackt  aus- 
gehenden Wamse,  gestreiften,  ebenso  gezackten  langen  Bein- 
kleidern und  einer  fthnlich  gestalteten  Kappe.  Ueber  letzterer 
Figur  windet  sich  ein  Band  mit  yÖj. 

Dieselbe  letztgedachte  Figur,  welche  zu  der  Erzählung,  in 
welcher  l  lenspiegel  als  Student  in  einem  grossen  Rocke  er- 
scheint, nicht  passt,  findet  sich  wiederholt  in  dem  von  Job. 
Grüninger  im  Jahr  Id03  gedruckten  Terentius  Fol.  XX!**. 

cxlv^  cxv^ 
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Diese  Ausgabe  untencheidet  sich  tob  allen  mir  bekaonleD 
dadurch»  dass  b  ihr  alles  udiI  jedes  Vorwort  fehlt  Schon  auf 
der  Rflckseite  des  Titels  beginnt  das  Buch: 

Wie  Vlenrpiegel  gehurcn,  vn  tzo  dryen  malen  gedeuffl  j  wart, 
vn  wer  fyn  paileo  vä  goden  waren,   dal  jtti  Capit. 

(B)I  dein  wald  Melbe  genant  t  jm  SafTen  land,  in  dem  | 
dorff  Koetlingen,  da  ward  Vlenfpegel  gebore.  Syn  |  vader  biefz 
Clays  vlenfpegel,  vn  fyn  mod'  Ann  wiui  |  ken.  Do  ly  des  kyndes 
genafz,  do  fantü  fy  yd  so  Amplenen  |  in  dat  dorp  zo  deuffen,  vn 
nanten  yd  Tbiel  vlenfpiegel.  Vnnd  |  Thiel  van  der  barch  Amplenen 
genant,  wart  fyn  (louifpatt  |  vn  Amplenen  is  dat  fchjljofz,  dat  die 
\im  MrydlMJiT.h  by  LX  |  jaren  mit  liuIH  dci  auderg  ftede,  für 
ein  rouimos  tzobrachen.  (  Da  nu  \l»'nfpiegel  gedoufU  wart,  vn 
fy  dat  kynt  wed'  heim  |  wolden  dragen  tzo  Knetlingen,  da  woid 
die  douff  godc  die  dz  |  kint  drog»*,  endlich  6uer  einen  Utech  gay. 
vn  fy  hat  zo  vii  biers  |  gedrücken  na  der  kyntdouflen.  want  da 
is  die  gewoende  dat  |  men  die  kynd'  in  dat  bierhuifz  dreyt  vn 
fynl  fröHch.  Alfo  vyele  ]  die  gode  in  den  dreck  mit  dem  kynde. 
Da  bolffen  die  andere  |  vrauwen  der  baedgoden  mit  dem  kynd 
wed'  vfz  vn  giengenn  |  weder  heym  in  yr  dorff,  vii  wüfchen  dat 
kynt  in  einer  badde  |  do  wart  Vlenl][iiegel  eins  dags  drtt  mail 
gedeuft  I  ein  mail  In  |  der  douffen,  zom  and*n  mail  In  der  fuler 
fol,  zom  derde  in  war  |  men  waffer  in  der  büdden. 

Der  Schliiss  des  Buches  lautet: 

Wie  vlenlp.  begraue  woid  feyn  von  begVTien. 
BI  VlenTpegeis  begreflnis  gieng  yd  wttnd'erlichen  tzo.  {  wand 
als  fy  ftoindg  vp  dem  kyrchoue  vm  die  doden  |  lade,  da  he  in 
lach,  lachts  fy  jn  vp  zwey  feil,  wolden  jn  |  in  fencken,  do  brach 
dat  feil  entzwey  dat  by  den  Itllfen  was,  |  vn  die  bid  fchoulk  ynt 
graff,  dat  he  qua  vp  fyn  l&elz  tzoftain  |  Do  fprachen  al  die 
da  by  ftoinde,  laÜl  jn  ftain.  dann  he  is  |  wttBdIich  geweft  In 
fym  leue,  wtlndlich  wil  he  ouch  l^n  in  ff  |  nem  doid*  Alfo 
wurffen  fy  dat  gra(T  zo,  vn  lieffen  jn  alfo  Ilay  |  vn  fatten  jm 
eine'  ftein  vp  dat  graff,  vn  heuwen  vp  dal  halft  |  deil  ein  üle  vn 
eine  fpiegel,  den  die  Uie  in  den  ciawen  bat,  vnde  j  fcbreuen 
buuen  au  den  Hein, 


Digitized  by  Google 


Ausgitben  1520—1630.  15t 

Deftn  ftem  M  nemantz  erhaiieD, 

Hie  lleit  Vlenfpiegcl  begrauen. 

Im.  M.CCC.L.  Jair. 

Wie  Vienfpegels  Epitaphium  vn  üuerfchrift 
Itü  Lfloenburcb  vp  fym  graeff  gehaawS  fteyt. 

Epitaphium. 

Defen  Rein  Tal  nymantz  erbauen, 
Vlenfpiegei  ileit  da  fprecht  begrauen. 

Als  wesentliche  Abweiehongen  vom  Texte  v.  J.  1519,  weleher 
aich  dadurch  ab  der  richtigere  und  Altere  darstellt,  hebe  ich  hier 
heiTor:  den  iirigen  Namen  des  Schlosses  Amplenen  IHr  Ampleuen; 
die  maugelhafle  Beseichnoog  des  Namens  des  Taufpathen,  wel- 
chen nur  die  Ausgabe  y.  J.  1519  vollständig  giebt,  und  die  Weg- 
iassung  des  gSeichfalls  nur  in  der  gedachten  Ausgabe  genannten 
Abtes  Arnold  PfafTenmeyer.  Dass  die  Zerstörung  des  Schlosses 
60  anstatt  50  Jabre  vor  dem  Dniclie  gesetzt  wird,  dürfte  da- 
durch schwerlich  erklärt  werden,  dass  der  vorliegende  Druck  zehn 
JaJur  jünger  sei  als  der  v  i.  1519.  Im  Vergleich  zu  \\vv  Ausgabe 
V.  J.  1532  und  den  späteren  ist  dagegen  zu  bemerkt  n,  dass  in 
diesen  auch  des  Herrn  von  Amploven  überall  nicht  gedacht  wird, 
80  wie  eines '  Zeitraumes  seit  der  Zerstörung  des  Schlosses,  dass 
dort  auch  der  Zuname  der  Mutler  Anna  gani  fehlt  und  der 
Name  des  Waldes  ''Gelbe'^  entstellt  ist 

Die  Zahl  der  Historien  ist  78,  von  denen  sich  75  wesent- 
lich in  derselben  Reihenfolge  in  der  Mumer^schen  Auegabe  befin- 
den. Die  Ueberschriften  sind  jedoch  neu  redigirt  und  in  der 
firsflhluDgsweise  sind  kleine  Abänderungen,  stets  unbedeutender 
als  die  des  oben  abgedrucklen  ersten  Capitels.  Neu  eingeschaltet 
ist  aber  die  derselben  angehttngte,  welcher  keine  besondere 
Nummer  gegeben  ist:  ''Wie  Vlen()»egel  antworde  eym  reyflgen 
man,  der  na  dem  wege  viagede  ' ,  welche  Erzählung  oben  im 
Anhaiigc  zu  Murners  IJIenspiegel  S.  139  bereits  abgedruekl  ist. 
Hierauf  Tolgt  in  Krulliers  Drucke  das  Capitei  Ii,  dieselbe  Hi- 
storie U  bei  Murner. 
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Die  im  Diederrheiiiischen  Texte  fehlenden  Erzählungen  des 
letzteren  sind  dessen  Nr.  3,  4,  7,  8,  18,  21«  26,  44,  56,  59,  65, 
67,  75,  77,  81,  82,  84,  85.  Dugt  gcn  sind,  ausser  der  der  er- 
sten Historie  angehängten  Erzfthlung,  gegen  den  Schluss  zwisdien 
Numerus  Nr.  88  und  89,  der  Eimbecker  Historie  und  der  vom 
Kloster  Marientlial,  eingeschaltet  zwei:  "Wy  Mtiifpegel  ein  Rofz- 
tüfcher  wart",  welche  die  Erzaliluiig  der  Erfurter  Ausgahe  Nr.  90 
ist,  und  ferner  deren  Nr.  91 :  "Wie  Vlenipegel  ein  byrt  wart  im 
Brunfwicklzeii  Iai»d'\   S.  oben  S.  140 — 141. 

Bei  der  Historie  vom  RosstÄuseher  ist  zu  henierken,  dass  Rruff- 
tersTexl  sich  an  zwei  Stellen  deren  Quelle  ia  Fauli's  Schitn(3fTund 
Emst  näher  anschliesst  als  die  Erfurter  Ausgabe,  nämlich  in  der 
Anrede  an  den  gnten  Gesellen,  so  wie  in  dem  Satze,  dass  das 
Pferd  über  diese  Btnine  nicht  ging.  Doch  hat  die  Erliuter  Aus- 
gabe gleich  Pauli  die  ausdrückliche  Bestimmung,  Ul.  foUe  sein 
Pferd  zurDcknehmen.  Der  Schlusssatz  ist  unserem  Texte  eigen- 
thtlmlich.  In  der  Historie,  wie  Ulenspiegel  des  Herzoges  ron 
Brauttschweig  Hirte  ward ,  folgt  jedoch  die  Erfurter  Ausgabe 
mehr  ,  den  Worten  des  J.  Pauli. 

Der  Auszug  ans  der  zahlreicheren  Sammlung  giebt  sich  in 
der  Rednction  auch  dadurch  zu  erkennen,  dass  nnr  die  vier  er- 
sten Historien  mit  Ordnungszahlen  bezeichnet  sind,  welche  bei 
den  folgenden  von  dem  Uebcrtrager  in  den  niederrheiniscben 
Diaicct  weggelnffen  sind. 

Nach  den  IJemerknngen ,  welche  das  erste  Capitel  veran- 
lasste, müssen  wir  die  vorhegende  Ausgabe  für  jünger  halten 
als  die  Murner'sche;  doch  scheint  sie  dagegen  nach  denselben 
der  Erfurter  v.  J.  1532  vorangegangen,  und  kann  es  nur  sehr 
wahrscheinUch  dünken,  dass  eine  neue,  unbekannt  gebüebene 
Ausgabe  vor  dem  Jahre  1532  schon  die  derselben  gegen  den 
8chlnas,  namentlidi  was  die  Nummern  96— d9  betrifft,  so  sehr 
ungeschickt  eingeschalteten  Zusätze  bereits  enthielt.  Fttr  dieses 
Zeitverhaltniss  lässt  sich  noch  anfbhren,  dass  S.  Kmffter  noch  die 
richtige  in  allen  Übrigen  Ausgaben  so  sehr  entstellte  Lesart  aus  Mur- 
ner^s  Cap.  28  "in  dem  Asseburgcr  Geriebt",  hat,  l  ap.  68  noch  der 
Wenden  zu  üeltzcn  gedenkt,  während  er  das  "Hildelbeim"  der 
Historie  ü  l  in  das  lauge  befolgte  "Midefzheira"  verwandelte. 
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3. 

1520—30. 

(S.)  Vlenfpieghel  (,£J 

Van  Vlöfpiegiieb  leuen 

En  fchimpelicke  worcke,  en  wo^eriijeke  iuoiitu«roii 
die  I  hi  hadde  want  hi  en  liet  hem  gbeen  boe'uerie 

▼erdriete». 

Ein  Holzschnitt  mit  Randverzierungen,  4*/^  /«>U  hoch  und 
lit  niahti  eben  so  breit:  Eiik* nspiegels  Xulvr  zu  Pl'enle,  mit  dem 
knabciif  dessen  Kock  niifi^^si liljii,'en  ist,  innter  sich.  Man  er- 
blickt drei  Menschen  Inaler  ihnen.  Auf  dem  Kopfe  des  Pferdes, 
als  Fioccbi  erhebt  sich  ein  beblätterter  Stock  mit  einem  runden 
Spiegel,  auf  welchem  eine  £ule  steht,  beinahe  gleich  einer 
Monstrans. 

Bogen  K  ij  40  Bl8tter  in  kl.  4.,  von  denen  jedoch  in  dem 
Kopenhagener  Exemplar,  dem  einzigen  bekannten,  zwei  fehlen» 
X.  u.  XI.  Signatur  C  2  u.  C  3.  Die  Seite  hat  32,  auch  33  Zei- 
len.   Mit  26  Holzschnitten,  welche  an  Michael  Wohlgemuths 

frühere  Arbeiten  erinnern. 
Am  Ende: 

Gheprint  Thautwerpen  in  die  Kape  by  my 

Mjrhiel  van  Hooch ft raten. 
Das  Jahr  des  Druckes  ist  nicht  angegeben.     Von  dieser 
Ausgabe  ist  nur  ein  Exemplar  bekannt  auf  der  K.  Bibliothek  zu 
ILopenhagen,  welches  Subro  einst  aus  Lnxdorphs  BQcherverstei^ 
gerung  erwari>J) 

t.  Nacbdein  ich  durch  j;i  f:illigo  Mitllieilung  des  oheii  ^Tdarliidi  Kxctiiplarüi 
in  den  Stand  gesetzt,  dasselbe  zu  ufitcrsiK  Inn  .  hat  Htir  Jiisii/i;iih  Mol  beeil  ' 
von  demselben  eine  Beschreibung  im  Scruptutii  1&4G  Ni.  6  gt  liefcrf,  als  eine» 
plalldeutscheo  Eulenspiegels,  womit  ich  jedoch  nicht  übercinstiBimen  kano. 
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Aof  der  Rflckseite  des  TiCelUattes  sidit:  Die  IMoghe. 

Om  die  bede  van  rommighe  vrienden  ben  ick  be  {  fciiueer 
des  boLM  x  meX  weder  reggheii  en  dorfte.  |  Soe  hab  ick  ghecopu- 
leert  fonirnighe  rcene  boünpricn  |  die  Thiel  Vleipieghel  bedreuen 
bell  in  fyn  leuen  ende  i  Rerf  nlfmen  fchreef  M.CCCL.  Nv  be- 
gbeer  ick  nocli  j  tans  veronlcukliclit  te  fine  voor  gheellelijck  ende 
weer  |  lijck  voor  boghe  ende  leege  dat  mi  Diemant  ie  Teer  hier  | 
in  wü  ftraffen  noch  hem  feluen  daer  in  verlloren,  want  |  ick  dat 
niel  en  maecte  datier  godes  dienft  by  vermin  |  dert  ende  TericH 
ren  foude  ßjn.  Noch  oock  datmen  fcalc  |  heyt  foude  foecken, 
maer  om  des  menrehen  ünta  daer  |  roede  te  veriicfaten  end« 
te  Teniieowen.  Ende  ooc  om  |  dat  die  ßmpel  flechte  menfehen 
▼oor  der  gelijcker  boe  |  uerijea  hem  fouden  raoghen  wachten  offe 
hem  lieden  |  voor  ooghen  quamen.  Het  fs  oock  beter  te  hooren 
en  I  de  te  lesen  datmen  lachtet  ende  ghcen  fonde  en  doet  dä  | 
datmen  fonde  dede  ende  datmen  weende  ende  fcreyde. 

Das  zweite  Blatt  beginnt:  Hoe  VIefpiegel  dreimal  op  eenen 
dach  ghedoopt  |  was  als  hi  gheboren  was.  (Darunter  ein  bezOg- 
licher  Holzschnitt.) 

In  dem  Lande  vun  SalTen  int  dorp  te  knetlinge  by  den 
welme  werdt  Vlefpiej^hel  f»hcboren.  En  fijn  vader  biet  Claes 
vlefpiegliel  ende  sijn  nioeder  Wybeke.  £u  ü  iouden  haer  kind 
tot  Amplenen  ter  doopen  . . 

Das  Ganze  enthllt  46  nicht  bezifferte  Capitel,  wenn  wir  auf 
die  fehlenden  zwei  Blätter  noch  zwei  rechnen  ddrfen.  Diese  Ab- 
schnitte enthalten  jedoch  in  einigen  Fallen  eine  kfirzere  DarsteU 
lung  dessen,  was  in  spHteren  Ausgaben  in  mehrere  Capitel  ver- 
theilt ist,  also  etwa  51  von  den  96  Capitdn  der  Ausgabe  v.  J. 
1519.  leb  babe  der  nacbfolgenden  von  mir  entworfeneu  Liste 
der  Capitelsüberschrif\en ,  Ordnungszaliicn  und  Vergleicbuogen 
mit  der  Ausgabe  Murner's  beigefügt. 

( 1 .)  Hoe  Vlefpieghel  driemael  op  eeoen  dach  ghedoopt  was 
als  hi  gheboren  was.   M.  1. 

(2.)  Qoe  Vlefpieghel  antwoorde  eenen  man  die  nae  den  wech 
vraghede.   (fehlt  H.) 
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(3.)  Hue  Vlenfpiegel  achter  finen  vader  fadl  op  eeo  peert 
tbouende  lyii  fcalcheyt.    M.  2. 

(4.)  üoe  Vlüfpiegel  iat  water  viel  vaa  der  coorden.  M. 
a  u.  4. 

(5.)  Hoe  VIcrpieghels  roodoi-  hd  badt  en  onderwecs  dat 
hi  «en  ambacht  foiide  leeren.    II.  5. 

(6.)  Hoe  Vlefpiegliel  broot  creech  voor  fjn  moeder.  M. 

(7.)  Hoe  Vlel|[Megel  geAolen  wert  in  eenen  biekorf.  H. 
9  u.  10. 

(8.)  Hoe  bem  VIerpiegbel  verfauerde  bi  eeo  pape.  M.  11. 
(9.)  Hoe  VIerpiegbel  te  Buddenftede  coller  wert   M.  it 

u.  13. 

(10.)  Hoe  Vlelpiigel  wilde  vüegen.    M.  !4. 

(11.)  Uue  Vlefpiegliel  inetiiciueo  gaf  eenen  doctoer.  M.  15. 

Lttcke  von  zwei  Blattern.   Hier  fehlen  vermiithltch: 

(12.)  Hoe  VleJ][iieghel  ein  kranc  kint  fchijtende  maecte,  zoo 
hy  zeyde.  H.  16. 

(13.)  Hoe  VIerpieghel  op  eenen  dach  afie  de  fiecken  gbenas 
die  int  gafUiuys  waren.    M.  17. 

Das  nächstfolgende  Blatt  beginnt  unten  in  der  ErzSblung: 
(14.)  wie  Eulenljpiegei  bei  Hondfchein  das  Mehl  in  den  Hof 

beutelt.    M.  20. 

(15.)  Iloe  Vlefpieghel  eeu  waditcr  was  bi  den  vurlle  van 
Anhalt  om  die  vyandcn  te  wachten  op  den  toreu.    M.  22. 

(16.)  Iloe  VIerpieghel  des  conincx  van  Polen  fot  verwan  niet 
grooter  fotlcrnien.    M.  24. 

(17.)  Hoe  die  bertoge  van  Lunenborch  Vlefpiegel  Ign  lani 
verboot.   M.  25. 

(18.)  Hoe  VIefpieghel  vertrac  bi  den  Jantgraue  van  Hefisen 
en  gaf  hem  wt  vor  een  fchilder.   M.  27. 

(19.)  Hoe  VIefpieghel  difpnteerde  onder  die  doctoren.  M.  28. 

(20.)  Hoe  VIefpieghel  een  muyllloler  werdL  H.  31. 

(21.)  Hoe  Vlefpiegel  te  Bamberch  om  gelt  adt   M.  33. 

(22.)  Hoe  Vlefpiegel  te  Romen  ghinc  om  den  paus  te  fpre- 
ken.    M.  34. 
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(23.)  Hoe  Vlefpieghel  te  Franckefooit  4sw  Jodai  bedrooch 

dien  hi  llront  vercochte.    M.  35. 

(24.)  Hoe  Vlefpieghel  deu  procbiaeu  afTchattede  (\in  paert 
door  fijo  biechte.    M.  38. 

(25.)  Hoe  luMii  Vielpieglirl  voor  wn  finit  veiliiienle.   M,  30. 

(26.)  Uoe  hem  Vierpiegei  verhuerde  met  eenea  fcboemakcr. 
M.  42. 

(27.)  Hoe  Vierpiegei  Rront  voor  fmeer  oft  vet  vercocht.  M.  46. 

(28.)  Uoe  Vierpiegbel  dieiide  een  cleermaker.  M.  48. 

(29.)  Hoe  Vlefpieghei  ta  Lubeke  den  wynlapper  bedroech. 
M.  5)7  u.  58. 

(30.)  Hoe  VIerpieghd  een  brilmaker  wert.   H.  63. 

(31.)  Hoe  Vlerpieghel  hem  Terbuerde  voor  een  oock.  M.  64. 

(32.)  Hoe  Vlefpieghel  te  gälte  genoot  was.    M.  66. 

(33.)  Hoe  Vlefpieghel  gewan  eeii  levis  laken.    M.  6S. 

(34.)  Hoe  Vlefpieghel  deu  XU  bliudea  om  gods  vviiku  gaf 
XX.  gidden  alfoe  fi  meenden.    M.  71- 

(35.)  Uoe  Vlefpiegel  tot  Vfzleuen  den  weert  veruacrde  met 
eenen  dooden  wolf.    M.  78. 

(36.)  Hoe  Vlefpieghel  eenen  hont  vilde  eö  gaf  dat  vel  der 
weerdinnen  voor  dat  half  gelach.  M.  82. 

(37.)  Hoe  Vlefpiegbel  der  feiner  weerdinnen  een  tyt  fejde 
boe  dat  Vlefpiegel  op  een  rat  lach.   M.  83. 

(38.)  Hoe  Vlefpieghel  een  weerdinne  metten  Uoten  eers 
fette  op  die  heele  afTchen.   M.  84. 

(39.)  Hoe  Vlefpieghel  eenen  Hollander  ^^Irechte  met  eeuen 
ghebraden  apiicl.    M.  86. 

(40.)  Iloe  Vlefpieghel  dcdc  een  vrouwe  baer  eerde  potten 
in  Hucken  flaen.    M.  87. 

(4 ! .)  Hoe  Vlefpieghel  botermeick  cochte.    M.  70. 

(42.)  Hoe  Vlefpiegel  die  trappen  aftirac  daer  die  moniken 
af  vielen  ter  aerdcn.    M.  80. 

(43.)  Hoe  Vlefpieghel  te  Mollen  cranck  wert,  ende  hoe  hi 
den  apoteker  in  fijn  biiffehen  fcbeet  en  hoe  hl  in  den  heyligen 
gheeft  ghedragben  wert   M.  90  o.  91. 

(44.)  Hoe  Vlefpiegel  finen  hieohtvader  bedrooch  en  dede  hem 
njii  banden  befchijteu.   M.  92. 
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(45.)  Hoe  V  lt  ljji(  -  lit  1  fijn  tdiamenl  maecle.  M.  93  ii.  94. 
(46.)  Hoe  Vieipieghei  bcgrauen  wert.    M.  95. 

Man  »rsipht  aus  dieser  Liste,  tlass  (\vv  Anlwerpeuer  Text 
nur  eine  Lizählimg  hat,  welche  in  dem  des  Murncr  fehlt.  Im 
Uebrigen  stimmen  beide  Texte  dem  Sinne  nach  genau  überein, 
nur  die  Darstellung  ist  iu  letzterem  etwas  breiter.  Die  Orts- 
Bamen^  sind  stets  diesdbeD ,  sowie  die  der  aogefilhrteii  Per- 
Bonen ,  von  denen  jedoch  der  deutsche  Text  einige  enthalt, 
welche  in  jenem  feUen.  Der  dem  Antwerpener  Texte  eigen- 
tbomliehe  Abschnitt  aus  Blatt  2*'  mOge  hier  als  Probe  der 
Spradie  folgen: 

Hoe  Ylefpieghel  antwoorde  eenen  man  die  nae  den  wech 
▼raghede. 

(Holzschnitt  mit  lUndverzierungeu.) 

Als  Vlel)|>ieghe1  noch  een  kint  was,  fo  waren  (ijn  ouders  op 
een  tijt  wt  ghegaen,  ende  hadds  he  alieen  thuys  gbelaten.  Soe 
quam  daer  een  man  rijden  aent  huys  en  vraechde  nae  den  wedi, 

ende  want  hi  nie  |  Blatt  3  a  |  mant  en  fach,  fo  riep  hi:  ifser 
niemant  in  huys?  Doe  feyde  dat  kinl  Vlenf|)ieghel:  iaet,  ander- 
half man  ende  een  peerts  hooft,  want  ghi  fidt  motte  haliien  lijue 
in  huys  mel  dat  hooft  van  den  peerde,  ende  iek  Inn  «  en  «.'hebeel 
man.  Doe  vraechde  die  man:  waer  is  v  vader  efi  moedei  ?  Doe 
feyde  dat  kint:  mijn  vader  die  is  van  quaet  quader  maken,  en 
mijn  mneder  is  om  fchade  oft  om  fchande.  Die  man  feyde:  hoe 
dat?  Dat  kint  feyde:  m^n  vader  die  maecC  eenen  qnaden  wech 
noch  quader,  want  hi  maeet  putten,  dat  man  opt  dbefayde  lant 
niet  en  foude  riden,  ende  mijn  moeder  is  broot  leenen,  ende 
gheftfe  min  weder,  dat  ts  fcande,  gheeftfe  te  vele,  dat  is  fcade. 
Do  feyde  die  man:  waer  fal  ick  te  rechte  rijden?  Dat  kint  feyde: 
daer  die  ganfen  gaen.  Eü  als  die  man  qua  rijden,  vlogen  doe 
die  ganfen  iut  water;  doe  hat  die  mau  Iwifel  ende  reedt  weder 
om  ende  feyde:  die  ganl'en  fijn  int  water,  dus  en  wcct  ic  k  waer 
ryden.  Dat  kint  feyde:  ghi  lout  rijden  daer  die  j^anfen  gingen, 
en  niet  dar  fi  fwemme.  Doe  reedt  die  man  wech  ende  hem  ver- 
wonderie  feer  van  die  antwoorde  des  kints. 
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Das  letzte  Capitel  lautet  auf  Blatt  K  3  b.: 

Hoe  Ylefpieghel  begrauen  wert. 

Int  laetlle  was  ooc  die  begnminge  va  vlel)|iMglid  wod^c  wit 
als  fi  h€  in  dz  graf  metter  kille  wilden  fetten  fo  brac  ds  es  seel 
daer  fi  die  kille  mede  fineke  wildS  aen  dz  voete  |  Blatt  K  4  a  | 
eynde  fo  dat  die  ktfte  ooer  eynde  viel  in  dat  graf  en  vlefpiegel 

die  qua  op  zy  voele  nietter  kifle  le  llaen.  Doe  feyde  fi  al  dye 
daer  bi  wäre.  Laet  he  fo  flaen  wät  hi  wonii  lic  was  in  zy  leue, 
wonderlic  wil  hi  zy  na  fijn  dool.  Aid?  lieten  fi  vlefpiegel  recht 
int  graf  f!ae  eii  fi  tletle  dat  pr;»f  vn  loyden  daer  eene  fleeii 
daer  op  gehouwen  was  een  wie  iiebbeude  een  fpiegel  under  zy 
clauwen  alfo  hier  na  geiigureert  ileen  flaet,  ende  op  den  Aeen 
Itont  gehonwen  met  gefcrilte,  Defen  faJ  nyemant  ▼hoawen. 
Hier  leetvlefpiegfael  begrauen. 

Hierauf  ein  Holzschnitt  in  ablonger  Einfossimg,  ein  runder 

Spiegel  in  einem  Rahmen  mit  acht  Facetten.  Auf  demselben 
sitzt  eine  Eule  mit  den  Klauen  ihn  ergreifend.  Eine  Inschrift 
ist  nicht  vorhanden. 

Zwischen  diesem  Holzschnitt  und  der  oberen  angegebenen 
Bezeichnung  des  Druckers  steht  noch  iuigeudes: 

  » 

Epitaphinm. 

Noctua  et  ab  fpeculo  tix  noxior  eutropelusqz 

Depofuit,  teftans  ridiculofus  homo, 
Ne  Itat  ne  fedeat  iaceatqz  ferant  tumulo  eins, 

Vel  feclaris  vel  fpiritualis  eum. 
Dormitat  in  Christo  cum  Chrilli  fldelibus  hic  nam, 

Aut  cadit  aut  Hat  hero  feruus,  vt  ipfe  fuo. 

Kleine  Abweicliungen  in  den  im  Allgemeinen  gleicblauten- 
den  Erzidilungen,  ausser  den  in  der  Vorrede  und  im  Anfange 
der  ersten  Historie  zu  ersehenden  sind  noch,  dass  Cap.  3  die 
Saale  nicht  hennnnt  ist,  der  Ort  Stalsfurt  Staffert  genannt  wird, 
Cap.  6,  36,  37;  und  Cap.  8  bei  Büddenstedt  im  Lande  Hraim- 
schweig  die  Bezeichnung  der  DiOcese  Stift  Magdebuiig  fehlt.  Cap. 
9  fehlen  die  lateinischen  Worte.  Cap.  1 1 .  Bruno  wird  Graf  von 
Quecfer  anstatt  Querfnrt  genannt«  und  leUt  die  Benennong  des 
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Schlosses  Grevensfnn  oder  G^vok enstein.  Cap.  18  wird  Marburg 
nicht  genannt;  unter  den  Voriahren  des  Landfjrafen  von  Hessen 
ist  dem  Ludwig  der  Beiname  "der  Fromme''  nicht  gegeben.  Cap. 
19  fehlt  am  Schhiss  die  Angabe,  dass  Ulenspiegel  nach  Erfurt 
ging.  Cap.  20.  Pommern  wird  n^her  bezeichnet  als  in  Oostland 
belegen.  Der  Name  des  neuen  Heiligen  Brandonis  (Brandanoa) 
febll.  Cap.  23.  Der  Babhi  wird  Akipha  genannt,  eine  Umsetzung 
TOD  Caiphaa,  anstatt  des  Alpha  in  Mumer^s  und  Kruflter^s  Texte. 
Cap.  24.  Rtsenbrugge  anstatt  Risenburg,  was  dem  von  mir  nach- 
gewiesenen Kissenbrugge  sufiOlig  naher  kommt  Die  Beifichnnng 
den  Bisthumes  beim  Bischöfe  von  Halberstadt  fehlt,  so  wie  die 
Erwähnung  von  Wolfenbüttel,  und  Cap.  30  Priedburgs  in  $ler 
Wetterau. 

Die  Zahlen  des  Geldes  sind  gewöhnlich  dieselben,  nur  Cap. 
23  verkaull  l  Jonspiegel  dejii  Juden  die  Propheten  beeren  filr  500 
fl.,  wo  1519  und  1532  Einum  send  Gulden  angegeben  sind,  Krufl- 
ter  aber  nur  hundert  Gulden  iial.  Auch  Cap.  29  werden  zu  Lübeck 
für  den  Wein  X  Witten  gefordert  und  VllI  Witten  geboten,  wo 
bei  Murner  X  und  VI  Pfenninge,  bei  Krufifter  XII  und  VIII,  1532 
XL  und  XXIV  Pfenninge  stehen.  In  dieser  Erzählung  fehlt,  wie 
ancb  bei  Kruflter,  der  Name  des  Weinschenken  Lamprecht  und 
Ulenapiegels  Gesuch  an  den  Bath  besteht  darin,  dass  er  von  des- 
sen Mitgliedem  und  dem  BOigermeister  suerst  begehrt,  was  Mur- 
ner^s  und  andere  deutsche  Texte  dem  Weinsapfer,  Schenken  und 
Schinder  sumuthen.  Cap.  3  t  ist  Hfldersaen  fUr  HUdesbeim,  je- 
doch nicht  das  irrige  M idessheim,  desgleichen  fehlt  der  Name  des 
Priesters  Herr  Heinrich  Hamenstedt,  so  wie  Cap.  32  der  letzte 
Scbwauk  mit  dem  Schelniscbinder.  Cap.  ist  von  Grun  leyts 
(Leydener)  laken  die  Iknie,  aiislatt  dos  Grünen  Lundisch  (Lund 
in  Schweden  oder  London)  Laken.  Cap.  34  giebt  Ulenspiegel 
den  Blinden  XX  Gulden,  nirhi  wk  hvi  Murner  XIT  Gul(i(  ji,  wo 
des  Hänfen  Fritz  Herberge  nicht  genannt  wird,  «eklHT  Ligenname 
erst  1532  vorkommt.  Cap.  38  fehlt  am  Schlüsse  der  Scherz  über 
die  Bomfahrt.  Als  auffallende  Uebereinslimmiing  mit  dem  älteren 
Texte  lässt  sich  hervorheben,  dass  in  Nr.  21  Ulenspiegel  gleich- 
falls von  Nombeiy  nach  Bambeig  wandert,  obgleich  Mumer^s 
Torangehendes  Capitel  32,  welches  den  Schwank  lu  Nürnberg 
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lif  i  idurt,  im  Antwerpener  Texte  weggelassen  ist  Dagegen  ver- 
niisst  in.in  viel  von  fler  Gemtltlilidikrit  der  Murner'schen  Dar- 
stellung. Llenspipgcl  wird  nie  der  gute,  frouime  geuauut,  son- 
dern er  wird  mehr  als  Spitzbube  angcseben. 

Diese  Ausgabe  kann  nidit  äiter  sein  als  die  v.  J.  1519,  aus 
welcher  alle  Erzählungen  mit  den  gleichlautenden  Ueberschriften 
entlehnt  sind,  mit  Ausnahme  der  zweiten,  welche  sich  auch  in 
S.  Kruffters  Teile  findet  Mao  könnte  daher  die  Antwerpener 
Ueberaetznng  für  einen  um  etwa'  25  Erzählungen  mkarzlen  Aus- 
zug aus  dem  letzteren  halten,  wenn  jene  nicht  die  Historien  36 
und  37,  Mumer^s  Nr.  82  und  84,  enlhielte,  welche  bei  Krufiter 
fehlen.  Es  deutet  daher  dieser  Text  wobl  gleicbfalls  auf  eine 
uns  unbekannte  Ausgabe  hb,  welche  in  den  nächsten  Jahren 
nach  1519  erschienen  ist 

Mit  diesen  Vermutlmngen  stimmt  auch  überein,  was  wir  über 
die  Zeit  des  Dnrckes  wissen.  Man  hat  die  Ausgabe  des  Michiel 
Vau  Hoochrtrateii  mti  das  Jalir  1495  jiot  t/l.'  i  1>(h  Ii  ^rewiss  ohne 
Gnind.  Es  ist  nämlich  von  den  in  diesem  Jahre  publicirleu 
"Keuren  van  den  landen  van  Zeeiaiidt*  ^) ,  welche  in  niebrereu 
Ausgaben  vorhanden  sind,  auch  von  jenem  eine  solche,  ohne  An- 
gabe des  Jahres  des  Druckes,  vorhanden,  welche  augenscheinlich 
auch  spüter  gedruckt  sein  kann.  Ich  habe  von  seinen  anderen 
Drucken  nur  in  Erfahrung  bringen  können: 

1506.   De  oudt  yaders  collatien.  foL*) 

1519.  Petri  Aegidii  Threnedia  in  ftmus  Imperatoris  Itei- 
miliani. 

1527.   Hei  Nieuwe  Tellament  8.  * 

Wenn  nun  sein  Druck  der  Keuren  van  Zeelandt  um  das 

Jahr  1495  gesetzt  wird,  so  dürfte  hier  wohl  ein  Irrthum  vor- 
handen sein,  jedenfalls  wäre  für  den  Ulenspiegel  kein  Grund  für 
die  Annahme  eines  so  fiilhen  Jahres  vorhanden,  selbst  wenn 
nicht  andere  Gründe  entscheidend  dagegen  sprächen. 

1  Grafze  Lebrlucü  cioer  allgcmcuicn  Lilerargeäcliicbte  Bd.  II,  AbUi.  2,  2. 
S.  1020.  2.  &  Panier  Aand.  Typograph.  Bibliophile  Bel«e  T.  Ii.  ^  Bh 
Uiopbile  Beige  T.  I.  p.  82  aq. 
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4. 


Zwischen  vier  Blümchen  zuerst  eine  Eulet  dann 

''Ulenfpiegel'' 

und  darauf  ein  iiiudtL;!  Spiegel. 

Sodann :  De  sa  vie  de  ses  oeuures  |  Et  nienieillenri's  aduen- 
tures  par  luy  faictes  I  et  des  gran-  |  des  forlunrs  (luil  a  eux,  le- 
qnel  par  nulles  fallaces  ne  se  laif  |  fa  Ironiper.  Nouuellement 
translate  et  corrige  de  FJaiuant  1  en  Francoys.   t  * 

Bogen  K  üg^  in  4.  die  Schrift  durchaus  gothische,  ohne 
Seitenzahl  und  Custoden. 

Am  Ende:  Imprime  nounellement  a  Paris  en  lan  Hfl  * 

CCCCC*xxxij  * 

Ein  Holzschnitt  auf  dem  Titelblatte  gleich  dem  oben  be- 
schriebenen dei  Aiitwerpcner  vläinisi'hen  Ausgabe;  die  Vorrede 
und  der  Schhiss,  wie  Dr.  Moser*)  sie  mittheilt,  sind  wörtliche 
Uebersetzui)gen  des  Textes  derselben  An<«L'nl>p;  eben  so  findet 
sich  hier  alu  Schlüsse  das  laleiriischeu  E|)i(aphium,  nur  fehler- 
hafter gedruckt.  Hinter  dem  Namen  des  Druckortes  ist  noch  wie 
dort,  ein  Holzschnitt  des  Spiegels  und  der  Eule;  ausserdem  noch 
sieht  der  Beschauer  ein  Stück  von  einer  Stadt,  wie  es  bei  den 
Holssehnitten  im  Texte  hAufig  vorkommt  Die  franiOsische  Vor* 
rede  lantet  also: 

Pour  la  priere  danouns  mes  amis  aufqueli  ie  actenr  de  ce 
prefent  liure  nofoye  rellhlTer.  Jaj  coropuse  aucunes  plaifantes 
tromperies  et  gaberies,  lefquelles  Tiel  Vlefpiegle  flft  en  fa  vie. 
El  iiiourut  en  lan  niil  lioys  ceiis  ciiKiuiuite.  Je  defire  toutes 
foys  et  demande  deftre  exciife  laut  deii;iiil  ipnidielz  que  tempo- 
reiz, deuant  nobles  et  innobles  qne  nully  tntp  ni  ir^i!*  uc  Fe  cour- 
rouce  car  ie  ne  lay  couipofe  que  le  feruico  de  Dieu  y  fuJl  di- 
minue  ou  gafte,  ne  auiXi  quon  pourroit  cercher  auicune  faulcete, 

1.  Dieses  ist  vpiinu!hlich  das  Z.i  hl  zeichen  X,  welches,  wie  auf  dem  spaier 
zo  verzeichnenden  franzi^^isehcn  Drucke  die  Zahl  der  Bogen  (cabiera)  andeutet. 
2.  iSauinann  s  Sera|>et)in  lb4Ü  bd.  I  S.  375  —  77. 
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mais  tant  feullenient  pour  recreer  et  renouueUer  les  entendemens 
des  hommes,  et  aulTi  affin  qae  les  (implcs  gens  de  tellea  trom- 
peries  Te  pourroient  garder  au  teps  adoenir  II  vault  aufl!  mieuh 

douyr  et  lyre  qiion  rie  fans  faire  peche  que  en  plourant  on  fi(l  peche. 

Hierauf  folgt  ein  IlulzschuiU  quer  herüber,  wie  Llcuspiegel 
auf  die  Frankfurter  Messe  kommt. 

Das  rinziiro  b«?kannt  gewordene  Exemplar  ist  in  der  K.  Bi- 
liotkek  zu  blullgurU 

5. 

1532. 

Von  Vlenl]|>icgel  eins  bau  |  ren  sun*)  des  lands  Brann- 
schweick,  wie  |  er  fein  leben  volbracbt  hat,  gar  mit  |  seltsamen 
Sachen. 

Am  Ende:  Gedruckt  zu  Erffurdt  durch  Hekher  Sachsen 

ynn  der  Aixhcn  Noe.  311)xxxij. 

Bogen  X  in  4.  84  unpaginirtc  Blatter,  von  denen  das  letzte 
leer  ist  Gicicb  unter  dem  angeführten  Titel  ein  diel  Viertheile 
der  Seite  einnehmender  treffiicher  Holzschnitt,  den  Eulenspiegel 
reitend  und  mit  einer  Eule  m  der  einen,  einen  Spiegel  Jn  der 
anderen  hochgehobenen  Hand  vorstellend. 

Ich  bemerke,  dass  in  dem  mir  vorliegenden  Drucke  tHen- 
fpiegcl  ein  kleines  Schwert  an  der  rechten  Seite  trägt,  dessen  er 
sich  in  seinen  Thaten  nie  bedient  Er  tragt  einen  Bart  und  auf 
dem  Kopfe  eine  spitze  Mütze  mit  Zacken  und  Federn,  ein  Ünter- 
g^iWiiiid  oder  Scinirzfell,  l)Iatttirurtij?  gespalten  uud  eiueii  ähuliclien 
Zierralli  aul  den  Schullern,  alles  vennuthüch  einer  ^'arrentracht 
entleimt. 

Icli  entaehnie  aus  dem  sehr  guL  ei  lialtencn ,  der  K.  Biblio- 
thek zu  Berlin  gehürigem  Exemplare  die  folgende  Vorrede: 

Es  was  vor  zeitten  ein  lifliger  |  vnd  durchtribner  abenthewrer 

genant  Vlen-  |  fpief^el,  Gcborn  ym  Braunfchwcigifchen  Her-  |  zog- 
tbumb,  der  yn  TeuUdieu  vn  Welfchc  laude,  |  vor  berrn  vnd 

i.  Sud  anslaU  fon» 
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gemeinem  volck  fcltzam  vii  fchal  |  ckslultig  |>orfen  vn  abenthour 
Tolbrarhf  hat.  Welch  gefchichten  ich,  fo  vnd  narli  dem  etlich, 
die  Diicli  lierwcgen  gebeten,  eiiuche  enllcluilili«iuii^'  aniM  iiien  wol- 
len, zufamen  gezogen  vnd  gepracht,  iNicht  aber  danimb,  das  ich 
Tonneinte,  die  andecbtige  zu  trösten,  fondcrn  weil  die  natttriich 
moirGhliche  neigung,  bey  frülichen  verlamlungen  ein  frey  vnd 
ficher  gemflet  fordert,  Tirnd  das  folch  zetten,  gebftrticher  weis  m- 
gebracht  werden,  pflegen  auch  fonderlich  perTonen,  leicfatfinnig 
▼nd  frdlich  gefchwengk,  neben  andern  furzubringen,  Doch  mit 
forlicfatiger  mars,  vn  ynn  fonders,  wann  es  die  zeit  vnd  llad, 
daraaft  fHtehfte  achtun^  ilt  zu  haben,  auch  andere  |,^elegenbeiten, 
erleide!»  wollen,  <ler  in;in  f'ich  nicht  allein  daruujb  gebraucht,  das 
dadurch  freund rdinl Ii,  guLwiiligkeil  oder  ein  mellig  gelechter,  bey 
den  zuliihern  erwerlit  winde,  fondern  vicbuehr,  lo  auch  zu  olf-» 
teriualen,  fokli  vnd  derj^leiclien  freumilicli  i^clchwenck,  langwirigf 
traurikeileD,  enilUich,  neidifch  lachen,  vnd  andere  vnwillen,  mil- 
dem,  vnd  gar  hiuwegk  nemen,  Auch  das  yhenige,  fo  mit  weifen 
auslegen  nicht  kan  vnd  mag  vorlegt  Tnd  ausgeiofchen  werden. 
Weil  md  auch  aus  allen  gebtirlicben  gefchwencken  vü  fabeln, 
ernrte  meinungen  gezogen  vnd  verAanden  werden,  vnd  nicht  üeiv 
nec  mderfchiden  fein,  dann  das  emftliche  fechen,  weislich  vnd 
tapffer  vn  die  gefchwenck  lecherlich  gehandelt  werden.  Wil  mich 
diefero  nach  verfehen,  es  werde  ein  yeder  lefer  vollende  gcfchicht 
vuü  iiillorien,  guüg  \erlefen,  vnnd  ^iiter  nieiniHig  annuuiuu. 

Auf  der  Vorderseite  des  letzten  Blattes: 

El^lTAPUlVM. 

Diefen  (lein  fol  niemandts  erhaben 
Ulenfpiegel  lehent  hie  begraben. 

Darunter  ein  llolzscbuitt:  der  Spiegel  mit  acht  Facetten, 
auf  welchem  die  Eule  attat;  beide  von  vier  Linien  umschlossen. 

Der  Text  enthält  102  numerirte  Historien  mit  86  Holzschnit- 
ten, unter  denen  aber  nur  die  ersteren  einigen  Werth  haben,  da 
die  späteren  ,  wie  es  scheint,  von  alleren  schon  af^nntzten 
Stöcken  gedruckt  sind.  In  der  EHindnn^  gleichen  sie  mehr  oder 
lumder  den  Strassburger  Uoizsdiuitten  v.  J.  1519,  doch  ist  die 

U* 
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KldduDg  des  Ulenspiegel  verschieden,  dem  eine  spitie  Kappe  und 
ein  unten  genckteB  Gewand  gegeben  ist  Die  Nummer  der  Hi- 
storie 92  kommt  iweimal  vor,  doch  fehlt  43,  fo  dass  die  Zahl 
der  Historien  wirklich  102  beträgt,  oder  wenn  man,  wie  in  der 
ältesten  Strassburger,  dem  Epitaphium  eine  besentee  Nummer 
verleihen  will,  103. 

Ein  Exi'iiiplar  dieses  sellenen  Druckes  ist  beiueikt  im  Ver- 
zeichnisse der  am  3.  März  1834  zu  Franlifurt  am  Main  zu  vei^ 
steigernden  Bücheni  S.  4  Nr.  14.  Es  wird  daselbst  noch  hin- 
zugefügt, dass  bis  jetzt  nur  vier  Exemplare,  fast  alle  defect,  be- 
kannt seien.  Die  Colleclion  pr6cieuse  de  livres,  Halle  1846  Mars 
16.,  bekanntlich  die  Sammlung  des  Wiener  Pnrbhändlers  und  An» 
tiquars  Matth.  Kuppitsch  filhrte  unter  Nr.  7181  ein  Exemplar 
auf^  mit  Portrait  und  86  Holzschnitten.  Dieses  ist  mit  60  Rthh*. 
Gold  für  die  Privatbibliothek  S.  M.  des  Königs  von  Preussen  er- 
standen und  von  dem'selben  der  K.  Universititabibliothek  zu  Ber- 
lin geschenkt  worden.  Ein  anderes  Eiemplar  findet  sich  auf  der 
K.  Bibliothek  zu  München. 

Diese  Ausgabe  enthalt  die  oben  S.  139  flgd.  aus  ihr  abge- 
druckten Zusätze,  hat  aber  manche  eigenthttmliche  Ztlge  der 
Strassburger  Ausgabe ,  welche  noch  in  der  von  Krufller  sich  be- 
finden, weggelassen,  und  ist  reich  an  Missverständnissen  und 
Druckleiilern,  welche  die  ühiigcü  Edurter  nicht  nur,  sondern 
fast  alle  folgenden  Ausgaben  wiedergegeben  haben. 

6. 

1533_a7. 

Eine  der  vorgedachten  Ausgabe  durchaus  ähnhche  ist 
aus  derselben  Druckerei  zu  Erfurt  hervorgegangen,  von  welcher 
das  dem  Herrn  von  Meusebach  einst  gehörige  Exemplnr  gegen- 
wärtig auf  der  K.  Bibhothek  zu  Berlin  sich  befindet.  Leider  feb» 
len  in  demselben  die  beiden  letzten  Blatter,  so  dass  das  Jahr 
des  Druckes,  so  wie  Ort  und  Name  des  Druckers  nidit  zu  er- 
sehen sind.  Letztere  sind  jedoch  nidit  zu  bezweifeln.  Der  Druck 
ist  demjenigen  vom  Jahre  1532  so  durchaus  gleich,  dass  nur 
eine  genaue  Vergleichuug  ergiebt,  dass  in  den  Ueberschrilten  so 
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wie  am  Schlüsse  mancher  Historien  die  kurzen  Zeilen  anders 
abgesetzt  sind,  als  in  diesem,  z.  B.  Historie  11,  40,  41,  55,  99. 
Auch  flnden  sich  kleine  Abweichungen  in  der  Schreibart,  z.  B  HUt. 
49:  "geweht"  für  *'gewegt",  "Brenburgk"  für ''Brenburg',  u.  a., 
wodurch  diese  Ausgabe  der  bald  zu  erwfthne&den  J.  1538 
nSher  kommt,  und  dieselbe  daher  nicht  filr  älter,  sondern  ftlr 
jOoger  ab  diejenige  von  1532  zu  erachten  scheint  Die  fehlen- 
den bdden  Blatter  am  Schlüsse  sind  handschrilUtch  ergänzt,  ver- 
mnthlich  im  17.  Jahrhundert,  wie  schon  die  Form  ''Eulenspiegelf , 
weldie  filr  das  altere  Ulenspit  gel  mir  nicht  vor  dem  Prankfiirter 
Drucke  des  W.  Han  v.  J,  1557  —  63  vorgekommen  ist,  vermuthen 
lässt  Diese  Ergänzung  schliesst  mit  der  \vunderlichen  Notiz:  "Ge- 
druckt zue  Augs|Kug  durch  Simon  (iymell,  so  aus  der  al- 
ten Sexischen  sprach  in  gute  T*  n^^clle  sprach  gebracht  wöMen 
Im  1498  Jahr"  Ein  Buciidrucker  dieses  Namens  ist  in  der 
Aiigsburger  Bibliographie  zu  der  gedachten  Zeit  durchaus  unbe- 
kannt. Ob  1598  oder  1698  ein  solcher  vorkommt,  niuss  ich 
dahinstellen.  Die  Notiz  von  der  Uebersetzuog  "aus  der  Säch- 
sischen Sprache  in  gute  Tcutsche"  findet  sich  zuerst  in  der  Cöl- 
ner  Ausgabe  v.  J.  1539.  Noch  mehr  geht  die  Verfillsdiung  der 
Jahreszahl  ans  den  Sclilussworlen  des  abgeschriebenen  Textes  her- 
vor, worin  es  heisst:  Alto  fiiUeden  fye  das  grab  mit  erden  zw, 
ratzten  emen  ftein  oben  daraulT  vnd  bieben  fein  biltnuTs  uff 
den  ftein  alfo  Aehent  und  machten  im  in  eme  handt  eb  EuUe 
▼nd  in  die  ander  handt  ein  Qpiegc]!  vnd  lifeen  dieffe  TchriflK  dar- 
auff  madien,  die  lautet  alfo; 

Diefen  Stein  Toll  iiii  iii,ni(lt  erhaben, 
Alhie  ftet  Eulenlpiegell  auilrecht  begraben. 

Alfo  Aet  diOe  grobfchriflt  zu  Mollen  in  SaxTen  vff  feinem 
grob  Anno  1950  Jar. 

Seihst  abgesehen  davon ,  dass  die  Ausgaben  vom  Jahre 
1519  bis  :]9  das  Epilnphium  ausdrücklich  nach  Lüneburg  ver- 
setzen, die  folgenden  aber  dabei  keines  Ortes  gedenken,  ist  die  Be- 
schreibung des  Bildnisses  zu  Mölln  frciUch  den  später  dort  nach- 
zuweisenden entoprechend ,  aber  nixhi  demjenigen  Epitaphium, 
welches  in  allen  mir  bekannten  Ausgaben,  bis  lu  den  neuesten 
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herab  sich  l)os(liri('ben  findet.  Soll  zu  diesen  Gründen  noch 
hin7np:effljrt  \v<M<l«'n,  ifnss  di«'  Ausgabe  v.  J.  1519  die  Abfassung 
des  Werkes  erst  ms  Jiilir  lüüO,  niso  später  als  jene  handschrift- 
liche Angabe  eines  unnachweisliaren  Drnrkrs  setzt?  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  der  Schreiber  die  Lücken  in  dem  ge^h  nckten 
Texte  aus  seiner  Kenntniss  des  Grabsteines  zu  Mölln  ergüuzte, 
und  müchte  der  Verdacht  sogar  nicht  unbegründet  erscheinen, 
dass  er  jene  absichtlich  veranlasst  habe,  nm  seinem  Exemplare, 
vielleicht  auch  dadurch  dem  Grabstein  lu  Mölln  den  Werth  eines 
höheren  Alters  zu  verleiben. 

7. 

1538. 

Von  Vlenfpiegel  eins  bau-  |  ren  fon  des  Jands  Braun- 
fchweick,  wie  |  er  fein  leben  voibracht  hat,  gar  mit  feltzamen 
fachen. 

Am  Ende:  Gedruckt  zu  Erffurdt  durch  Ifelcfaior  |  Sachflen 
Inn  I  der  Arche  Noe.  ;  M.D.XXXVnL 

Die  Holzschnitte  auf  dem  Titelblatte,  so  wie  in  dem  ganzen 
Werke,  dessen  Bogenzahl  und  Inhalt  stimmen  genau  mit  dem  Er- 
furter Drucke  v.  J.  1532  übercin,  selbst  im  Fehlen  der  NuninM  r 
4i)  und  Wiederholung  d-  i  >i.  1)3.  Man  müsste  die  iiiiick(i  lur 
identiseh  halten,  wenn  nielit  kleine  orthographische  Verscbiedeu- 
heiten  bemerkbar  waren  und  nidit  zu  der  lieziüenmg  der  Histo- 
rien andere  grosse  Buchstaben  gewühlt  wären,  bei  der  zwölften 
diese  Zahl  nicht  durch  XH  wiedergegeben  und  bei  den  folgen- 
den, wn  1532  auch  ZifTern  gebraucht,  hier  gothischc,  1538  aber 
römische  Ziffern  sich  Tänden.  Auch  hier  hören,  wie  1532  mit 
der  achten  Historie,  die  grossen  Initialen  auf,  wenn  diese  gleich 
von  einander  abweichend  gezeichnet  sind. 

Ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  besitzt  die  königliche  Bibliothek 
zu  Berlin,  ein  anderes  sehr  gut  erhaltenes  hatte  Herr  von  Meu- 
sebach. Ein  Exemplar  besass  Professor  Job.  Adolph  Nasser, 
welcher  in  seinen  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der  deiftscben 
Poesie  Th.  1  S.  213  llgd.  daraus  die  Erzählungen  XlUl  und  XVll 
bat  abdrucken  lassen. 
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8. 

1532—39. 

Zwischen  vier  Blamchen  eine  Eule  und  ein  Spiegel;  zwi- 
schen letzterem: 

V 1  e  n  r  j)  i  e  g  e  1 

De  fa  vic  &  de  ces  oeuues  '}  |  Et  merueiileufes  aduentures 
par  liiy  fnictes,  et  des  gran-  j  des  foitunes  quil  a  euz,  lequel  par 
niilles  faUaces  ne  laif-  |  fa  tromper.  NouueUemeut  tnnflate 
et  corrige  de  Fiamant  |  en  Francoys.  ^  * 

Folgt  em  Holssohaitt:  Ulenspiegels  Vater  mit  geschwunge- 
ner Peitsche  m  Pferde;  hinter  jenem  das  Sohnchen  auf  dem 

Pferde;  liegend  mit  aufgescblageiiem  Rocke.  Das  Pferd  trägt  als 
Fiochi  aul  dem  Haupte  einen  beblätterten  Stock,  au  welchem 
ein  Spiegel,  tlber  dem  eine  Eule  sitzet,  lliiiior  dem  Pferde  zwei 
Leute.  Zur  Rechten  dieses  Holzschnittes  eine  Leiste  mit  Blimien, 
zwischen  denen  ein  VOgclcheu  sitzt;  zur  Linken  verschiedene 
Darstellungen,  unter  denen  eine  Verlobung  und  oben  zwei  Figu- 
ren, davon  eine  bezeiobnet  ist:  Thobie. 

Bogen  K  üi  in  4.  40  uiqMiginirte  Bltttter.  Das  erste  Blatt 
je4e8  Bogens  i^t  unter  den  OrdnungslNiGhstaben  hefeeicbnet:  Ulef. 

Auf  dem  leisten  Blatte: 

d  Epitaphium. 

Nocta  et  ab  fpcculo  vix  noctior  eutropelufque 

Depofuit,  tellans  ridiculofus  bomo. 
Ne  Hat  ne  fedat  iaceatque  ferant  tumnlos  eius, 

Vel  fe  claris  vel  fpiritualis  eum. 
Donnitat  in  Christo  cum  Christi  fldelibus  hic  nam 

Aut  eadit  aut  ftat  hero  femus:  vt  ipfe  fuo. 

€L  Cy  finiil  les  faictz  et  merueilleules  aduetiircs  |  de  Thiel 
Ylefpiegle,  iequei  a  efte  Irauflate  de  '  laugage  Flameng  en  Fran- 
cops, et  nouuelle-  |  ment  imprime  a  Paris  par  Alain  lotrian  de- 
mou  I  rant  en  hi  nie  neufue  noftre  dame  a  lenfeigne  de  ief  |  cu 
de  France. 

1.  ces  oeuues  fiir  fes  oeuuros. 
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Darunter  ein  llolzscliiiitt  eines  achteckigen  Spiegels ,  ani 
welchem  die  Eule  sitzt.  Rechts  vom  Beschauer  ein  grosses  Thor 
und  andere  Bruchstücke  einer  Stadt. 

Von  Alain  Lotrian  wird  angeführt  hereits  zum  Jahr  1518 
La  Phlebotomie  de  AL  Ant.  d'Avignon.  8.  und  La  Fleur  de  De- 
votion par  un  Docteur  en  Theologie.  8.  Doch  druckte  er  noch 
1537  —  43  sowohl  Mysterien,  als  Lieder,  und  zwar  in  eben  der 
Gasse  und  dem  Schilde,  wie  oben,  in  weichem  noch  1531  iean 
IVepperel  bemerkt  wird.*) 

Wahrscheinlich  ist  also  dieser  Druck  dem  Torgedachten  vom 
lahre  1532  bald  gefolgt. 

Das  mir  forliegende  Exemplar  gdiOrt  der  herKogVehen  Bi- 
bliothek zu  Wolfenbüttel,  in  welches  1567  Jul.  17  Herzog  Julius 
zu  Braunschweig  und  Lüneburg  seinen  ISamen  und  seinen  Wahl- 
spruch: "Aliis  inü'i  N  j(  nitti  (  (tiifumor"  geschrieben  hat. 

Die  Vorrede  stimmt  wörtlich  mit  (It'ijrnigen  des  Diiirkcs 
T.  i.  1532.  (Jeher  derselben  ist  ein  Holzschnitt,  in  dem  ein 
sitzender  Lehrer  einen  vor  ihm  stehenden,  in  ein  weites  Gewand 
gehttUten  Studenten  ermahnt»  worunter  man  sich  denn  auch  den 
Verfasser  denken  kann,  wie  er  dem  staunenden  Horer  die  Eulen- 
spiegeleien offenbart  Nicht  zu  allen  46  ErzAlnngen  sind  Holz- 
schnitte gegeben,  sondern  nar  zu  26  derselben,  w«lche  genau 
mit  den  Alteren  Antwerpener  ttbereinstimmen.  Bei  manchen  ist 
dieselbe  Stadeansicht  beigeftlgt,  wie  auf  dem  letzten  Blatte,  bei 
anderen  eine  andere  Zeichnung  von  Blumen  oder  Köpfen.  Zu 
der  Eizaliliiii«*  von  den  zwölf  Blinden  (34)  ist  der  Holzschnitt 
von  den  Juden  zu  Frankfurt  (23)  wiedc  rholt.  Zu  der  Historie, 
wie  Ulenspiegels  Vater  mit  dem  Sühnchen  zur  Stadt  reitet,  findet 
sich  ein  anderer  HoIzsciiuiU,  als  auf  dem  Tilelhlatte  über  der- 
selben Erzählung  mit  mehreren  und  kleineren  Figuren. 

Die  46  Erzählungen  sind  dieselben,  wie  in  der  alten  Ant- 

1.  S.  (Jean  de  la  CaHle)  Histoire  de  rimprimerie  et  de  la  Hbrairie, 
üu  Ton  voil  fon  originc  el  fon  prügres  jnsqu'c'n  1689.  Paris  1()89.  4.  pag. 
80.  2.  Rrunet  Supplfnicnt.  T.  II  p.  -176  fq.  Voigi.  dea.^elbeo  unter  My- 
siiTcs  1539.  1512.  Chaiifun  1543;  yucli  Qualrc  fi!=;  d'Aymon.  Im  Klus.sisclicn 
Katologc  iiiidet  sich  nocli :  l/enfayveiit  \e»  procefses  el  vaillascos  du  preux  et 
vuillaiU  Hercules.    Paris,  Alain  Lolrian  1520. 
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vverpener  Ausgabe  ^  auch,  mit  ^mngen  Ausnahmen,  in  derselben 
Reihenfolge.  Es  ist  durchgängig  die  würtliche  üebersetzung  je- 
nes vlaniischen  Textes  zu  erkennen. 

Bei  der,  wie  es  aus  Dr.  Mosers  Mittheihmgen  über  den 
Text  der  Ausgabe  v.  J.  1532  sich  ergiebt,  beinahe  buchstäb* 
lieben  Uebereinstiramiing  mit  der  vorliegenden ,  muss  als  die 
einzige  Ausnahme  erwähnt  werden,  daas  1532  die  Eule  genannt 
wird:  vng  cahuant,  bei  A.  tetrian:  und  m  AnTen:  vng  cahuet, 
in  der  spftter  zu  erwähnenden  Ausgabe  des  Bonfons  schon  wie 
noch  heute:  ?n  cbahuant. 

9. 
1539. 

UJenfpiegel  |  De  fa  vie  de  fes  oeuures,  |  et  merueitleu- 
res  auentures  par  iuy  faictes:  et  des  grandes  |  forlunes  quil  a 
eu:  leql  par  nulles  fallaces  ne  Te  laifta  trora-  |  per:  nounelle- 
mst  Cranllate  &  corrige  de  flammet  en  francoys. 

Die  Verzierungen  und  der  Rohsschnilt  des  Titelblattes,  so  wie 

des  ganzen  Buches  sind  dieselben,  wie  in  der  vorgedachten  Aus- 
f^aix  des  Alain  Lotrian,  mit  den  gleich  zu  erwähnenden  Ausnah- 
lueu.  Bogen  A— K  iii,  40  unpaginirte  Blätter  in  4.  Am  Schlüsse: 

€L  Imprime  nouueUement  a  Anuers  en  |  lan  M.CCCCC.XXXIX. 

Das  einzige  bekannte  Exemplar  ist  auf  der  Bibliothek  zu 
WolfenbQttel  voriianden.  Es  flnden  sich  auf  dem  TitelUatte  und 
anderen  HofaEschnitlen  nicht  die  eine  Einfassung  bRdenden  Holf- 
schnitte.  Auf  dessen  Rflokseite  steht  die  Vorrede  flberschrieben: 
Prologue.  Unter  derselben  steht  ein  anderer  Holzschnitt  Ober 
denselben  Gegenstand ,  wie  auf  der  Vorderseite,  Ulenspiegel  hin- 
ter dem  Vater  auf  dem  Pferde  hegend ,  welcher  letztere  Holz- 
schnitt auch  zu  der  LetreiTenden  Erz  ihlnny  wiederkehrt,  ganz  so 
gezeichnet,  wie  hei  A.  Lotrian.  Aul  1  ii  ist  zu  der  KiTfJhlung, 
wie  Ulenspiegel  sich  bei  einem  Hufschniidt  vt-idingl,  und  noch  ein- 
mal auf  H  iii  zu  dem  Abentheuer  in  Eisleben,  der  sclion  auf 
D  ij  gegebene  zu  dessen  Schwanke  mit  dem  Herzoge  von  Lüne- 
burg gehörige  Holzschnitt,  wiederholt.  Bogen  G  iii  ist  zu  der 
Erzählung  von  seinem  Abentheuer  als  Koch  zu  Hildesheim  der 
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Holzschnitt  wiedt  i  lii>U  aiil  E  ii,  zu  Hern  in  Bamberg  gehörig.  Der 
Holzschnitt  auf  i\vm  letzten  Rlalte  sieht  vor  dem  Kpitaphiuiii. 
Die  Holzschnitlr  der  lu  nh  ii  Aiisfraben  stimmen  so  sehr  mit  ein- 
ander ttberein,  dass  es  häutig  sehr  genauer  Betcachtimg  bedarf, 
um  eine  Verschiedenheit  der  Stücke  zu  erweisen.  Unter  den 
gFOSsen  Initialen  der  vorliegenden  Ausgabe  bemi^rke  ich  ein  V 
mit  einem  Bande,  worauf:  '^Laudem  praebe  Deo*',  atelit,  so  wie 
ein  anderes  V,  worin  das  statlficbe  Brustbild  eines  Blannee  nnt 
Eselsohren,  Unter  den  entsSeUten  Namen  bemerkt  man  den  des 
Grafen  von  Querfurt,  als  ''Quecfer'\  bei  Lotrian  ''Quecfoi^',  spä- 
ter bei  Bonfons  etwas  richu'ger  *'Quefui^. 

to. 

1539. 

In  der  l'nvatliihliotliek  des  K«niigs  von  Würtleuiberg  in 
Stnt!?ardt  belindet  sicii  eine  von  Herrn  Dr.  Moser  a.  a.  0. 
beschriebene  Ausgabe,  worüber  das  Folgende  hier  wiederholt 
werden  muss. 

Titel;  EYn  wmiderbairlich  (  vnd  feltzame  Hidtory ,  vonn 
Dyll  Ulnfpi  |  gel,  hQrtig  aufs  dem  land  Bninfchweig,  wie  er  fein 
leben  |  verbracht  hat,  newiich  aufe  Sachlifcher  tpnth  vff  |  Tentfch 
wrdolmeUcfat,  Teer  kurts-  |  weilig  zu  lefenn,  wafi  Aih5- 1  nen  fi- 
guren. 

Hierauf  ein  Hohsschnitt,  Ulenspicgel  lu  Pferd  hinter  seinem 

Vater.  Rechts  von  dem  Beschauer  hangt  ein  runder  Spiegel  von 
einem  iiaiuiiast,  <uil'  welchem  eine  Eule  silzl.  Unter  deniselbeu 
die  Worte:  Gedruckt  zu  Cölii,  hey  S.  liiipus. 

A  1,  b.  V^orrede.  Als  Jiiiin  zalt  n;ieh  der  irehiirt  |  Chrifli. 
M.CCCC.l.XX\lIl.  Bin  ich  |  durch  etliclie  pcriouea  gubeUeu  wor- 
den, die  I  fe  Hiftohen  vnd  gefchichteu  zu  ihmen  brin-  |  gen  vnd 
befcbreiben,  Wie  vor  weiten  ein  lifti<>  i  ger  vnd  durchtribner  oben- 
tbeurer,  was  eins  |  Bauren  fun,  was  er  gethon  hat  in  Wellchen 
vnnd  Teutfchen  lauden,  Der  was  geboren  jm  Brunfchweigifcben 
UerCaogthumb,  genanot  Dyll  Vln^iiegel^  follichs  au  ihun,  wer  ich 
wiUich.  Aber  ich  wuft  nicht  foll^cher  vemufft,  aber  mein  anl>> 
wort  walten  fle  für  kein  entfchuUigen  han,  Alfo  hab  insb  mich 
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nach  wenig  meiner  verftcnlnuf«  angenommen  mit  Gotts  liilff,  vnd 
myt  fleirs  angefongen,  vnd  wil  mich  gegen  jederman  cntFchuidigt 
haben,  das  mein  fchreiben  niemaots  la  widertriefz  befclielien  ifl. 
Nun  aliein  vmb  eyo  frölidi  gemtit  zu  nutcheDf  vnud  dem  leren- 
den  vnd  zuhörenden  mttghen  kurtzweilige  fchwenck  daraufz  fa- 
bulieren. Es  ill  auch  jnn  diefem  meinem  rchlechten  fchreiben 
kein  kunft,  oder  AibteiUgkeit,  dann  ich  leyder  der  Latinifchen 
gefchriflt  nit  gelert  bab,  vnd  ejn  fchlecbter  Ley  bin,  vnd  dienet 
dife  mein  gerchriiTt  aller  beft  zu  lefen ,  aaff  das  der  Gottsdienft 
nit  verllindert  würt,  i'o  ikh  diu  meufs  Nnder  den  bäncken  beif- 
fen,  <lie  Hunden  kurtz  werden,  viul  io  die  bratneu  bitren 
AYol  IcliiucLken  bcy  dem  newen  wein,  Vnd  bit  hiemit  eyne  yegk- 
lichen,  wo  mein  fclirilVt  vö  Vlul'pegel  zu  lang  od'  zu  kurtz  fey, 
das  er  das  befler,  auif  das  ich  nit  vndanck  verdiene,  vnd  damit 
mein  Vorred  end,  vn  giebt  oyn  ^nfnng  Dyl  Vlnfpegels  ^robtirt  myt 
zulegung  etlicher  Fabulen  des  Haff  Amis,  vnd  des  Pfaffen  vom 
Kalenberg. 

Der  Text  ist  eingetheilt  in  100  Historien,  deren  jede  ihre 
eigene  Ueberschrift  hat   Die  erste  beginnt: 

Inn  dem  wald  Melbe  genant  iii  dem  |  landt  zu  Sacbfen,  in 
de  dorff  Knetlingen,  da  "wart  VInfpe  |  gel  geboren,  vnnd  fein  va- 
ter  hiefz  Claufz  Vlnfpie  |  gel,  vnnd  fein  nnitor  Anna  Weibickin, 
vnd  da  fio  drs  kindes  gcnafz,  da  rchickt<ni  fie  es  gen  Amplenen 
in  das  durff  zu  dem  tnnfT,  vfi  liel'sen  es  nennen  Dyl  Vln  Ipiegel, 
vn  Dyl  von  der  bürg  Anj[)l('nen  genant  wart  fein  taufpfetter,  vnd 
Amplen  id  das  fchlofz,  die  von  Magdeburg  bey  funITzig  jaren, 
nyt  bilfl'  d'  andern  flctt  für  ein  bofz  raubfchlofz  zerbrochen. 

Am  Schluss:  Alfo  wurffen  fie  das  grab  zu,  vnd  liefsen  |  ihn 
alfo  Aon,  vnd  fetzten  den  eynen  Steyn  oben  auff  das  Grab  |  vnd 
hewen  auff  das  halb  teyl  ein  Eni  vnd  einen  Spigel,  den  |  die  Eul 
inn  den  Klawen  bet,  vnd  fchrieben  oben  an  den  Hein 
Difen  Stein  foU  nemants  erhaben* 
Hie  (tat  Vlenfpiegcl  begraben. 

Vnd  dife  tibergerchrifft  ftat  zu  Lilnenbnrg  auft  iovnc  in  grab 
inn  ein  Sti  jii  gehawen.  Im  lar  als  man  zalt  nach  Cltriiü  (ie- 
burt  Dulent  drey  Hundert  vnd  Funflzig. 

♦ 
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Ansgaben  voo  16d9  nad  1540. 


Epitaphium  |  Difen  Sieyn  Pol  nicmnndts  erhaben. 

Vlenipiegel  iladt  da  autlrecbt  begraben. 

Gedruckt  zu  Cöln  fdr  Sanct  T.npus,  bey  lan  von  Ach 
Im  lar  Durent  Funflhundcrt 
NeunuDddreiflig. 

Signatur  A  bis  S  von  je  4  BlSttem. 
Den  Namen  des  Druckers  habe  ich  sonst  lan  van  Aich  ge- 
fiinden,  in  der  Historie  vom  Kaiser  Octaviano  o.  J.  4.  (in  der 

Bibliothek  des  Herrn  voü  Meusebach).  Panzer  T.  VII  pag.  420 
hat  Geo.  Vallae  de  Tcrihenda  hilloria  cpiPtoia.  Culoniae  prope  di- 
vum  Lupum.    1533.  8. 

Ausser  jenem  Exemplare  zu  Stuttgardt  ist  ein  anderes  in 
der  K.  Bibliothek  zu  München  bekannt 

11. 

1539. 

Wunde] barliche,  vnnd  feltzanie  Hilloryen  Tyli  Vlafpiegels, 
auf/  detit  land  zu  ßr.niiiir.hwcig  bürüg ,  new  aufz  Sachfifcher 
fprach  auff  gut  liociideutlch  verdolmetfcht. 

Strafzbur(?  Jac.  FrOlith.    Mit  Holzrcbnitten.    1539.  4. 

Angeführt  in  dem  Verzeichnisse  einer  Sammlung  von  Bü- 
chern, welche  am  25.  Januar  1847  zu  Frankfurt  am  Main  öflent- 
lich  versteigert  werden  sollte.  S.  367  Nr.  7172.  Vergi.  unten 
s.  J.  1543. 

12. 

1540. 

Eyn  wunderbarlicbe  |  vnd  feltzame  Hiftory,  von  Dyll  VIn« 
I  fpiegel,  bOrtig  aufz  dem  land  Brunfcbweigf  wie  |  er  fein 
Leben  verbracht  hatt,  newiich  aub  |  Sadifircher  fpracb  aiilT  gut 
Teutfch  I  verdolmetfdiet,  feer  kurtzweiltg  |  zu  lefen,  mit  fchttnen 

I  figuren. 

Folgt  ein  llolzscluiiU;  der  alte  Uleiispiegel  mit  dem  Sohne 
hinter  sich  a»if  dem  Pferde;  vor  ihm  ein  Mann  mit  einem  Topfe, 
zwei  Leute  hinler  ihm;  an  dem  Baume  vor  ihnen  eine  £ule  und 
ein  Spiegel. 
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Unter  dem  Holzschnitte:  Anno  M. D.XL. 

Am  Schlüsse:  Gedruckt  zu  Augspur«?,  durch  Alexander  Wcif- 
fenhüMi,  I  Im  lar  Taiifent  Funfllinndert  i  vnd  fiertzig. 

Bogen  S  iii  in  Oiinrto,  73  unpa^^inirfe  Blatter.  Vorhanden 
auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenhüttel.  Alexander  Weis- 
senborn halte  seit  wenigstens  zwölf  Jahren  zu  Augsburg  gednickl; 
das  vorliegende  Buch  ist  eine  seiner  letzten  dortigen  Leistungen; 
in  Ingolstadt,  wohin  Herzog  Wilhelm  von  Baiern  ihn  berufen, 
hat  er  zu  Anfang  April  1541  die  Alezandreis  des  Gualteras  de 
Cadellione  beendigt 

Das  Bacb  entblllt  hundert  numerirte  Historien  und  ist  durchs 
aus  ein  Abdruck  der  gleich  viele  Blatter  zahlenden  COlner  Aus- 
gabe J,  1539.  Schon  Lessing  hat  jener  gedacht'),  doch  ut 
filr  uns  sie  nach  der  BerOcksicbtigung  der  alteren  Straasbarger 
und  Erfhrter  Ausgaben  von  geringerem  Interesse.  Mit  dem  Titel- 
kupfer enthalt  sie  vierzig  Holzschnitte,  welche  von  andern  uns 
bekannten  ahweichen.  Gewöhnlich  nehmen  sie  nicht  viel  mehr 
als  die  halhe  liniLe  des  Blattes  ein,  hei  entsprechender  Höhe. 

Es  sind  hier  hundert  Historien  numerirt,  anstatt  der  ge- 
wöhnlichen 102,  oder  richtiger  wegen  der  zweifachen  Nr.  93, 
103  Geschichten.  Nr.  34  ist  doppelt  aulgezählt  filr  die  gewöhn- 
liche Nr.  37  und  38 ;  dagegen  fehlt  die  Nummer  76,  so  dass  wiriL- 
lich  100  Historien  abgedruckt  sind.  Von  jenen  lo3  fehlen  in  der 
Augsbui^  Ausgabe  Nr.  7 :  Wie  Ulenspiegel  das  Wccli  mit  anderen 
Knaben  essen  must;  Nr.  8  wie  er  macht,  dass  des  Icargten  Bauern 
HUhner  das  Lader  zogen,  Nr.  20  wie  er  im  Monds«diein  das 
Mehl  im  Hof  beutelt  und  Nr.  26  wie  er  einem  Bauern  seines 
Landes  ein  Theil  abkauft.  Zu  den  99  Erzählungen,  weiche  in 
Imden  Texten  gleichmassig  vorhanden  sind,  kommt  nun  noch, 
uro  das  Hundert  voll  m  machen,  die  in  den  niederrheinischen, 
antwerpener  und  französischen  Ausgaben  bereits  bemerkte:  "Wie 
Vlnfpiegel  aiitwort  eim  reyligen  man,  der  nach  dem  weg  fragte. 
Die  ander  Hillory." 

1.  Lessings  Lebeo  iii.  3  S.  127.  Werke  in  Lachuaauos  Ausgabe 
Tb.  X  S.  492, 
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A«t8«b«  fon  1941. 


13. 

1541. 

Eine  Augslmrger  Ausgabe  vom  Jahr  1541  ,  welche  zu 
Leni!»erf,'  heniidlich  ,  wird  augeltiliit  iii  San-Marte  Gross- 
Poieiib  iSatioualsageo  S.  203  imd  207. 

14. 

1543. 

Wimderharliche ,  Vond  |  feltzanie  hiAoryen  ,  1^11  Vlea- 
Tpiogels,  I  aufo  dem  laod  zd  Braunrdiweig  bflrtig,  neidich  aub 

Säch-  I  fifcber  fprach  anfT  gAt  Hochdeutfch  yerdolmetrcht. 

Holzschnitt:  Tyll,  riii  .lun^liii^,  olmc  Mutze  auf  einein  Pferd» 
in  der  Uechl«n  eine  Eule,  in  der  IjuKlu  einen  runden  Spiegel 
tragend.  Bugen  X  in  4.  Am  Schlüsse:  ^  GelrudU  2U  Sü'alk- 
bürg,  bey  Jacob  Frülich,  |  im  M.  D.  XLlll  lar. 

Die  UolzsdioiUe  siad  dk  der  Strassburger  Ausgabe  v.  J. 
1519.  Es  sind  keine  zu  den  allen  Erzühlungeo,  wo  jene  dort 
fehlten,  audi  keine  zu  den  hinzugefügten  iBnähhingen ,  nur  an- 
statt der  beiden  Wiederholungen  sind  zwei  neue  Holzschnitt» 
gegeben.  Dagegen  ist  zu  Nr.  16  der  Uolzachnitt  ?on  Nr.  52 
benutzt  (a.  oben  z.  1.  1519).  Der  Druck  stimmt  mit  der  Er* 
fnrter  Ausgabe  ?.  J.  1538  so  sehr  Oberein,  dass  gewOhalidi  die 
Seiten  mit  denselben  Wörtern  schliessen.  Die  Zi^l  der  Historie 
93  findet  sich  gleichfulLs  zwei  Mal,  während  Ar.  43  fehlt.  Die 
Von  (de  hiuLel  in  beiden  Ausgaben  wörtlich  jrleich,  so  wie  der 
uliiige  Text,  und  Aii<;?ialinien  sind  selten,  wenn  zu  Strassbui*g 
das  vermuthlich  bekanntere  Wort  für  das  des  Erfurter  Textes 
gesetzt  ist,  wie  Historie  I  Götteln  für  Paten  (Taufpathen).  Ein 
Exemplar  dieses  Druckes  ist  auf  der  IL  fidiliothek  zu  Gottingen, 
aus  der  Gebauer'schen  Sammlung, 

Eine  Ausgabe  1543  Prankfurt,  deren  Blumenbach  in 
Spiels  Vaterländischem  ArGhi?e  Bd.  III  S.  220  gedenkt,  be- 
ruht nach  dessen  eigener  Erklärung  auf  einer  Verwechselung 
mit  der  oben  gedachten  Strassburger. 
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15. 

1545. 

Scltznme  vnnd  |  W u n d crbarliclie  Ililtory-  |  en, 
Dyll  Vleu Ipiegels,  eines  Baw-  |  ren  fon,  Btlrtig  aufz  dem 
Landt  zu  Braun-  |  fchweig.  Newlich  aiifz  Sächfifcher  (  Iprath, 
auff  gut  Hoch  deutfcb,  |  verdolmetfclil,  fcbr  kurtzwei-  |  lig,  mit 
Dchöneu  Fi-  |  guren. 

Folgt  eil»  Holzschnitt:  UIcnspicgel  zu  Pferde,  in  der  linken 
Hand  die  Eule,  in  der  rechten  den  Spiegel ;  auf  dem  Kopfe  einen 
Hut  mit  drei  Federn.  Darunter:  M.D.XLV. 

Am  Schlwss:  Gednickt  zu  |  Franckfurdt  am  |  Hayn,  durch 
Her-  I  man  GOlffericben,  in  I  der  SchnArgaf-  |  fenn  zum  |  Knig. 

Bogen  D  iüi  100  paginirte  Blätter,  und  ein  unpaginirtes,  in 
klein  8.    Auf  dem  letzten  unpaginirten  Blatte:  Epitaphium. 

Unter  einem  Portal  ein  ruiuler  Spiegel,  darüber  die  Eule 
mit  gespreizten  Flügeln.  Herum  auf  vier  Seiten  die  Worte:  Die- 
fen  Stein  foll  niemandts  —  erhaben,  Vlenfpiegel  Itchct  hie 
aufrecht  begraben  —  Anno  Doniini  M.CrC.L. 

Das  Buch  enthält  die  gewühniiclien  102  firzdhlungen.  Die 
Holzschnitte  sind  bald  neu,  bald  nach  dem  Muster  der  Angspur- 
ger Ausgabe  v.  J.  1540,  so  wie  theilweise  die  folgende  "Vorrede.'' 

Als  man  UM  nach  der  Geburt  ChriOi  |  M.CCCC.LXXXUI. 
Bin  ich '  durch  |  etliche  perfon  vnnd  gute  gttnner  ge-  |  beten 
worden,  die  Hiliorien  vnnd  feltzame  fchalckliJlige  bolTen  Dyll  I 
Vlenfpiegels  eines  Bawren  fon,  zuTammen  brin-  |  gen,  vnd  zu 
befchreiben,  welches  ich  nit  wol  füg-  lieh  hab  jbnen  können 
abfchlagen.    Dieweil  den,  uienicblich  \m\  welen,  anfz  IVü- 

Ucheni  ge-  |  fprecli,  oHl  vnd  viel  wirdt  bewegt,  das  Traurij^keit, 
krantkheit,  bafz  viid  neid  wirdt  geniillert,  vnd  vergeffeu,  hab 
ich  foviel  mir  möglich,  verfaffet,  INicht  in  meinung,  das  man 
daraufz  bOfz,  fondern  allein  <la£  bofz  zu  vermeiden,  auch  fich 
vor  liflige  menfdien,  defter  bafz  kOnn  bütenn.  Denn  jetzt  leider 
fonil  alle  weit  vntrew  vnd  bofzheit  voll  i(t,  VerholT  derhalben, 
ein  jeder  werde  fich  felbs  Inn  dem  fall,  wol  konen  hierin  richts, 
vnd  di&  mein  fchreiben  zu  dem  bellen  auffnemen. 
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Aussahen  1548—1556. 


16. 

1548  —  56. 

Here  beginnedi  a  merrye  Jest  of  a  man  ffaat  was  calied  How- 

leglars,  and  of  many  roarueylous  thinges  and  Jestes  that  he  dyd 
in  his  lyfe,  in  EasÜaiide  and  in  m;my  other  places. 

Ein  roher  Holzschnitt,  welchpr  das  ganze  übrige  Blatt  weg- 
nimmt, stellt  einen  Koing  aul  tlem  Tlirone  dar,  vor  welchem  zwei 
Leute  stehen,  von  denen  der  eine  der  I>iarr,  der  andere  Ulen- 
spiegel  zu  sein  scheint. 

Am  Ende :  d  Imprynted  at  London  in  Tamestrete  at  the 
Vintre  on  the  thre  Craned  wharfe  by  Wyllyam  Copland.  (*.•) 

Daa  Buch  beginnt  abo  auf  der  Rflckseile  des  Titelblattes: 

For  the  great  defyryng  and  prayng  of  my  good  frandes. 
And  I  y*  flnt  writer  of  tbis  boke  roight  not  denye  this.  Thus 
baue  I  compled  and  gathired  much  knauyshnes  &  falsnea  of  one 
Bowleglas  made  and  done  witbin  bis  lyfe,  whicfae  Howleglas  dyed 

y*  yeare  of  our  lord  God.  M.CCCC.&L. ')  Nowe  I  defyre  to  be 
pardoned  botli  before  ghostly  &  worldly,  afore  highe  &  lowe 
afore  noble  aiui  viniohle.  And  righL  lovvly  I  requyre  all  those 
y*  shall  reade  or  heare  this  presete  Jeste  (my  ignoraflce  to  ex- 
cnse).  This  fable  is  not  but  onh  to  renewe  y*  nnndes  of  men 
or  women,  of  all  degrees  IVo  y  vse  «f  fadnesse  to  passe  the 
tyme,  witb  laughter  or  myrthe.  And  forbecause  f  simple  kuovir- 
yng  persones  sbuld  be  wäre  if  folkes  can  see.  Me  thinke  it  is 
better  no')  passe  the  tyme  with  fuch  a  merry  Jeste  and  laughe 
there  at  and  doo  no  synne:  Ihan  for  to  wepe  and  do  l^ne. 

CC  Howe  Howleglas  as  he  was  bome,  was  christened  thre 
tymes  vpon  one  daye.  Tn  the  lande  of  Sassen,  in  the  vyllage 
of  Kuelnige,  there  dwelleth  a  mä  that  was  named  Nicholaos  Howle- 
glas that  had  a  wile  natned  Wypeke,  that  lay  a  childbed  in  the 
sarae  wyllage:  and  that  chylde  was  borne  to  cbristening  &  named 
Tyell  Howleglas. 

Dieser  alte  Druck  mit  gothischen  Typen  in  klein  Uuart  in 

1.  Lies  M.CCC.&L,  wie  im  letzten  Capitel  des  engliKhea  Textes  steht, 
2.  Lies:  to. 


Digitized  by  Google 


177 


48  Blauem,  mit  den  Bnclist.iben  A  M  bezeichnet.  Es  fehlen 
dem  einzigen  mir  bekannten  Exemplare  jedoch  vier  Blätter  D  1, 
2,  3,  4,  welche  durch  weisses  Papier  ersetzt  worden  sind.  Es 
war  in  Ganick's  Sammlung  alter  Schauspiele  K.  vol  X,  und  wird 
zuerst  von  Percy  in  den  Reliques  of  Aucient  English  poetry 
Val.  I  in  der  Abhandlung  On  the  origtn  of  the  English  Stage 
beschrieben,  wo  auch  die  EniUung  yon  dem  Osterspiel  abge- 
dmckt  ist. ')  Das  Exemplar  ist  gegenwirtig  auf  dem  britiaehen 
Museum,  und  so  viel  man  weiss,  das  einzige  Toibandene.  Die' 
nihere  Beschreibnng  Terdankle  ich  vor  Jahren  der  Gote  meines 
gelehrten  Freundes  des  Herrn  Thomas  Wright,  welche  Herr 
Dr.  I{  ein  hold  Pauli  freundlichst  ergänzt  hat.  Einen  kurzen 
Bericht  über  jene  Ausgabe  hat  Ilalliwell  in  den  Shakespeare  So- 
ciety Papers  Vol.  iV  pag.  26 — 28  gegeben,  wo  jedoch  nur  das 
Cap.  2  abgedruckt  ist 

Die  Capitel  sind  im  Originale  nicht  numerirt  und  erst  in 
unsenn  Abdecke  mit  Ordnungsziflem  versehen.  Es  sind  dmn 
46,  obwohl  eine  Wiederholung  (Cap.  18  und  39)  und  das  ein- 
geschaltete Gedicht  48  Nummern  bilden.  Die  beiden  letzten 
Blätter  enthalten  eine  Inhaltstafel  (Here  begynneth  the  table),  die 
von  den  Ueberschriften  im  Texte  copirt,  häufig  abgekürzt  und  bis- 
weilen in  der  Orthographie  verlindert  ist  Einmal  sind  zwei  Ca- 
pitel aus  Versehen  umgestellt  worden.  Die  Ueberschriften  im  Texte 
lauten : 

1.  Howe  Hoirieglas  aa  he  vras  bome,  was  christened  tbre 
tymes  vpon  one  daye. 

%  Howe  that  Howleghis  when  that  he  was  a  cfaylde,  aun- 
(Wered  a  man  that  afked  the  waye. 

3.  Howe  Howleglas  sat  vpo  bis  fathers  hors  behind  hym. 

4.  Howe  Howleglas  foD  fro  tbe  rope  into  the  water  where 
of  the  people  had  good  fporte. 

1.  Er  ifei  ein  Missverständniss  Griisse's,  a.  a.  0.,  wenn  er  f on  einein  Mi- 
raclepluy  Huwleglafs  spricht,  weicher  auch  bei  Garnck  Qld  plays  T.  X  abge- 
druckt sei.  Percy  «.  a.  0.  fiilirt  das  Volksbuch  ilt  Beweit  fdr  da»  Alter  der 
Otlmpide  an  und  «reiset  des  VorliSDdcnsciD  des  alten  Drackes  in  Garrick's  Bi- 
bliothek nach. 

11 
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5.  Howe  Howleglas  mother  loanied  hym  and  bad  hym  go 
to  a  crafte. 

6.  Howe  Howleglas  gat  bread  for  bis  mother. 

7.  Howe  Howieglaa  eraeped  inio  a  bae  byve  and  howe  ha 
was  ftolon  in  tlie  nyght. 

8.  How  Uowiaglas  wag  liared  of  a  prwft. 

9.  Howe  Howleglas  was  roade  a  qleike  of  Bnddaneflde. 
10.  Howe  thal  HowlegJas  woold  llee  fto  the  towiie  faenfil 

of  Heybroagh.  ,  . 

lt.  Howe  Howleglas  made  him  felfe  a  pbedfion.  and  Imw 
he  begyled  a  doctour  of  the  Byfbopps  of  Mayborough. 

12.  IIow  HowIegla8  made  a  ficke  chüde  fhite  ihat  afore 
myght  not  fhyte,  aad  howe  be  gat  great  worlhyp  tberof  and 
prayfe. 

13.  How  Howleglas  made  hole  al  the  ücke  üoike,  tbat  were 
in  ibe  Hofpitall ,  where  tbe  fpere  of  our  lord  is. 

14.  How  tbat  a  baker  byred  Howleglas. to  be  ms  feniaunt« 

15.  How  bowl^las  was  put  in  wages  wilh  tbe  fester  of 
anbalte,  for  to  watcbe  vpon  a  teure,  to  fe  wban  bis  eneniieft 
came:  and  tban  for  to  blowe  an  bome  to  warne  tbem  ^ere£ 

16.  How  Howleglas  wban  tbe  binges  foole  of  Cafmery  ot 
Pofeyn  withe  a  great  point  of  folifhnes. 

(Die  folgenden  5  UebefschriUeu  der  Blätter  D.  1  —  4  »iiMi 
aus  der  Tafel  ei^änzt.) 

17.  How  tbe  duke  ef  Luoenberoiigb  battfUMd  He«leg|as  om 
of  bis  lande. 

.  18.  How  Howleglas  fei  bis  hoftyfe  vpon  tbe  boote  aflhes 
witb  her  bare  arce. 

19.  Ilow  UüwiegJai»  tuke  vpon  him  to  be  a  p^iytUer. 

20.  How  Howleglas  haü  a  great  difputacioa  with  all  the 
doctours  of  Prägern  in  Benien. 

21.  How  Howleglas  became  a  pardoner. 

23.  How  Hovdeglas  eame  to  tbe  towne  ef  Banbercb  SAd  how 
be  did  eate  for  mony. 

23.  How  Howleglas  went  to  Rome  to  Q>eke  witli  tbe  Pope. 

24.  How  Howleglas  deceyued  the  Jewes  with  durte. . 
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25.  How  Howleglas  had  gotten  the  parfons  horfe,  by  his  con- 
feiüon. 

.26.  How  Howleglas  was  hyred  of  a  blecke  fmyth. 
27*  Howe  Howloglas  m»  hyred  of  a  Ihomaker. 
28.  Hew  Howleglas  folde  turdes  for  fat.)  in  amgekehreer  Ord- 
29*  How  Howleglas  feraed  a  tayler.    (niing  in  der  Tafet.  ' 
80«  How  Howleglas  tbroughe  his  fottle  difoeyles,  diA^ed 
a  wynedrawer  iä  Lubeke. 

31.  How  Howleglas  beoanae  a  maker  of  fpeetacles,  &  bowe 
he  could  fynde  no  worke  in  no  lande  where  hc  came. 

32.  Howe  Howleglas  was  hyred  of  a  merchaunt  to  be 
his  coke. 

33.  How  Howleglas  was  defyrpd  to  dyiior. 

34  How  Howleglas  wan  a  pece  of  dotbe  of  a  man  of  the 
countrey. 

35*  Howe  Howleglas  gane.  XX.  gyldetts  to.  XU.  poore  men 
ÜBT  diririps  loue. 

3(».  Howe  Howleglas  feared  bis  hofte.  with  a  dead  wouife. 

37.  HowleglaB  Heed  a  bounde:  and  gane  the  (kyn  for  hälfe 
faäB  dyner. 

38.  How  Howleglas  ferued  fhe  ferne  hoflico  an  other  lyne, 
alid  bowe  he  laye  on  a  wfaele. 

39«  Bow  Howleglas  fet  his  hoftyfe  vpon  the  böte  alXhes  with 
httf  bare  arfe  (fehlt  in  der  Tafel).  'V 

40.  How  Howleglas  ferued  a  holäder  w*  a  rofted  aple. 

41.  Huwe  Howleglas  iiiäde  a  woinan  tfaat  folde  earthen  pot> 
las,  to  fmyte  them  all  in  pieces. 

42.  Ilow  Howleirbs  brake  Üic  ItayTCs  Ihat  thei  monkes  fhuuld 
come  down  on  to  mattyns,  and  bowe  they  feil  downe  into  the 
yarde. 

*  43.  Ilow  Howleglas  bought  Creame  of  the  womon  of  the 
ooillfey,  that  brouglit  it  for  to  fei  to  Marjfandra. 

44.  How  Howleglas  caM  to  a  fooler  to  nsake  verfes  wiih 
hym  to  that  rfe  of  reafon.  And  bowe  that  Howleglas  began  as 
aller  flial  fobwe. 

45.  HowHowl^s  ai  Holten  was  fyeke  and  howe  he  did  Ihyte 
io  the  poticaries  boxes,  and  how  he  was  bome  in  the  huly  gheAe. 

12* 
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46.  How  Howleglas  deceyued  bis  ghoflly  falher. 

47.  Hüw  Howleglas  nKide  his  teftament.  ^ 

48.  How  Howleglas  was  buryed. 

Tiius  endeth  the  lyfe  of  Howleglas. 
Die  Liste  der  Ei-zählungen  ^iclit  dns  englische  Buch  als  eine 
UeberseUuQg  der  oben  beschriebenen  niederländischen  zu  erken- 
neo«  Es  fehlen  dessen  lateinischen  Verse,  dagegen  ist  als  Cap.  44 
ein  englisches  Gedicht  eingeschaltet,  welches  als  der  einzige  eigen» 
thtimliche  Zusats  des  englischen  Teiles  oben  S.  145  und  146 
abgedruckt  ist. 

Vermuthlich  sind  Deberaelzung  und  Yerae  von  dem  Verieger 
und  Buchdrucker.  Robert  Copland  konunt  vor  1510^1528 
ab  Uebersetzer  aus  dem  FrantMucfaen.  Veiigi.  Warton  ffistory 
of  EogUOi  Poetry,  T.  1  p.  CCXXXVI;  T.  DI  p.  129;  T.  I\'  p.  138, 
an  welcher  letzteren  Stelle  bemerkt  wird,  dass  er  und  sein  Bru- 
der William  Copland  verschiedene  Romanzen  vor  dem  Jahre 
1530  gedruckt  haben.  Als  Biiclidrucker  werden  beide  für  the 
Jahre  1515 — 1561  angeführt.  J.  Payne  Collier,  der  ausgezeich- 
nete Herausgeber  des  Shakespeare  und  Erläuterer  der  damaligen 
Bühne,  beliauptet,  dass  William  Copland  wenigstens  keine  datirte 
Drucke  als  vom  Jahre  1548 —  1561  beschafll  habe.  Doch  sciieint 
er  nicht  beachtet  zu  haben,  dass  bei  dem  Gedichte,  angeblich 
des  J.  Skelton,  welches  ihm  zu  dieser  Bemerkung  Anlass  giebt 
der  Wohnort  und  das  Zeichen  des  Hauses  —  Fletellreet»  at  the 
ISgn  of  the  Rofe  Garland*)  —  andere  waren,  als  die  oben  angoge- 
benen,  womach  eiue  genauere  Zeitbestknmnng  möglich  erachetnt 
Auch  wirkte  W.  Copland  noch  in  den  beiden  nSdistfiilgenden 
Jbhren,  wie  auch  aus  den  von  Collier  spSter  gegebenen  Aussogen 
des  Regislen  der  Buchhlindkr-Innung  herfoi^eht.')  Aus  dem 
Umstände  jedoch,  dass  unseres  Druckes  Oberall  aus  den  Jahren 
1557  —  64  nicht  gedacht  wird,  weder  der  dazu  erlheilleii  Er- 
laubniss,  noch  einer  Strafe  wegen  verbotenen  Druckes,  dürfen 
wir  folgern,  dass  er  vor  ersteres  Jahr  ialU. 

1.  Old  Balladt  from  carly  printed  coplM,  edUtcd  I17  J.  P.  €olUer  ia  das 

Percy  Society  Publieations  T.  l  p.  1  &  8.  2.  Extracts  from  the  Rcgiften  of 
tbe  Stationers  Company  1557  —  hl.  Vul.  1,  p.  47,  63  —  67,  St,  in  4m 
SiukMptar«  SMicty  Pu^licaliona.  iW, 
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17. 
1551. 

Seltzame  unnd  I  wunderhai  liehe  Hiftorien  |  Tjll  Vienfpie- 
geh,  eines  Bawren  Son,  |  ßürtig  aufs  dem  land  zu  Braun- 
fchweiyg  j  Newljch  aufz  Sachfzifcher  Sprach,  auff  I  ^iit  Hoch- 
deutfch,  verteutscht,  sehr  |  kurUweiiig  zu  lefen,  mit  fcho  |  nea 
Figuren. 

Holxschnkt:  Bild  des  Ulenspiegel  auf  dem  Pferde,  mit  dem 
Spiegel  in  der  einen,  der  Eule  in  der  anderen  Hand. 

Zu  StraObttiig  |  .  Im  Jahr  j  ALDLl. 

In  8m  Bogen  A^O,  nicht  paginirt.  Auf  der  gro«lieriog>- 
UcM  BiiOiothek  m  Daimfttadt  Das  Buch  z&hlt  102  Historien, 
jede  mit  einem  HolzschnillB  vereefaeu.  Die  Vorrede  beginnt:  Da 
man  aalt  nadi  der  Gebart . . .  Scbluss:  vnd  diff  mein  |  fchrei- 
hen  SU  dem  betten  |  auffnemen. 

Auf  der  letiten  Seite: 

Ulenrpiegels  grabgfchrifft 

Ein  Spiegel  mit  einer  Eule  darunter.  Daran  steht:  Diefen  Stein 
foU  ISiemands  erhaben,  Ulenfpiegel  Cteht  hie  aufrecht  begraben. 

18. 
1554. 

Eyn  wunderbarlich . . .  Hidorj  von  Dylt  UlaiQiegel.  Cobi. 
4.  1554. 

Aof  der  K.'  Staats-Bibliothek  m  MOnchen. 

19. 
1558.' 

Thumphus*)  |  humanae  |  (lullitiae,  veiTylus  Saxo,  nunc 
primum  Latinitate  dona  |  tue  ab  Joanne  Nemio. 

Vltraiecti.  |  Harmannua  Borculous  eicudebat  |  Anno  1558. 
5Vt  Bogen  in  8. 

1.  Me Worte:  Speculum,  iUm  Vlaloruiii,  welche  GeeneriDMarrV  Jour- 
nal Th.  14  S.  309  ingiebl,  Hoden  «ich  niclit  In  dem  vor  mir  liegenden,  woU- 
erbaltenen  Exenplere  der  Labecker  Sudtbibllothefc.  Ein  anderes  ist  auf  der 
GÖUinfer  BiUiotbck.  Vergl.  naten  s«  1.  156S. 
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.Aufgabe  von  1^58« 


Dieser  lateinischen  Ueberseliung  eines  Rectors  der  Schule  zu 
Herzogenbusch*)  in  fliessende  Jamben  lag  der  Antwerpener  Text 
vor,  wie  man  gleich  an  der  darin  aufgenommenen,  diesem  eigen- 
thumlichen  Erzählung  von  dem  Kinde  Till,  welches  ein  Reisen- 
der um  den  Weg  befragt,  erkennt.  Einen  Auszug  aus  derselben 
gftn'n  Frrytag  im  Adparatus  T.  II  p.  1017  fq.  und  Gesner 
in  Murr's  Journal  für  Kunst^esrhirhte  und  allgemeine  Literatur 
Th.  14,  S.  360.  Jener  suchl  d  u  Druckort  zu  Antwerpen,  die- 
ser wegen  des  in  Holz  geschnittenen  geflügelten  Hirsches  auf 
einem  Buche  sitzend,  auf  der  letzten  Seite,  zu  Cölln  bei  Eucharius 
Cenicomus.  Doch  ist  jener  Buchdrucker,  mit  dem  eben  be- 
schriebenen Zeichen  seiner  Offizin  nicht  unbekannt,  wie  denn^ 
namentlich  mit  denselben  Tjfpen,  wie  der  Triumphns  bumanae 
SCoItitiae«  1542  von  ihm  Aemjlii  Ptobi  ezcettentium  imperatoram 
Liber  gedruckt  ist  Der  Name  des  Buchdruckers  Ist  also  mdit 
Pseudonym.  Borkeloh  ist  ein  Orts-  nnd  Familienname,  welcber 
in  Westfalen  vorkommt  Ans  den  Versen  auf  dem  Tkelblatte 
hebe  ich  nur  den  folgenden  hervor: 

"Hactenus  es  uifus  Germanos  Tyle  per  omnes, 
Nunc  etiam  Latium  doctus  adire  potes." 

Es  sind  hier  die  Dt  iitschen  wohl  im  umfassendsten  Begriffe, 
welrher  auch  die  Holländer  einschliesst,  gleich  dem  englischen 
hulcli  —  zn  verstehen,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  der 
Hector  zu  üerzogeobusch ,  einen  deutschen,  dem  uns  bekannten 
Antwerpener  vOlUg  entsprechenden  Text  vor  sich  hatte.  Es  ist 
übrigens  auffallend,  dass  Ulenspiegel  bei  Nemius  nie  diesen  Namen, 
weder  in  der  deutschen  Form  noch  lateinisch  f  ührt,  sondern  nur 
Tylus  beisst,  so  wie  sein  Vater  Nicolaus.  £r  wird  als  Sachse 
bezeichnet,  aber  weder  sein  Geburtsort  naher  angedeutet,  noch 
der  Ort  seiner  letzten  Krankheit  und  die  Grabstätte,  so  wie.flber- 
all  die  meisten  Ortsnamen  nicht  aufgenommen  sind.  Eben  so  fehlt 
ein  Todesjahr  und  man  kann  nicht  verkennen,  dass  der  Ueber- 
setzer  und  Dichter  alles  verschmähte,  was  er  fbr  ein  hbtorisclies 
liieiidwerk  hielt. 

I.  S.  Anilrc«s  ftihMolheca  Bcigica  p.  544. 
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Ausgaben  ron  1609  und  1557  —  1563.  183 
20. 

1559. 

Let  afantnres  joyeufes  et  faitz  nierveilleux  de  Tiel 
fpiegle,  enfemble  les  grandes  fortunes  ä  luy  aveniies  en  diverfes 
r^ions,  lequel  par  falace  ne  fe  liiils  ^it  aucunement  Uoinper:  Lc 
toul  traduit  dallemand  en  Iranpoys.  Livre  fort  rtcr^atif  pour 
r^veiller  les  buns  efpiitz,  LyoD,  par  Jeao  Savgraia.  1559.  in  Id. 
de  109  pages. 

S.  Du  Verdier  Bibiioth^que  des  auteurs  fran^ois.  .Lyoa 
1585.  Brunei  Manuel  rulirt  mehrere  Exemplare  an. 

Der  geringe  Umfang  des  Buclies  Ulsst  veroMitben,  daae  die- 
ser französische  Text  nicht  mehr  enlhxlt  als  deijenige  v.  J.  1532. 

21. 

1557  —  63. 

Wunderbar  lieh  |  vnnd  Seltsame  Billorien  |  Tyl  Eo- 
lenfpiegels,  eines  Bawren  |  Son«  bOrtig  aufs  dem  Land  zu  Braun- 
fchweig.  Newlich  aufs  SScbfllfcher  fprach,  auff  gut  |  hoch  deutfch, 
verdeutfcht,  fehr  i  kurtzweilig,  mit  fchd-  |  nen  Figuren. 

Gedmckt  zu  Franckfurdt  |  ;uii  Mayu,  durch  Wey-  |  gand  Uan. 
Bogen  Q  V.  127  paginirte  Blätter  und  ein  unpaginirles  in 
klein  Octav. 

Auf  d(  lu  Titeiblatte  und  am  Schlüsse  befinden  sich  dieselben 
Holzschnitte,  wie  in  der  Frankfurter  Ausgabe  v.  J.  1545.  Unver- 
kennbar sind  bei  dieser  Ausgabe  die  Stöcke  der  oben  gedachten  Aus- 
gabe benutzt,  doch  einige  weggelassen  und  viele  andere  hinzugefügt. 
Der  Text,  namentlich  die  Vorrede,  stimmen  überein,  wenn  gleich 
aus  Ulenspiegel  hier  zuerst  ein  Eulenspiegel  geworden  ist  Doch 
linden  sich  einzelne  kleine  Zusätze,  wie  am  Schlüsse  der  ersten 
Historie,  wo  die  Erfurter  und  Strassburger  J.  1543,  so  wie 
die  dtere  Frankfurter  mit  den  Worten  schliessen:  —  **VBd  war 
das  erite  Zeichen  des  grolTen  vnfate,  so  das  kmd,  wie  es  her- 
nach befchrieben,  im  gantzen  leben  gewarten  mult**  —  setzt  der 
vorliegende  Text  nicht  sehr  passend  hinzu:  Denn  vntrew  fcMug 
aucli  etwan  fein  eigeu  berrn. 
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Au$(pdie  TuQ  1563. 


lieber  den  Drucker  Weigand  Han  (Galhift),  wddieii  Httn- 
den  in  der  Geschichte  der  Buchdrackerkunst  su  Frankfiut  am 
Main  genannt,  doch  ohne  genauere  chranologiadie  Angabe,  be- 
merke ich,  das8  er  1557  die  oben  gedachte  Aoagabe  von  PanlTs 
SdiimpfT  und  Ernst  druckte,  1560  mit  Siegmund  Feyerabend 
das  Heldenbuch  in  Folio.*)  Damals  wohnte  er,  gleich  wie  Her- 
mann Gulfferich  im  Jahre  1545,  in  der  Schnurgasse  luui  Krug; 
dessen  Typen  sind  augenseheinlicli  h»ei  benutzt.  1563  —  81  setz- 
ten seine  Erben  das  GeschüH  mit  G.  Rabe  (Corvinus)  fort. 

Das  mir  vorliegende  wolilerhaltene  Exemplar  dieses  Druckes, 
einst  des  Herrn  von  Meusebach,  gehört  jetzt  der  K.  Bibliothek  zu 
Berlin;  ein  anderes  ist  auf  der  Universität»- Bibliothek  xu  Jena. 


Vlvlarvm  specvlvm,  alias  trivmphvs  hvmanae  stvltitiae,  vel 
Tyivs  Saxo,  nunc  prinram  latinitate  donatus,  ab  Joanne  Nemio. 


Cum  gratia  et  privUegio  ad  decennium.  Anno  BfD.LXDL 
(ohne  Ort)  Signatur  A— E  38  Blatter. 

Vorwort:  Joannes  Nemius  d.  Simoni  Pelegromio  portae  eae- 
lestis  apud  Syluam  duds  praesidi,  et  ranctiffimi  ordinis  diui 

Guilelmi  per  Germaniam  GalUamque  Prouinciali  vigilantissimo 
etc.  S.  P.  D.  Unterzeichnet:  E  regione  vbi  Ttaldeg  imperium 
^abent  in  Toit^  yoveig.  1508  (sie)  idibus. 

Am  Ende:  Visus  et  approLalus  est  hic  libeilus  a  venerabili  D. 
M.  Nicoiao  de  Castro  Commissario  Regio,  et  M.  Guilhelmo  Ciu- 
ueiio  pa(t(»re  Amftelredamo  &  admissus  ab  üarmao  Borculo  iok- 
primi.   Et  erat  admissio  subsignata. 


1.  Bibliotheca  J.  G.  l.  B  reit  köpf  T.  I.  Lips.  1795.  pug.  286.  Vergi. 
auch  oben  von  P.  Lewen,  dem  anderen  Kalenberger. 


21. 
1563. 


o  Vi  fapiens  s* 


G.  Scryuers. 
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In  der  vmi  Poniokaoischen  öffentlichen  Bibliothek  zu  Halle, 

unter  Bibliotheca  Miscellanea  Nro.  574.  Beschrieben  auch  in 
Frey  lag  Aüparatus  literarius  T.  p.  1017.  Yergl.  oben  z.  J. 
1558. 

22. 
1567. 

Noctvae  Specvlum.  |  Omnes  res  me-  |  morabilee,  Tariae 
qve  l^  et  admirabfles,  Tyii  Saxonid  |  machinationea  complectenst 
plan^  nouo  more  nunc  primum  ex  idiomate  Gennanico  latini- 
täte  donatum,  adiectis  mfnper  elegantifsimis  iconibus  Teras  oih- 
nium  liiftonaru  fpecRs  ad  viuum  aduiabrantibus,  auLe  hac  nun- 
quam  vilis  aut  ediiis. 

Avthore  Acgidio  Periandro,  ßruxellenfi,  Brabantiuo. 

Holzschnitt,  Eulciispiegel  im  Bienenkörbe  getragen. 

Cum  Giutiii  et  privilegio  ad  decenniitm.  Francofvrti  ad  Moe- 
num.   M.  D.  LXVil. 

Am  Ende:  Imprefsum  Francofurti  ad  Moemim,  apud  Geor- 
ghim  CcNTuinimi,  fmnptibus  Sigifmundi  Feyrabendt  &  Simonie 
Huteri. 

Bogen  A— Z  und  a  — d.  210  numerirte  Blatter,  auf  denen 
103  Hotesdinitte,  welche  dem  Jost  Aman  zugeschrieben  werden. ') 
Doch  ist  kein  Zeichen  zu  entdecken. 

Auf  den  Bibliotheken  zu  Dresden,  Güttingen,  Mttnchen, 

Hamburg. 

Eine  Uebersetzuiig  in  elegischem  Versmasse  in  102  Erzäh- 
lungen, nebst  einer  für  des  Ueberselzers  Lebensgeschichlc  inter- 
essanten Widmung  an  Christoph  Schober  und  mehreren  hiiilen 
aiigclKiiigten  Gedichten.  Es  hegt  hier  der  Erfurter  deutsche  Text 
zum  Grunde,  aus  welchem  sogar  Druckfehler,  wie  Midesheim  für 
fiildesheim,  aufgenommen  sind. 

Der  Verfasser  Giles  Omma  aus  Brüssel  uni's  Jahr  1540 
geboren,  der  sich  Aegidius  Periander  nannte,  halle  sich  hei  dem 
unruhigen  Zustande  seines  Vateriandes  nach  Frankfurt  gewandt, 
wo  Christ.  Schober  aus  Ingolstadt,  und  der  berühmte  Buchdrucker 

1.  flögel  fieubicM«  Aev  Hofnarren  4t>S. 
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Ausgaben  von  1571. 


Peynibendl  lioh  seiner  annahmeB.  Da  sein  beiuiniter  Verieger 
«in  Privilegittin  auf  sehn  Jahre  erhallen  hatte,  so  kann  man  nicht 

behaupten,  dass  das  Werk  heimlich  erschienen  sei.  In  demselben 

Jahre  1567  erschien  von  ihüi  zu  1  ituiklüil  noch:  Gernuinia,  in 
qua  doctirsimonim  vinMiim  elogia  et  iudicia  conüiiLnlur.  12., 
und  im  nächsten  folgenden  Jahre:  Nobilitas  Mogunüuae  dioere- 
fis  Metro])oIitanaeque  Ecciesiae.  Mogunt.  S.  mit  Holzschnitten. 
Lefzferos  Werk,  LohsprUche  in  Versen,  ist  1727  in  den  Annales 
et  Scriptores  Moguntini  Tom.  III  wieder  abgedruckt.  1567  gab 
er  gieicbfalJs  ticraus  die  Horti  tres  Amoris»  Tom.  I.  Italorum 
poetarum,  eine  Blumenlese,  mit  einigen  eigenen  Gedichten.  Es 
war  Sil  Mains,  dasa  er  sein  Leben  bescbloas. 

53. 

Vor  1571, 

Eine  dänische  IJcbcrsetzung  des  Ulenspiegel  war  vor  1571 
voiliantien,  da  in  (l(  s  Hrt  avius  Vorrede  zu  seiner  üebersetzung 
von  "Unge  Karies  og  Dreiiges  Spejr  ihrer  gedacht  wird.  S. 
Nyerup  Morfkabs  iaesoing  S.  269. 

24. 

1566—71. 

Eulenfpiegel  Rei-  |  mcnsweiTz.  |  Ein  newe  Be- 
I  fchreibung  .  vnnd  Le- |  gendt  defz  kurtzweiligen  Le- j 
heus  }  vnd  feltsamen  Thaten  [  ThyU  Eulenfpiegels,  mit  i  Tchönea 
nenwen  Figuren  he-  |  zieret,  vn  nu  suni  erften  male  in  artige 
Rei*  I  men,  durch  J.  F.  G.  M.  gebracht,  |  nfltslich  vnd  luftig 
SU  I  lefen. 

Cum  Gratia  &  Privilegio. 

Getnickt  zu  Franekfurt. 

Am  Ende:  Geti-uckt  zu  Frankfurt  am  Mayn,  |  durch  Johan» 
ncn  Schmidt,  in  Verlegung  |  Hieronyiui  icyi abends,  vnd  \  ßern- 
bai't  Johiu. 

16  unpaginirte  und  307  Tiiiim>nrte  Blatter  in  8.  mit  98 
Uulzschnitten,  ausser  dem  des  Titelblattes.  Uie  nuuierirten  Blätter 
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haben  die  durchlaufende  Cohimnen Überschrift:  Der  new  Eulen- 
fpiegel,  Reimenweifz.  Eberl,  bii  liograph.  Lexicon  Nr.  7078 
führt  dieses  Wtrk  iiiitri-  dtmi  Jaiire  1571  an.  Das  Vorhanden- 
sein dieses  Werkes  drs  Juhann  Fischart,  o^enannt  Meutzer 
ist  bisher  vielfach  bezweifelt  worden,  obgleich  Kischart  in  meh- 
reren Stellen  seiner  anderen  Werke  von  jenem  spricht.  H  a  ü  i  n  g 
halte  jedoch  schon  in  dem  Nachtrage  seines  W'erkes^)  die 
Nachricht  ertheilen  können,  dass  der  Fischart'sche  Eiilenspiegel 
wirklich  vorhanden  und  ein  Exemplar  im  Besitze  des  Herrn  von 
Mens  ei»  ach  in  BecUn  sei,  wo  auch  ein  anderes  in  demjenigen 
des  Herrn  Profiwaor  Heyse  war.  Ein  anderes  gehteCe  dem  Ham- 
burger Senalor  Uct  Münekeberg,  welches  nach  dessen  Tode 
1842  nach  Berlin  verkauft  wurde,  vieBeidit  dasselbe,  welches 
so  eben'  fsnannt  ist 

Fischart  fol^  dem  Erfurter  Texte,  sogar  in  solchen  Fehlem, 
dass  er  Midesheim  statt  Hildesheim  nennt.  In  der  Abtheilung, 
doch  nicht  in  der  Folge  der  Capitel  weicht  er  zuwtilen  ab,  de- 
ren er  nur  98  Ztihlt.  Die  siebente  und  achte  Historie,  wie  Ulen- 
spiegel  das  Weck  iiIm  i  Macht  essen  muss  und  wie  er  macht,  dass 
des  kargen  Bauern  Hühner  das  Luder  zof^en,  sind  im  Caititrl  VH 
zusammengezogen.  XIJII  fehlt  nicht  und  ist  die  Erfurter  Nr. 
45.,  deren  Nr.  60  und  61,  beide  von  den  Metzgern  zu  Erfurt 
bilden  bei  Fiscbart  Cap.  LVDl.  Cap.  LXXVl  veretnt  Nr.  79  und 
80.  Hernach  wird 

Cap.  LXXXIX  Historie  99. 

.    XC  .     .  98. 

-  XCI  —     -  9ß. 

-  XCn-XCV  -      93  a  u.  h-^95. 

-  XCVI-XCVIII  —     -  100—102. 

Es  fehlt  demnach  keine  Historie  als  Nr.  97:  Von  Hlenspie- 
gels  angeblicher  Ehefrau.  Als  eiue  anscheinende  Verbesserung, 
welche  aber  eine  willkürliche  ist,  bemerke  ich  zu  llist.  63,  dass 
der  neue  Kaiser,  Graf  von  Schwarlzeuburg,  also  der  1319  ge- 
wählte Gtlniher  von  Schwarzburg,  anstatt  des  Grafen  von  i>up- 
plinburg  benannt  ist. 

1.  Ha  Iii  o«  J.  Fiscliart's  Glückbaftes  Schiff  vun  Züricli  2S.  259 
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Am  Schlüsse  einrs  prosaischen  Vorworts,  betitelt  "Ein 
abrcd  an  die  Eulenspiegler  vnrul  Schalcksklagler,  Aucli  aa  die 
Eulenstrigler  und  Eselsziegler",  unterzeichnet  er  sich:  Der  Euleii- 
zunfft  gutwilliger  Enienreimer  vud  EulenreilTer  Maintzer  ge- 
heiflen.   Auch  kurz  vor  dem  Schlüsse  des  Gedichts  sagt  er: 

^D«Dn  Eulenhandt  bringt  Hellenbrandt, 

Aber  die  frombkeit  beflandsfUnd, 
Wie  sdches  taglich  wird  erkannt:  

So  war  ich  Hentzer  bleib  genannt." 

Die  grOMte  Auszeichnung,  welche  dem  Uleaspiegel  je  wider- 
fahren ^  ist  wuuderiicher  Weise  die  unbekannteale  geUiebeo,  ich 
meine  die  voi^acbte  Bearbeitong  desselben  in  dentsefaen  Versen 
desselben  durch  Fischart  Freilich  beweisel  aber  9mk  dieaee 
Beispiel,  da  jene  Uebersetiung  einen  zweiten  Abdrack  nkht  er> 
lebte  und  sognr  bisher  zu  seinen  völlig  TeraeboHenen  Scbriflen 
gehört  hat'),  wie  vielmehr  die  einfache  ErzShIung  des  Volksbu- 
ches das  Volk  anzieht  als  aller  Geist,  der  Sprachreichtbum,  die 
Ftllle  neugeschaffener  Worte,  die  treffendsten  und  ofL  witzigen 
Bemerkungen.  Es  bedtirtle  des  Gedirlites  nicht  für  denjenigen, 
von  dem  Fischart  selbst  S.  179''  cikhirL: 

**Ain  ganzen  Rheine  au(  untl  ab 

Der  Menschen  Gedächluiss  ist  sein  Grab." 

Zwei  Zeilen,  worin  in  glücklichster  Kürze  ausgedrückt  ist, 
was  des  Ben  Jenson  bekanntes  Epitaphium  auf  Shakespeare  von 
diesem  pomphaft  feiert 

Schon  Flöge  1  war  auf  dieses  Werk  Fischer fs  aufinerksani, 
welches  derselbe  wiederholt  im  Gargantua  und  in  anderen  Schrit- 
ten erwühnt*)  Auch  filhrt  Fischart  in  diesem  Werke  einige  Stei^ 
len  aus  dem  Eulenspiegel  Reimenweis  an,  wenngleich  zuweilen 
mit  etwas  veränderten  Worten,  wie  sie  das  Gedacbtniss  ihm  cm- 
gab.  Eine  aus  seinem  Podagramroiscfaen  Trostbflcblein  angefidirte 
Steile  steht  in  der  Vorrede:  *Vo  es  aber  war  nicht  zu  bolUeren,  da 

t.  Nenerlick  hal  K.  Godeke  mekrer«  Historien  aui  Jenam  abdrackea 

lassen  in  seinen  Eilf  Büchern  Deutscher  Dichtung  Ahtheilung.  4  S.  161  167. 
2.  Flügel  Gesck.  der  komischen  Ltleratitr  Tb.  III  S.  314.  K.  HalHof  «.  a. 
0.  S.  69. 
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mnst  ichs  kuttinieren,  und  wo  icli  es  nicht  vermocht  zu  purgie- 
ren, da  war  es  zu  la&ieren,  und  musst  alsdann  liistieren  für 
Justieren.^'  Die  im  Beraitschlaj?  zum  Oarf?anlua  angeführte  Stelle 
aus  des  gereimten  Eulenspiegels  Vorrcd  lautet  in  derselben:  ''Ist 
es  nicht  angenehmer,  ermaiit  werden  mit  schertzen,  dann  mit 
schmertzen?  Vnd  schimpfilich  dann  unglimpßlich  vnd  stdmpfDich? 
Vnd  mit  sltaae  dann  mit  bOsse:  mit  Wort  als  mit  Mord?  mit 
ffaaten  vnd  reden,  dann  mit  scbaden,  Rädern  vnd  todten?" 
Eine  Bcnehung  auf  den  gereimten  Eulenspiegel  Cap.  70  in  dem 
Gargantna  Cap.  27  auf  **die  steinen  Stulrtluber^'  erklart  «di  ana 
ienen  gleidifaUa.  Ea  ist  der  Schwank,  wie  Eulenspiegel  in  einer 
Stadt  an  der  Weser  Steine  sSet  Er  spricht  hier  gegen  die 
SchiÜke,  welche  Wucherer  sind. 

Die  feind  die  rechten  fchälk  vnd  Lauren 

Die  da  lauren  hinder  den  Hauren, 
Vnd  in  den  Hflurem  Federn  Tpitzen, 

In  Samroet,  Seiden  daher  glitzen, 
Vnd  rauben  doch  durch  erbam  fchein: 

Darumb  fie  die  Stulrauber  fein, 
Gleich  wie  die  Reuter  Sattelrlluber, 

Vnd  iu  der  that  ifts  doch  ein  kleiber. 

Eine  von  Fiaeharl  in  '"Aller  Praktik  Grossmuttei^  angefthrte 
Stelle  aus  dem  Schwanke  mit  dem  KOrscfaner  findet  sieh  in  sei» 
Bern  Eulenapiegel  Cap.  51.  Im  Gargantua  Cap.  12  au  Anfinge 
sagt  er:  Dann  wer  wolt  nicht  glauben  das  der  Himmel  Plo  fei, 
was  auch  des  Mentzers  Gebngsweife  Enleufpiegel  difputirt  Grtln 
fei  Plo.  Lih.  I  ca.  65.  Die  Anführung  des  Buches  ist  hier  ein 
Irrthum,  da  dt  r  hier  gemeinte  Fischart'sche  Eulenspiegel  reimens- 
weise  nicht  in  Bücher,  soihI«  i  n  um  in  Capitel  verlheilt  ist.  Das 
Capitel  ist  aber  richtig  angeiührt,  in  weh  liem  der  Euleuheid  einen 
reichen  Landmann  überzeugt,  dass  das  ^tiinf  l\\  Ueltzen  gekaufte 
Tuch  blau  sei.  In  der  Geschichtsklitterung  (Scheibles*  Ausgabe 
S.  73}  ^ird  angeführt,  dass  Eulenspiegel  die  Kinder  nicht  Jüebe. 
%,  Cap.  XXI. 

Die  98  Erslhlungen  sind  grOsstentheils  dem  Erfurter  Teils 
«emMi  gaaatt  naoheraldill:  Znsatse,  wie  in  der  ebengedachten. 
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Nr.  70  sind  selten.  Desto  launiger  sind  die  drei  voranslehen- 
den  Stücke:  Per  Eulenlpiegel  zum  Lefer.  5  Blatter;  Ein  abred 
an  die  Eulf^nlpie^^ler  vnnd  Schalksklügler,  Auch  an  die  Eulen- 
ftrigler  vnd  Efelsziegler.  6Vt  Blätter,  Prora  mit  vielen  gereim- 
ten Stttien:  imd  die  Voireda  auf  den  BilenltH^gel,  3V>  Bütter, 
in  Rehwn» 

In  dem  Abred  sagt  er:  *'Diewäl  hmd  den  anaen  Eulen- 
()[>iegel  (weldiea  ich  an  feiaem  mObfeligeu,  Aebenden  ?Dd  llkh«- 
menden  Begrabnuft,  nicht  feinem  befchreilfen  Namen,  der  allb  bey 
Hohes  vfind  NiedeHtandt«,  longen  md  Alten,  eiaheymirehen  irnd 

aurzländifchen  in  grofzem  rulT  vnd  frifcher  gedechinufz  noch  vor- 
banden, vnd  beffer  dann  keiner  der  lu  hen  Weifen  aufz  Griechen- 
landen bekant  III,...  wil  verftauden  haben)  nun  viel  Jar  her 
in  manrherloy  weifz,  art,  fchlag,  fprachen,  format,  grofz  vnd  klein, 
grob  vnd  gnirin,  (igilrhch  vnd  vnUgürlicb,  zierlich  vnd  vnzierlich, 
aber  doch  alle  vincrlich  aufzgangen,  vnd  im  Trock  gefehen  wor- 
den: So  mdchte  es  nicht  wol  fehlen  können,  man  wQrde  jhn 
auch  etwa  mit  der  weil  Gefangsweifz  oder  Pfeiffensweifz ,  der 
heutigen  newbegierigen  Welt  Yorbringen  vnd  Torfingen:  Dieweil 
zu  jederzeit  bey  den  Alten  lieben  Teutfchen  brauch  vnd  gewöhn- 
lich gewefen,  was  fie  bekandt,  gemein,  lieb  vnd  werth  den  Leu- 
ten machen  wollen,  dafz  fie  dasjenige  in  Gefangen,  Liedern  (dar- 
mit  man  auch  die  Vogel  fengt)  vnd  reimens  gedichten  lürgebraclu 
haben.  So  ift  doch  folchs  lieilht  i',  weifz  nicht  aufz  wa?  fOr  an- 
g(  lri,M'nlit  )t  verblieben:  Wiewol  sii  li  ptlichi'  Itifzweileu  (lelTen 
vnderfangen,  als  vnder  anderm  mein  lieber  Herr  Vätter  vnd  Pre- 
ceptor  Cafpar  Scheid  fcliger  gedechtmifz,  fo  folche  fürfaabende 
Materf  leinem  Grobiano  gleichmeffig  SU  handeln  befunden^  aber 
T«n  wegen  Schnlgeibheffl  vnd  emlUicheram  ftndieren  danron  ab- 
gehalten; Dergleichen  Hans  S<aehfa  in  Ibinen  6edichlen, 
etliche  dea  Eulenhelden  dftcfc  vnd  ftflck,  auch  auf  eine  fondere 
8ft,  nemlich  SpielsweiAt,  bat  ansudenten  fUrgenommett,;  vnd  an- 
dere vfleicbt  mehr,  die  mir  nit  alle  bewnft  t  Bife  leczlich  ich  ab 
cm  Junger,  das  erwarten,  hoffen  vnd  harren  defz  Eulen fpieglifchen 
Volcks,  Weichs  den  Schalck  gern  in  allerley  Farben  vjni  kleidun- 
gen  fehen  müclite,  zu  tlillen  vnd  zu  ehüJJen.  (hilTelhjge  lürzuoeh- 
men  bin  erbetten  worden. ...  DeoMiach  in  betrachtung»  da& 


i^idui^cd  by  Google 


Ansgaben  von  1696 — 


J91 


manche  Tnd  viel  Landtsarfen  vnnd  Nationen  in  jlntn  frembden 
Sprachen ,  mit  vnferer  Spiegeleiiien  prangen,  vud  ße  filr  «ndeni 
Büchern  verdoimetlbJien  vod  fürber  netien,  wir  aber,  die  es  wol 
beffer  fug  vnnd  recht  von  wegen  Teiner  Tcatfdien  abkuntTt  bet- 
ten, dabinden  fitzen ,  fo  bia  ich  veiurfacht  gewefen,  den  Sdilt* 
ok«a  die  Uiglich  wachfen  zu  nuta,  vud  aufsländircben  m  tniti, 
auff  aiä  andefn  vnd  Moudera  fcblag  l!e  fOrsnfiNegelnt  vnd  in 
das  Weltlich  Schauwhaufz  zu  befichtigen,  zu  führen:  Zu  dem, 
dieweil  ich  gemerckt,  dafz  bievor  andern  hohem,  Terllandigern 
md  Gelehrtem  fnlche  Matery  au  handien  nicht  fUr  Tngerchickt 
hatt  angefeben,  auch  aRbereit  etliche  knnftbore  Leiit,  es  in  das 
Werck  zu  richten,  wo  jn  die  bequem] ichkeit,  mufz  vnd  zeit  hett 
mögen  gedeuweii,  kein  abfcheuwen  getragen:  Hat  es  nachgehends 
mir,  als  einom,  fo  noch  nicht  in  gedachter  MUnner  Alter  vnd 
Verftand  erwaelifen,  dieweil  on  das  der  Jugend  der  frhimpIT  an- 
mütiger,  leiditlich  niOgen  ein«?eredt  werden:  Sintemal  der  fcliertz 
oder  ichim])fl'  ni(  ht  on  hohe  eiiuiu  nulz  bei  den  Griechen  von  der 
Jugend  den  Mamen  natditt  bat  empfangen...'* 

Aus  diesen  Worten  Fiscbart's  ersieht  man,  dass  ihm  bereits 
viele  Ausgaben  des  Ulenspiegel  in  mancherlei  Sprachen  bekaiiiit 
waren,  vermnlhlitii  auch  Bearljtitungen,  welche  für  uns  verloren 
gegangen  sind:  die  lateinische  Ueberset/ini:,'^  des  Job.  Neem  und 
des  Giles  Omma  dürlten  zu  den  angedeuteipn  Werken  der  Ge- 
lehrten gehören.  Von  Hans  Sachs  führt  er  mehrere  Eulenspie- 
gel-Spiele an.  Der  Bearbeitung  des  Thomas  Murner  wird  von 
Fiacbart  weder  hier  noch  anderorten  gedacbL 

Interessant  ist  hier  die  Nachriebt ^  daaa  bereits  Caspar 

Scheidt  aus  Worms,  welcher  ah  der  Verdeutscher  des  Gro- 
bianus  des  Mag.  Friedrich  Dedekind  bekannt  ist,  schon  eine 
deutsche  Versiflcirung  des  lUenspiegel  beabsichtigt  hatte.  Scheidt 
war  im  Jahr  1565  mit  Weib  und  Kind  an  der  Pest  gestorben. 
Fist  liiirt  hat  also  tliese  Arbeit  später  ilbernonnnrn ,  doch  ver- 
mutblicli  sehr  bald  nach  dessen  Tode,  da  er  sich  selbst  als  jung 
oder  docli  noch  sehr  jugendlißh  bezeidboet.  An  Andeutungen 
auf  die  Zeitgeschichte,  welche  eine  genaue  Bestimnmng  über  die 
Zeit  der  Abfassung  des.  Cadirlrtao  gewähren  kiUinten,  scheint  es 
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mir  gänzlich  zu  fehlen.  Selbst  die  in  anderen  Schriften  so  sehr 
hflußgen  Anspielungen  auf  Fischarls  Gegner,  den  Ingolstädter 
Mönch  Johann  Nass,  sind  mir  nicht  begegnet,  wenn  man  nicht 
jede  Stelle,  in  welcher  der  Nase  eine  unanirenehme  Thätigkeit, 
oder  dem  Nassen  ein  böser  Sinn  beigelegt  wird,  auf  jenen  Mttnch 
beziehen  will.  Folgende  Zeilen  aus  dem  Schlüsse  der  Erzählung 
XXVII  voa  der  Disputation  lu  Prag  sind  vieUeiclit  au  berflck- 
flichtigeii. 

Der  Rector  war  fchier  mttd  au  fragen 

Und  was  folt  er  auch  weiter  lligen?«.. 
0  Eulenfpiegel  hettft  difz  gthon 

Nur  au  Panik  in  der  Sofbon, 
.  Sie  heften  dir  gemacht  fehr  bang» 

Nit  geben  audients  fo  bog. 
Sonder  mit  afcfaen  vnd  mit  klopffen 

Helten  lie  dirs  Bfaul  können  ftopfeDf 
Vnd  dich  für  Ketzrifch  gleich  gefcholten, 

Wann  fie  dich  doch  nicht  hören  wollen. 
Desgleichen  wer  dir  auch  gefchehen 

Zu  Löuen,  welches  hoch  ill  angefehen 
Von  Magiflris  noftris,  noflrandis. 

Die  betten  dich  verdampt  gewilz: 
Defogleicben  auch  die  Jefuiter 

Die  es  angreiffen  nit  fo  nider, 
Wann  einer  nit  thut  wunderzeichen, 

Kan  Ariflotelem  braulTer  Ilreicfaeii, 
So  gUt  hey  ja  kein  di4»ulata 

Sie  meinen  nur  dals  man  fie  UtMt 
Aach  hall  Im  recht  gedian  mein  Tyfl 

Daft  dich  hinwegk  machll  in  dar  (tili. 
Dann  wie  mdnft  dafs  dir  wer  ergangen 

Wann  fie  dich  etwa  erfl  nach  langem 
Bekommen  betten,  ohn  genaden 

Heltens  dich  bracht  in  grofTeo  fcbaden. 
Dann  Crunen  Kyrieleyittäüs 

Geht  lUr  Crimen  maieftatis. 
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Fischart  hat  den  flhesten  Text  des  ülens|)i»>gcl  nicht  gekannt,  | 
am  wenigsten  als  Miirner's  Werk,  dessen  NarrenbcschwflniDg  ep  / 
in  seinem  Cap.  LXXVIII  zu  £ude  anführt»  wo  er  gegen  die 
Uaudesucht  eifert. 

Aber  mau  iiiulz  io  etwas  fchälcken 

Mit  Weiblein  die  die  Hündlein  meicken 
Die  fie  olll  zärtlicher  crnehren 

Dann  wan  es  ihre  Kinder  wcren, 
Vnd  geben  jn  die  fpeifz  vnd  koft 

Die  armen  koniuien  folt  zu  troll, 
Sie  mülTen  allzeit  bey  jhn  flecken 

In  Naren  vnd  die  Teller  fdilecken . . . 
Vnd  darumb  kauffen  fies  fu  thewr, 

Ja  zehen  gülden  galtens  hewr: 
Vnd  lahn  die  Hundszucbt  bringen  her 

Aufz  Malta  vnd  den  Infein  feiT, 
Vnd  thiui  jn  an  viel  Artzeney 

Bfllt  Eyeridar  vnd  Trefeney: 
Das  ift  thewr  Hundsfell  vnd  thewr  bellen. 

Die  Hundsfucht  wer  woi  abzuflellen 
Weil  es  viel  gilt,  vnd  doch  nur  bilt: 

Ai»er  die  lluiulsliicht  III  zu  wildt 
Es  ift  jn  nicht  zu  liclffen  wol, 

Vom  bellen  Idiid  jn  d'ohren  vol, 
Dal'z  Ile  nicht  Doctor  Murner  hören 

Wann  er  fif  wolt  vielleicht  befcbwereo, 
Vnd  jn  die  ISarrinliicht  vertreiben: 

Wolan  fo  mügens  NfiiTin  bleiben: 
Ich  mufiE  von  Eulenfpiegel  fchreiben. 

25. 

1571. 

EVLE^SPIEGELS  Wunderbarliche,  abentheurifche  vnd  ^ixr 
feitzame  Hiilorien,  Gefchichte,  bollen  vnd  Fatzwerck,  jetzt  auffs 
neiiwe  mit  fchOnen  artUchen  Figurmi  zugericht,  fo  vormals  im 

13 
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Aasgabe  von  1561 —>  1574. 


Deutfchen  nie  gefehen.  (Ein  Holzschnitt.)  Getruckt  zu  Fraukliirl 
am  i\l,i\n,  M.D.LXXI. 

Am  Schlüsse:  Gcdnickt  zu  Frankfurt  am  Mayii,  durch  | 
Joliauiu  iii  Sciuuidt,  in  Verlegung  Uieronyiui  Feyerabends  Anno 
MD.I-Wl. 

21     Bogen  in  8.,  unpaginirt. 

Der  Lauenburg- Hadelnschc  Gcschiclitsrorscher  Tl.  F.  C.  Ma- 
necke  bcsnss  ein  im  Jahre  1S15  aus  der  Bibliolhek  des  ver- 
storbenen Proconsul  von  Tübing  ihm  geschenktes  Exemplar,  aus 
dessen  zu  Hannover  befmdlicher  handschriftlicher  Notiz  (Manu- 
seripte  Lauenbur^  und  Hadeln  S.  262  flgd.)  mir  diese  Ausgabe 
naher  bekannt  ist  Doch  schon  Flttgel  Geschichte  der  Hofiiar- 
ren  führt  sie  an  in  8.  und  in  12.  aus  Lippenii  bibliotheca 
pbilosophica  und  Draudii  Verzeicbniss  der  Bttcher,  so  In  teut- 
scher  Sprache  im  Drucke  ausgegangen.  Der  Anfang  der  Vorrede 
und  das  E[>iiaphium  sind  gleich  wie  in  der  FrankAirter  Ausgabe 
y.  J.  1545.  Auch  hat  sie  gleich  dieser  102  Historien;  doch 
fcliil  iiit>  Erwühuuug  eines  uiedersUchsisdieu  Originals. 

26. 

1567—74. 

Zwischen  vier  filümclien  eine  £ule  und  ein  Spiegel;  zwi- 
schen letzteren:  Vlenfpiegel. 

De  fa  vie*)  de  fes  oeuuresi  |  Et  merueilleufiBs  aduenlures 
par  luy  faictes.  Et  de  grandes  fortn- 1  nes  quil  a  eues,  lequel 
par  nuUes  fallaces  ne  fe  laiTsa  tromper.  Nou-  |  ueUement  cor^ 
rige  &  tranflate  de  Flament  en  Francoys,  viü  c 

Darauf  folgt  ein  Holzschnitt  genau  copirt  nach  demjenigen 
bei  Alain  Lotrian,  oder  seinem  Antwerpener  Originale,  jedoch  ist 
auf  dem  vorliegenden  mehr  Raum  über  der  Eule  und  der  Peitsche 
als  aul  letzterem.  Darunter: 

A  Paris  pour  la  vefue  Jean  Bonfons,  douionrant  en  ia  rue  | 
neiiuc  iKillif  l»ain«',  a  Icnfeigne  lainct  Nicolas. 

Bogen  H  iii,  also  acht  cahiers,  wie  der  Titel  besagt,  oder 

1.      Ichli:  eU 


Digitiz«d  by  Google 


32  unpadnirte  Bl.'itter  iii  4.  Die  i^Tossom  Buchstalien  des  Titel- 
blattes gieiihen  sehr  dmm  von  Alaiu  Lotriaa,  ducii  ist  der  Ubri^ 
Druck  kleiuer. 

Die  ersten  datirten  Drucke  von  Jean  Bonfons  sind  1548  be- 
merkt» theils:  Chaosons,  theils:  Lcs  lllustrations  de  Gaule  et  Sin« 
guiaritei  de  Troyes  par  Jean  le  Maire  de  Beige.  4.  —  Spater: 
iSyiloire  et  Cronique  du  petit  Jean  de  Samirt«  1553.  1566  druckte 
er  lUcaett  et  DiTcou»  da  voyage  de  Charles  IX.  par  Abel  Jouan« 
8.  Von  aelneni  Sohne  Nicolas  finden  sich  Drucke  1575»  86,  87 
Q.  s.  w.  1598  mit  seinem  Bnider.  *)  Wir  haben  die  Drucke  der 
Wittwe  des  Jean  Bonfons  also  zwiecben  1567  und  1574  zu  setzen. 

Das  Vorwort  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  stimmt  würt- 
licli  mit  dem  der  iilteren  französischen  Ausgabe.  Ueber  demsel« 
beu  ist  ein  Ilülzschiiitt,  der  einen  hejalirten  Mann,  in  ein  weites 
Gewand  ^'elnlUt,  darstellt,  der  an  einem  Ptdte  sitzend  in  einem 
Folianten  liest.  Auf  seinen  Schultern  steht  eine  kleine  weibliche 
Gestalt,  unbekleidet,  mit  lang  herabwallendem  Haar  mit  ver^ 
mnthllch  geometrischen  —  Instrumenten  in  beiden  Hinden. 

Die  Zahl  und  Ordnung  der  46  Erzilhlungmi  entspricht  ganz 
dem  Drucke  des  A.  Lotrian;  die  Abweichungen  von  demselben 
smd  beinahe  nur  in  Orthographie  und  zuweilen  in  der  Wortstel* 
lang.  Die  Holzschnitte  scheinen  die  alten,  etwas  nachgearbeite- 
ten Stocke  zn  sein;  bie  and  da  ist  oben  oder  unten  etwas  hin- 
zu^^efilgt.  Zu  der  Erzählung  von  den  zwölf  Blinden  ist  die  Wie- 
dt  rholung  des  Lotrian  vermieden  und  (ia^<  <j  i n  liadet  sich  ein  bei 
diesem  iehieniier  Holzschnitt  zu  jenem  Schwanke.  Dieser  ist  aber 
nicht  an  der  ^'«  Inirigen  Stelle  eingerückt,  sondern  in  die  bereits 
mit  ihrem  eigenen  Bildchen  versehene  Erzählung  von  Ulenspie- 
gels  Disputation  mit  den  Doctoren  eingeschoben.  Ein  Exemplar 
dieses  Druckes  ist  auf  der  herzoglicben  Bibliothek  zu  VVolfenbattel. 

27. 
1571. 

Les  aventures  joyeufes  et  faits  mervetlleux  de  Tiel  Vlespiegle, 
trad.  du  Flamand.   Orleans.  1571.  12. 

1.  Jean  la  Caillc  a.  a.  0.  S.  122  Brunei  II  193.   Supplem.  1, 

129.  II  476—478.   Vergl.  unlcr  Cüunson.  Myf^li^re. 
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Ausgaben  von  1571,  1575,  1578,  1579. 


Flügel  Geschichte  der  Hofnarren  naeb  BibKotheque  des 
Romans  par  Gurdou  de  Pcrcel  T.  II  pag.  323.  Yergl.  oben  z. 
J.  1559. 

28. 
1571. 

Eulenfpiegels  lliltorieD,  mit  newen  Figuren  zugencht.  Frank« 
ftirt  1571.  12.  ffJüai  an  Celfii  Elenchus  libromm  ab  ao. 
1500—1602  editoruiD.  IL  221. 

29. 

L'Hiatoire  joyenfe  et  recreatiye  de  Tiel  Vlefpiegle;  nouvelle- 
ment  reueu  et  traduit  du  flameng  en  fran^ois.  Orleans,  par 
Eloy  Gibier. 

In  16.  170.  pp.  einscUiessIicb  des  Titels,  und  ausser  drei 
lUAttern  für  das  Register. 

Diese  Ausgabe  ist  ohne  Jabreszabl,  doch  hat  Brunei  sie 

mit  dem  1571  bei  demselben  Buchhändler  erschienenen  Buche: 

"Lc  Voyage  de  Pauurge*'  zusammengebunden  gesehen. 

30. 

1575. 

Ulen  Spiegel  |  Van  Ulefpieghels  leueo  Ende  fcbimpe-  |  lijcke 
wercken  ende  wonderiijcke  auonturen  |  . . .  Thantwerpen.  Gbe- 
druckt  by  my  Jan  ran  Ghelen  in  den  Witten  Hasewint  1575. 

Met  Gratie  ende  Privilegie.    Mit  Figg.  4. 

Besitzt  Dr.  Jncob  Grimm  zu  Berlin,  s.  unten  b.  J.  15S0. 

Es  uiuss  diese  Ausgabe  (b's  Ulenspiegel  durch  Jan  vciji  Gee- 
len  sein,  welche  in  dem  auf  Befehl  des  K»nin:s  Pliilipp  U.  und 
des  Herzojrs  von  Alba  im  Jahre  1579  zu  Antwer[ien  publicirten 
Appendix  Indicis  librorum  probibitorum  verboten  wurde. 

31  &  32. 

1578.  1579. 

Histoire  joyeuse  et  recreative  ""de  Tiel  Vlefpiegle,  ou  eil 
trait6  de  fes  faits  et  merveineuses  avanlures  et  de  grandes 
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Ausgabe  von  1580.  197 

fortunes,  quil  a  av68.  Traduit  de  ilamand  en  franpois.  Anvers 
1579.  8. 

GrJfsse  a.  a.  0.  S.  969.  Nach  von  Murr  Journal  XIV.  353  er- 
schien euie  solche  Ausgabe  mit  Uolzscbuilteik  zu  Antwerpen  1578. 

33. 
1  580. 

KUtt  fpU^.  I  bftit  KUnfpUs^tk  ietitii.  €i  |  fd^iimpt- 

oaiit  t)te  en  litt  l)em  0l)fe  l^oaim)e  ntxMtttn^  |  fett  piau" 
fanX  en  gb^nued^liick  om  Ufen. 

Ein  Holzschnitt,  beinahe  eben  so  hoch,  wie  der  in  M.  v. 
Hochslrateus  Ausgabe,  doch  nicht  so  breit,  mit  derselben  Zeicti- 
nuDg. 

Ghedruckt  Thantwerpen,  |  Opde  Camerpoort-brugghe,  in  den 
Schilt  van  Bafele,  by  my  j  Jan  van  Ghelcn  de  Jonghe,  ghefworen 
Drucker  der  Con.  Ma.  |  Met  Gratie  en  Privilegie.  1580. 

Das  Titelbhitt  ist  mit  rothen  und  schwanen  Lettern  ge- 
druckt Erstere  erscheinen  m  dem  mir  Torliegenden  der  K.  Uni- 
versitäCsbibliotbek  zu  Güttingen  gehörigen  Exemplare  nur  noch 
aof  A  4  wieder. 

32  Blatter  4.,  Signatur  A^Hij.  Am  Schlüsse:  C  Ghe- 
druckt —  mit  gothiscben  Lettern  —  1580  wie  auf  dem  Titel- 
blatte.  Darunter  Omnia  fert  Tempus.  Ein  Holzschnitt  des  Sen- 
senmannes Tempus.    Met  gratie  ende  Privilegie  voor  fes  Jaren. 

Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  sticht  das  Privilegium  des 
K.  Ratbes  d.  d.  1580  März  2.  Darunter  steht:  Die  Prologhe 
vau  defen  teghenwoordighen  Boecke. 

Door  die  bede  vä  fommige  fonderhnghe  goede  vrienden,  To 
heb  ic  befchrijuer  vä  defen  Boecke  mijn  wterlle  neerfücheyt  ghe- 
daen,  want  ick  dat  niet  weder  Tegghen  en  dorlle,  en  ich  heb  by 
een  ghecopuleert  6c,  wortlich  wie  in  M.  v.  Hochstratens  Drucke. 
Mit  diesem  stimmen  auch  Zahl,  Anordnung  und  Text  der  46  nicht 
bexifferten  ErzaUungen  meistens  buchstäblich,  so  wie  mit  gerin- 
gen Ausnahmen  auch  die  Holzschnitte,  27  an  der  Zahl,  nbercin. 
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Ausgaben  voa  1586,  1$86,  1592. 


Dem  Texte  dieter  Ausgabe  gai»  gleich  »o  wie  tnit  deneeibeD 
Holzschnitten  versehen  ist  die  oben  angeführte  v.  J.  1575. 
Diese  mnss  jedoch  später  gedruckt  oder  doch  wenigstens  das 
Titelblatt  umgedruclct  sein.  Denn  dieses  enthalt  ausser  dem  Pf»- 

lüge  auch  dasselbe  neuere  Privilegium  für  den  Druck  des  ülenspie- 
gels  in  den  .Niederlanden  auf  sechs  Jahre  vom  2.  März  1580  — 
ein  hodist  Avunderüches  Verfahren,  da  durch  dieses  Privilegium 
allere  niederländische  Drucke  nicht  konnten  vernichtet  werden. 
Dieser  Druck  enthfilt  28  uiipaginirle  Blätter  in  Quart  mit 
Signatur  G  iii.  Der  Druck  ist  in  zwei  Spalten  und  gehen  die 
Holzschnitte  nie  über  die  Breite  einer  Columnc  hinaus.  Da  sich 
in  der  voi^dachten  Ausgabe  v.  J.  1580  dieselben  Holzschnitlo 
finden,  so  erkennt  man,  dass  sie  für  diese  oder  eine  ähnliche 
ältere  entworfen  sind.  Die  Ausgabe  v.  J.  loSO  hat  jedoch  am 
Schlosse  einen  breitem,  1575  fehlenden  Holzschnitt,  den  Grab* 
stein,  nämlich  den  Spiegel  mit  der  Eule,  darstellend. 

34. 

1586. 

Wuuderbariich  und  seitsame  Historien  Tyi  Euienspiegels.  o. 
0.  1586.  8. 

Aul  der  k.  Staats -Bibliothek  zu  München. 

35. 

1588. 

Eine  Ausgabe  ^  Wunderbaren  Historie  des  Tyl  Eulen- 
Q^iegeT,  erschienen  zu  Frankfurt  am  Main  1588  in  8.,  steht  in 
dem  Kataloge  der  Universitätsbibliothek  nt  Kiel,  wo  sie  jedoch 
nicht  aufkullnden  war. 

36. 

üm  s  Jahr  1592. 

Ein  vlamländisoher  Text  des  Ulenspiegd  ohne  Jahr,  Ort  und 
Drucker,  aber  flhnlidi  wie  die  zu  Antwerpen  im  Jahi*  1592  ge- 
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Avekte:  Wanwfccige  Hlftorie  vtii  Dodor  lofaamie»  FmRiis,  over 
glMfet  wt  de  Hooclidiiytrche  Sprake  dour  C»rol.  B.  Medic. 

Dr.  Edwin  Trosi  in  Nanmann's  Serapeuiii  litt.  \l 

S. 

37.  38 
1612.  1613. 

Iliftorie  vaa  Thyl  |  Ul'lenfpieghel,  |  van  lyn  fchaicke 
boevcnjen,  die  |  hy  bedreueu  lieert,  |  Seer  ghenoecfalyc*),  mel 
fchoone  figureu. 

IlicraiTf  ein  Holzschnitt:  ein  runder  Spiegel,  auf  welchem 
die  Eule  mit  ausgebreiteten  Flügeln  steht 

Tot  Autt(  rdam,  |  By  Jacob  vaa  der  HoeveD.  Op  de  [  Dein« 
wt   Anno  1613. 

Bogen  A-*F.  48  Seiten  kl.  8.  ohne  Seitenzabl  mit  roben 
Holzschnitten,  gr^tentheils  bezeichnet  nnt  den  in  einander  ver- 
schlungenen Buchstaben  A  und  V. 

Flügel  fohrt  diese,  in  dem  Exemplare  derK.  Bibliothek  zu 
Berlin  mir  vorliegende  Ausgabe  unter  der  Jahrzahl  1612  an- 
Diese  weicht  von  dem  alleren  Aiit\ver[)ciier  Texte  nur  wenig 
ab.  Der  IVulog  sUauut  vvürtlich  mit  dem  Drucke  1580.  Einige 
Erzäbhmgen,  wie  Cap.  4  und  7  der  letzteren,  sind  besser  ab- 
getheilt  doch  in  derselben  Ordnung,  als  in  jenem,  und  lind*  f  im 
Ganzen  wörtliche  Lebereinstimmnng  statt.  In  Ortsnamen  verräth 
sich  bisweilen  der  unkundige  Drucker  z.  B.  Quecfel  für  Quecfer, 
Uuerfurt;  Hildernifsen  anstatt  Ilildedlen,  Hildesheim.  Die  Be- 
zeichnung des  Waldes  by  dem  Welwe,  wie  die  alte  Antwerpener 
Ausgabe  hat,  fehft  gänzlich.  Das  letzte  Capitel  Aber  Eulenspie- 
gels  Grab  schliesst  schon  mit  den  Worten:  fpiegel  onder  fyn 
klauwen,  worauf  auf  dem  nächsten  Blatte  ein  Holzschnitt  folgt, 
mit  der  Ueberschrilt:  Hier  fie  dy  de  begraffenifse  van  Thijl  Wie- 
fpieghel.  Das  lateinische  Epitaphium  fehlt  hier  also.  Nach  dem 
Hulzschnilte  folgt  nun  noch  ein  eigeulliuaihclier  Zusatz. 

1.  Die  Worre:  om  te  iefen,  welche  Grösse  a.  a.  0.  S.  189  anführt,  feh- 
len in  dem  mir  Torliegettdcn  Exemplare  der  K.  Olblioihek  zu  Berlin.  Sie  achei- 
Den  für  eine  andere  dortige  Ausgabe  von  demselben  Jahre  ao  sprechen. 


200  Ausgaben  von  1618.  1637. 


Van  dem  tweedden  Wleofpieghel  |  moet  ie  een  wcy- 
nich  laten  hooren,  te  weteo,  |  Van  Cornfliia  II.  die  veel  wonder- 
Ujcke  I  ende  veel  leelycke  Honte  feyten  bedreven  heeft  |  in  Bollant, 

Zeelant,  Welt-Vrieslant,  ende  noch  |  in  veel  anderen  plaetfen, 
hier  te  lant  te  verha-  |  leii,  waat  dit  boecxken  zoude  wel  drij- 
mael  groo-  |  ter  moeten  zijn. 

Es  werden  dann  auf  vier  Seiten  einige  Streiche  dieses  Man- 
nes, welcher  sich  umannat  zu  beköstigen  wolil  verstand,  erzählt 

39. 
1618. 

Wunderbarliche  und  feltzame  Hilloria  |  TyUen  Eulen-  |  spie- 
gele, eines  Bawren  Son,  |  aus  dem  Land  zu  Brannfchweig  bflr-  |  tig. 
Newlicb  aus  Sächfifcher  Sprache ,  auff  |  gut  Hochteutfch  verdol- 
metTchet,  fehr  |  kurtzweilig  zu  lefen. 

Jetzundt  wider  Mfch  gefotten  vnd  |  new  gebacken. 

Holzschnitt:  Eulcnspiegel  zu  Pferde,  den  Spiegel  in  der  redi- 
ten,  die  Eule  in  der  Hnken  Hand. 

Gedriickl  im  Jahr  .M.DC.  XVIII. 

13  Bogen  in  kl.  8.  mit  Holzschnitten,  unpaginirt.  102  he- 
zifTerte  Historien.  Der  Druck  ist  dem  des  Jacob  Singe  gleich, 
welcher  unter  anderen  ein  Liederbüchleiu  druckte,  welches  mit 
dem  mir  vorliegenden  Exemplare  des  Eulenspiegel,  der  Stadt- 
bibUothek  zu  Bremen  gehörig,  zusammen  gebunden  ist.  Die 
Vorrede  lautet:  "Da  man  zahlt  nach  der  Geburt  JeAi  Chrifiti, 
1382.  Bin  ich  durch  etliche  Perfonen  und  gute  Gönner  gebeten 
worden^  u,  s.  w.  gleidi  wie  Flöge  1  Geschichte  der  Hofiiarren 
S.  463  die  Vorrede  der  gewöhnlichen  Volksbttdier  abgedruckt 
hat,  welche  jedoch  zuweilen  die  Jahrszahlen  1302»  1383,  und 
sogar  1388  haben. 

40. 
1637. 

Wonderbaerlijke  ende  seltfame  hisloric  vaa  Thijl  Ulenljiiegel, 
van  zijne  sciialke,  iillighe  booLfen  ende  boeverijen,  gedruckt  bij 
broer  Jansz.  1637, 


Digitized  by  Google 


Ausgabe  vou  1640. 


201 


Broer  JaMz  ist  mir  ak  der  Drucker  der  ältesten  Arnstein 
damer  Zeitung  bduinnt,  dee  Oud  Courantier  in't  Leger  van  zyn 
Princeljke  ExcellenUe.  1628.')    Gegen  diese  Ausgabe  eifert  der 

Antwerpener  Buchtli uckt  i  llcyliger;  s.  unten  z.  J.  1640.  Delle- 
pierrc  S.  207  erwähnt  vun  ihr,  dass  sie  keiue  späteren  Zusätze 
enthalte  und  dass  ihr  Held  im  J.  1301  stirbt. 

41. 

1640? 

Hei  aerdig  leven  |  tod  |  Thql  Dlenljpiegel.  |  (Zw  Linken  Holz- 
schnitt einer  Eule,  zur  Rechten  der  eines  Spiegels.)  Waer  in  ver* 
haelt  ivorden  niet  alleenelyk  veel  aerdige  en  klnchtige  PoetTen  en 

Bocveryen,  maer  ook  bezonderlyk  fyn  wondere  aventueren,  die 
hem  geiiuereude  lyu  Leueu  guiieuil  zyu,  zoo  hier,  als  in  audere 
Landeu. 

Holzschnitt:  Bild  der  £ule  m  emem  viereckigt  berahmten 
Spiegel. 

TAntwerpen.  By  J.  H.  Ueyiiger,  op  de  groote  Merkt  in  de 
Pauw. 

Auf  der  Rückseite  des  Titelbhittes  steht  folgende  Anrede  an 
den  Leser: 

Tot  den  Leser. 

Beillinden  Leser,  ik  gaen  u-lieden  voor  oogen  ftcUen,  bet 
wonderbaer  en  vennaekclyk  Leven  van  Thyl  Ulenfpiegel: 
düur  de  bede  van  foniiiiige  goede  Vnendcn  daer  loe  verzocht 
zynde,  zoo  heb  ik  myn  uyterftc  neirftigheyd  gedaen,  cm  fcm- 
mige  reyne  Boeveryen,  die  hy  in  fyn  Leven  hedreven  heeft  in 
het  licht  te  bringen.  En  op  dat  niemand  myne  werken  zoude 
heftralTen»  zoo  hdi>be  ik  alle  de  fchimpen  en  fchampen  op  de 
Geeftelykheyd,  de  welke  dot  fchandael  van  de  Cafholieke  Religie 
dienden,  vertietert,  zoodaenig,  dat  een  igelyk  hem  nu  mag  lefen, 
met  vry  Gonfdentie«  zoo  jong  als  ond,  zoo  geeltelyke  als  wei- 
reldiyke. 

Maer  diün  fchandaleufen  Bruk,  den  welken  tot  Amfterdam, 
1.  VergL  i.  Wagen  aar  Anuterdam  T.  il  p.  391. 
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kf  Bmr  Juifit.  op  de  aiMw^iyde  acbter  4e  Bmgwd  m  de 
ffilrere  Kan  gedmkt  ib,  diSii  diead  tei  verai^iifte  en  Tdumidael 
van  de  goede  GalheMekent  overiidke  neu  Inn  dien  nil  leta, 
aonder  fjfne  siele  te  beiwaeren.  En  daenmi  uneifclHKiwe  ik 
een  igelyk  ^n  daer  wel  op  te  leiten,  en  defen  nieawen  Ant* 
werpfchen  Dnik  te  lefen,  want  hy  is  zeer  pbulauit  en  recrea- 
lief.    Ncemt  hem  in  dank  eo  Vaert  wel. 

Bogcu  A  —  D.  2.  61  unpagimite  Seiten  in  8,  mit  rolieo 
Holzschnitten. 

Diesem  Texte  liegt  der  alte  Antwerpener  zu  Grunde.  Es 
Mikn  MB  denMelben  Cap.  20,  24t  27,  die  erste  Htffte  von  Cap. 
20,  31,  a2,  3ai  41  ~  44.  Vertiadert  sind  Cap.  28y  wo  die  Scene 
TOD  Bertin  nach  Maibnd  Terlegt  wird;  Cap.  30,  wo  anstaH  des 
Bisehefs  von  Trier  der  Kflnig  von  Spanien  foigelührt  wird.  Cap. 
19  ist  onter  den  Fragen  der  Prager  Dodoren  an  Eolenspiegel 
auch  die:  ob  er  Narlin  Luther  und  Johann  Calvin  kennen,  wnrde, 
wenn  man  sie  aus  dem  Grabe  zöge?  Ulenspiegel  antwortet: 
Sehr  leicht  wüide  man  Calvin  kennen  an  der  Lilie,  welche  er  zu 
Nuyoiis  auf  seinen  Rücken  iM-koinmen  hahe.  Die  Frage:  welchen 
Schlag  Menschen  versc  tncdcin'  Liüxler  hprvorl)ringen,  beantwortet 
er:  "Zwahenland  geeft  Hoeren,  Bemen  Üetters,  Frankenland  Uoo- 
bcrs  en  Bedelaers ,  ßeyeren  Dieben ,  Z^vitferland  Beulen,  Saxen 
Dronkaers,  Den  Rhijn  Brafisers,  Went|>halen,  Vnesland  en  Ylan- 
dem  geefl  trouwloofe  en  meyneedige." 

Zu  Cap.  32  ist  eingescbaliet,  dass  er  auf  dem  Wege  von 
Italien  nach  Lflbeck  unterwegs  ein  Ungeheuer  mit  dem  Stocke 
eines  wilden  Hannes  mit  18  Schlagen  todtet*  Capw  38  setzt  er 
die  Wirthin  nicht  in  die  heisse  Asche,  sondern  in  einen  Dor- 
nenbusch. 

Ganz  neue  Erzählungen  sind  Wer  noch  S.  26,  wie  er  mit  einer 
Gesellschaft  auf  dem  Musikanten- Wagen  reiset,  und  ohne  Bezahkuig 
weggeht;  S.  32  wie  er  in  Italien  bei  einem  Klausner  dienend  in 
dessen  Klciduug  Mädchen  verführt;  und  ferner  S.  50  —  60.  Hier 
wird  berichtet,  wie  ri»Mispiefrel,  njuhdcm  er  sich  zn  i.uheck 
Tom  Galgen  befreiet  halle,  nach  llauihurg  gekommen,  auf  einem 
spanischen  Kauflahrer  als  Matrose  Dienste  genommen,  im  Jahr 
1500  nach  der  Türkei  und  Omras  gefahren  und  was  er  dort  ei^ 
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lebt  Hernach  äeht  er  mit  den  Portugiesen  gegen  den  KOnig 
von  Calicttt  bei  den  Schlachten  am  12.  April  und  tO.  Mai  1506. 
mit  vielem  Gelde  kehrt  er  nadi  Flandern  zurflck  und  wird 
nach  einigen  dortigen  Äbentheuern  zu  Damme  Krämer,  wo  er 
sein  Testament  macht,  so  wie  der  ältere  T('xt  von  dem  zu  Mölln 
erzählt,  auch  in  bekannter  Weise  stellend  bt  «^n-aben  wird.  Die 
Erzählung  schUesst  mit  den  Worten:  en  iielen  hem  in  de 
Parocinaie  kerke  van  Damme  daer  fyaeu  Serk  eu  Grailtede 
noch  is. 

42. 
1655. 

La  vie  de  Tiel  Vlespiegle  de  aes  faictä  merveilleuz  et  flnes- 
ses  par  li^y  faictes,  &  des  grandes  fortunes  qa*fl  a  eu^s,  lequel 
par  nuUes  fallaces  ne  se  laissa  tirnnper.  Nouuellement  eorrijo^e 
^  tranflat^e  de  Flamand  en  Fran^ois. 

Holzschnitt:  an  mnem  einen  bellenden  Hund  haltenden 
Manne  springt  ein  Esel  empor,  hinter  welchem  ein  Mann  uuL 
eiüuin  Knüttel  mm  Schlage  ausliuhlt. 

Ä  Troyes.  Chez  Nic<)las  Oudot,  demenrant  eu  la  rui'  Nustre 
Dame  au  Chappuu  d'Or  Couronne.    1655.    kl.  8.    Si^n.  A  —  E. 

In  der  von  Ponikauisclien  ö(Tentljchen  Bibliothek  zu  Ualle, 
unter  Bibliotheca  Miscellauea  r^r.  574'. 


1657— 63» 

Recueil  des  plus  ilhistres  proverbes,  mis  en  lumi6re  par  iaci{. 
Lagniet.  Paris.   1657  —  63.  iu  4.  üg. 

Das  vierte  Buch  dieses  Werkes  enttiäU:  La  vie  de  Tiel 
Wlefpiegle,  eu  36  plan  dies. 

Brunei  Manuel  Uu  Libraire.  T.  III.  s.  v.  Lagaiet. 

44. 

1663. 

Eine  l'ranzüsische  Uebersetzung  »st  bei:  Kes  (»euvrcs  de  lirus- 
cambüle.    Rouen.   16Ö3.    Auf  der  K.  Bibiiotliek  zu  Güitiugeu. 
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Ausgaben  von  1675.   1677.  1690.  i6»6.  löüa.  ' 


45. 

1675. 

Tyll  Eiileiil)[»ie«el  t675.  o.  0.  8.«  angeführt  in  Koch's 
Compendium.   Th.  1,  S.  133. 

46. 

1677. 

La  vi(!  de  Tii  ülcrpicgel ,  a  Troycs  1677.   lu  b. 
Auf  der  K.  Bibliothek  zu  Gülliugea. 

47. 

1690. 

HiOoria  Tillen  £ulenl)[»iegel&   1690«  8. 

In  C.  J.  Heise  BOchwCatalog.  Hamburg.  1827.  Tom.  I. 

48. 

1696. 

Underlig  oc  felfom  Hiflorie  om  Tiile  Ugelfpegel,  een  Bondes 
Soen,  barofoed  udi  Lande  Brunfzwig,  faare  kortvillig  at  laefe,  af 
Tydsken  paa  danske  udfat   Sidfte  Gang  prentet  i  dette  Aar. 

Am  Schlüsse:  1696.  —  13  Bogen  in  8.  s.  Nyorup 
Almindelig  Horscabslaesning.  p.  267  fq.  Vergl.  oben  Nr.  23. 

49. 
1699. 

La  Vie  I  de  Tiel  Ulefpiegle  |  De  fes  faits  merveilleux, -des 
grandes  fortunes  qu'il  a  |  eues,  lequel  par  aucunes  fallace  (sie) 
ne  fe  laifsa  furprendre  ni  tromper. 

Holzschnitt  in  zwei  Stocken;  der  Renter,  welcher  das  Kind 
Tyll  nach  dem  Wege  befragt 

A  Troyes  |  Chex  Jacques  Oudot,  demeurant  en  la  nie  | 
du  Temple  1699.   Avec  Permifsion. 

Bogen  A  -  C  kL  8.,  48  Seiten,  ohne  SettensahL  Wa  fin- 
den hier  44  numerirte  Ereählungen  und  das  Epitaphium;  leti- 
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leres  in  französisclipri  Vpi^sen.  Eine  Vorr  rdf^  ist  nicht  vorhanden. 
Ausser  dem  Titelkupler  ist  noch  ein  anderes  sehr  schlechtes 
Kupfer,  das  Osterspiel  darstellend,  von  andern  bekannten  Dar- 
stellimgen  verschieden.  Ergötzlich  ist  die  Entstellung  der  Orts^ 
namen,  wie  Kuelin,  Knittlingen;  Savernc,  Stasfurt;  Bradene,  Bu- 
denlledt;  Quorfut,  Querfurt;  MirandeUe,  MorendeUe,  Marientbal; 
Oftande,  Osüand;  Maybroch,  Magddl>urg;  Monfort,  Erfiiit;  Roftr^ 
Rostock;  Le  duc  de  Luxembourgv  LliDebiii:g.  Varhanden  auf  der 
K.  BiMiothek  zu  Paria,  s.  Brunei  Supplement,  welcher  brnzu- 
fUgt:  Tiel  Vlespigle  fait  partie  de  la  bitkliotheque  bleue,  imprim^e 
maintea  et  maiDtes  foia  h  Troyes  et  dana  d'autres  villea. 

50. 

0.  J.  aus  dem  17.  Jaiirliunderie. 

Ulefpiegel.    8.  mit  Holzschnitten. 

51. 

Ulefpiegel.    8.  mit  Holzschnitten. 

Beule  Ausp:aben  sind  antgeführt  im  Catalogue  d'une  CoUco 
tioD  prödeufe  de  Uvres.  Halle.  1846  Mars  16.  S.  379. 

52. 

Wooderlijke  Levensgefchiednifs  van  Thyl  Uüenfpiegel,  bebei- 
zende zijn  Bcbalkachtig  en  avonteuerlijk  leven,  op  nieuw  verbe- 
ten! en  Tenneerderd,  met  zeldiaambeden  welke  noch  ninuner  be- 
kent  zyn  geweeft.  Tweede  Druk.  Rotterdam,  s«  a.  B*  VetgL 
unten  Nr.  86. 

53. 

Wonderbarelyke  en  zeldzame  Hiflorien  van  Thyl  üflenfpie- 
gel,  van  zyn  fcbalke,  liltige  potTen  en  Boeveryen,  di  by,  zoo  in 
zyn  dood,  als  ook  m  zyn  leven  bedreven  heeft.  Zeer  tydkordig 
en  geneuglyk  om  te  lezen  voor  oude  en  jonge  lieden.  Amller- 
dam.  s.  a.  8. 

Vergl.  Van  den  Bergh  De  nederlandfdie  Volksromans,  p. 
155  fq. 
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Aotgaben  von  1701.  1102. 


54. 

La  Vie  de  Tiel  Vlespiegle  de  fes  foicU  et  memilles  &  des 
grandes  fortunes  qu'H  a  eues,  lequel  par  nuDes  fallades  ne  Te 
laissa  furpreudre  n'y  tromper. 

Holzschnitt:  ein  iD*s  Horn  blasender  Satyr. 

A  Troyes  et  Fe  vend  A  Paris  chez  Antoine  de  Raffle,  Im- 
primenr  Marchand  libraire,  Rue  de  petit  Pont»  k  nmage  S.  An- 
leine.  Sign.  A  —  D.,  kL  8. 

In  der  von  Ponikauischen  OfTentficfaen  Bibliolfaek  sn  HaOe, 
unter  Bibliotfaeca  MirceUanea  Nr.  574  ^  Auf  der  K.  Biblietbek 
zu  Dresden. 

55.  56.  57. 

Von  zwei  oder  drei  alten  polnischen  Drucken  des  Ulenspiegel, 
SowizrzalfZtt  Lemberg  vorhanden  und  anderen  poliuscfaeaUeber- 
tragungen  aus  dem  siebenzehnten  Jahrhunderte  s.  San  Harte 
Gross-Polens  Nationalsagen.   Bromberg  184*2.  8.  S.  203  figd. 

Dass  einer  dieser  Drucke  alter  ist  als  das  Jahr  1617,  darüber 
s.  die  unten  fül^eude  Abljaitdlung. 

58. 
1701. 

Tie!  Wliespiegle,  de  fa  vie,  d^  >  faits  et  mcrveillenses  fi- 
nefscs  par  lui  faites,  et  des  grandes  fortunes  qu'il  a  encs,  lequel 
par  les  fellaces  ne  fe  laifsa  tromper,  tradnit  du  flamand.  Rouen. 
Befogne.  1701.  8.   s.  Brune L 

59. 

1702. 

Hiftoire  de  la  lie  de  Tiel  Wlefpiegle.  Contenant  fes  faits 
et  flnefaes, . . . .  ne  8*6tant  jamais  laifs^  tromper  par  aucune  pei>- 
fonne.   Amfterdam,  chez  Nicolas  Chevalier.  1702.  12. 

Flögel  a.  a.  0.  aus  Bibliotlidque  des  Romans,  und  von  Murr 
a.  a.  0.  Ili'sitzt^n  die  K.  Bibliothek  zu  München,  so  wie  H(mt 
Kegieruugsralii  Bluuienbach  zu  Hannover.    Der  Vorrede  zufolge 
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hat  UlenspiefTol  seihst  vor  seinem  im  Jnhr  1382  erfolgten  Tode 
diese  Historien  zum  Drucke  bd<lnlert.  Das  liucb  enthält  54  Histo- 
rien, das  fipiti^h  und  das  Teetament,  i»eide  letzlereB  in  Versen, 

60. 
1702. 

ffistoire  de  la  vie  de  Tiel  m.ESPI£GLE.  Contenant  fes 
faits  et  flnefees,  Tes  aventures,  et  les  grandes  fortunes  qu*il  a 
eulte,  ne  f^tant  jamais  laifsö  tromper  par  aucune  perfonne. 

Nonrelle  'nnduction  de  FAiemand  en  Prasfoia:  oü  Ton  a 
ajout^  Ii  oette  Edition,  phißenra  pieces  (jui  n'ont  point  eneore 
paru  en  Francois  jusques  k  prefent.  A  MiddeUMmiig  ehez  Nie. 
Pannentier.   MD((II.  12. 

Auf  der  k.  Bibhothek  zu  Dresden. 

61. 

1703. 

DasseD)e:  AuiUerdani,  chvi  Pierre  Marteau.  MDCCHI.  247  pa- 
ginirte  und  8  BLltlrr  in  12.  56  Abschnitte,  welche  der  üUesten 
Antwerpener  Ausgabe  entsprechen ,  mit  einigen  Zusätzen ,  wie 
Eulenspiegel  Hochzeit  hielt,  wie  er  als  deutscher  Abt  die  Frau 
eines  Cardinals  su  Ron  hintergdit  iL  deigL 

Auf  der  K«  BAIiothek  zu  Dresden  und  der  Stadtbibtiotfaek 
zu  Hamburg. 

Ü2. 
1705, 

La  I  Vie  de  Tiel  |  Ulespiegle.  |  (S.  oben  Nr.  49.) 
Troyes,  diez  la  TeuTO  Jacques  Oudot,  1705.  Avec  permifsion.  kl. 
8.  Bfit  zwei  rohen  Holzsdinitten.  Sign.  A — D  ij.  54  paginirte 

Seiten.  Am  Schluss  ist  die  von  C.  M.  Alleroens  de  Sac*  zu  Pari» 
1  7U5  Jul.  5  erCheille  Erlaubniss,  nachdem  er  alles  wf^Kf^^*  f^i'^L- 
ten,  das  der  Ehre  der  Religion  und  den  guten  Sitten  zuwider 
sei ,  abgedruckt.  Es  iinden  sich  8ämmÜi(  he  Erz.lhlnngen  der  3l- 
testen  Antwerpener  Ausgabe,  s.  oben  S.  52  flgd.,  mit  Wegiassuug 
der  Nummern  20,  22 — ^24,  42  44  und  seltsamer  Weise  auch 
der  Nr.  33  und  41.   Die  Entstellung  der  Ortsnamen  ist  eratanu- 
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AaigdMi  fon  1709.  1718.  1714 


iich.    Ausser  Kueliii  liir  Kiuiilingen,  Luxembourg  für  Luneburjr, 
Bradene  für  Buddenstede,  Burberqiic  für  Bamberg?,  T.e  villagc  de 
Ro(lr6  (tlr  Rostock,  UeldeiTe  und  Üoldefchen  iUr  Uiidesiieim,  lio 
zebert  fUr  Eisleben,  Quotfut  für  Querfuit  u.  a. 
Ich  besitze  diese  Ausgabe  seibat 

63. 

170  9. 

The  German  Rogue,  or  the  Life  and  Merry  Adveiitiirea, 

Cheats,  Stratag^'ms ,  and  Contrivances  of  Tiel  Eulefpiegel. 
Lct  noui'  Eulefpiegels  artifices  blame, 

Für  rotnios  «»('  every  couutry  are  the  fame. 
Made  En;^liiii  trom  the  bigb  Dutch.   London  phuted  in  the 
year  MDCC  IX.  8. 

Ist,  wie  schon  der  Titel  angiebt,  eine  neue  Uebersetzung. 

1713. 

Wnnderilcfae  und  seltsame  Histnrien  TQlen  fiulenspiegels, 
eines  Bauren  Sohn,,  aus  dem  Lande  zu  Braunfchweig  bOrtig; 
neulich  aus  Saehsisdier  Sprache  auf  gut  Hochteutsdi  verdoU* 

metscht  ii.  s.  w.  Anitzo  wieder  aufs  neue  aufgelegt.  Gedruckt 
in  diesem  J;)lii'e  (I3j.    Mit  Holzschnitten,    kl.  8. 

Siehe  Cataiogiis  van  der  iübliuLliek  der  Maatlchappij  van 
Nedeiiandfche  Letterkuude,  te  Leiden.  Bd.  II  S.  336. 

65. 
1714. 

La  Vie  de  Tiel  Ülespiegle,  de  ses  bito  merveilleux  et  des 
grandes  fortunes  qn*il  a  eues,  lequel  par  anciens  (?aucuns)  toun 
de  finefee  ne  fe  latsfa  jamais  tromper.  A  Troyea.  1714.  12. 
Mit  Holzschnitten« 
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66. 

Wunderiicbe  und  feltzame  Hiftorieo  von  Tyll  Euienfpicgol, 
Eines  Bauren  Sohn,  GebUilig  aus  dem  Lande  Braun fchweig. 
Neulich  aus  Süchfifcher  Spradie  auf  gut  llocbdeutrdi  verdolmet- 
fchet,  und  febr  kurtzweiüg  zu  lefen.  Jetzund  wieder  aufs  neue 
gedruckt  und  mit  mefarern  Figuren  geziereL  Hambui^,  gedruckt 
auffm  Scbaarfteinweg.  1714.  8» 

Mit  63  Ilolzschnitlen.  100  Historien;  da  jedoch  die  Zaid 
79  überschlagen  ist,  eigentlich  nur  99.  Es  fehlen  Nr.  76,  79 
und  80  der  Ausgabe  mit  102  nist()ri<Mi;  Nr.  78  und  83  sind 
hier  81  und  77.    Als  Jahr  der  Saiuinlung  wird  1383  angegeben. 

Dieser  Text  ist  es,  welcher  als  ^'gedruckt  in  diesem  Jabr' 
noch  immer  wieder  aufgelegt  wird. 

67. 

1736. 

Luftige  lliftorien  oder  Merckwürdiges  Lehen,  Tliaten  und 
t^eifen  des  Weiibekaiitil«  n  Tyll  Eulen fpiegels.  Mit  vielen  Hifto- 
ril(  lif  n.  Politilclien  nnd  MoraHrchen  Anmerckuiigeu,  Auch  aller- 
hand Tugend -Staats  und  Siften- Lehren,  Nach  allen  Ständen  durch 
und  durch,  bei  jeder  lliriorie,  erläuleil  und  bercbrieben.  (Dres- 
den bei  Hiircher)  1736.  8. 

Auf  den  K*  Bibliotheken  zu  Dresden  und  Göttingen. 

6S. 
1738. 

Der  rranziVsische  Eiilenspiegel,  oder  Geschichte  des  Magisters 
Gonin,  mit  Kuplern  und  Anmerkungen  versehen.  2  Thle.  Von 
A.  B.  C.    Leipzig  nnd  Garlitz  bei  Marche.    1738.  8. 

Dianes  Buch  handelt  nicht  von  dem  liiaunschweiger  Bauern« 
söhne,  sondern  ist  die  Uebersetzung  eines  elenden  IrauzOsischen 
Romnnf;:  Les  toUTS  de  Maitrc  (jonin.  Paris  &  Amitei^dam.  1713. 
Der  Verfasser  war  der  Abb^  Borde  Ion. 

14 
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Ausgaben  voa  mf>.  1774.  1779. 


69. 

17G5. 

Der  jtingere  Eulensplegd,  oder  der  iM^hlecfat  erzogene  Bfenech, 
init  schonen  Figuren.  Altona.  1765.  8. 

bt  vom  sadidiscben  Ealenspiegel  ganz  Terschieden. 

70. 
1774. 

Wonderbaarlyke  cn  zeldzame  Hiftorie  van  Thyl  Ulenfpiegel, 
van  zyi»  Sclialke,  lillige  Putzen  eu  lioeverycn  .  .  .  Zcer  leydkürüg 
en  gonni^rlijk  om  te  Ipzen.  Voor  Oudc  ei»  Jouge  Liedea.  To 
Amfleniiiin ,  by  Joannes  Kanuewet. 

F  Bogen  kl.  8.,  88  paginirle  und  4  unpn<?iiiirtc  Seiten  mit 
Holzschnilton.  Es  ist  dieselbe  Auswahl  van  Erzähluogeu,  wie 
sie  der  älteste  Antwerpencr  Druck  liat,  nur  in  etwas  moderni> 
sirler  Sprache;  auch  das  Vorwort  ist  dasselbe,  nur  dass  Ulen- 
Spiegels  Tod  bereits  ins  Jahr  1101  gesetzt  ist.  Der  Vater  wird 
Klaus  Thyl  genannt  Die  lateinischen  Vei'se  am  Schlüsse  fehlen. 
Dagegen  folgt  auf  »eben  Seiten  eine  Liste  scherzhafter  Namen 
als  derjenigen  Personen,  welche  zum  Leichenzuge  des  Ulenspie- 
gel  eingeladen  sind  ;  zulezt  eine  Grabschrift  in  holländischen  Rei- 
men. —  Aul'  der  k.  Staats -liililiotiiek  zu  3tunchen. 

71. 

17  79. 

Leben  und  Meinungen  des  Tili  Eulenspiegel.  Volksronian 
(von  F.  Herzberg)  o.  O.  (IJieslnn.)  1779.  Zu  haben  in  allen 
iiiicldiandlungeu  Deulsclilauds.  8.  2  Bände  luit  Kupfern  (u. 
Musik). 

Erschien  in  einer  anderen  Auflage  o.  0.  2  Thie.  8.  1 784. 
S9.  Dieses  Werk  ,  in  welchem  ein  Asmus  redend  ejggeftthri 
wird,  bat  vermuthlich  von  Murr  a.  a.  0.  S.  341  veranlasst,  dem 
Matthias  Claudius  eine  Umarbeitung  des  Eulensfiii^  zu* 
zuschreiben. 
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72. 

Ein  modernisirter  Aimng  ""der  wunderbaren  und  seltsamen 
Historie  Tyll  Eulenspiegels'*,  die  der  Vorrede  zu  Folge  1 502  zu- 
sammengebracht sein  8oU,  steht  in  Heicbard's  Bibliothek  der 

Romane.    1782.  Th.  II,  S.  132  —  144. 

73. 
1787. 

Danische  Uebersetzung  zu  Kopenhagen  bei  H.  J.  Graae. 
Knabrostradet  1787.  12  Bogen,  unpaginirt  in  8. 
S.  Nyerup  a.  a.  O. 

74. 
1794. 

L<'brn  und  snndnrbare  Thülen  Tili  Ewlenspirgols.  Neuer* 
dings  lustig  beschrieben  und  mit  anmuthigen  Erzählungen  ver- 
tnehrt,  Hit  zwanzig  Holzstichen.  Zwote  Aullage.  1794.  136S.  8. 

75. 
1795. 

Leben  und  sonderbare  Tbatoi  Till  Eulenspiegels.  Prag  und 
Wien.  1795. 

76. 

Ohne  Jalir, 
vermuthlich  aus  dem  18.  Jahrhunderte. 

\Viin<l(  rsamc  und  srltsaino  Flistcu  ieii  Tv|l  Enieiispiogols,  eines 
Baureu  Sohn,  bUrtig  ans  d*  iii  I.  imk',  zu  JUiaunschwoig.  Ans  «5,1ch- 
sischfT  Sprache  auf  giil  lloclidfiitsrli  vpnlollmetsclit,  und  jotzt 
wieder  nufs  neu,  mit  etlichen  Figuren  vennehret  und  gebessert^ 
sehr  kurzweilig  zu  lesen.  Jelznnd  aber  mahl  ganz  fnseh  geso- 
ten  und  recht  neu  gebarkcn.    Ocdnickt  in  diesem  Jahr.  8. 

S.  Fl4(gel  Geschichte  der  Hofnarren.  1789.  S.  465.  Vergl. 
oben  z.  J.  1618. 

14* 
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iMgibeo  ohne  Jahr. 


77. 

Der  wiedererstandene  Eulenspiegel,  das  ist  wunderbare  . . . 
(wie  Nr.  76.)  kun^^^  ^  leMn^  sammt  einer  lustigen  Zugabe. 
JeUiind .  •  •  gebacken.   Cobi  und  Nambei^.  o.  J.  8. 

J.  GOrres,  die  deutscben  Volksbücher.  1807.  S.  195. 

78. 

Eini^?e  Erzählungen  vom  Eulenspiegel,  judendeutscli  ge- 
druckt zu  l  iaukrurt  am  Mayn,  S.  2  Bogen,  führt  an  J.  C.  Wolfii 
Bibüotheca  hebraica.  Vol.  ilL  1727.  p.  86.') 

79. 

Eine  andere  Ausgabe  dieses  hebräisch -deutschen  Eulenf^pie- 
gels,  t6  Seiten  in  8.  ohne  Druckort,  scheint  daselbst  Vol.  II.  1 721 
p.  1255  angeführt  zu  werden,  wenn  die  Angabe  historiae  Judaicae 
nicht  einen  jüdischen  Eulensinegel  beseichnen  solL 

80. 

Eine  Ultere  pohiische  Bearbeitong  Ulbrt  schon  1789  Flügel 

S.  473  an:  Sowizrzal  Krotochwilny  y  Smiezny.  Poczatek,  zywol 
y  dokonanie  iego  dziwne.  o.  0.  u.  J.  8.- 

81. 

La  Vic  I  joyeufe  et  r^cr^ative  |  de  |  Thiel -UlespiAgle  |  qui  par 
aucune  ruse,  ne  fe  lailTa  |  Iromper;  |  Ses  falls  merveilleux  |  et 
des  forfimes  qu'il  a  eues.  (Viguette:  Ein  dicker  Mann  mit  gros- 
sen ührcu,  grinsend.)  A  Douai  |  Chez  Deregnaucourt  Impniueur« 
Libraire  |  nie  Jacques  no.  45. 

3  Bogen,  48  S.  12.  Die  Namen  sind  noch  mehr  entstellt, 
als  in  andern  Ausgaben,  2.  B.  Le  oomte  Etumpt  de  Quatrol,  le 
comte  Malbroch,  fbr  Graf  Bruno  Ton  Querfurt,  Bischof  von  llag>- 
debui^. 

Ich  sah  em  Exempbir  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Paris. 

1.  Aelinlicho  jüilist  !i  -  ilctifscbe  ITcljorscf^migcn  hat  man  von  der  Schild- 
brirgergescliicbtc.  Ainstcrdani  1637.  H.  S.  m  der  Rihliitthek  des  Hufralh  Bei- 
rei«  zu  Helmstedt.   8.  v.  d.  Hagen  Narrenbuch  S.  497. 
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82. 

Historien  von  dem  Wunderlichen  und  seil.sanien  Till  Eulen- 
Spiegel  .  .  .  Aus  Niedersächsischer  Sprache  auf  gut  florh- 
deulsch  verdollmetschet .  .  .  (Hanibui*«?  hei  Brauer.)  12  Bogen 
8.  Diese  Ausgabe  enthält,  wie  oben  die  v.  J.  1618,  die  Vorrede 
imd  99  Historien.  Die  jetzigen  Nfirnbergcr  Ausgaben,  sagt 
Murr's  Journal  XIV  S.  347  enthalten  nur  92  Kapitel,  lieber 
jenes  Volksbucli  bemerkt  Manecke')  auf  VeraDlassimg  des  Ham- 
biii^er  Druckes  v.  J.  1714:  ''Diese  Ausgabe  von  99  Historien  ist 
die«  welche  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  so  oft  unveiHndert» 
einzelne  Worter  ausgenommen,  wieder  aufgelegt  wird,  ab  sie  ab- 
geht, nur  dass  auf  dem  Titel  so  wenig  Drucfcort  als  Jahr  gemel« 
det  wird,  sondern  dass  es  statt  dessen  nur  heisst:  Gedruckt  in 
diesem  Jahr.  Es  giebt  noch  einige  Badidruckereien,  welche  sich 
viel  mit  dem  Drucke  dieses  und  mehrerer  anderer  Bücher  und 
Lieder  für  die  niedere  Klasse  bcschüfligen  und  solche  Waare 
Riesweisc,  namenllich  an  die  Trödclweiber  absetzen,  die  damit 
auf  den  Märkten  und  sonst  uiiili»;rziphen.  Die  Ausgal)e  des 
Eulenspiegel  von  Solbrig  in  Leipzig  enthält  nur  10  Bogen, 
wird  also  Mohl  keine  llülzscbnitte  hoben,  die  von  Brauer  in 
Hamburg  mit  69  Holzschnitten  al>er  eutbält  12  Bogen.  In 
dieser  letztem  Druckerei  verkauft  man  auch  von  jenen  Holz- 
schnitten 24  Stück  auf  einen  Bogen  zusammen  abgezogen  und 
mit  Farben  bekleckset,  mit  einer  kurzen  Anzeige  von  jeder  Vor- 
stellung, darüber  aber  stehen  statt  Titels  diese  Worte: 

''Eulenspiegel  werd  idi  genannt, 

Bin  in  der  gantzen  Welt  bekannt" 

J.  M.  Brauer  setzte  schon  1782  das  auf  ihn  gelangte  Ge- 
schäft des  ...  Bipcke  zu  Hamburg,  jene  Volksbücher  zu  dru- 
cken, bis  an  seinen  1829  erfolgten  Tod  fort.  Die  Anzahl  der 
von  beiden  in  dieser  Stadt,  in  der  JNähe  Möllens,  veranstalteten 
Anagaben  in  diesen  Jahren  kann  nicht  angegeben  werden. 

83. 

Ausgabe  von  Solbrig  in  Leipzig.  S.  die  vorstehende  Nummer. 
1.  Hanndversches  Magazin  1812.  ' 
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Ausgaben  vun  180i.  18(N>.  1807.  1827. 


84. 

1804. 

WoDderbaHrlyke  liiltorie  van  Thyl  Uieufpiegel.  Ansterdaiii« 

Ib04. 

85. 

1806. 

UiOorie  vaa  Thyl  Uleuipiegd.    Ucvcnter  1^6.  8. 

SO. 

1807. 

Lehen  und  Thalcn,  Schwanke  und  Possen  des  Till  Eulen- 
spiegel. Ziifii  ;n»j;enehnien  Zeitvortnihe  lustig  und  kurzweilig 
in  25  Kapiteln  hcsrlirichcn.  Mit  25  scliOiicn  llulzschuitten  ge- 
ziert.   Fraoklurt  und  Leipzig  lb07.   151  S.  8. 

87. 

1827. 

Tyil  Euleaspiegel  in  55  radirten  BläUern  von  J.  H.  Ram* 
berg.   Hannover  1827.  4. 

88. 

Wonderlijke  Levensgefcbiedenis . . .  (wie  oben  Nr.  52) . . . 

geweeft. 

Met  vernieuwde  Prcntvcrhceldingen  versicrd. 

(H()lzs(  fmitt:  eine  Eule  auf  einem  viereckiglen  Spie-^d,  zu 
dfissen  RtHhlcii  eine  Schellenkappe,  zur  Linken  «ine  Miiske. 

Te  nollerdain,  Itij  T.  C.  Uofiers,  lioektirukker,  in  de  Körte 
Panuekveksir.1t.    i  >2  7 . 

Bogen  A  — E.  77  pagniirle  Seiton  in  8. 

In  dem  Vorberichte  wird  bemerkt,  dass  der  Niederländer  die 
in  Deutschland  seit  undenkbaren  Zeiten  bekannte  Geschichte  von 
Thyl  Uilenspiegel  aus  dem  Klevischeii  Laiule  ei'lialten,  und  daher 
nach  der  Klevischen  und  Julischeu  Aussprache  lilenspiegel  ge« 
nannt  hätten.   Diese  neue  Ausgabe  sei  nach'  vielen  bisbfv  dort 
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unbekannten  alten  Handscbriflen  und  Berichten  vermehrt  und  ver- 
bessert. Es  finden  sich  jedoch  nur  zwei  ganz  neue  Capitel,  von 
den  Possen,  welche  Uüenspiegel  tiuf  einem  Schiffe  treiht,  und 
wie  er  sich  in  einer  Faiiiilie  zu  Berlin  als  Hausknecht  vemiiethet. 
Dit'  alten  Geschichten  sind  [iImt  mit  virlon  AIi.indcTnn«,'«'»  crzfildt. 
Auch  \'vh\  zum  Schlüsse  cino  versihcute  Einliuluiiir  zu  tlileuspic- 
gels  Leiciieui'eier  und  eine  üsU  possiei'ücber  ^tameu  dei*  Eiu- 
geladenen. 

89. 

isao. 

Till  Eulenspiegels  (Icuicslrei«  he,  iu  Kuittelverscu  heaii)eitet, 
mit  Zeichuuiigen  vom  Uarou  Fr.  von  II  all  borg.  Crefdd 
1830.  S. 

90  -  93. 
183». 

Der  crnnz  neue,  wiedererstiuideue  Till  Euienspiegcl,  in  100 
iiapitehi  mit  102  Vi^etten.  George  Jaquet.  München  1833. 
2.  Aua.  1836.   3.  Aufl.  1837.   4.  Aufl.  1844.  gr.  12. 

Eine  wohlgehingene ,  fUr  die  Jugend  puriflcirte  Medemi- 
sining  des  alten  Eulenspiegels  nebst  einigen  neuen  Schwtinken. 

94. 

1835. 

Avaulures  de  Tiel  Ulefpieglc  et  fes  bons  mots,  iinefses  et 
amufantes  inventions.  Nouvelle  Edition  dediec  aux  bibliophiles 
beiges,  aiignient^e  de  rapprocbements  ült^raires,  d'observations 
für  ce  perfomiage  d'apräs  les*  difTerents  auteurs,  qul  en  ont 
parl6  et  d*une  des  principales  editions  de  Ton  hilloire,  par  Jofepb 
OctaveDelepierre.  Bruges,  imprimerie  de Bogaert- Dumortier, 
1835.  8.  de  90  pp.    pap.  velin. 

Nur  iu  50  Exeiuplaren  abgezogen,  jedes  mit  dem  Namen 
des  Subscrilieuteu.   s.  Bruuet. 
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AiMfaben  von  1838.  183».  184». 


95. 

1838. 

Der  wiederentandene  Till  EuleospiegcL  Wesel  (Ktoane). 
1838.  gr.  12. 

96. 

1839. 

Der  wiedcrcrstaiidt  iK!  Eulonspicgel,  in  G.  0.  Marbach 
Volksbücher  Nr.  12.  Leipzig  1839.  8.  m.  Ilolzsrhn.  Der  Text 
hat  die  willkitriichcn  En(st('lliin«j^cn  und  Fehler  der  gewühnlichea 
Ausgaben,  so  gleich  zu  Anlange:  Wald  Seib  lür  das  gewöhn- 
liche Gelbe;  die  Mutter  wird  Anna  Wfrtl)eck  genannt;  der  Ge- 
^c^-  '  *  burtsort  Amptlen.  Später  Strasfuri  ftlr  Stiissturt,  Windsheint 
flUr  Hüdesheim,  Oltzen  itlr  üeltzen.  Andorf  fUr  Antwerpen  ge^ 
btfrt  nicht  in  den  Wiedererstandenen. 

97. 

Der  wiedererstandene  Till  Eulenainegel.  Text  nach  den 
Jahrmarkts -Ausgaben  mit  60  Bildern,  meist  nach  Rambei^. 
Stuttgardt    Scheible  1839.    8.    In  den  Lieblingabflchem  in 

alten  und  neuen  Geschichten ,  Sagen  und  Schwänken ,  durch 
Wilibald  Cornelius,    7  BUe.  8,    Stuttgardt  1839.  40. 

98. 
1840. 

Les  Avcntures  de  Tiel  Ulenfpiegel,  illusLrees  par  Lauters. 
Edition  pnbhße  par  Delnpierre.  Bruxelles.  Societe  des  beaux 
Arts.   1840.    8.    222  pages. 

Diese  mit  artigen  Vignetten  versehene  Ausorahc  enthalt  40 
Capitel,  nebst  Anbringen,  worunter  Delepierre's  bibÜographischer 
Aufsatz,  welcher  nach  des  >'erfassers  eigener  Angabe,  meistens 
aus  FlOgels  Geschichte  der  Hofnarren  entnommen  ist.  In  diesen 
Erznhlungen,  welche  aus  den  älteren  Antwerpener  Ausgaben  ge» 
scht^pH  sind,  wird  Eulenspiegel  ganz  als  Flamländer  dai^gestellt, 
Sohn  des  Nicohius  Tie!  und  der  Anna  Werbeek,  geboren  in  der 
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Barg  Knesselaere.  Der  Schauplate  nxüw  seiner  Thaten  wird 
Dach  Gent,  Brflgge,  Tiriemont,  Luxemburg  und  andere  umlie- 
gende Orte  veilegt,  der  Grabstein  nadi  Damm  bei  Brügge. 

99. 
(1841.) 

Seltsame  und  wunderliche  ilislorien  Till  Eulenspiegels, 
eines  Bauern  Sohn,  bUrtig  ans  deni  Land  zu  Braunschweig. 
Neulich  aus  s<ichsischer  Sprach  auf  gut  hochdeutsch  verdoli- 
metscht,  sehr  kurzweilig  2U  lesen. 

Biit  Holzschnitten  von  F.  W.  Gubitz  und  unter  dessen 
Leitun«:^,  nach  Zeichnungen  von  Holhein. 

Berlin,  Vereins-Bucbbandlung.   Gedruckt  in  diesem  Jahr. 

184  Seiten  8.  Bildet  den  Band  IV  unter  Dr.  K.  Sim- 
rock 's  Deutschen  Yolksbttchem. 

Die  Historie  IX  dieser  Ausgabe:  ''Wie  Euienspiegel  in  der 
Fremde  war",  nflmlich  in  einem  Hubnerstalle,  aus  welchem  der 
Fuchs  einen  Hahn  raubt,  ist  mir  in  alteren  Ausgaben  nicht  yorge- 
kommen.  Sie  soll  jedoch  mündlich  sehr  yerbreitet  sein,  ist  viel- 
leicht auch  anderswo  gedruckt.  Im  Ucbrigen  ist  die  Slrassbur- 
ger  Ausgabe  v.  J.  1551  dieser  Erneuerung  zum  Grunde  gelegt; 
jedoch  sind  als  dem  Geschniacke  der  Zeit  zu  sehr  widcrslii  hcnd 
weggelassen  die  obigen  Historien  XXIV  und  LXXII.  Die  letzten 
Erzählungen  der  Erfurter  Ausgaben  sind  richtiger  als  gewöhohch 
gestellt 

100. 

Ohne  Jahr, 

aus  dem  neunzehnten  Jahrhunderte. 

Der  wieder  erstandene  |  Eulenspiegel.  {  Das  ist  |  Wunder* 
barliche  und  seltsame  |  Historien  >  Tj U  Eulenspiegels  .  • .  kurta- 
weilig  I  zu  lesen.  |  Samt  einer  lustigen  Zugabe.  —  Holzschniti: 
Eulensi^^l  mit  Spiegel  und  fiuie  und  Bienen  auf  dem  Baume. 

Jetzt  abermal  gantz  firisdi  gesotten  und  recht  neu  gebacken* 

208  Seiten  12.  Auf  den  ersten  188  Seiten  105  Historien. 
S.  198  —  200  Anhang  lehrreieber  Renne.   Vergl.  oben  Nr.  77. 

Auf  der  grossherzogUchea  BihUuÜick  zu  Dannstadt 
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Aasgabco  obnc  Jahr. 


101. 

Gürres  a.  a.  0.  S.  199  spricht  von  der  Verbroitnn^  und 
Ausgaben  des  Eulens|iir^rl^  in  ih'v  Sclnvoiz ,  uliiic  jedoch  zu 
sagen,  in  welrlicr  Sj  i  iclic.  Wir  können  sie  nur  aadenlen,  da 
schweizerische  Litcrarliistoriker  keine  Nachweisung  oder  auch 
nur  eine  Bestädgung  zu  geben  Termochten. 

102. 

In  Flandeni  ist  sehr  verbreitet  eine  Ausgabe  zu  Gent  bei 
Van  Paemel  mit  »diiecbten  Holzschnitten,  s.  Delepierre 
p.  207. 

103. 

La  vie  joyeufe  et  r^creative  de  Thiel  ülespieglc,  lequel  par 

aucuue  rufe  uc  fo  lail'sa  troinixT.  Lille. 

S.  denselben  a.  a.  0.  p.  199,  wo  bemerkt  wird,  dass  die 
Begebenheit  mit  dem  Schmidt  dort  nach  Ostende  versetzt  wird. 

104. 

Derselbe  führt  a.  a.  0.  p.  198  noch  eine  andere  belgische 
Ausgabe  an,  wo  das  Hospital  von  NUrnbeig  nach  Möns  verlegt  ist 

105. 

Historien  des  Till  Eulenspiegel ,  eines  Bauern  Sohn.  (Holz- 
schnitt: Eulenspiegel  auf  dem  Pferde,  in  der  Rechten  eme  Etde, 
in  der  Linken  einen  Spiegel  haltend.    Darunter  mit  grossen 

lateinischen  Lettern  verkehrt  gedruckt:  '[aSaidjua^n;].  Frankfurt 

und  Leipzig.    120  S.  8.  • 

Mit  einigen  Holzsclmiiicn.  Sie  ziililt  nur  53  Historien. 
Doch  fehlen  nicht  viele  der  älteren,  da  mehrere  derselben  in 
eine  Nummer  zusammengezogen  sind,  wie  von  jener  Nr.  V  und 
VII  hier  in  Nr.  5.  Nr.  XII  und  XIII  fehlen.  Nr.  XXI  und  XXH 
sind  hier  zusammen  in  I<ir.  18.  Nr»  XXIV  fehlt.  Die  beiden 
folgenden  sind  in  Nr.  20  znsammengeKOgen.  In  Nr*  40  sind  ver- 
einigt Nr.  JLX,  LVn,  UXIV,  LXXUI  und  LSX  Einige  Ce* 
schichten,  sind  weniger  ansiMig  gemacht  und  modemisirt 
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106. 

Fahrten  und  Schw.'inke  des  Till  Euhmspiegel,  welcher  war 
eines  Baueru  Sühn  iiml  wiit  berühmt  iu  allen  Landen. 

Enthält  50  auserlesene  Historien,  welche  sehr  ergötzlich  zu 
lesen  und  mit  vielen  schönen  Bildern  verziert  Halle,  bei  A. 
Fritze.   96  S.  8.      -  '   '     ■  '  ■    ■     •• '  •    — '-^     •'  • 

einer  neuen  Yorrisde,  in  welcher  TSSts  persoiuicfaes 
Dasein  blebauplel  wird»  folgen  50  Gescbichten  in  uAim  belpiiini 
gesSubert,  jede  mit  einer  kürzen  gereimten  Inhalts* Anzeige. 

107. 

(184  9.) 

Tyll  Eukftspiegels  wunderbare  and  seltsame  Historien.  Mit 
vielen  Figuren  (in  Holzschnitt)  geziert.  Neu  umgearbeitet,  .ver- 
bessert und  vermehrt  von  Carl  Fröhlich.  Beutfingen,  Fleisch- 
hauei*  &  Spohn.  8.  lY  und  149  S.  . 

108. 

Der  wiedererstandene  E.  oder  sonderiiare  Historien  Tyll 
Eulenspiegels.   Neue  Ausgabe.   Nürnberg,   o.  J. 


Zu  den  bei  den  Jaiircn  1736,  1738,  1765,  1779  vcr7oi<h- 
neten  Büchern,  welche,  obgleich  seinen  Namen  annehmend,  nicht 
das  Volksbuch,  sondern  nur  Schilderungen  ähnlicher  Karaktere 
enthalten,  mOgen  hier,  wenn  ^eich  die  Liste  sich  sehr  vermehren 
Hesse,  noch  folgen: 

HD  EufenspiegeL   Eine  Wochensdirift  (von  Christ  Löper). 

Wien.    1775.  S. 

Der  Eulenspiegel,  ein  Schauspiel  von  WeidmsTnn.  Des- 
sau.    t783.  8. 

Der  neue  Eulenspiegel.  Ein  Neujahrsgescbenk.  Pestb.  1794. 8. 

Der  Eulenspiegel.  Theatralisches  Wochenblatt   Prag  1797. 
Eulenspiegel ,   ein   dramatischer  Schwank  von  A.  von 
Kotzebue,  m  dessen  Ahnanach  dramatischer  Spiele  zur  ge- 
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selUgeo  Unterhaltmig  auf  dem  Lande.  Jahrgang  IV.  Berlin 
1806.  12. 

Der  Berliner  EulenspiegeL  Zeitsdirift  von  und  Itlr  Narren. 
Herausg.  von  Ed.  Oettinger.  1829—31. 

Till  Eulenspieler.  1831. 

L.  M.  Oettinger  der  confiscirte  Eulenspiegel  oder  das 
Buch  der  128.    2  Bde.    liaiubiir^  1S33. 

Till  Eulenspiegels  tolle  Strciclie  und  Fahrten  oder  wie 
uian's  treibt,  so  geht's.  Scherzhafte  Erzählung  mit  16  color. 
Kupfern.    T.eipzig,  Baumgärtner.    1S37.  16. 

Der  moderne  Eulenspiegel.  lioniau  von  Adolf,  lUtter  von 
Tschabunigg.     2  Bde.     Pest  1S46.  8. 

Till  Euhmspiegel,  ein  Ileldnngedicbt  in  12  Gesfingen,  von 
Adolf  Büttiger.  Dieses  Werk  des  Uehersetzers  Byrons, 
worin  die  moderne  Thorheit  mit  dem  gUldtiichsten  Humor 
gegetssett  werde,  BoUte  1846  erscfaeinen. 

Till  Eulenspiegei  der  wiedererstandene.  Eine  politische  Hun- 
dekomOdie  in  1  Akt  gr.  16.  (54  S.)  Altona,  Lehmkuhl  1849. 
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Oer  Tilel  dieses  kurlzweiligen  Lesens  (Legende)  ist  in  keiner 
Ausgabe  unveründerl,  wie  das  VerxeichDiss  der  Ausgaben  iiachwetseU 
Schon  KmlUer  sprich!  pur  von  den  Possoi,  nicht  von  der  ToUbrin- 
gung  des  Lebens;  andere  Ansgaben  erwShnen  die  Zahl  der  Geschieh" 
ten,  welche  sie  Terringerlen  oder  vemehrten.  Erst  die  eilfte  der  uns 
bekannten  Ausgaben,  die  sweitt  Cölner  v.  J.  I&39  spricht  auf  dem 
Tilel»  wie  diese  es  Ihut,  oder  Oberali  davon,  dass  das  Buch  neulich 
an«;  der  sNelisischen  oder  niedersflchsischen  Sprache  in  gut  deutsch 
oder  bociHleutscb  übersetzt  sei. 

Die  Yonrecle. 


Z.  5:  wie  « •  ein . .  durchtribner,  eins  Beuren  snn.  Es 

fehlt  das  Zeitwort:  lebte  oder  deigl.  Richtiger  ist  die  Periode  wohl 
dadurch  zu  erklaren»  dass  der  Satz:  **was  er  getriben  .  .  .  Landen", 
zu  früh  eingeschaltet  ist,  d«  er  vielmehr  erst  hinter  ^^Ulenspiegel*' 
gehört. 

Z.  6:  in  welschen  vnd  t titschen  landen.  Die  Erwähnung 
der  welschen  Lande  und  noch  gar  vor  den  deulschen  ist  äudaltend» 
da  Ulenspiegel  nur  zweimal  aussertialb  Deutschland  erscheint,  iiämlich 
auf  seiner  Romfabrt.  HisU  34  u.  84.  Die  Erfurter  und  andere  spatere 
Ausgaben  haben  Welscfaland  wenigstens  nicht  vorangestefit,  wenn  sie 
gleich  Ulenspiegel  auch  nach  Paris  bringen.  Vielleicht  darf  man  die 
Absicht  annehmen,  dass  Humer  manche  SchwSnbe  anfänglich  nach 
Welschland  verlegen  wollte,  jedoch  hernach  deutsche  Orte  vorzog; 
wie  er  denn  in  der  Ueberschrifl  zu  Hist.  65  zu  Paris  einen  Fran- 
zosen von  dem  Bos'^fäuscher  l'lcnspicgel  anführen  lässt,  wiHirend  im 
Texte  die  S(  <  ne  nacii  Wismar  au  der  Ostsee  gelegt  und  kemcs  Wet- 
schen gedacht  wu^d. 
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Z.  9:  cer  {^'unst,  ihre  Gunst.  Eine  Andeutung  eines  nieder- 
ISndischen  Originab  darin  lu  finden,  scheint  mir  kein  Grand  vor^ 
banden. 

Z.  11:  verstentniss.  Verstand,  hier:  Kenntntss,  Kunde. 

Z.  18:  Gölls  hiir.   Die  Anrufung  von  Gottes  Hülfe  bei  diesem 
Buche  Hing  doch  den  naciifolgondon  Ilernusgebern  zn  schalkbaflig 
schienen  haben,  welclie  sio  s.lnimJlich  iinlerhissen. 

S.  2  Z.  2 :  ein  schlichter  I  e  v.  Dass  der  Verfasser  ein 
schfiehter  Laie  und  der  lateinischen  S|>ra(iie  unkundig  sei,  widerlej^t 
sich  weniger  durch  einige  lateinische  ßrocken,  welche  in  einzehieii 
Erzählungen  vorkommen,  als  durch  die  von  demselben  benutsten  uhV 
reichen  Quellen,  von  welchen  er  manche  lateinisch  geschriebene  su- 
erst  in  das  Deutsche  flhertragen  haben  dttrlle.  Auch  diese  Maske  ist 
so  wenig  wie  oben  das  anonyme  N.  in  andere  Ausgaben  überge- 
gangen. 

Z.  4  :  so  sich  die  müsz  .  . .  wein.  Diese  Schrift  soll  des  Abends 
im  Winter  gelesen  werden,  wenn  die  Stunden  (d.  Ii.  Tage)  kurz  wer- 
den. Der  Verfasser  gestattet  Anderen,  sein  Werk  zu  vcrlängera  oder 
abzukürzen,  was  beides  ntclil  selten  geschehen  ist. 

Schliesslich  erwXhnt  er,  dass  er  den  Anfang  gebe  von  Dil  Vlenr 
spiegeb  Geburt,  mit  Zulegung  einiger  Fabeln  vom  Pfaffen  Amis 
und  demjenigen  von  dem  Kalenberg.  Seiner  andefweiii^en  (Miellen 
gedenkt  der  Verfasser  nicht,  und  mag,  da  wir  die  von  jenen  über- 
tragenen Schwanke  nlle  in  dem  ersten  Dritltiieile  des  Buches  finden, 
der  Gedanke,  andere  Hülfe  und  Ausstatlimg  herbeizuziehen,  erst  wJfh- 
rend  der  Abfassung  des  ersten  Abschnittes  bei  Murner  entstanden 
sein.  Diese  Vorrede  ist  uichl  nur  vor  dem  (tbrigen  Buche  gedruckt, 
sondern  auch  vor  dessen  Abfassung  geschrieben,  zunächst  in  der  Ab- 
sicht, das  ünternchroen,  selbst  vom  Standpuncte  eines  GeistUcben  aus, 
ste  entschuldigen,  und  ein  Incognito  «nsunehmen.  Om  lextere  HOck« 
sieht  ist  bei  den  meisten  splteren  Ausgaben  und  Ueberaeftaingeii  gaM 
weggefallen.  In  der  ältesten  Cölner  Ausgabe  fehlt  eine  Vorrede  übep- 
alL  Die  Mltesle  Antwerpener  schliessi  sich  der  Vorrede  des  Murner 
cinigermaassen  an.  Die  Krfurler  Ausgaben  entschuldigen  das  Schreiben 
solcher  Schwankbilcher      fiilirheher.    Nur  die  Cölner  Ausgabe  v.  J. 

bat  ledi^dich  die  Vorrede  Muniers  abgekürzt,  jedoch  anstatt  der 
Jaiuszahl  1500  die  von  .1483  uutergeschobien.  Bei  Abfassung  der 
Vorrede  der  Frankfurter  Ausgabe  v.  J.  1515  hat  ersiciillicli  «he  eben- 
gedachte COlner,  so  wie  die  Erfurter  vorgelegen.  Aus  der  Frankfurter 
summt  diejenige  der  Ausgabe  v.  i.  16 IS  und  der  gewObnlicben  Volk»« 
bUcber,  jedoch  dass  jene  anstatt  der  Jabrsxahl  1483  hat  1382,  diese 
1388  und  auch  1302,  sogar  1102  haben. 
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S.  3  Z.  3:  Doufgötiel,  Paten  und  Godea  Knifllcr,  Pa- 
le-n  Erfurt ,  Tofe  Augsh. 

Z.  4:  Der  Wald  3IcltnCt  im  Eime»  eine  in  neueren  US.  der 
Braunschweiger  Beimcbronik  vorkommende  Form.  Scbon  Kruflter 
hat  den  Namen  entslelU  zu:  Melke**;  M.  Sachs  zu:  Gelbe'*» 
M.  V.  Hoclistraten  mil  Weglassimg  der  Bezeichnung  des  Waldes:  ^hj 
den  Welme",  was  also  wie  ein  Kliissnamc  erscheint;  J.  v.  Ach  zu 
Cüln,  hei  dem  wir  doch  ohiii  die  Kunde  von  Mnrners  Vorrede  be- 
merkten: Meihe  oder  Mawc ;  in  ncM lern  Ausgaben  auch:  Seib.  So  ist 
die  richtige  Lesart  nie  wiedergekehrt. 

Der  Elm  ist  in  der  deutschen  Geschichte  als  einer  der  iillcston 
Wohnsitze  des  sächsischen  Herzogshauses  bekannt.  In  demselben  und 
an  seinen  AbhXugen  liegen  die  Rurgen  Hehesheim,  Ala,  Werla,  hier 
zwischen  Lehn  und  Helinsledt  Kaiser  Lothars  Supplinburg,  Königs- 
huter,  die  Asseburg  auf  der  Asse,  zwischen  welcher  und  dem  Eime 
Karl  der  Grosse  seinen  Hecrweg  bahnte,  Schfiningen,  zwischen  dieser 
und  der  Burg  Werla,  dem  Ketilwald,  wo  Kaiser  Otto  III.,  das  Wunder 
der  Welt,  deren  Licht  zuerst  crbürkte,  und  nnderc  Orte,  deren  Re- 
deulung  in  der  alteren  Kaisorgescliichte  fortlebt.')  So  werden  wir 
durch  die  Ocrtlielikeit,  in  welciie  die  ersten  noch  iiiivernilschlen  Worte 
des  Volksbuches  uns  versetzen,  in  die  uralte  und  unverwüstliche  Uei- 
malh  des  kemhaften,  schwanklusligen  Sachsenvolkes  versetzt 

Knetlinge,  in  welchem  der  berühmte  Till  geboren  ist/  ist 
durch  seine  Lage  am  Wald  Eime  genau  bezeichnet.  Es  ist  ein  alter 
Ort,  welcher  schon  in  einer  Urkunde  v.  J.  1135  vorkonnnl,  *^Locus 
Kneilhnge",*)  das  jetzige  Kirchdorf  Kneitlingen  zwischen  Amtlebcn 
und  Snnipl!e!)en,  unfern  vom  vielgenannten  S('hü|)penstedl  im  Herzog- 
(liume  IJraunschweifT.  ^)  Ks  j^ehörle  fniher  zu  dem  Amte  Samblehen, 
jetzt  zur  OberliaujUainnnseliafl  Scliöningeu  des  Krcisp:ericlites  Sehiip- 
pensledl.  In  Merlan  s  Tü|>ographie  von  den  Ilerzoglluimeru  Braun- 
schwcig  und  Ltlnebueg  1654.  S.  182  wird  berichtet,  dass  dort  das 
Haus  noch  gezeigt  werde,  worin  Ulenspiegel  geboren  ist,^  auch  noch 
wihrend  des  dreissigjährigen  Krieget  seine  Abbildung  auf  einem  Steine, 

1.  Dom  Sladtdircclor  zu  Braiinsclnvcig  W,  J.  B.  Bode  verdankt  man  eine 
kleine  Monograpliic :  "Der  Elm  mit  seiner  l'ingehung  und  seinen  Denkmälern  der 
Vorzcil.  Mit  eintr  Cliarle.  Braunscliweig  1S46.  8."  2.  Origin.  Gucllic. 
T.  II.  p.  525.  3.  Wir  hesilzen  keine  so  alte  Sammlung  der  Streiche  der 
Sf  liönpenslädlcr  von  den  Scliild-  oder  Lalonbiirpn  n,  nämlich  v.  J.  1597  ;  auch 
wird  dieser  Spott  über  das  Bürgerlbum  nicbi  sehr  viel  älteren  llrspruQg$  8«io. 
Doch  erwähnt  fcbon  Merian  schalkhaft  Ton  den  Einwohnern  dieser  alten  SUidt» 
sie  seien  ausgezeichnet  durch  dcii^GinUis  loci.**  4.  S.  auch  C.  Knaatli 
Saxonia  velus  et  niagua  in  parvo.  p.  1S7. 
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^Mcr  aber  wegen  des  zu  grossen  Anlaufes  der  ihn  zu  sehen  begierigen 
Kriegdeute,  am  Gefahr  und  Schadea  lU  ferbttten,  weggeUnn  worden, 
danit  dieser  in  seinem  ganzen  Leben  gewesene  Schadenfroh  nicht 
anch  hingst  nach  seinem  Tode  nocli  Schaden  anrichten  und  ferup- 
sachen  niüehle."  In  dem  Register  der  St.  ßlasii  Kirche  zu  Braun- 
schweig  wiril,  laut  der  diircli  di«  Gillo  dos  Herrn  Krcisgorichls- Rc- 
gisüMlors  Sa  eil  daselbst  gewordenen  Miltiiciliin;;,  in  einem  Erbzius- 
brn  IV  V.  J.  1673  der  Schnader'sehe  Hof  in  Kiieiilingen  der  Eiilen- 
spiegels  Hof  genannt.  Dieser  Hof  wird  noch  in  uuserii  Tagen  nacU- 
gewicseii.  ^)  Der  Sage  nach  befindet  sich  jenes  in  Stein  gehauene 
Bild  des  hfturischen  Diogenes  noch  im  Keller  desselben,  doch  ver- 
weigere der  jetzige  Hofwirth  die  Ansicht  des  Kunstwerkes.  Die  Ein- 
wohner des  Dorfes,  sagt  man,  schltmen  sich  ihres  ihnen  vielbeneide- 
tcn  Vorlahren,  und  könne  man  ohne  Gefahr  im  Dorfe  keine  Nach- 
forschungen anstellen. 

Ampleuen,  nur  hier  richlig  genannt.  Die  älteren  Cülner  und 
Erfurter  Ausgaben :  Aiiiplonen  und  Ampeln,  denen  alle  übrigen  gefolgt 
sind,  wenn  sie  deu  Namen  nicht  noch  mehr  culslellten,  wie  Amptlen, 
Amptetcn.  Der  Ort  Ampeleue  ist  sehr  alt  und  hat  seine  Burg  einem 
ritterlichen  Geschlechte  seinen  Namen  veriiehen,  welches  wir  in  der 
Nähe  der  Herzoge  von  Braunschweig  finden.  So  schon  bei  Herzog 
Otto  im  Jahre  1233  die  Gebrüder  Heinrich  und  Friedrich  von  Am- 
peleue,  1299  den  Ritter  Friedrich  beim  Herzoge  Albreclit,')  1307 
und  1312  de  erhafdige  Ridder  Jan  von  Ampleve;  1349  Johannes. 
136S  starb  Wilkcn  von  Amjieleve.^)  Ein  Tyle  oder  Tileinan  von 
Ampleve,  weichen  der  älteste  Colner  Text  zum  Pallien  des  Tiel  Ulen- 
spiegel  macht,  ist  nicht  nachzuweisen  und  verdankt  sein  Dasein  wohl 
nur  der  Nacblässigkeil  des  Druckers. 

Nicht  mit  Ampleve  zu  verwechsehi  sind  Sampleben  und  sein 
adliges  Geschlecht.  Der  letzte  desselben,  Daniel  von  Sampleben  starb 
1587,  worauf  das  eröffnete  Lehngut  an  die  Herren  von  Gram  Ober^ 
ging.  Die  alte  Xamonsform  ohne  den  Zischlaut  zu  Anfange  weiset 
unwiderleglich  auf  das  Alter  unserer  Nachricht  hin.  Es  kann  hier 
nicht  darauf  ankonunen,  ob  Sampleve  ursprünglich  schon  ein  nahe 
bei  Ampleve  belegenes  Dorf  war,  oder  ob  es  heissl:  zu  Ampleve. 
In  Sampleve  sine  Scampleuc  locn<,  hcstifligle  schon  Herzog  Heinrich 
der  Lowe  der  Kirche  St.  Blnsii  zu  iiraunschweig  eine  ilulu. ') 

1.  F.  A.  Schell  er  Bücherkunde  der  Sächsisch -NiederUeut!>clicn  Sprache. 
S.  224.  2.  Origines  Gudflc.  T.  IV.  p.  I3&.  Pfeffinger  Brannsehweig- 
Lünoh.  Hisloric  Bd.  I.  S.  ll'>  Vergl.  Chronicnn  S(«dcrl>iirg  hn  Lei  Im  it. 
Script,  rer.  Brunsvic.  T.  I.  p.  809.  3.  Cuno  Mcmorabilia  Scheningeosia. 
p.  34.  4.  Verirl.  Urkunde  t.  I.  1224  in  Orig.  GucKk.  T.  III.  p.  694.  Von 
einer  Verleihung  des  Herzoges  Otto  zu  Tsnmpelere  1235.  s.  daselbst  T.  IV. 
p.  152.   Bertram  de  Sampeleue,  inilM.  1282.  s.  den  Index  daselbst  Lttdo« 
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Öie  Ausgabe  v.  J,  1519  erzühlt  nun,  dass  «las  Scliloss  Aniplcven, 
^is  ein  arg,  bOses  Raubsehloss  vor  elwa  iiinj^i!^  Jaiireii  von  deacn 
von  Magdeburg  und  auderea  SUdlen  zerstört  sei»  womit  die  KruU- 
iersche  Auagabe  abereinsusluniiien  selieinl,  wenn  sie  die  Zahl  der 
filofiig  iD  seclizig  Jahre  noilndert.  Spätere  Ausgaben  lassen  die  Zeil- 
beatimonng  weg.  Die  ZersUlrung  der  Burg  Anpleve  dureh  die  Braun- 
acbweiger  und  Mag<Io])nrger  im  Jahre  1425  wird  von  allen  gbub« 
wfIrdigeD  Clironistcn  berichtet,')  also  beinahe  sechzig  Jahre  vor  dem 
in  der  Cölner  Ausgitlie  v.  J.  t530  berichielen  Jahre  der  Abfassung 
des  Ulenspioj^cl  -  Buches  ,  n«nilich 

Der  Muriier'sriie  Text  bat  iuis  tiiic  fUr  die  Eiil>[eiiiiii;7s-rie-- 
schichle  des  Lik>nspiegel- Buches  inleies.s.inte  Notiz  «uflMwalu  t.  If  uer 
berichtet  näuibcii,  dass  Tbyl  von  Vtzeu,  der  bur^lierr  von  Aiup- 
leven,  «leaa  Kneitlinger  Baueriuuben  seben  Tauftuaen  ferEehen  habe. 
Die  beideo  eilen  GOlner  Ausgaben  sprechen  hier  blos  von  Ihyl  von 
der  Burg  Ampteven.  Jenes  Geschlecht  war  der  Geschichte  schon 
1240  durch  den  Klmmerer  des  Herzoges  Otto  von  Braunschweigt 
Herwig  von  Uttesen  bekannt.  Vielleicht  ist  der  Riller  E r c w i c k, 
1203  beim  Könige  Otto  und  dem  Pfalzgraren  Heinrich,  auch  Her-^ 
wig  1254  schon  ein  Vorfahre  desselben.  1219  wird  von  diesem 
Gesclilcchlc  llako  genannt,  1245  Heinrich,  1253  Hode;')  1246 
bis  1303  der  Rtlter  Joliannes.  Der  Voinauie  Till,  Tileman  ist  in 
dieser  Zeit,  tu  welche  des  Till  Ulenspiegel  Taufe  nach  Maassgabe  sei- 
nes Todesjahres  gesetzt  werden  müsste,  nicht  bemerkt  worden,  doch 
ist  jener  Vorname  in  Xlterer  Zeit  im  Braunschweigischen  sehr  ge- 
brSttcblich  und  erscheint  namentlicli  hiufiger  ni  der  Familie  von 
Damm. 

1359  besassen  die  Gebrüder  Hans  und  Wilhelm  v0n  Uetze  den 
halben  Zoll  vor  allen  Thoren  der  Sudt  Braunschweig,  so  wie  Herwig 
■och  1437. 

Ol)  4\q  Hcitou  von  üetzeu  sciiou  zu  Anfange  des  vierzehnten 
Jalirhiindt'iis  IJiiri;li€Tren  von  Ampleve  waren,  isi  sehr  zweifelhafte  Sie 
bcsassL'ii  Gi  uiid^lücke  in  der  Gegend  von  Aiullebcn  und  auch  zu  Kneit-^ 
lingen,  doch  erst  1360  erhiullen  sie  vom  Herzoge  filagnus  von  Braun- 
schweig  das  Gut  Amtleben  pfandweise**)  Wer  die  Geschichte  des 
adligen  Landbesitzes  im  Mittelalier  kennt»  wird  jedoch  nicht  Isqgnen 
WQUen,  dass  die  Herren  von  Ampleve  oder  selbst  Vorfahren  des  Her- 
soges MUgnns  jene  Bui^  Ampleve  nicht  bereits  weit  frtther  an  die 

\-iciJS  de  Sampeleve,  s.  Leibnitii  Script*  rei.  Rnm  Tir.  T.  U«  Jobsonefl  de 
Tzanipleue  war  1353  Archidiaconus  im  Banne  ächuppeoslede. 

1.  Cbronicon  S<  ApgidK  apod  Leibnitii  SS.  rer.  Bninsvie.  T.HI.  p.595. 
Ausf&ln  Ik  Ii  I  lm  nünling  Braonstluvt-ig.  Chronik  S.  112.  2.  Origines  GucU 
ÜCM'  T  Iii.  p.  Ö27.  673.  697.  723.  T.  IV.  p.  490.  Pf.  ffingcr  a.a.O.  TU. 
I.  p.  7U.  119.  427.      3.  BrauDschweig.  hisloriscbe  HunUcl  Tb.  1.  S.  I264 
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Herren  von  Cclzc  konnlcn  vfrpniiuU'l  lial)en.  Herwig  von  Uetze 
war  der  Kaubriüer,  welcher  1425  ciuf  Aiiiplevc  liaiisle  und  die  KauP- 
leulc  auf  der  kmserlichen  Strasse  «isplaoderle»  als  die  Brwttdiwei* 
ger  mit  Hälfe  ihrer  Freunde  der  Burg  sieh  beiftlclilic;teM  und  dei 
Burgherren  gefoogen  nahmen,  welcher  auf  die  Versichenmg  der  Wie- 
dersteRung  entlassen,  bald  wieder  den  Landfrieden  brach.  1438  Hat 
22  bestieg  er  hei  nlt(  lilliclier  Weile  die  Harzbiirg,  welche  Herzog 
Heinrich  von  Braunschweig  ihm  jedoch  in  derselhon  Woche  wieder 
ahnjilini.')  Noch  im  Jahre  1426  sriiloss  die  Sladt  Brriiin<ichwcig  einen 
Verli'.if:  wegen  des  Schlosses  Ampleve  mit  Herzug  Berndt,  dessen 
Naeljfülger  Herzog  Heinrich  im  J.  1433  dasselbe  mit  dessen  Zube- 
hOrungen  und  allen  Ilcclilen,  vveUlichen  und  getsllichen,  dem  Käthe 
Jener  Stadt  f«r  t200  Gulden  käuflich  ühcrUess.^)  Heinrich  von 
Uetie  üheriiess  «oeii  t441  alle  seine  Anitprflehe  a«f  da»  iorf  Aiup- 
leve  an  den  Bath  su  Brannachweig,  weklier  eeinersetls  iha  und  den 
Bradem  1454  ein  Haus  in  der  Sudi  Uberliess.  Obgleich  die  flerrnn 
von  Uetze,  welche  Braunschweigische  Erbkümmerer  waren,  fortwäh- 
rend  Ansprache  auf  jenes  Be*;ii/tlMmi  erneuerten,  verblieb  es  doch 
der  Stadl,  bis  im  Jiilire  1671  die  Herroge  von  Brannschweig  unter 
her  Verheissung  von  den  Einkünften  der  StaiU^nUnr  die  Schulden  der- 
selben zu  tilf,'en  nnd  sodann  jene  zunlrkzugebcn,  sich  auch  jenes 
Gnies  bemacliligten.  Doch  die  meisten  ^tidtgllter  wussten  die  iMit- 
gheder  der  deshalb  ernannten  Schuldeiililgungs-Commissioü  sich 
ansueignen.  Amtlehen  crhiek  ein  Hofrath  Bdlticher,  welcher  1714 
ein  AdeiMüpIom  sich  verschallte,  und  dessen  letaler  Nachheoinie  jetst 
in  Ungarn  umherirren  soll,  wShrend  alle  anderen  Panilien,' welche  l$71 
jene  Brannschweigischen  Stadlgflter  erhielten,  bereits  untergegangen 
sind.    Aralleben  besitzt  gegenwärtig  Herr  Amtsrath  Wa  husch  äffe. 

Die  Slrassburger  Ausgabe  v.  .1.  1519,  deren  Vorrede  die  Ab- 
fassung dor  Schrift  in  das  iahr  1500  sciz-i,  fa«;t  die  in  allen  übrigen 
vorhandenen  Recensionon  fehlende  Itemerknng  \mm\,  dass  ^ie  Kirche 
nnd  das  Ilorf  Ar)i|ileve  nnnmehr  der  würdige  Arnolf  Pfaffen- 
meyer, Ai)L  zu  Snnicn,  besitze.  Man  sieht,  dass  bei  Snnten,  Snnct, 
der  Name  des  Klosters  weggefallen  ist,  nümlich  Hicn,  wie  das  Kloster 
St.  Aegidii  in  Niederstfcfasicher  VoHtasprache  lautet.  Ums  Jahr  IftOOt 
in  dem  unser  Verfasser  geschrieben  haben  wiU,  lebte  jener  Abt  Arnold 
Papenmeier,  eines  Borgers  Sohn  aus  der  Stadt  Brannsdiweig  und 
zwar  der  Altwick.  Derselbe  scheint  schon  1478  dem  verstorbenen 
Abte  Johann  Goltem  gefolgt  lu  sein.  Doch  wüssle  ich  ihn  nicht  vor 
1499  nachzuweisen.   Er  erscheint  in  Urkunden,  1506  und  1510 

t.  Bdtbe  Chronik,  bei  Leib  all.  T.  III.  p.  400.  Abels  Chronik.  S.  213. 
Chronic.  Magdeburg,  bei  Striive  Arrliiv  V.  p.  I.  D*lias  Gescliicliif  Her  Harz- 
hurg  S  227.      2.  Lttnig  Beichs- Archiv.   Pars  speeiall».  C«o4ia.  U.  F«irl- 

selzung  S.  257. 
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ausgeslellt,  iü  »leroii  lelzierer  Herzog  Ilfiiiinch  dtM-  Aellern  seine  Slrei- 
tigkeilen  mit  dem  llalhe  zu  Braunschwcig  scblicltleie  über  die  Accisc 
auf  der  ZoUbude.  so  wte  auch  uoler  anilern  filier  ime  Wiese,  welche 
der  Raili  im  Gerichte  Asseburg  eine  Zeillang  vom  Kloster  gehabt  Er 
starb  im  Oeiober  15tO,  wo  ihm  Theodor  Koch  folgte.  ^ 

Deber  den  Nninon  Vlenspiegel  wird  in  unserer  Abhandlung 
gesprochen.  Der  Name  Ni c o I a  u s ,  derjenige  des  Palrones  der  Schifler* 
ward  schon  seil  dem  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  im  ntJnüicheii 
Dciitsciiland  sehr  }>ehn(ucldirh,  vielleicht  zucrsi  iiiiU  r  don  lleiligcnnunien, 
nach  Joliannes  und  Peter.  Nach  dem  Nicoluus  vuu  Urcmen  ums  Jalir  1 1 90 
la&seu  bidi  bald  Gleichhenannlc  auch  in  llauihiirg  und  Holstein  nach- 
weisen.') Die  Abkürzung  Claus  Iflsst  sich  zu  Anlange  des  vierzehn- 
ten Jahrliunderts  nachweisen.^ 

Bei  der  Mutter  des  Helden  erscheint  der  doppelte  Vorname 
Anna  Wibcke,  wenn  wir  diesen  nicht  fiir  ihrer  Mutter  oder  ihres 
Vaters  Namen  halten  wollen,  auflallend.  Durch  die  ifiteste  Antwcr- 
pener  Aus[,'ahc  ist  der  Xame  Wiheke  in  die  nidil  dculsclion  Texte 
übergegangen.  Tilemann  ist  auch  in  seiner  Abkürzung  Tvlo.  Thyf, 
Dyl  ein  aller  Sifchsischer  Name.  ')  Fischart  in  seiner  AuseinaiKlcr- 
selzung  tiber  den  Namen,  welcher  dem  Garganlna  beigelegt  wurde« 
soD,  behauptet,  alle  Lübecker  hiescn  Till  und  allerdings  kommt  der- 
selbe bei  den  urkundlich  verseichneten  Personen  dort  nicht  selten  vor« 

Die  Gewohnheit,  narh  der  Taufe  in  einem  fiierhause  sich  su 
«»lustigon,  wird  man  häufig  finden,  wo  Kinder  aus  entlegenen  Dtfrrem 
zur  Taufe  gebracht  werden.  Murner  ist  seiner  Quelle  getreu  geblie^ 
Leu,  wenn  er  hier  nicht  von  einem  Wcinfiause  sprach,  was  dem  Rhein«- 
lilnder  näher  lag.  Des  Kindeii)iers  gedenkt  das  alte  BillwcMflfr 
Recht  Art.  55,'')  aus  dem  jedoch  bei  den  wolilliabigen ,  üppigen 
Bauern  schon  eine  Malilzeil  geworden  war,  welclie  das  Gesetz  ums 
Jahr  1400  auf  drei  üerichte  und  zwülf  Schüsseln,  zu  jeder  zwei  Per-^ 
sonen»  bescbrXnkt  hatte.  An  anderen  Orten  finden  wir  jenes  Taufmahl 
unter  dem  Hamen  der  Biersuppe,  bei  welchem  es  eine  bekannte 
Streitfrage  war,  ob  der  Pfarrer  dasu  mOsste  geladen  werden  oder 
nicht.  ^) 

1.  Reib  in  cy  er  Rrauriftrliwoig- Lünchiirper  Chronik.  Tli.  II.  S.  857.  Des-« 
seo  Ktrchenbislorie  der  Stadt  üraunscliwcig.  Tli.  1.  S.  82— 3U6.  Tb.  V.  Supph 
S.  26  -  31 .  Auch  S  e  h  e  1  i  e  r  Sbiglbok  der  Slad  Branswyk.  S.  160.  2.  Hom-* 
bürg.  Urkundenbuch  Th.  I.  Nr.  290.  3.  Tylo  de  Saxa  (Saxonia ans  Horvord. 
1290.  s.Lfdierk.lirknn.lpnlnirhTh.I.Nr.SßSi  1.  <;arganHia,  hei  SrhoiMeS.  190. 
5.  Meine  Huiiiliurg.  Reclil'^iilitrlluinirr.  s,  auch  die  l'ulizci-ürdnurg  für  die  Aem- 
ter  Lücho»,  Dannenberg  u.  llitzacker  f.  i.  1564  im  Archiv  des  histor.  VereinB 
für  Niedcrsacliscn.  1840.  S.  1G8.  \Vi=iiKir.  finr?prake  v.  .T.  1405  U.  1430,  wo 
verholen  wird,  zu  viel  Clarcl  und  Wein  bei  demselben  zu  triokcti.  s.  Bur** 
raeister  BOrgcrspraclisn  ond  Verträge  Wisaiars.  S.  dS  59.  6i  i.  H« 
&  o  h  m  e  r  Jas  parocbialc. 
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Der  nicht  sehr  passondo  S|ioti  iiber  die  an^'oMiche  dreimalige 
Wiederliohing  der  Tanfe  scIumhI  unserem  Volk>l»iiciu^  eigenthilmlich 
zu  sein.  Doch  lassi  siclt  an  tliu  ilüppelle  Taufe  der  Nonnanueu  er- 
innern, um  wiederum  neue  Kleider  der  Prosclylen  in  erhalten;  so  wie 
daran«  dass  eine  solche  Posse  gefallen  mochte»  als  die  WiederiaufiBr 
anfingen  Auftnerfcsamkeit  su  erregen. 

Diese  erste  Historie  ist  in  allen  folgenden  Ausgaben,  besonders 
in  Besag  auf  die  uns  so  interessanten  historischen  und  localen  Be- 
si^ungen  sehr  abgekürzt  und  enlstellt.  Selbst  der  Vortrag  ist  mehr 
verändert,  als  es  bei  den  spateren  Erzählungen  der  Fall  zu  sein  pflegt« 
Die  Erfurter  Ausgaben  haben:  '*da  die  allen  MUllcrIein  sich  hellen 
als  yn  fommerzcit,  nn  der  weilen  reifs  erliH/.t  und  darüber  mü  Tau- 
bentrinken mildiglicheii  erküelt".  Das  Tii  u  h  e n  Irl  nken  gicbt  Sim- 
rock  wieder  durch  Tanftrinken.  Richtiger  scheint  mir  es  zu  erklä- 
ren durch :  b(!U-iuhetides  Tunken,  wie  bei  Oswald  v.  Wo  1  ke  iis  te i  » 
Gedichte  XXllI.  5  V.  8:  **die  Heb  plos  in  laubeni  Iranck  erhitzeu'*. 
Hernach  wird  auf  den  DoppeltSuiling  passend  das  Sprichwort  enge« 
wandt,  dass  Unkraut  nicht  bald  verdirbt,  doch  am  Schlüsse  weniger 
angemessen  hinzugefügt,  namentlich  nur  um  dem  Scberse  eine  ur- 
spriingli  Ii  nicht  heabsi  cht  igle  Deutung  unterzulegen,  dass  die  drei- 
malige Taufe  das  erate  Zeichen  des  grossen  Unfalls  geworden,  wcl- 
cIh'u  Till  in  seinem  ganzen  Leben  zu  gewJtrligcn  hatte.  Die  altesle 
Frankfurter  Ausgabe  nimmt  eine  gar  ernslfiafle  Miene  .an,  wenn  sie 
der  Erfurter  liier  noch  hinzufiigt:  "Denn  vntrew  fehluch  auch  elwaa 
fein  eigen  Herrn'*.  S.  von  diesem  Sprichworle  Joh.  Agricola  deutsche 
Sprichwörler.   1528.  Nr.  19  u.  20. 

Historie  U. 

Die  Posse,  wciclie  hier  dem  ausgelassenen  Kinde  beigelegt  wird, 
erzahlt  schon  Morlini  als  den  tollen  Streich  eines  Pradicanten,  in 
Nr.  44:  De  monacho,  qui  in  suo  sermone  audilores  plorare  seriös 
atque  ridere  fecit,  und  letzteres  in  derselben  Weise  bewirkt,  wie  hier  der 
Knabe.')  Ein  ähnlicher  Schwank  wird  auch  dem  englischen  llausgetste 
Rohin  Lioodfelluw  beigelegt,  welcher,  sechs  Jahre  all,  durch  j»eiue 
Schelmenstreiche  die  Beschwerden  aller  Naciibarn  erregte,  so  dass  die 
Müller,  wenn  sie  ausging  oder  rill,  iha  stets  mit  sich  nahm,  ''ßut 
this  helped  liltle  or  nothing,  for  if  hee  rid  before  her,  then  would 
he  make  raouthes  and  ill-favoured  feces  at  ihose  hee  mel:  if  lie  rid 
behind  her,  then  would  hee  clap  bis  band  or  bis  tajle;  so  that  bis 
molher  was  weary  of  the  many  complaints,  that  came  against  hiro, 

1.  S.  Feiix  Lißbrccbt  Uebersdsüng  WD  Dualop'«  Gesebichte  dar 

Prosadicbtuogen  S.  495. 
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yet  knew  she  not  Iww  lo  bett  bim  jusdy  for  iu  bfcaiise  sbe  nem 
MW  him  doe  Ibit  wbich  was  worlhy  blowei**«    RndUeb  drobl  iN« 

MuUer  den  Kiiahcn  zu  sclilngcn  iiimI  er  l.'fufl  von  ihr  weg.  S.  J.  P. 
Collicr's  Abdruck  in  den  Percy  Society  Publicalions  Vol.  II  von 
The  tiKido  pi-)t)ks  .tnd  merry  of  Robin  Goodfellow.  1628.  Pag.  1« 
Vcrg).  unhMi  /II  HisioT^ic  Xf.VIll. 

>l;iii  darf  JciI  m  Ii  unsere  Erzählung  nicht  mit  der  allen,  wohlhe- 
kaiHiLüJi  von  dem  IJaucr,  welcher  mit  dem  Solme  auf  deiu  Esel  zur 
Sladl  reilcud ,  durch  die  Uallischlü^e  der  Vorübergcheudeu  zur  Ver- 
sweifluDg  gebracht  wird»  verwechsclM  und  sie  daher  auf  des  Don  Juan 
Manuel  Conde  Lucanor  Cap.  XXIV  oder  dessen  Quellen  zurackfübren.  *) 

HlMtorle  III. 

Wir  haben  in  der  Zuziehung  des  ersten  Abschnittes  dieser  Er- 
z<<hlung  zur  vor  hcrgeln-iKlcn,  w.ilirend  der  vorliegende  Titel  sieh  gros- 
scnlheils  auf  diesen  Absciinilt  hcziflit,  nu  recht  schlagendes  Beispiel 
von  der  Naciilüssigkeil  des  Herausgebers,  Der  Erfurter  Redacleur  mochle 
einen  Ansloss  nehineii,  aber  er  bemerkte  niebl  den  (liiind  des  Uebel- 
Standes,  oder  wollte  ibu  mdit  bemeikeü,  um  gieiclifalls  bessern  Platz 
fOr  seioen  HolsschniU  zu  gewinnen.  Er  bildete  daher  sum  bessern 
üebergang  einen  neuen  Eingang  der  Hislorie:  ''Vnd  wie  man  fogt» 
wann  die  kals  aus  dem  liaufe  itt,  To  haben  die  meufs  ein  gewonnen 
fpiel,  alTo  gefchach  es  nach  Vlenfpiegels  vater  todt.  Nachdem  vnil 
als  die  muller  als  ein  alt,  flech  vnd  krank  weib,  Tie  des  Vlenfpie- 
gels  auch  nicht  mechtig  was,  begnnt  er  aus  müfsigkgang  vnd  vorwiüE, 
rpilzbuberey  zu  vben  vnd  lernen.  Dann  als  fein  mutter  wonel  u.  s.  vv.** 
Der  Wurllaiil  der  ganzen  Fr/;ilihnig  ist  umgewandelt  uud  sdiliesst  mit 
den  Worten:  "Alfo  wnr  (hm  giilen  Vlenfpiegel  fein  erfl  iiiLiflcrlluck 
vbel  geraten."  Diese  irunisebm  Bezeichnungen  des  Lleii>|ucgel,  als 
des  guten,  Trommen  lieble  der  Errurter  Redacleur,  welcher  damit  uns 
bei  seinen  widerlichsten  Streichen  zum  Lächeln  bringen  kann»  wie  beim 
Schloss  der  Historie  XXIV.  Dem  Mumcr  fehlte  meistens  dieser  Hu- 
mor. Nur  in  der  Historie  XI  bricht  er  in  Hhnlicher  Weise  duich. 

HMorie  IV. 

Dieser  Knabenslreicb  ist  tmserem  Volksbuclie  wohl  eigenthOm- 
lich,  wie  sich  denn  die  üllere  Literatur  mit  Kindern  wenig,  mit  un- 
^'rratbenen  gar  nicht  besrliiiTiiLMi'.  Krsl  nach  Mnrner  begannen  der 
Face  (US  des  Sehasiian  Hrm  l  uiul  andere  Ennalmuogen  au  dtc  vcr> 
kehrte  Jngend  sich  beinnkt  /  i  mnrhen. 

S.  7  Z.  12:  UelmileUifche  fchüch.  Frau  Ulenspiegel 
wohnte  auf  der  Magdeburger  Grenze  dos  Braonschweiger  Landes  an 

1.  Wie  J.  V.  Eickendorlf  der  deulscbe  Roman  des  achUcLmtca  Jaia- 
bnndeits  S.  37,  wahrend  Liebrecht  s.  a.  0.  S.501  das  Bicktige  nackweiset. 
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der  Saale,  and  ihr  Sohn  ivnr  für  einen  BefansledCer  Schnhflicker  be- 
sebtfltigt.  Eine  besondere  VorsCIgliohkeil  oiler  auch  Ztrrissenheil  «eheinl 
hier  jenem  Fabricale  nicht  untersulegen. 

Historie  V. 

D.TS  Sprichwort  «les  Till:  "Warzii  fioh  einer  begiebt,  (Ins  wfirl 
im  fein  leblag:  {^nug,"  wird  in  ähnliclien  Worten  und  in  einer  gar 
lnlbsclieii  sclicrzhaflen  Erlüiitenmg  des  Dr.  Slaupitz  angeführt  in  des 
Job.  Agricüia  Anslegrung  ileiitscher  Sprichwörter  Nr.  11.  Es  isl  uns 
geläufiger  in  dem  so  zukunfl-  wie  segensvollcn  ÄloUo  des  zweiten 
Uuches  von  Goethe*s  Dichtung  und  Wahrheit:  **Wa8  man  in  der 
Jugend  wttnscht,  hat  man  im  Alter  die  Fülle.*' 

Der  Todestag  des  Papstes  Nicolaus  I.  filllt  auf  den  13«  Novem- 
ber, die  Feier  des  Papstes  Martin  auf  den  vorhergehenden  12.  No- 
vember. Jener  seichnete  sich  von  seiner  Geburt  an  durch  Strenge 
in  den  Fasten  aus  und  hat  schon  als  SKugling  wöchentlich  am  Mitt- 
wochen nnd  Freitag,  wenn  die  Mutter  ihm  ilir  Rnisl  bot,  darauf  ver- 
zichtet. Der  letztere  ist  durrb  seine  Freigebigkeit  an  Arme,  für 
welche  er  sogar  seinen  Mantel  bergab  nnd  zersobnilt,  noch  wohl- 
bekannt. St.  Martini,  als  die  Zeit  der  (•.tshiiiihle ,  wird  auch  unten 
gedacht  in  Historie  LXXVII.  Der  Spötter  .sagt  also:  man  esse  sich 
satt  am  vorhergehenden  Tage,  wo  etwas  uns  geboten  wird,  so  kann 
man  am  folgenden  schon  fasten.  Damit  stimmt  der  Schluss  der  fol- 
genden Erzählung. 

■ 

jHtoiorie  VI. 

Stas  fürt  an  der  Bode  im  Magdebuiigisclieu ,  an  der  Grenze 
von  Anhalt- Bernburg.  Schon  die  Erfurter  Ausgaben  haben  hier  das 
irrige  Sasüftirl  eingefilhrt,  später  auch  Strasfurl. 

Die  Uisioricu  JI — XV  spielen  alle  in  dem  Magdeburger  Land 
oder  Siide. 

Diese  Erz.1[dnng  ist  in  die  erste  Ausgabe  von  J.  Paulis  Schimpf 
und  Ernst  v,  J.  1522  uutcr  Nr.  05 1  (im  Register  554/  übergegan- 
gen, und  wird  von  einem  Landscbweifer  berichtet,  der  Brot  fiir  seine 
Mutter  stiehlt»  in  den  folgenden  Ausgaben  aber  wesgelassen.  Sie  fin- 
det sich  aber  schon  in  den  vor  1495  gedmckten  Repeues  franches'* 
V.  381  —  412,  welclie  für  uns  hier  als  muthmaasHliche  Quelle  anzu- 
sehen sind.  S.  dieselben  in  Oeuvres  de  M.  Francois  Villon,  par 
Prompsauit  p.  360. 

Historie  VII. 

S.  0  Z.  2:  Das  Weck  oder  Semt'Ii)n»i,  hernach  MelzeUuppe. 
Ersieics  sollte  wohl  wökbrol  hcisseii,  weiches  ßrot. 
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Z.  C:  Molken  kar.  ErrurL  Molkenaseh.  eine  Milchscliale. 
Z.  10:  Mtirken,  Erf.  Raben.    Z.  12:  Selimicko,  Kif.  Iluliic. 

Z.  17:  Denen  bekam  das  To  wo  w o  1  als  den  Ii u n d e n 
das  f,'ras.  J.  Agricola  crlüiilcrl  dieses  Spiicliworl  in  Nr.  173  durcb 
die  Heiuerkuug,  dass  der  Huud  Gras  fresse,  wenn  er  sich  purgiren 
wolle. 

Historie  VUI. 

Sich  um  da&  lüder  ziehen.  Sidi  um  die  Lockspeise,  den 
Köder  gegenseitig  beruuaiehea,  reissea. 

Historie  n* 

Dieser  isl  der  letzte  von  den  eii^oullielieii  Knabcnstreiclicn  des 
Till,  und  die  letzte  Hislonc,  iii  wulclier  »eine  Mullfi  frschetul,  bis 
sie  bei  seiner  lelzleu  krauklieil  zu  Mölln  wieder  aulUill.  Kr  trinkt 
hier  su  viel,  wie  aucb  HisU  LXXXVIU,  wibreiid  es  zu  IV.-ig  seinen 
Gegnern  nicbl  gelang,  ihn  iriioken  su  mechen.  s.  Bist.  XXVIU. 

t  V 

Historie  IL. 

Die  in  dieser  Er23!ihing  vorgeführle  Umgcbnuf;  preh/irl  der  Zeil, 
iu  welche  Lleuspiegels  Leben  ^eseUt  wird,  der  des  liilerregiiuius  iui 
telsdien  Reicbe,  aebr  aa,  aU  einem  folgenden  iabrhinidene,  wo  der 
Landfrieden  gesicherter  .war.  .Wenn  er  dieses  jedooh  besonders  im 
BttidliciMa  Beulscbland  durcb  die  fierotthungen  der  UansesUdte  war, 
so  fehlen  dennoch  die  Beispiele  vom  Gegenlfaeile  im  sechsiehnten  Jahr- 
hnndertc  nicht. 

Die  nifivveisMnir  des  .iMnkers  auf  den  Strick  als  Strafe  der  Rüu- 
ber  und  deren,  weiclie  sicli  uline  llenenttietisl  aus  dein  Sattel  ernüli- 
ren,  scheint  gleichfalls  aul  die  spälereii  Z<Mfen  zu  doiilen.  Der  RHuhor 
wird  uacii  dem  Rechte  des  Saclisenspicj^cii»  mit  dem  Schwerte  ge- 
riehteu  Mocfa  das  Venteding,  welches  ztf  Bravnaebweig  au  AnlNig 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  angeordnet  war,  um  dureh  alle  Ge- 
meiademitglieder  an  emero  offenen,  iwischen  den  Wldlen  der  Stadt 
belogenen  Orte  auf  ein  mit  der  Glocke  gogebenes  Eeicben  ttber  Bän- 
her,  Diebe,  Betrüger  in  sumuiarisclieoi  Proccsse  zu  richten,  was  hei 
schweren  und  wiederholten  Verbrechen  die  Strafe  des  Stranges  her- 
gebracht, ward  -ehalten  Ui2,  U,  19,  21.  22,  23,  26,  2»,  31, 
34,  37,  45  llgd.') 

1.  Belhuieyer  Bniun8cliweig«LfinebinrgerCbronikTb.i.S.626.  Von  einem 

auMerurdcnlHi-lien  Vemi'ding  in  Holstein  schon  in  derMitle  des  13.  Jahrliunderls 
s.  Hamburg.  IJrkundcnliucli  Tli.  I.  Vom  Vclungerictit  zu  Gretfswaldc  a.  Kose- 
garten  Ponimerscbe  und  Uügiscbc  Gescbicbts - Dfnkmade  Tb.  I.  S.  300. 
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Diese  Erzählung  ist  die  ersteh  io  welcher  Ulenspifgels  Eigen- 
tliüiiilit-likoii,  die  boshafte  Freude  an  Wortverdrehuogen  und  Wort- 
Spielereien  erscheint. 

Historie  XI. 

Das  KirolMlorr  Rinhl  c  n  licde  liegt  im  Herzogümme  Braun- 
schweig,  zwisclieii  Si  iH  iuugeu  und  Uehiisledl. 

Auch  diese  Erzählung  hat  ganz  wie  die  vorhergehende  den  Cha- 
racter  Ulenspiegels ,  indem  er  beinahe  als  ein  verschmitzter  Anwalt 
mil  seinen  Ein-  und  Ausreden  ersebeint. 

S.  14  Z.  S:  I^ein  bttbfcber  KnecbL  Humer  scbiMert  nir- 
gends den  lllenspiegcl ,  wie  spüter  es  bisweilen  geschehen  ist,  als 
hXsslich  und  misgestalten ,  wie  Narcolf  dargestellt  wird.  Aus  der 
ironischen  Rode  der  Kelnetin  lässl  sich  das  Oegenlheil  noch  nicht  fol- 
gern, wohl  aber  aus  anderrii  I  i  zühhingcn,  wie  llisloric  XXXIV,  welche 
zu  Rom  spiell,  wo  er  wiederholt  ein  schöner  Mann  genannt  wird. 

Die  Anstellung  der  Messner,  Kdster,  Sigrislen  (Sacristane),  oder 
Glöckner  durch  die  Bauern  mittels  ihrer  Kirchgescbwornen  ist  durch- 
aus schon  dem  katboliscben  Kircbenrecht«  des  nttnUichen  Deutsch- 
lands entsprechend, 

nisf^rfe  UI. 

Diese  Erzäbhuig  ist  in  Pauli^s  erster  Aus|pbe  von  Sebanf^ 
und  Emst  unter  Nr.  6&2,  also  gleicb  binter.  der  unter  Bist.  VI  ge» 
daehten»  aufgenomnien  als  von  einem  Nessner,  dessen  Namen  niebt 

angegeben  wird.  Dieser  Schwank,  so  profan  und  unsauber  er  ist, 
hat  durch  seine  humoristische  Rabulisterei  selbst  in  den  geslubertsteo 
Ausgaben  Eingang  gefunden. 

Unsere  Ausgabe  bat  luer  emen  Bolzschnitt,  in  welfhem  der 
Mtissiicr  mil  einem  Ib  srn  den  nnsaubern  Kehricht  vom  Fussboden 
fegen  will.  \)iei>e  Zeichiuing  gebort  aber  nicht  zu  Murners  Erzäh* 
lung,  sondern  su  anderen  Vom  Pfaffea  vom  Kalenberg,  wo  nur  die  Aeus- 
serlicbkeiten  tibereinstimmen,*)  der  Scben  des  Humer  aber  fehlt. 
Es  wird  uns  aber  dadurch  eine  Ausgabe  des  P6nws  vom  {Calenberge 
zu  Strassburg,  vor  dem  Jahre  1519,  welche  wir  bisher  nicht  kann- 
ten, angedeutet. 

Histiirie  JLIUU 

Dieser  wohlerzählte  Schwank  von  dem  Osterspiel  hat  auch  durch 
seinen  Gegenstand  ein  eigentbOmliches  Interesse  und  ist  dessen  Werth 
als  ^leg  fttr  die  Aufitlbrung  solcher  Darstellungen  selbst  In  Dorllnr- 

1.  S.  von  d«r  Hagen  Narreiibucb  S.  2S6. 


Digitized  by  Google 


LrluuieruDgen. 


233 


eben  von  den  Kennern  der  deuiseben  Ltlemnesebicble,  besondere 

des  Theaters,  nicht  Ubersehen.  Die  Eiiiracidicit  der  Vorsleiking  scheint 
jedoch  kaum  mehr  der  Zeit  <Ies  Erzählers  angemessen,  sondern  eig- 
net sich  vollkommen  fdr  die  Zeil  des  Hehlen.  Die  Worte  sind  noch 
hteiniTh,  nicht  deutseh  und  alles  stimmt  gcunii  mit  der  uns  hekann- 
teo  Auferslehungsfeier  in  den  Kirchen  im  12.  ii.  13.  iahrliunderte. ') 

Wir  ersehen  hier  wie  an  anderen  Orlen,  da^s  diese  geistlichen  Vor> 
slellungen  in  den  Kirchen  von  den  Geistlichen  geleitet  wurden,  wo- 
durch denn  Hissbrflucfae,  wie  der  hier  geschiUerle»  nicht  hluilg  voi^ 
honunen  konnten. 

Dersdbe  Schwank  findet  sich  in  einer  Sammlung  von  Meister- 
sängen in  einer  frtther  dem  Freiherm  Achim  von  Arnim  gehörigen 
handschriftlichen  Sammlunj?,  gegenwärtig  auf  der  Berliner  K.  Biblio- 
thek, bezeichnet  A.  C.  Nr.  bO,  so  wie  auch  in  der  daselbsl  vorhan- 
denen Handschrift  MS.  Germ.  f.  22.  Ich  iialle  unsere  Erzählung  für 
die  ältere,  doch  da  beide  einer  getueiuschadlichen  Quelle  entstammt 
sein  könnten,  so  Iissen  wir  den  Meistersang,  dessen  Kunde  und  Ab- 
schrift ich  emem  lidien,  verehrten  Freunde,  Wilhelm  Grimm,  ver^ 
danke,  hier  folgen. 

In  des  danheusers  hoffthon 
ds  oslerspiel  Eulenspiegels. 

Ewlenspiegel  war  hei  Praunschweick 

Im  dorfT  zw  Dudensletten 
denn  alTter  wintter  ein  messner. 
Vnd  ;in  f!fMii  oslcrahent 
sprar!)  der  pfarhcr:  "ein  osterspil 

iu;iit  heinl  niich  der  mellen 
nach  aller  gwoidieit.    Drum  nchl  zw, . 
das  wir  auch  heint  eins  habenL" 
Ewlenspiegel  sprach:  ^xum  spil  lang 
am  pasten  unser  maide.'' 
Die  maid  aber  het  nur  ein  aug. 
Er  legt  ir  an  ein  kleide, 
geflügelt  solt  der  Engel  sein, 
vnd  sy  schlof  in  das  Grabe 
als  n  1.1  II  den  sogen  nach  der  metten  gäbe. 
Nun  muest  der  jifurher  sein  her  gut. 
Stund  jm  kor  pey  den  manen 
vnd  het  in  seiner  lincken  Riant 
ein  weysen  osterfanen. 

1.  V9I.  Gerbert  Velens  Itlurgiae  Alemanniese  Nonumenla  T.  II.  VrJSId 

lind  (lorni  Erlruitennigcn  in  Mune  Gescliithtc  des  dL'Ut=(hcn  Theaters  "tn.  I 
S.  6  tlgd.  Shakespeare  Society  papers  T.  III.  p.  40.  Hoffmaoo  Fundgruben 
Th.  II.  S.  239  Ügd. 
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234  EriauteniDgeD. 

Ntehfleai  kam  BateMpiegd  dar 
ml  zweien  pauren  gangen, 

hellen  al  frawenkleider  an 

pachsicn  mit  spefzereif^n. 

als  sy  nun  kamen  zw  dem  grab^ 

der  Engel  sprach  mit  prangen: 

"quem  querilis,  wen  suchet  ir?** 

Einer  ipnMsh  aiia  den  dreycii: 

^eiD  «invigicfate  fliffindMiiu" 

Als  der  Engel  das  höret, 

zornig  er  ans  dem  grabe  für, 

die  ein  Mnrin  knMrot, 

(h%  ir  (las  inaiii  faust  gros  gcschwal« 

Die  pieut  deu  Engel  wnier, 

ris  jn  pein  zöpffen  pey  dciu  grabe  uider. 

Die  ander  Maria  auch  balfT 

den  Engel  ubemtolfoB, 

der  fin  md  krellet  wie  ein  Imm, 

Der  pfarher  kam  gelauflen 

vnnd  halir  der  seinen  kellenn, 

platzt  (\cm  Ein  in  das  Iiare. 

Der  |»Iat/l  ilrn/  ])larrcr  vvid(»r  dretil 

jus  maui,  eraander  srhrnissea 

▼nd  deallen  eniander  wcd 

pis  für  den  koralUrre. 

Die  andren  pauren  loffen  sw, 

sy  von  einander  rissenn« 

So  nam  ein  Ent  ir  n<^ierspil 

mit  rauffen  vnde  schlahea. 

Den  pauren  es  gar  wol  gefiel, 

hainilich  es  gerne  sahen. 

Ewlcnspiegel  droit  sich  daruoi^ 

woU  des  segens  nit  harren 

und  lies  den  pfarher  mtl  den  panrsn  seharreo* 

Also  wem  wol  mit  schalckheit  isl, 

thttt  sehalkheit  vÜ  verpringen, 

ynd  wen  punl  vber  Eck  wil  gen, 

zeucht  den  kopff  aua  der  schlingen. 

Der  Gesang  ist  hier  ohne  Datum ,  so  \vie  auch  in  der  andern 
oheugedaclileu  Berliner  Handschrift.  In  jener  Handschrift  Leiuerkt 
man  die  Jahre  1537 — 1557,  in  letzterer  steht  er  zwischen  zwei 
<laärten  Meistergesängen  von  den  Jahren  1555  und  1559;  frgherlna 
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siebt  aber  eiaer  1573.  Er  beginttt  in  dieser  «naniger  gttion 
Handscbrift: 

Oui  holMon  Thouhcussers 

dx  fiileiis|HeeeiB  Ostsrsiiiel. 

Eilenspiegel  war  zn  Bramiacbweig 
im  dorff  sa  Manstet  etc. 

WUm^miAm  UV« 

Diesii  Bnübbnig  ist  nil  geringer  Verinderwig  aus  dem  Pfaffen 
von  Kalenberg  (S.  287  a.  a.  0.)  entlehnt.  Vem  Kirchthunn  aa  der 
Donau  ist  der  Sita  derselben  auf  die  Laube»  den  iilr  feierliche  Ver- 
bllndigungcn  an  das  Volk  bestimmten  Erker  des  Rathliauses  su  Magde-' 
bürg  verlegt,  jener  Z«it  angemessen»  wo  der  Rath  einer  so  bedeiH 
lendcn  Stadl  sein  Hnus  fUr  Tänze,  Schauspiele,  Seilt<üizer  und  selbst 
Gaukler  liergab.  Diese  IclzlPin  Anwendung  scheint  auf  ein  frülics 
Jahrhuuderl  hinzuweisen,  so  wjo  auch  der  Ausdruck  der  "Besten  der 
Stadl",  der  Oj»üiiH  cives,  Meliores.  Optimi  cives  für  die  städtischen 
Ralitmanner  sagt  Lereils  11  OS  der  Btschof  Udo  von  ilildesLieim  in 
einer  Urkunde  fUr  die  Bürger  von  Goslar.  Vergl.  auch  Göschen 
GoslariBches  Stadtrecbt  S.  514.  Gaupp  l^eutsehe  SadtcgrOndung 
S.  93.  Die  EriiirCer  Ausgaben  haben  diesen  altertbonlichen  Auadrack 
schon  gegen  den  modernen:  ''die  fttmehmaten'*  fertausebt. 

Dersettra  Schwank  wfrd  auch  von  Poggio')  berichtet,  als  von 
dem  ernsten  Cardinal  von  Bordeaux  selbst  erlebt  und  ihm  enihH* 
als  karzlich,  nämlich  vor  HS  .  zu  Bologna  vorgefallen,  wo  ein  Schau- 
spieler oder  Gaukler  dem  Volke  verhiess,  vom  Thurme  S.  Rafaele  eine 
Meile  von  der  Stadt  mit  angeliefteten  Flügeln  zu  fliegen»  dasselbe  aber 
lieriiach  in  flblicber,  unschickhcber  Weise  verhöhnte. 

So  wird  hier  der  Bischof  zu  Magdeburg»  Bruno»  Graf  von 
Querfnrt»  auf  dem  Grevenstein  uns  vor^efthrL  Wie  man  auch  über 
die  geaehiebUichen  Brocken  im  Ulenspiegel  denke,  so  wird  man  doch 

nicht  annehmen  können,  dass  der  Verfasser  geflissentlich  unln'slorisclie 
Namen  slalL  der  wirklichen  genannt  lial.  Da  jedoch  ein  solcher  Erz- 
hisrliof  von  Magdehurg  nicht  gelebt  hat,  so  hat  Flögel  iii  demstilbcn 
eiri(!J!  I?isLhor  vuii  .Naumburg,  liruno,  Grafen  von  Querfurt  1265  bis 
13U4,  (^educhU  Doch  würde  dadurch  dem  1350  verstorbenen  Ulen- 
spiegel em  sehr  langes  Leben  ertiieilt»  von  wenigstens  sieheniig  Jahr- 
ren, und  die  l|utter,  welche  zu  seinem  Krankenlager  nach  MöUn  reiste» 

1.  Facetiae  in  dessen  Operib.  Edii.  Baaii*  1538.  p*  435. 
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mOsBle  iin  Jahre  1350  wenigstens  nennzig  Jahre  gesMilt  haben,  und 

mehr,  weun  sie  in  den  fraheren  Historien  eine  alte  Frau  genannt  wei^ 
den  konnte.  Es  dürfte  daher  wolil  elier  in  dem  Taufnnmcn  des  Bi- 
schofes,  als  in  dem  beknnniereu  des  Bislhunies  ein  Irrtliuni  verborgen 
sein,  und  zwar  einer  der  in  Handschrilten  so  häufigen,  welclic  ent- 
standen sind  durch  fübche  Auflösung  einer  Initiale  oder  Abkürzung. 
Denn  wenn  wir  annehmen,  dass  anstall  des  vollen  Namens  nur  der 
Buchstabe  B.  gestanden  habe,  so  wird  dieses  am  richtigsten  xa  er- 
klären sein  durch:  Burchard  III.,  welcher  vom  Jahre  1307 — 1325 
ERbischof  von  Magdeburg  war.  Dieser  war  Edetherr  von  Qucrfurt 
aus  dem  Hause  Schrapelau,  von  der  Linie  Lappe,  welcher  von  dem 
Hause  gewnlmlidi  benannt  wird.')  Ein  solcher  Irrllimn  lag  dem  Ver- 
fasser nnscres  Textes  iiiu  so  niOmr,  da  die  Ninien  Brnno  und  Bur- 
chard nicht  nur  beide  im  0"(?ifurtisclien  Stamme  sehr  häiifif.'  waren, 
sondern  jener  der  ihm  bekannteste  Name  war.  Der  letzte  (iraf  von 
Querfurl,  Bruno,  war  mit  seinem  Sohne  Brnno  und  Enkel  Gebhard 
1495  und  1496  der  Pest  erlegen  und  dadurch  dieses  Grafenhaus  ganz 
ausgestorben,  wodurch  die  Herrschalt  Qnerfnrt  an  das  Stift  Magdeburg 
liel.^)  Aber  auch  die  folgende  Bemerkung  wird  filr  Magdebwg  und 
Burchard  entscheiden.  Sämmtliche  deutsche  Texte  nennen  zu  Anfang 
unserer  Erzählung  den  Grenenflein  nnd,  mit  Ausnahme  der  Aus- 
gabe vom  J.  1511>,  wtedprlioleti  hornach  dicsnn  Namen.  Diese  aber 
benennt  an  der  zweiten  Stelle  den  Ort  G  c v  c  ii  c  k  e  n  ftei  ii ,  worin  die 
niedersächsisclie  Bezeichnung  der  Burg  Giebichenslein  nicht  zu  ver- 
kennen ist.  Die  sSmmtlichen  übrigen  deutschen  Texte,  einschliesslich 
des  COlner  und  Augsburger,  haben  also,  nachdem  sie  das  irrige  Gre- 
vensteio  nachgedruckt  hatten,  geglaubt,  das  ihnen  unbekannte  Geve- 
kenstein  mit  Holfe  des  gelreuen  Johann  Ballhorn  verbessern  zu  müssen. 
Dagegen  haben  die  Antwerpener'  und  die  tfiteren  französischen  Texte 
die  Erwähnung  des  Grevensleins  zu  Anfang  der  Geschichte  unlcHas- 
sen  und  haben  an  der  s[ialeren  Stelle  die  verstümmelfon  Namen : 
Genesleyl,  Genequeslein,  Geuequcslein.  Während  wir  nun  m  der  in 
der  in  Bede  siehenden  Gegend  eine  Bui^  Grevenstein  nicht  nachzu- 
weisen wissen,  ist  es  bekannt,  dass  Giebichenstein  den  Erzbischöfen 
von  Hagdebni^  schon  frahe  zugefallen  war.  Ershisehof  Dietrich 
war  es,  welcher  1363  m  Giebichenstein  eine  neue  BrCIcke  Uber  die 
Saale  legen  liess  und  das  damals  verrallcne  Schloss  wiederherstellte. 
Auch  ist  von  den  ErzbischOfen  Krnst,  Friedrich,  dem  daselbst  1475 
verstorbenen  Johann  bekannt,  (bss  sie  hänfi^^  auf  Giebichenstein  Hof 
hielten.  Die  beste  Bestätigung  für  meine  Meiiiimi?,  dass  vom  EB. 
Burchard  III.  die  Uede  ist,  liegt  darin,  dass  wir  ilin  als  einen  Hann 

1.  Hoffmann  Geschicbfo  (tfr Stadl  Magdeburg.  Hubener  gen<»alnc:i^f  l»e 
Tabelieo.  Nr.  335.  2.  S.  Abel's  Cbrouik  des  Färslualbuines  lialbersladl  S. 
447. 
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kennen«  welclicr  an  wandernden  Possenreissem  und  Slreiclien,  wie 
Ulenspiegel  sie  auf  Giebicbenslein  aasQbte,  Gefaitoi  find.  Er  wird 
sehr  bcxeichnel  durch  eine  von  allen  Klteren  Nagdebiiii^er  Ghreoiken 
mit  wenigen  Abweichungen  berichleten  EnKhlung.  Als  er  den  Papste 
mil  anderen  erwählten  Bischüren  zur  Bestätigung  vorgestellt  wurde,  so 
begann  dieser,  als  er  zum  Burcli.ird  kam,  zu  weinen,  wovon  der  Grund 
verschiedcnarlig  gesucht  wurde.  Em  Edclmarni  seiner  Bekanntschaft, 
welclirr  in  Sfx'iUeroien  und  Scherzen  sich  ^ciw  eri^ing,  sagle:  "wohl 
niiissie  der  l'apsi  uher  ihn  viel  weinen,  wenn  er  alle  seine  früheren 
tollen  Streiche  (nequilias)  auslöschen  wollte."  Dieser  Seherin  wurde 
nicht  roissverstanden»  da  Burchard  bis  zu  seiner  Erhebung  sunt  En- 
hischof  ein  guter  und  lustiger  Gesell  seiner  Uoigangsfreunde  gewesen 
war.>)  An  dem  Hofe  dieses  geistlichen  Herren  mochte  denn  auch 
Ulenspiegel  so  wohl  aufgenommen  werden,  dass  er  die  Galle  des 
hochgelehrten  Doetoris  der  Rechte  erregte  und  dieser  mit  des  Erz- 
bischofes  Wissen  und  ;Hif  Veranstaltung  der  üofleuie  vom  Ulenspiegd 
so  schmählich  durfte  gefoj^^l  werden. 

Die  kleinere  der  grössem  angehängte  ErsUhlung  ist  uns  durch 
die  darin  namhaft  gemachten  Orte  von  Interesse,     ftosendal  ist 

ein  etwa  vifr  Meilen  südosilicli  von  der  Stadl  Hannover  belegenes 
Pfarrdorf  an  Amte  Teine  und  Fiirslenthume  llildeslieim. 

Die  Stadt  Peine  liegt  nordwestlich  von  liraunsciiweig,  iui  Lande 
Lüneburg,  Uber  dessen  Tbore  eine  Eule  als  Symbol  der  Wachsamkeit 
angebracht  war.  Als  die  Fflrsten  in  der  Sliflsfebde  im  lehre  1524 
sich  von  Peine  surflckuehen  mussten,  sang  das  Volk: 

So  was  Peine  maket  also  veste, 
Dat  de  Ule  blef  silien  im  Neste. 

Vcrgl.  in  H.  A,  Lilntzel  Sliflsfehde  (Hildesheim  1846)  die 
rhythmisrhe  Erzählung  Cap.  VI.  Vers  687,  besonders  aber  daselbst  S. 
243  flgd.  die  Lieder,  in  welchen  die  Eule  ganz  als  Pcrsonification 
der  Stallt  Pehie  gilt. 

Kol  dingen,  unfern  der  Leine,  jetzt  eine  königliche  Domaine 
mit  dem  Rothenhause,  Coldloger  Gohe,  im  Kirchspiele  Grasdorf,  un> 
fern  Hannover.  1364  hatte  der  Hildesheimer  Bischof  Gerbard  hier 
ein  Scbloss  erbaut  und  gegen  die  Herzöge  von  Braunschweig  befes- 
tigt. Nur  die  Strassburger  Ausgabe  v.  J.  1519  hat  den  richtigen 
^'ameIl ,  alle  Übrigen  von  derjenigen  knifllers  an  haben,  um  das  nie- 

I.  Magdetiurt;er  Schiippencbrooik  S.  263  0|d.  i.  J.  1808.  Chronic.  Unf- 
dcburg.  apud  M  e  i  b  o  m  i  ii  iii  T.  11.  p.  33ß.  Cbron.  Nagdebnif.  apud  Lo d e wig 
Reliquise  Manuscriptoruni  T.  IV. 
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dci'süchsischo  Wortspiel  luil  der  Kalle  zn  übertragen,  den  Namen  in 
Kildinfren  i^geiranddl.  Wir  finden  hierin  eine  4er  wenigen  Nach- 
Weisungen  fttr  einen  geschriebenen  oder  gedruckten  Text,  welcher 
dem  Strassburger  Bearbeiter  vorgelegen  hat.  Diese  Erzählungen  ia 
Nr.  XVI  scheinen  jedoch  erst  wShrend  des  Druckes  eingeschoben,  da 
diese  Nummer  keinen  zu  ihr  passenticii  Ilolzschnilt  hat,  sondern  den- 
jenigen von  der  Uislohe  XVllI,  Vlenapiegel  vor  dem  Brotladea  mit 
zwei  Hunden. 

KMmpto  JLTMK» 

"Das  neue  Hospital  zu  Nürnberg,  wu  der  heilige  Speer  Christi 
auf  dem  Altare  steht,**  Der  ErsXhlo'  wird  an  das  im  Jahre  1331  ge^ 
stiftete  heilige  Geist  Hospital  gedacht  haben.  Jener  $peer>  sofern 
er  an  die  kOrperiichen  Leiden  des  Erlösers  erinnert,  war  ein  geei|^ 
netes  SimihiM  im  Wappen  eines  Hospitals.  Wir  kennen  ihn  mit  den 
Schwäramen  in  demjenigen  des  heiligen  i\nsi  Hospitales  zu  Hamburg. 

Wir  finden  hier  dio  ov-ie ,  (l<»r  Ankündigung  des  Verfassers  ge- 
mäss enllehnle  Erzählung  aus  dem  IMaffcn  Arais,  welcher  diesen 
Schwank  uiit  den  Kranken  am  Hofe  zu  Lolhringen  ausübte  (V.  805 
bis  932).  Unsere  Erzählung  ist  nach  Murner's  Weise  in  mancherlei 
Ncbenumstlinden  d»wdchend.  Anstatt  iks  Fürsten  wirt|' der  SpitaW 
meister  angeführt;'  der  eigennützige  Gauner  linteriSfsst  nicht,  sich 
einiges  Geld  vorher  hexahlen  zu  lassen;  der  KrSnhste  soll  su  Pulver 
verbrannt  werden,  nicht  wie  im  Gedichte,  erstochen,  um  sein  Blut 
zu  trinken  n.  a.  Poggio  erzählt  (1.  I.  p.  471)  einen  ahnlirlien,  aber 
uneigennül/ifren  Schwank  vom  Pedrillo,  welcher  das  IIo!<[»ilal  zu  Ver- 
colli  im  inleresse  des  Cardinais  von  Bari  von  Kranken,  wirklichen  und 
augcl)iichen,  hefreile.  Auch  hildel  er  den  Inhalt  eines  Fabliau :  le  M^- 
decin  de  Brai  uu  Ic  Vilaui  de  venu  m<^deciu.  s.  Le  Grand  d'Aussy 
Fabliaux  et  Gentes  T.  III.  p.  1 ,  wo  S.  12  noch  angefttlirt  werden 
die  Nachahmungen  in  den  S^rdes  von  Guillaume  Bouchet,  ^)  ün  Gön- 
ner PacAtieux,  den  Histoires  plaisantes  et  r^rdatives.  Von  dem  he- 
itlhmten  Boerbave  wird  bericlilcl,  dass  er  in  ähnlicher  Art  im  Wai- 
seuhause  zu  Harlera  mit  Erfolg  versucht  hahc.  Kranke  wirklich  au 
curircn,  und  sie  durch  Furcht  vor  schmerzlichen  HeilmiUein  vor  der 
Wiederkehr  von  Krämpfen  zu  bewahi>eu.^) 

Historie  XlTin. 

Diese  Erzühlung  gehörte  hinter  Hist.  XV.  und  war  ihr  sofortiger 
Abdruck  schon  durch  den  geschehenen  Abdruck  des  in  unseren  Be* 

1.  Brno  et  tfanuel  da  libniire  giehC  die  «rste  Aus^e  des  cnlea  Baches 
dieses  Werkes  mit  dem  Jahre  1584  ao.  Abr.  Boerbsve  IinpeUun  fs* 

ciens  Hippvcr.  dictum.  JX  §.  406. 
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merkongeii  dm  gedMihlmi  HohschnitU»  voHiOTtilflt  Doch  gefiel  es 
dem  Vafaaser,  mmii  «■dem  Sdiwank  in  EkL  XVI.  folgto  lu  iMsen, 
in  welcher  der  Held  gleichlalls  den  Arzt  spielt,  so  wie  die  von  dem 

Verfasser  unseres  Texlos  erst  aus  dem  Pfaffen  Amis  berüber  geoom- 
mene  Erzlihlung.   Er  dachle  iiiclil  einmal  daran,  die  Spuren  der  frtt~ 

lipion  Rciliefolge  durch  Slrcichiinfr  der  Worle  von  dem  linl hörten 
Ddcior  zu  verwischen,  und  sind  die  späteren  Ausgaben  ihm  eben  so 
gedankenlos  gefolgt. 

S.  24  Z.  4:  Trew  gibt  Brot.  Dieses  Sprichwort  scheint 
hier  vomngesttilll  nie  eine  Erinnerung  des  Ef/Hhlers,  gegen  das  von 
Vlenspiegel  angeführte:  Wer  Brot  hat  dem  gibt  man  Brut'*,  welches 
auch  ihn  im  Stiche  Hess. 

Z.  7:  Der  Dom  zu  Halberstadt  ist  dem  b.  Stephanus  ge- 
weiht. 

Z.  17:  PTenningseckel  aus  Sanledcr  soH  solche  GeMbeutel 
bezeichnen,  aus  welchen  das  Geld  hald  schwindet,  wie  hier  durch  die 
Ferkel  Ulenspiegels  Brot* 

Die  Becker  spielen  im  Ulenspiegel  gar  hüiihg  mit,  vom  reichen 
Brotbecker  zu  SUsfurt  (Htst.  VI.)  an.  fu  dem  getreidereichen  Sach^ 
sen  bildete  sich  der  Luxus  des  Brotes  und  des  Bieres  immer  mehr 
ans,  doch  nur  der  Becker  als  Handwerk,  wahrend  die  Brauer  stets 
frei,  nur  an  polizeiliche  Aufsicht  oder  gelegentlich  an  zunfl- 
zwangslose  Gesellsch.'iflen  gebunden  waren.  Die  ültesten  Privilegien 
für  Handwerker  in  den  sächsischen  Städten  pllegeu  diejenigen  für 
Becker  zu  sein.  Schon  1230  wurden  alte  Privilegien  der  Becker 
und  Schuster  zu  Halherstadl  besUiligU  s.  Niemann  Geschichte  von 
UalberstadL  Th.  I.  S.  33S. 

Der  Becker  SUibe  zu  Brannsciiweig  ist  deren  Herberge,  oder 
wie  der  altcslc  Cühier  Druck  hat:  der  Becker  Gaffel. 

S.  25  Z.  27:  Die  Herberge  zum  Wilden  Manne,  welcher  im 
ScbiJdbalter  das  Braunschweiger  Wappen  ist,  wird  in  jener  Stadt  nicht 
gefehlt  hahen.  In  ihr  mag  llurner  die  Historien  vom  Uleusjiici^i:!  auf- 
gesammelt haben. 

S.  26  Z.  1:  Der  heilige  Nicolans  halte  keine  eigentücbe 
KirchCf  sondern  nur  eine  Capelle  zu  Braonschweig,  in  der  Oldenwyk 
an  dem  Damme,  zu  St.  Egidien  incorporirL  Da  am  St.  Nicolailage 
zu  Braunschweig,  wie  in  vielen  anderen  Städten,  das  Fest  der  Schul- 
kindpf  Iipgangcn  ward,  so  war  dieser  Tag  für  den  Verkauf  der  neuen 
Backwerke  besonders  geeignet,  so  wie  jene  Capelle,  wolnn  die  Jugend 
sich  verftigte.    Es  war  der  in  der  Historie  I.  erwähnte  Abt  Arnold 
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PkfMiiMier,  wdeher  1506  eke  imim  Süftnog  Itfr  jene  Capelle  durch 
den  Braunschweiger  Bürger  Bertold  Binder  beslftUgte.') 

Wir  beroeriien  hier,  wie  in  eilen  von  Handwerkern  berichtenden 
ErUhlungen,  dass  der  Meister  den  Gesellen  dutset,  dieser  aber  jenen 
ihnet.  Die  Anrede  mit  Er  kommt  nirgends  vor;  selbst  der  POrst 
dtttxet  den  Untergebenen.    S.  Hist*  XXII — XXVII* 

Ueltien  wird  hier  noch  ein  Dorf  genannt,  doch  hat  es  eeboa 
froh  städtische  Gerechtsame  erhalten.  Henog  Johann  von  Braunsdiweig 
^  ertheilte  1270  »einen  BUrgero  la  Leowenwalde,  später  Ueltzen  ge- 
nannt, das  Lttneburgcr  Sladlrecht.  Es  ist  hier  auch  hernach  nicht  nur 
vom  Bürgermeister  der  Stadt  die  Rede,  sondern  selbst  von  der  AuS' 
Übung  des  iiochnolhpeinhchen  Strafrechtes. 

S.  27  Z.  6:  Gang  an  den  nalfren.  Das  Sprichwort  s,  bei 
J.  A^'rirola  1.  a.  0.  Nr.  56.  Der  Zusatz  des  Ueltzener  Beckenncislers, 
dass  VIeiispiegel  die  Diebe  daher  holen  möge,  deutet  auf  eine  nocli 
nicht  lange  verschwundene  Zeil,  wa  die  Gebeine  des  Gehängten  am 
Galgen  hangen  blieben,  bis  sie  herabßelen,  oder  der  Raum  ftlr  ander« 
Verurlheille  1>enutzt  werden  musst«.  In  späterer  Zeit  wurde  das  Ver- 
bleiben des  Körpers  am  Galgen  als  eme  Verschärfung  der  Strafe  an^ 
gesehen,  welche  in  dem  ürtheilsspmch  besonders  au  erwähnen  war«*) 

Htot«tie»UU 

Der  Grund,  weshalb  Uleuspiegel  nicht  gern  bei  allen,  mihlen 
Wirthen  einkehrte,  ist  schon  in  den  ErAirter  Ausgaben  mit  kfirxeren 
Worten  angegeben  und  dadurch  erklärt,  als  ob  Ulenspicgel  besorgte, 
w«^en  seiner  Armulh  nicht  gehörig  beachtet  zu  werden.  Er  sagt 
aber,  ein  solcher  Wirth  achte  nicht  genug  auf  seine  Habe  und  er 
könne  sie  nicht  benutzen,  um  mit  ihnen  Geld  su  erwerben. 

Auch  der  Salz:  "Wann  gefunde  fpeifz,  das  wer  krank,  wie  ge- 
fund  GS  auch  wer  *,  ist  schon  in  den  Erfurter  Ausgaben  weggefallen. 
Der  Sinn  ist:  gesunde  Speise  heisst  doch  nur  Vegetabilien  und  ofR- 
cinelle  Kräuter,  waluend  ihm  Fleischspeisen,  Gesottenes  und  Gebrate- 
nes, wie  es  anderswo  heisst,  Ueber  waren.  Fet  aei  smd  jene  Kräuter 
ein  Anzeichen  einer  Krankheit. 

Die  Erfurter  Ausgaben  beschränken  sich  schon  auf  die  Anfüh- 
rung des  fallenden  Steines,  ohne  auch  des  Balkens  zu  gedenken. 

1.  Hcthmeyer  Braunscbweig.  Kirchen -Geschichte.  Siipplem.  S.  27. 
Schfürr  Brannschweig.  Shigtbok.  S.  254.  2.  Vcrg!.  Gropp  in  Hildl' 
wakiicr  uad  Trümmer  crirainalisl.  Beiträgen.  Tb.  II.  S.  319. 
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Der  letzte  Salz  von  der  Stärke  des  Wassern»  ist  im  Geiste  des 
Salonoa  und  Markoir»  doch  acheiiit  er  dther  nicht  enllehnU 

Htoforie  ILILII. 

Diese  Erziihlung  gehört  zu  denen  ,  für  welche  keine  allere 
Quelle  i!3(  li7inv(Msc'ii  iiiui,  wenn  irgend  eine,  für  den  geachichtlichen 
VIenspiegel  in  An^prucli  zu  ikIujuhi  scheint.  Zunächst  niuss  uns  der 
Titel  des  Grafen  von  Anhalt  auffallen,  während  andere,  gleich- 
nachzuweisende Sagen  das  Slädtleiu  und  Schloss,  in  welchem  die 
Seeoe  spielt,  nSlier  besaicbneB  als  Bei^burg.  Es  war  Graf  Bern- 
hard II.  von  der  allen  Bemburger  Linie,  welcher  im  Jahre  1318  den 
Titel  eines  Pürsten  von  Anhalt  annahm,*)  Wir  diirfen  daher  unter 
dem  Grafen  von  Anhalt  hier  nur  jenen  in  viele  Fehden  verwickelten 
Bernhanl  II.  suchen,  ehe  er  den  Filrslentitel  annahm  oder  doch  der- 
selbe im  Volke  üblirli  f^ewonien  war.  Diese  Nachweisung  stimmt 
aber  vollkommen  zu  der  Lf^!>pi»szeit  des  Ulenspicgcl. 

in  Hernburg  ist  noch  em  Thurm  vorhanden,  welcher  ülen  spie- 
geis Namen  Irttgl  nnd  an  welclien  norli  Sa^'en  von  «Uiiiselbtii  sich 
knflpfen.  Ich  beaierko  aus  den  mir  über  denselben  durch  die  Güte 
des  Herrn  Archivar  SchOnichen  in  Benburg  gewordenen  Mil- 
theHungen  folgendes.  Zu  den  Hauptiierden  des  Bernbnrger  Schlos- 
ses gehttrt  ein  bohcr,  runder,  mit  spVter  anfgesetsten  welschen  Gie- 
beln und  einem  spitzen  Dache  versehener  Thtirm,  etwa  HO  Fuss  hoch, 
dessen  zwölf  starke  Mauern  eben  so  sehr  sein  Alter,  wie  seine  Festig« 
keil  darthun.  Der  Tlnirni  dürfte  1000  Jahre  all  sein,  weil  das  Srhioss 
schon  im  nennten  Jaiiumlerle  erbaut  f,'<'\vesrn  -^pii)  soll.  Dieser  Thurm, 
früher  auch  der  rollie  fienannl,  i^l  seil  uiiJt  iikiu  her  Zeit  nur  unter 
dem  Namen  des  Eulenspiegel  bekaunl,  obgleich  sich  weder  Bild,  noch 
Inschrift,  noch  irgend  ein  Emblem  auf  jenen  lustigen  Gesellen 
besOglich  an  demselben  findet.  Der  untere  Raum  des  Thurmes  wird 
fraher  zum  Bargverliess  und  BurggeOngnisse  benutzt  worden  sein,  gegen- 
wärtig .birgt  er  ein  grosses  VVasserbassin,  mit  dessen  Wasser  durch  R<)h- 
renleitungcn  aus  dem  Saailhale  die  Bergstadt  ßernburg  nach  allen 
Ru  lilunfj^cn  hin  versehen  wird.  Der  obere  ttanin.  zu  welchem  eine 
Brücke,  früher  Zugbrücke,  aus  einem  darnebcuslcheudcn  Gebäude 
hinüberleitet,  bddet  ein  mit  drei  kleinen  Fcusleru  versehenes  Gemach, 
welches,  nach  seinen  Fensternischen  zu  urlheilen,  auch  gleich  bei 
Erbauung  des  Tbnnnes  einen  wohnlichen  Zweck,  vielleicht  (lUr  den 
Thurmwart  oder  Geftingnisswjfrter  enthalten  haben  mag.  Dieses  Zimmer 
weiset  die  Sage  dem  Eulenspiegel  als  Wohnzimmer  an.   Auch  be- 

1.  Vnrg!.  Stenzel  GcsL-Iiidite  von  Anhalt.  2.  Vergl.  J.  R.  D.  ADti<|ua> 
rius  des  Elbstromes.   Fiankfurl  u.  M.  1741. 
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finden  sich  darin  noch  Brucbstttcke  «iner  gllMnMR  Trompete,  eines 
schwarzen  Phtochkappcls ,  eiues  sehwenen,  kttostKeh  geslicklen  seir 
denen  Mantels  oder  Wamses  und  eines  inlenen  Kroges,  welehe  Dinge 
sXmmtlich  die  Sage  als  von  Eulenspiegel  herrührend  bezeichnet.  Jetzt 
und  wahrscheinlich  seil  1662,  wie  eine  Inschrift  in  der  Spitze  de^^ 
Kuppelgewölbes  vcnmilhoii  Msst,  ist  dieses  Zimmer  ob  Archiv  des 
Staatshaushaltes  bcmilzl,  m»'^  Crtllier  auch  als  Stanlsgeftagniss  bmiilzt 
sein.  Eine  in  der  Mauer  des  Thuniies  befindliche  enge  und  sehr 
steile  steinerne  Treppe  führt  dann  nach  den  oberen  Büden  des  Thur- 
mcs,  wo  man  eine  schöne  weite  Avssicht  geniesst. 

Es  wird  wohl  Niemand  in  Abrede  stellen,  dass,  falls  das  wirk- 
liehe  Dasein  des  Till  Vlenspiegel  nachzuweisen  ist,  keine  mit  seinen 
Wanderungen  verknüpfte  Sage,  abgesehen  von  dem  Werlhe  der  vor- 
gezeigten Reliquien,  seinen  Aufenthaltsort  besser  begründet,  als  die- 
ser Warlthurm,  welcher  jedenfalls  einige  Jahrhunderte  alter  ^ein  wird, 
als  das  Jahr,  in  welchem  Till  Anhalts  Feinde,  wenn  sie  kamen,  nicht, 
wohl  aber  wenn  sie  nicht  sichtbar  waren,  anhiies,  und  stets  selbst 
zum  Ausinarsehe  der  letzte,  zur  Heimkehr  der  erste  war. 

Die  Erfurter  und  andere  Ausgaben  hahen  anstatt  des  Thann- 
blasers;  Hausmann.  Krulfter  hat:  kftrwechter,  hernach  koirweehter, 
und  thur(n)blefer.  Dieselben  Ausgaben  haben  den  Ansdraok:  quek, 
misverstanden  ftlr  *^Speck  das  geraubte  lebende  Vieh,  welches  zei^ 
bauen  und  gebralw  wird,  dazu  hielt  man  sich  mit  Sieden  und  Bra- 
ten". Kruffler  vereinigt  beides:  "Der  gralT  whs  ein  weil  tzofrydden 
vnd  hoild  ouch  do  ein  hftufT  veiter  Tew  vp  fyn  viaad  vnd  flogen  do 
zo  herd  mit  fylen  fpecks  vnd  hrieilen". 

S.  30  Z.  16:  Ich  l'afz  vT  dem  thurn  vnd  rchmolt. 
Schmelzen  ist  hier  figürlich  für  vor  Hunger  vergeben.  Krufiler:  fafle. 
Die  Erfnrter  u.  a.  Ausgaben:  ich  fab  . .  vnd  mnft  an  den  klawen 
fangen.  Unter  mehreren  versifioirten  Erzlhlungen  dieser  Gesduchlfi 
ist  die  von  A.  W*  Schlegel  hervonuhebon. 

HlstoHe  3IL»n* 

Hier  ist  die  zweite  ErzSMung,  welche  dem  Pfarrer  vom  Ka- 
lenberg, der  Vorrede  gemäss  nachgebildet  ist.  Doch  ist  nur  der 
Schwank  geblieben,  worin  das  gegebene  Fflrstenwort  in  gegenseitiger. 

bester  Laune  gemissbraucht  und  verspottet  wird.  Die  Umgebungen 
sind  indessen  durchaus  verändert:  von  der  Donau  werden  wir  nach 
Däncninrk  versetzt,  statt  an  Herzog  Ollo  den  Fröhlirlien  wird  an  den 
vom  Verfasser  nicht  benannten  König  Christoph  II.  /.w  denken  soin, 
bis  au  dessen  im  J.  1332  erfolgten  Tod,  bei  welciiem  Uleiispiegel 
gebUebeu  sein  soll.  Wenn  man  aber  hier  die  Dichtung  verkennen 
konnte,  so  machte  alle  Geneigtheit,  welche  eine  historische  Grund- 
lage sucht,  erschüttert  werden,  und  man  kaum  noch  der  Mntfanisang 
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gciiüigt  hletken,  das»  die  wirklichen  lilenspiegcl-GeschichleQ  einige 
geaebiehlfifhe  BegrtUidlung  habw. 

im  dorStrnflbUiiger  und  aüiniDÜicheii  anderan  Utesleii  AosgabGfi  wird 
2U  Änrange  d^r  Historie  Vkm^Bgfü  pttk  siaaloi  ein  KanliDami  gemnot» 

wenn  dadurch  der  von  ihm  nie  in  An«praoh  genommene  Stand,  uod 
nicht  etwa  bloss  ein  dem<;ell)en  Iieigemessener  schlauer  Gharakl«:r  be- 
zeichnet werden  sollte.  Zu  I)(m(Icit  passon  alter  nicht  die  vielen  Ge- 
sclionke  des  Fürsten  an  Ulenspicgel,  Kleul(  i  .  f^rcrdp,  Geld  und  Kost. 
Icii  i».aiiii  (lalier  in  "kuolman"  nur  einen  Di n  I  Idiler  filr  Hofmann 
sehen.  Dies  würde  auch  vollkommen  zu  des  gutwuüiigun  Königes 
Rede  paiaen:  **Du  blA  mein  allerliebAes  Hol^efiod.** 

IKeae  widcnvärtige  Geschieh le  wird  an  einen  königliciicn  Hof  ge- 
setzt, und  zwar  an  denjenigen  des  hochgeborenen  Küniges  von  Polen,  Ca- 
simir, welchen  wir  in  dem  Orillcn  i!if>sf  s  Nnmcns  (1333  —  70j  suchen 
müssen.  Km«  etwas  ahtihclie  Erzijlilung  lial  man  vom  Gonella,  wo  die- 
ser jcdorli  i]üth  als  ausgelassenes  Kind,  weiclics  einen  Diener  an- 
führl,  crbulicuil. 

Historie  IklLV» 

Wir  finden  hier  Ulf^iispip^'elii  auT  seiner  Rückkehr  aus  Dänenjark 
un<l  Polrn ;  von  seinem  Vergehen  im  llerzctj^lhnme  Liliieljurg  i.sl  in  (hm 
luuusanmicnhäügenden  Erzählungen  uns  nichl.s  berichlcl.  Diese  Erzäh- 
lung beruht  auf  den  allbekannten  deutschen  llechtssalzungen  über 
den  Hausfrieden,  welche  die  Glesse  tum  Sachseospiegct  (ß.  II  Ga^i. 
68;  schon  also  ausdrackl,  dass  ein  jeglicher  in  seinen  vier  Pfählen 
—  hier  den  vier  Seinen  des  abgestochenen  Pferdes  —  Frieden  habe. 

HIstOfie  :SL1I.VI« 

Diese  Erzählung  ist  eine  Variation  der  vorhergehenden.  Wie  in 
seinen  vier  Wänden,  hat  der  Freie  auch  voUen  Flieden  auf  seinen) 
Lande,  in  seinem  Erb  und  Eigen,  es  mag  aus  Gebäuden  oder  uneiu- 
gchegtcn  Feldern  bestehen.  Nach  dem  Schlüsse  der  Erzühlung  sollte 
man  zu  Zelle  eine  Tradition  über  Uleuspiegels  Erdreich  suchen,  %velche 
jedoch  «rloschea  scheint.  Doch  hat  sich  eine  solche  in  Beziehung 
auf  die  vorliegende  Geschichte  in  einem  anderen  Theile  des  Landej» 
erhalten,  nSniUch  nahe  vor  der  Stadt  Lüneburg.   J.  G»  Sachse 

1.  Ohne  Zweifel  ist  An  Ausdruck  viel  älter;  schon  die  noslarisclicn  Sta- 
tuten (in  Göscben's  Ausgabe  S.  50  u.  51)  sagen:   binnen  den  vier  wenden." 
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welchen  Goelhe  als  Deutsche u  (iilhlas  einf^eführt  hat,  erzHhIt  in 
seiner  Biographie  S.  169,  dans  er  ums  Jahr  1790  dort  eiuen  Slcia 
geMben,  wobia  Bukiispiegel,  auf  fluiem  Karre»  toU  Erde  sitiend,  ge- 
fohm  wire,  wn  lu  seigeiit  im  er  Laadethenr  seu 

Wlbrend  die  beiden  Reeidoiiieii  des  Heneglhumes  tieb  Vkt- 
spiegels  Erdreich  streitig  machten,  wurde  beinthe  derselbe  Sefawink 
vom  Gonella  erzihlt,  welcher  aus  Femara  verbannt,  in  einem  Korb- 
wrjcrfin,  welchen  er  mit  Erde  au«?  Padua  angefflllt  hatte,  inf  »len  Markt 
jener  Sladf  vor  den  Heizog  Horso  (f  1471)  fuhr,  welcher  jpHorli 
diese  Externlorialilät  nicht  fjeneigl  war  anziierkennon. ')  Derselbe 
S(  livvaiik  wird  auch  voui  Pape  Tbeun,  Hofnarm  katscr  karis  V.,  be- 
richtet. 

ltto«»rle  TLTLWMM. 

Diese  und  die  nüchslfolgenden  Erzählungen  sind  dem  Pfaffen 
Amis  entlehnt,  und  zwar  die  vorliegende  aus  V.  491 — 804.  Dieie 
findet  sich  euch  im  Conde  Lucanor  Gap.  7.  Auch  die  vorliegende 
Brzthlung  hat  das  Verdienst  einer  eigentbflmlieben  Umgestaltung  ood 
neuer  ZOge.  Wenn  Ulenspiegel  hier  ein  Abentenrer  genannt  wird» 
so  ist  dieser  Ausdruck  in  dem  älteren  guten  Sinne  zu  nehmen,  wel- 
cher keinen  wandernden  Künstler  beleidigt.  Er  kommt  aus  Flandern, 
wo  die  Malerei  blühte,  und  bringt  Tüchlein  und  Kunststücke  mit,  d. 
h.  Gemälde  mf  I-eine\vand ;  spater  malt  er  angcbhch  al  fresco. 

Wohl  nicht  nlmtj  Absicht  wiril  dem  Landgrafen  das  Studium  der 
Alchcmic  beigelegt,  ila  dasselbe  ilia  leichter  zu  dem  Glauben  au  liie 
magische  Wirkung  von  Uienspiegels  Bildern  Duhren  konnte. 

Es  wurde  hier  dem  vorgeblichen  EOnstter  aufgetragen,  die  Vor^ 
fahren  der  LandgrSfin  xn  Hessen,  worunter  die  heilige  Elisabeth,  be- 
graben zu  Marburg  1227,  verslanden  wird,  zu  malen.  Diese  war 
bekanntUch  die  Gemahlin  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Ludwig  VI., 
und  die  Tocliicr  des  Königs  von  Ungarn,  Andreas  IL  Von  beiden 
stammen  die  Landgrafen  von  Hessen.  Der  von  Ulenspiegel  auf- 
gezählle  Stammbaum  scheint  sich  auch  nicht  einmal  auf  noch  so 
fabelhafte  Slammsagen  zu  sliltzen.  Von  den  von  ihm  angefilhr- 
teu  Xamen  ist  nur  der  letzte,  Ludwig  der  Fromme,  Landgraf  von 
Thüringen  (f  1102)»  der  Vater  des  vorgedachten  Ludwig  des  Hei- 
ligen,  geschichtlich.  Gömisch  ist  die  EinfOhrong  der  Golonna^s  nod 
GiosUniani ,  und  der  letzteren  Vermengung  mit  jenem  Kaiser  gesets- 
geberischen  Angedenken <.  Als  Ahnherren  aus  Baiem  würden  wir 
Herzog  Garibald  oder  Tassilo  suchen,  doch  mag  dem  Murner,  wel- 
cher zur  Zeit  der  Redaction  des  Ulenspiegel  sich  mit  der  üeber- 

1.  Flöget  Gescbictite  der  Hofnarren  S.  3U;  ähnlich  auck  in  Sacbelli's 
Novell«  81. 


jd  by  Googlp 


Krläulerungeo.  245 

selsiing  der  Iiutilatloiieii  des  KiiBan  Jotlintauis  beieliXfligte ,  dieser 
Name  nühei^legen  haben. 

Die  EinfilhniBg  der  ThAria  oder  Geckin  (Kruflter),  welche 
den  gesunden  Verstand  su  vertreten  hat,  iat  uns  dadurch  mteressant, 

dass  Frauen  als  Hofnarren  bei  Fürstinnen  seilen  vorkommen.  Das 
Beispiel  einer  solchen  bei  einer  Herzogin  von  Sachsen -Weissenfeis 
wird  jedoch  noch  im  Jahre  1722  angeführt  ?Ott  Flügel  a.  a.  0. 
S.  293. 

Pie  Form  iMarkbiirg  für  Marburg  ist  (Uuchaus  ungewühnlich 
und  dürfte  Wühl  nur  auf  eincjn  Schreibfehler  berahen,  eben  so  wie 
ffir  diesen  Ort  der  Name  Marterburg  in  den  Anu.  Elwaugens.  ad  a. 
123a.  apud  Perlz  Mou.  bist.  Germ.  T.  X. 

Die  Grundlage  der  Erzüblung  von  den  Fragen,  welche  Ulenapie- 

gel  auf  der  Universität  zu  Prag  bestand,  findet  sich  im  Pfaffen 
Amis  V.  93  —  180,  wo  dieser  vom  Bisebofe  examinirt  wird.  Jene  Nei- 
gung der  Scholastiker,  mit  den  unergnludlichsfen  und  unnfltzeslen  Fra- 
gen sich  zu  beschäftigen,  hat  zu  vielen  Zeilen  Vorg'fnger  und  fast  immer 
Nachfolger  gefunden;  und  der  Spull  des  gesunden  Menschenverstandes 
über  jene  gleiciiralls  seine  Freunde.  Die  fünf  Fragen  und  im  We- 
sentlichen die  Antworten  in  beiden  ErzShlungen  durften  dah«r  fint 
wörtlich  und  also  auffallend  mehr  als  in  den  anderen  Fttllen  Ihn- 
Ikher  Nachahmungen  ttbereinstinimen.  Eine  der  ersten  Antwort  Ihn- 
liebe  erlheilte,  augeblich  schon  vom  Aesop  belehrt,  Xantbus  auf  die 
Frage  eines  fiasles,  dass  er  das  Meer  austrinken  werde,  sobald  die 
Flüsse  alle  verstopft  «ein  wiird^n.  Vergl.  die  Vita  Aesopi  durch  Maxi- 
mus Planudes.  dessen  (Juelle  jedoch,  da  jene  etwa  ums  Jahr  1325 
geschrieben  wurde,  hier  sclion  der  PfafT  Amis  gewesen  sein  kilnnle. 

Das  Moliv  dieser  Erzählung  ist  bekaunliich  liäufig  benutzt;  wir 
linden  es  namentlich  in  der  akeuglischen  Hallade  vom  Könige  Johann 
und  dem  Erzbischofe  von  Gant«rhury.  (in  Percy*8  ReUcs  T.  III.  p. 
Ii6)  welche  Bürgert  Ballade:  ^'der  Kaiser  und  der  Abt**  veranlasst  bat 

Werni  hier  des  Wieb  Ii  ff  und  Job.  von  Huss  gedacht  wird, 
su  der  Zeit  des  1350  verstoiiienen  Ulenspiegel,  so  dürfen  diese  Ana- 
chronismen, wie  in  den  anderen  eingeschalteten  und  auf  Ulenspiegel 
ttbertragenen  Erzählungen,  jedenfalls  nur  dem  Ueherarbeiter  zur  Last 

gelegt  werden.  Doch  k<fnnle  hier  eine  üebereilung  des  Schreibers 
oder  Onirkers  darin  gefunden  werden,  dass  in  den  Worten:  "Zu  der 
zeit  wonten  dafelbsi  noch  gute  Christen,  zö  der  zeit  als  W  .  .  .  die 
ketzerei  in  Bohemen  tliete",  vor  dem  h  izlen  Worte  die  Worte:  ''noch 
nicht",  ausgefallen  wäre,  wodurcii  dann  der  ganze,  nur  iu  die  älteste 
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CtAner  Ausgabe  ttberg«§ai0M€^  .auftder  Erftirter  ah«r.  v«nnatiiKoh  nIipb 

sdiier  Undeulliciikcit  wegen  ,  ^^  cggebliebcne  Satz  ekien  besiseren  Sin 
erhielte.  Derscliiie  vyUnle  Jedocii  noch  eidfaci^cr  dwcb  die  otMUi  von 
ipir  gegebene  Veriiiulcrung  des  zu  in  vor. 

Die  ßesorguiss  Llenspiegels,  dass  die  gedemüthigten  Präger  dua 
elwas  zu  Iriuken  gübeu,  vvuduicb  er  zu  Schanden  käme,  hai  auch 
I^uillers  Texl;  der  (Irfurler  hal  diesen  Salz  aus  Achtung  für  cMe 
Universiäl  Piag  ganx  verändert  dahin:  ''Da  was  yhn  leid  das  ße  |hi» 
nicht  kimdten  etwas  aufgeben  dadurch  er  m  (Schanden  ken,  vqiI  sog 
lius  den  langen  rock  u.  s.  w."  ^  .^ 

Auch  diese  ErzHhlung,  wie  der  Sclialk  den  Esel  lesen  lehrt,  ist 
'  aus  dem  Pfaffen  Amis  V.  181  —  315.  Von  der  zei t widrigen  Ein- 
{  führung  der  Univorsii;it  7u  Erfurt  muss  auch  hier  gelten»  was  lu  der 
VOrhei{geheüdeu  Krzilliluny  bemerkt  ist. 

Küi'zer  findet  sitlt  der  Schwank  auch  erzäiül  Poggio's  Fa- 
cetiis  (V.  u|terd  fol.  405.) 

Bef  Yerbsaer  scheint  die  NebenaMcht  gehabt  w  baben»  Erfbrt 
besonders  tu.  verhohnevu  Die  Vltesle  Gidner  Auwabe  hat  diese  Aen»- 
seroDg  etwas  gianildeit  und  hinter  dem  Siptte:  diQA  es  fein  vil  Efel 
au  Erdtfurt'V  die  Worte:  **alt  vnd  iung"^  weggelassen*  Die  Erfuitsr 
Aasgaben  selbst  habcu  sie  bcibetialleu. 

Die  llerberg  tum  Thurm  hal  auch  Kruffter:  zum  Thoim.  Die 
Erfurter  Ausgaben  benennen  sie  ziun  Thoniicr.  An  der  so  frühen  Be- 
zeichnung des  GastJiores  mit  solchem  Aaiuen  künnen  wir  hier,  so  wie 
oben  ÜE.  19  an  der  des  Wilden  Mannen  zu  Draunschweig,  kcinea 
Aqstoss  nehmen,  m^cinp  .wir  uns  aoeh  anr  des^  Gasljitofes  der  Pilger 
de«  engljischeqi  Dichters  .unil  jongeren  Zeügevossen,  uiiseres  Ulevspie- 
gels,  Cbaucer*s  erinnern,,  Ihe  Tabard  zu  Soulbiwark  voir  London. 

""Die  in  der  Ueberschrilt  gegebene  Oertltohkeit.Sanfperbnfea 
in  der  preussischen  Provins  Sachsen,  slidlidh  vom  Han,  stimmt  .niehl 
ganz  mit  der  des  Textee,  wo  das  Dorf  N ige f tobten*  genannt  ist 

Ein  Kirchdorf  dieses  Namens  findet  sich  jedoch  etwas  sUdOstlidi  v<Hl 
Sangerhausen,  etwa  ;inr  dem  halben  Wege  nach  Allsledr. 

Die  erste  Er/iOilung  dieses  Capitels  von  dem  Wahrheit  sagen,  zu 
welcher  unten  Hisi.  XLI  m  vergleichen ,  ist  tregen  das  Sprichwort: 
"Wer  die  Wahrheit  sagt,  vcrziciite  nur  büM  auf  die  Herberge",  wie 
Pouli*a  Schimpf  u.  Emst  Nr*  3  dieses  lehn,  oder  wie  es  in  d«i 
von  Egenolph  154S  gedniokten  SpiicbvOrtem  foU  .109^  hmsst:  Der 
die-  Wabiiheit  sagt,  kann  koin.  Horboig  flberltjammoii* 
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Wenn  man  die  ImmmaaUMmug  Aar  beiden  EnHhlungen  in 
diesem  selbigee  Abschnitte  beecbtct,  wie  Ulenspiegel  der  Wirthia  als 
sein  Gewerbe  eogiebl,  die  Wahrheit  sa  sagen»  und  ihr  sogar  eine  nii" 
angeoehne  Wahrheil  sagt  und  hernacli  seine  Eimst  rilhmt ,  alte 
Pelze  zu  waschen  •  so  müssen  wir  hier  ein  von  Municr  iiicfit 
diMiilH  h  f^enuf'  ani^'ejjebpiios  Spielen  mit  der  sprichwörlliclien  Redens- 
nrt  suchen:  jemandem  den  Pelz  waschen,  für  bittere  Wahrheiten  sagen. 
Vielleicht  hat  der  süddeutsche  Erzithler  diese  Eulenspiegelei  über- 
eilen, so  wie  die  allen  Sangerbäusei  luueu  sich  «läinit  aoXüUreD  üessen. 

Htotenrie 

Wir  finde»  Mer  die  letzte  der  im  Ulenspiegel  ans  dem  Pfaffen 
Amis  V«  351 — 490  e&tk»batcn  Ersähhiagen.  I>a  der  Verrasscr  Lo- 
caNtäten  und  Umgehungen  zn  verlndem  gewöhnlich  so  sehr  hehl»  auch 
hier  die  Ceschichte  in  das  übel  besprorliene  Land  Pommern  verlegt 
bat,  so  ist  es  auch  aullallend,  dass  er  densollson  Heilit^en,  den  sra- 
tischen  Abt,  St.  Brau d an»  dessen  Name  geiiiisibiatichl  wird,  bei- 
behallen  lial.  Verniulhlicb  ist  dies<'s  geschehen ,  weil  jener  Heilige 
durch  die  ilia>  zugesebriebeneo  iaiieiiiaflea  Bleeriahrlea»  von  denen  die 
MUesten  gednukleB  Veiubttdiar  beriebten,  aiidi  na  DeiilaeUand  gvee- 
een  Rvf  erianigt  faaltet  Bureh  des  Hncner  ei^sM  Verweisoog  aof 
seine  OeeAe  wOide  sebeo  die  Vergleichimg  mil  des  Boeeaci»  Deeam^ 
rene  VI,  10.  wenm  man  diesen  auch  ab  den  Zeilgenossen  des  Ulen- 
spiegel gellend  macht,  ttlteridssig,  wenn  die  letslere  Erzjlhlmig  nicht 
ohnehin  nur  entfernt  der  vorliegenden  giiche. 

S.  13  Z.  7  n.  6  V.  u.:  **'Tnd  bela  in  ynfafzen/'  Krutfler  und 
M.  Sachs  li.ilK'ii  iimzngeselzt:  Weh  dal  (i\v.n)  in  riliit  i  fafsea.'  Ein 
Zusatz,  weielier  wenigstens  nicht,  üui  ilcni  Pialien  Anns  fussen  kitmu 

S.  43  Z.  ö.  Der  Ausfall  gegen  die  Priester  in  Pommern  kann 
im  Jahre  15t 9  nicbl  auf  Bugen hagee  nad  die  neue  hilherische  Seele 
bezogen  werden.  Es  ist  aber  irri§  bemerkt  von  Gervinus  Geschichte 
ievtseher  Dichtmig  Tk  IT.  S.  297 ,  dsss  Kraftefa  AMf ehe  ver  der 
Reformation  erschienen  seiy  weil  sie  Stellen  von  HeiSgltittmem,  Stiebe, 
auf  die  böhmischen  Ketzer  u.  dergl.  enthalte»  wekbe  in  den  ober- 
deutschen Ausgaben  1519,  ir)32  llgd.  ansgenicrzt  seien.  Diese  Be- 
merkung ist  für  die  Strasshurger  Ausgabe  unerweislich»  auf  die  Er- 
furter nur  tbeil weise  anwendbar. 

S.  43  Z.  3  V.  u.:  "macht  fleh  Vlenrpiegel  hin  vnd  Pfarrer,  das 
er  woll  predigen."  Krullter  l»al:  "ui.  f.  V.  hyn  zom  paftoir  vnd  ge- 
wart mit  jro ,  dal  lie  jn  lie£L  predigen  "  Die  Etfiirler:  ""m.  t  V.  au 
dem  pfornwr,  bat  yhn*  das  er  predigen  vnd  • .  •  verfcdDdigen  weit/* 

S.  44  a.  4 :  '^Vnd  fegt  etwez  von  der  alteii  ee»  vnd  toeb  die 
Mwe«  ee  darein.**   faA  wlirdieh  V,  352  u.  363  e.  0. 
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Nu  Tagl  er  von  der  nhren  6 
unt  loch  liie  alten  dar  io.  . 

S.  44  Z.  5 :  ''vnd  dem  guldinen  eimer,  da  daz  hymniel  brot  innett 
lag.**  Es  scIieiDt  das  Manna  in  der  Wüste,  fireiHch  bildlich  fOr  hinmi- 
lische  Gflter»  gemeint. 

Nürnberg  hat  manches  gute  Lob  im  Volksnrande,  unter  an- 
dern, gleich  Frankfurt  am  Hain  und  Leipsig,  dass  daseUist  Geld  zu 

verdienen  sei,  doch  lÜr  dessen  Verzehrung  werden  dort  Bamberg,  hier 
Mainz  und  Pr^burg  angepriesen.    S.  J.  Agricola  a.  a.  0.  Nr.  345. 

Der  Sawmarkt  zu  NürnLnrg  wird  in  der  Beschreibung  dieser 
Sladt  in  Bertii  Commcntariis  rcr.  Geruianic.  pag.  632  als  "fonim 
suarium^'  ausdrücklich  aufgeführt.  Er  soll  jetzt  der  Trödelmarkt  be- 
nannt werden. 

Historie  XXXIU. 

Der  reiche  Bischofssitz  Bamberg  war  sfets  wegen  seiner  guten 
Kost  gepriesen,  wi«  das  oben  nachgewiesene  Sprichwort  beweist: 
Wann  Nürnberg  meui  wäre,  wullte  ich's  zu  Bamberg  verzehren.  Das 
WohUeben  dort  tlberschrill  aber  weit  die  Grenzen  behaglichen  Wohl- 
lebens, da  diese  Stadt  auch  vorzüglich  durch  ihre  Kebsweiber  be- 
rtlhmt-  war.  In  den  Epistolis  obscnromm  vtrorun  (Opp.  Huttenil 
ed.  Mttnch  T.  VI.  ]>ag.  Id8)  werden  nnter  anderm  als  besonders  lahU 
l^ich  hervorgehoben :  Meretrices  in  Bamberga,  Ärlifices  in  Nurinhcrga. 

Es  ist  abw  kein  Grund  gegeben,  die  fröhliche  Frau  Kttnigin 
für  etwas  anderes  zu  halten  ab  für  eine  gulmfllhige  Wirlhin  zu  Bam- 
berj,',  deren  Namen  df-r  Nieilerzcichncr  dieses  Schwankes  lobend  nennen 
wollte.  Bei  eincni  M  uinp  als  Wirthe  würde  eine  gleiche  Nachsicht 
ab  weniger  glaubwürdig  crsciiieneu  sein.  ... 

Der  Preis  von  XXVUl  Pfenningen  ftlr  den  Plala  an  der  zweiten 
Tafel,  welcher  hoher  sein  wOrde,  als  derjenige  an  der  erslen,  ist  aus  der 
Strassburger  in  die  ErfUrter  Ausgaben  dbeigegangen.  KrulRer  hat 
jedoch  die  richtige  2ahl  Xm 

Zu  dieser  mit  vieleui  liuuior  Wiedergegebeneu  Erzählung  liji  lct 
.  8ich  schon  in  Morlini  Novelle  XII  ein  Seilen:>Luck ,  oder  richliger 
'  die  Quelle,  von  dem  JShiblle  eines  Bauern,  weldier,  da  ihn  die  Wt- 
;  eben  nicht  zum  KOnige  einlassen  wollten»  auf  allen  Vieren  und  einen 
Frennd  auf' dem- Rfleken.  herumritt»  bis  der  KOiig  kam»  um  ihn  xa 
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sehen,')  Diese  Erfindung  aber  und  noch  mehr  denn  Anweiidaag 
Ulenspiegels  auf  den  Papst»,  mochte  in  einer  bekannten  Liebhaberei 

<lcs  zu  der  Zeit,  wo  Murner  seinen  Helden  gestaltete,  regierenden 
Papstes  Leo  X.  (1513  —  21)  zu  suchen  sein.  Dieser  hochgebildete 
Meilicaeer,  welciier  alle  Ii  ihercn  geistigen  Genüsse  so  sehr  heriirdcrte, 
licsass  eine  cigenliiuinliche  Vorliebe  für  Hofnarren  und  dlnilicfie  Pos- 
scnreisscr,  so  dass  diese  nicht  seilen  lienuUl  wurde,  um  ZulnU  bei 
ihm  tu  erlangen.  ^) 

Auch  findet  derselbe  Schwank  sich  Imn  «rslhlt  hei  J.  Pauli 
Scliimfpl'  und  Ernst  Nr.  CCGXXX»  von  einem  deutschen  Abenteurer  xuAom. 
Die  Wirthin  ist  dort  aber  auch  eine  Deutsche  und  nicht  aus  den 
obersten  Geschlechtern  zu  Horn.  Sie  wird  hei  Pauli  nicht  gerufen, 
um  ihr  ('Jiristonthum  zu  l)ez(Mif:(>n,  sondern  um  sie  wogen  des  ihrem 
Gaste  angeblich  erlheiUen  schlechten  Ralhes  zu  bo/ücliligen.  Die 
Welte  geht  auch  nicht  um  die  grosse  Summe  von  hundert  Ducalen, 
sondern  nur  um  soviel  Gulden.  Es  kann  hier  am  wenigsten  auf  die 
Summe  ankommen,  doch  mOgen  wir  ernmem»  dass  eine  Summe» 
welche  1519  in  Deutschland  glaublich  war,  bei  dem  verbVltnisBmSs- 
sig  stationairen  Werlhe  des  Geldes  ?or  der  Bntdeckmig  von  Amerika 
auch  1327  nicht  zu  gross  gewesen  ist.  Im  Uchrlgen.  stimmen  beide 
Erzähler  zuweilen  selbst  wörtlich  tiberein. 

Pns  Sprichwort:  "gang  nach  Rom  frommer  mnn  und  kum  her 
wider  nequam',  ist  mir  wörtlich  so  nicht  vorgekoiiitiHUi,  doch  findet 
sich  manches  ähnlichen  Sinnes  bei  H.  Bebel  ii  l'iuverbia  Germa- 
nica, Agricola  a.  a.  0.  Nr.  719  und  Frank  a.  a.  0.  S. 
158  ^:  '^Je  näher  Rom,  je  hSser  Christen".  "Der  nach  Rom  zeucht, 
der  fachet  emen  tchtSk,  Zum  andero  mal  findet  er  jn.  Zum  dritten 
bruigt  er  jn  mit  jm". 

Die  altcrlhOmliche  Bezeichnung  eines  Ofterling  findet  sich 
noch  in  S.  Krulllcrs  wie  in  den  Ei  fui  tcr  Ausgaben ;  fehlt  aber  schon 
in  der  Augsburger  u.  n.  lu  Rom  passl  sie  nicht  fttr  den  nordwest- 
WärtS  koriiinorHlcii  I'reüiden. 

Die  liapelie  Jerusalem  stu  St.  juiiarinis  Laleranen  ist  in  der  Augs* 
burger  Ausgabe,  wohl  nicht  ohne  Absichl,  in  Johannem  Lalronem  ver^ 
wandelL 

Die  fchalkhfllte  Benutzung  der  demulhsvotten  Beseichnung,  welche 
der  Papst  sich  selbst  ertheilt,  durch  den  ..fVechen  Ostprling,^  au  einer 
Anrede:  *'Du  Knecht  aller  Knechle'%  Qndet  sich  auch  in  den  dbrigmi 

ältesten  denlscben  Texten. 

Der  Roinfaiirl  Ulenspicgels  gedenkt  übrigens  auch  Historie  LXXXIV. 
Herr  vo^i  Murr  hat  schon  bemerkt,  dass  diese  Erzählung  nicht 

1.  Dunlop,  Geschichte  der  Dichtung,  ühersplzf  von  F.  Liep  recht.  An- 
merk.  360  u.  S.  542.  2.  Jovius  io  Vila  Leonis  XJL.IV.  pag.  189.  Roscoe 
USe  of  Leo  X.  T.  IV.  pag.  335  sq. 
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richtig  sein  kOnne,  weä  Mit  Pipal  Clemcas  V.  «ebemig  Jahro  hia- 

4iirrh  drr  päpstliche  Sitz  nach  Avignon  variegt  war.  Dagegen  ist 
▼on  Flöfjel  angeführt,  dass  der  Gogcnpnpst  Nicolaus  V.  zur  Zeit 
des  Papstes  Johann  XXI.  und  des  Kaisers  Ludwig  von  Baiorn,  vom 
Jahrtj  1328  bis  1330  zu  Rom  risidirlc')  und  Ulcnspiegcl  denselben 
also  dort  f^csulien  haben  könne,  iheso  EtkUlrung  möchten  wir  aller- 
dings lieber  anneiimen,  als  die  Vermulhung  geltend  oKichen,  dass  die 
Sa^'c  die  Stadt  Avignon,  ao  welche  die  römische  Geiattidifcftit,  wegen 
4er  sog,  HabyhmiacbeB  fierangensehaft  ohoehin  nicht  gern  erinaerte, 
mit  Korn  verwechselt  habe. 

Diese  HisLone  sclieiuL  von  einem  dem  Gooella  bereits  zugeschrie- 
benen Schwanke  ausgegangen,  welchen  Poggio  in  den  Faeetiis  (Opp. 
pag.  464)  nach  einem  verangi^enden  ihnlidien»  von  deauelbai  sn 
Ferrara  verObten  Streiche  in  folgenden  Worten  bericlilet:  **AUert  quo- 
que,  ul  diuioalor  fieret,  oplanli  untca,  inquil  (so«  Gonella),  pillnk  le 
diuinum  reddam.  Asscnlieuti  pUlulam  e\  stcrcorc  coHreetam  in  ob 
praebuit.  Ule  prae  roclorc  uomttans,  -Bierens,  intpiit,  sapit  quod  de- 
disii.  Tum  <;onella  verum  iilum  diuuuisse  afllrmauit  ei  prcctum  di- 
uinationis  poposeit. 

Dop  unserigen  naher  slehen<l  \st  die  KnEdhlung  in  den  i»'acelii« 
de!»  11.  Bebel  a.  a.  0.  Litt.  E  iii. ,  wo  nuUeIsi  der  Prophetenheere 
«in  iade  auf  der  Frankfurter  Messe  durch  emen  Versckrwender,  wel- 
eher  nach  Vergeudung  des  vsterlichen  Untes  au  Beimgireien  die  Zu- 
Knchl  nimmt,  getäuscht  wird,  Weser  heabeicbtigl  sieb  in  feevoieher» 
dadurch  *  dass  er  an  grosse  Schätze  withrend  des  <iemisses  der  an- 
gebücheo  Beere  denkt,  deren  Traun»  ihm  eine  Wnbrlieil  werde»  soll. 
Da.  er  aber  hernach  erfahrt,  dass  nun  wahr  wird,  was  vr  wHhn'nd 
des  Zerkauens  dersclhen  mit  Widorwillen  dcnkm  in!is>5fp.  sti  \v<»if.'(^r< 
er  <lie  Zahlung,  zu  weUher  jedoch  der  RirhlJT  lim  v^ridhehlet,  wed 
die  Bedingung  des  Wahrsa^rens  eriuiU  sei.  Man  wird  eingestehen, 
dass  Nurner  diese  rabulisliselie  und  vielfach  widerliche  Erzählung  mit 
vieler  Laune  gewdrzl  hat. 

Die  ErwXhnung  des  Römers  zu  Fkinklort  ist  schon  inr  dem 
Erflirter  Teile  weggeblieben. 

Der  älteste  Rabbi,  genannt  Alpha.  Eben  so  Knifller»  wShrend 
im  Erfurter  Texte  der  Name  ganz  fehlt.  Der  Antwerpener  Text  bat 
Akipha.  was  eine  EnlsteUnng  von  Kaiphas  zu  sein  scheint. 

Gohe,  mhd.  gouch,  jadischer  Ausdruck  fdr  den  Christen,  wel- 

1.  Seiner  wird  seilen  geüafikl.  ä.  ]edvch  PU  liua  Viiu  degh  poalitt«» 
Roniaui.  T.  I.  p.  357. 
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chen  Kruffler  und  die  ErAiiter  Aufgaben  aus  Unkunde  in  **Geck*'  ver- 
wandell  babeo. 

niese  Er/Jililimg  ist  in  neueren  Werken  ofl  wierlorlioll,  doch  in 
.'tllrnMi  als  das  vurliegeiule  nur  niclit  bekannt  geworden.  Doch  mtfcble 
leicht  sich  damit  verhallen,  wie  uulen  mit  Mint.  LXXX. 

Die  riachweisuDg  eiiii^  {rUhco  Benutzung  dieses  Schwankes  ver- 
ilanke  ich  der  Guie  uoserta  sacbkuoiiigoi  liileiarhistorik««  und  Kii- 
likcrs  Herrn  Karl  Goedtke.  Macropedius  oder  Laockvelil, 
licr  Oicbier  bteimBcher  Schttlkamftdieu>  aus  Gemerlen  bei  Henogen* 
huseb»  scbrieh  1&40  eine  Komödie  Aluta.  Diesep  Heino*8  Frau,  aus 
Buiischoten,  sitzt  bis  gegen  Nactimillag  mit  Hühnern  auf  dem  lfai;kUs, 
ohne  zn  verkaufen.  Da  kommen  Spermologus  und  Harpax.  von  de- 
nen ersterer  sich  für  den  Neffen  Petronius  ausgiebt,  um  die  Iliiluier 
zu  kaufen.  \Ycil  ;jber  H;irpax  seine  Geklkalze  verjjessen  und  die 
ßüuerin  ihm  niciil  Uaul,  ld:>5cii  äie  ilir,  die  Huiiuer  mit  i»ich  fulireuü, 
fUo  flaho  zum  Hände.  AUta  geht  in  ew  Wiiibshaiia,  belrinfcl  sich, 
kann  nicht  besahlen,  muss  den  Hahn  for  die  Zeche  lassen,  wird  her» 
aiisd^sUMsea,  auf  den  Heimwege  von  den.  beiden  BelrOgern  ihrer 
Kleider  beraubt  und  suhstxt  noch  in  ein  FischneU  gesteckt,  lieim- 
gekommen  für  eine  vom  Teufel  Besessene  gehalten ,  bis  der  utr  Bo- 
scbwürung  herbeigerufene  Priester  sieht,  dass  sie  betrunken  ist. 

Je  mehr  uns  hier  aulHiUt,  dass  ein  Her/.ogenbuscher  einen  Schwank 
UJeuspiegels  in  lateinischer  Sprache  beaiitoilele ,  ebenso  wie  später 
der  Schuireclor  sein  Stadtgenusse  (s.  oben  Nr.  19)»  desto  mehr 
mflsson  wir  daran  erinnern,  dass  die  hier  fraglichii  Eniblung  in  die 
Aniwerpener  Uebertragung  und  daher  auch  in  die  des  Ncniius  nicht 
flheigegangen  ist  LuielLvehl  kannle  also  das  deutsche  Volksbuch« 
oder  er  baltc  mit  Alurner  eine  gemeinschaftliche  Quelle,  tu  deren 
leichteren  Auflindung  die  obige  iMillheilung  dienen  möge. 

Die  Stephansgroschen  scheinen  die  des  Bislhums  Ualber- 
Stadt  zu  sein,  welches  dem  h.  Stephanus  gewcilil  war,  und  dessen 
Bild  auf  den  ijilU'ren  Miin/.en  desselhei^i  uicbt  selten  erscheniU  .  ^.  i)iie^ 
iD^Qn's  Uiälhum  ii;ilbeiäladl. 

Bes.  i^hzkhens.  des  Kugpls  oder  |K«geU  wird  in  keincf  mdm 
A^gfübie.  iffißßtthu.  Wir  fimdef  hier  qhw  die  unterem  Absieh«!  des. 
HtfAes  enlsprechonde.  alte  Sitle  bei  Fniien.] 

Pie  Anrede  der  Bäuerin:  "Kaufm^ikn?  ist  hier  eis:  KäufBir  zu 

vcrsLehco.   Der  sputer  folgende  Salz:  "es  wörc  nicht  gut,  wenn  alW 

Küiifor  so  kleiiisliiuhig  wUren,  es  machten  sonst  die  guten  Slalhrfider 
übel  bekleidet  gehen**,  ist  ironisch  zu  nehmen:  wollten  die  kauüenle 
keinen  blinden  OrediL  gelten,  wo  sollten  lustige  Gesellen  glej^ch  mir 
das  Tuch  zu  ihren  Kleidern  linden? 
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HoheD  Egels  beim  ist  eio  Ftarrdorf  zwischen  Braunschweig 
und  HiMesheim  belegen. 

Historie  nLlLVIII» 

Schuii  die  Erfurter  Ausgaben  haben  den  ersten  Satz  dieses  Ab- 
schnittes entstellt:  ^^Bdfer  fchalkhcit  lies  rieh  Vlenfpiegel  nicht  ver- 
,  driefeen ,  su  Rtfenburg  ynn  dem  dorlT  relTea  die  bArger  xu  geriebt. 
Da  wont  soch"  u.  s.'w.    Diesen  sinnlosen  Satx  haben  die  Strass- 

burger  Ausgaben  v.  J.  154«3  und  sjiltere  FrankTurler  Terbessem  wol- 
len dun  Ii  :  *\  .  .  rafTen  die  b.iuerti  zu  gericht."  Da  spMter  gesagt  Wird, 

dass  der  Herzog  (!om  Pfarrer  das  Pferd  nicht  nfhmen  konnte,  weil  das 
(lericlil  unter  dem  Halbe  der  Stadl  Hraunschweig  stand,  so  glaubte 
luaii  dieses  bereits  in  den  Worteu:  die  bflr*jer,  oder  die  bauern,  hier 
angedeutet  zu  sehen.  Die  richtige  Lesart  hat  i.ich  uns  jedoch  glück- 
licher Weise  in  den  beiden  ÜteHteo  Ausgaben  zu  Sirassburg  und  Cdln 
erhalten. 

Afsebiirg,  eine  in  der  «Iteren  Geschtehte  wohlbekannte  Barg 

auf  dem  kleinen  Bergrücken,  die  Asse  genannt,  gegenwärtig  ein  wüstes 
S(  lilnss,  giebt  noch  seinen  Namen  einem  adligen  Gerichte  bei  Wolfen- 
btitlel.  Seit  125S  war  diese  Burg  in  den  IPfndeii  des  üerroj-es  Otto 
des  Milden  von  Braunschweig,  welcher  vor  dem  Jahre  1354  Schloss 
und  (ierielit  da^^elhst  an  den  Balh  der  Stadl  Braunschweig  verpfön- 
dete,  in  dessen  liaadcu  beides  verblieb.  Eines  Mehreren  bedarf  es 
wohl  nicht»  um  den  lUeren  Text  hier  als  den  richtigen  zur  Aner- 
kennung zn  bringen.  Doch  ist  noch  henronuheben»  dass  ausdrflck- 
lidi  erwähnt  wird,  dass  der  dortige  Pfarrer  unter  dem  Bischore  lu 
Halberstadt  stand. 

Aber  auch  der  Name  des  Kirchdorfes  Ryfenburg,  obwohl  er 
in  allen  deutschen  Ausgaben  glcichlautet ,  is!  j.u  berichtigen.  Die 
Anlwerpener  Ausgaben  benennen  es:  Rifenbfn-,  wie  auch  A.  Lü- 
trians  französischer  Text:  Riffenbriig. ')  Diese-;  k  imnt  dem  richtigen 
Namen  näher,  nämlich  Kissen brUgge,  an  der  Kisse  belegen»  ein 
KIrehderf,  etwa  */«  Meilen  atdwestlicli  von  Asseburg,  V* 
lieh  von  Wolfenbdttel,  wo  jetxt  ein  laodesherrschafUiches  Gericht, 
aueh  Hedwigsborg  genannt.  Hier  finden  wir  anstatt  einer  in  der 
fraglichen  Gegend  unbekannten  Riesenburg,  eine  alte  Pfarre  mit  einem 
Archidiaconate  in  der  Halberslädter  Diöcesc,  an  deren  Grenze  gegen 
die  Hildesheimer  hin.')    Wie  leicht  die  beiden  Anfangsbachstaben 

1.  Boofors  hat:  Rissehourg.       2.  Vergl.  Länlxel  die  alte  Diöcese 
Hiideslieim  S.  Ii. 
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jcner  l^amcii  verlauschl  werden ,  ist  aus  Hanüschririen  uiul  allmi 
Drucken  wohlheUnnt;  noch  leicliler  konnte  in  der  Tradition  eine  so 
liedettlsane  Benennung,  wie  die  der  Biesenburg,  des  unverstlndliche 
KissenbrOgge,  welches  eine  Sage  von  Ghristenbrügge,  wo  die  Ostfalen 
getauft  seieu,  vergeblicli  liorzulciten  versuclUe.  verdrüngen.  Im  Jahre 
1292  finden  wir  dort  den  llalbersliidler  Vik  l  i  nnus  Ileidenrik  als 
Areliidiaconiis  und  den  Pfarrer  Conrad  geiiiuiut,  als  der  Zehnte  jenes 
Dorfes  dem  Sl,  Aegidii  KlosU-r  zu  Braiinsrliwejg  verkriüfi  wurde.*) 
1353  war  der  dortige  Arclndun-otnis  Joli.imii's  von  Soclde.  '*) 

Der  Herzog  von  ßraunschweig,  von  wekliem  iiiur  (Mzidill  wird, 
kann  nur  Heinrich  der  Wunderliehe  (f  1322)  oder  dessen  Suhu  lieiii- 
rieh  iL,  von  Griechenland  lieoauul,  gewesen  sein. 

Wunderlich  ist  der  grosse  Werth,  welcher  darauf  gelegt  wird, 
dase  das  Asseburger  Gericht  unter  dem  Batlie  su  Braunschweig  stand, 
und  das  geistliche  Gericht,  unter  welchem  der  Pfarrer  war,  nicht 
]>erücksichtigt  wird.  Allerdings  war  die  städtische  Machtvollkommen- 
heit, namentlich  Braunschweig's ,  auf  ihrem  Hdhepunrt  in  der  ersten 
Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  welche  in  der  letzten  Hälfte 
desselben  durch  die  Aufstände  der  Ilürger  und  deren  Folgen  vermin- 
dert wurde.  Es  soll  durch  jene  Hinweisinig  vorzflglich  angedeutet 
werden,  dass  der  Herzog  es  nicht  wagen  durUe,  sich  des  begehrten 
ROssleins  mit  Gewalt  zu  beniächligen  und  die  städtische  Gerichtsbar- 
keit zu  beeintrUchligen. 

Die  Verletzung  des  Beicbtgf^heimnisses  setste  den  Pfiirrer  stren- 
ger Ahndung  seines  Bischofes,  desjenigen  von  Halberstadt,  aus. 

Diese  Erzählung  ist  in  Pauli*s  jlltester  Ausgabe  von  Schimpf 
und  Emst  in  Nr.  650  wiedergegeben,  und  zwar  mit  Beibehaltung  des 
Namens  Ulenspiegel,  ist  in  den  folfrenden  Ans-nraben  aber  weggeblie- 
ben. Diese  Umsländc  scheinen  dafür  zu  sprechen,  dass  sie  als  un- 
rem  Volksbuche  eigenlhUmlich  belrachlel  wurde;  doch  ist  kaum  zu 
A erkennen,  dass  sie  mehr  als  irgend  eine  andere  der  Historien  des- 
selben den  Charactcr  einer  ilaheuischen  Novelle  trägt,  und  daher  die 
Auflindung  ihrer  Quelle  jenseits  der  Berge  den  Forseber  mehr  eiv 
freuen  als  ttberreschen  wflrde.  PanK  beieichnet  tibrigcns  anstatt,  des 
Henoges  von  Braunsehweig  irgend  einen  Fflrsten  oder  Grafen,  und 
ansUtt  des  Bischofes  von  Halberstadt,  vor  dessen  tiericht  der  JPfarrer 
verklagt  werden  soll,  demjenigen  von  Salibuig. 

Den  Schmied  finden  wir  in  der  gewerbihäiigen  Hansestadt  Ro- 
stock, wo  das  von  Slaven  gettbte  Schmiedebandweik  mit  schwedischem 
Eisen  sich  erhielt« 

1.  Haeberlin  Analeda  mediiaevi.  pag.  M3.      2,  S.  Lantsel  a.a.  0. 
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Dass  üleiispiegel  sich  zum  Abschiede  durch  Anpinselut^  seines 
Ntotei»  oder  Zeidieiit  xa  erkennen  gegeben,  sieht  im  Widerspruche 
mit  anderen  EnXbtungen,  wemach  er  sich  nin^ndt  dnrfte  bliclien 
lassen  und  daher  sogar  sieh  verkleiden  musste.  Doch  zeigt  sich  dadurch, 
wie  weil  der  Ueberrauth  eines  solchen  Burschen  geht.  Nebenher  mag 
man  einen  Spott  aur  bürgerliche  Wappen  finden,  welche  nur  nach 
dem  Namen  oder  dessen  Silben  gebildet  sind.  ÄtiITiillcnd  ersclieini 
es,  dass  diese  Naclirichl  von  L'lenspicgcls  Dcakzcicheu  im  Volksbuche 
TU  der  Erz.'llilnug  gegeben  wird,  welche  zwischen  Rostock  und  Wis- 
mar spielt,  wahrend  }:^rade  iti  lüizlgetiaeliler  Stadl  d<»r  unlenge- 
dachte  Stein  (§.  3)  nul  lieni  Uilde  der  Eule  und  des  Spi<!gels,  die  einzige 
auf  uns  gekommene  sehr  ahe»  fast  gleichzeitige  DarsleUung  dieses 
Gegenstandes,  sich  findet.  Wir  darfen  dieses  Zusammentreflhn  nicht 
ab  lulUI^  ansehen,  sondern  kOnnen  nur  eine  Begiatthigmig  ftir  Eiii<* 
selhdlen  der  Sage  darin  finden. 

Diese  EraUhlung  beruht  aur  einer  scherzhaften  Verwechslung  des 

Wahrsagens  aus  der  Zukunft  und  einer  Belehrung  über  Wahrheiten. 
Statt  der  Blicke  in  die  kommende  Zeit  werden  nur  Gemeinplätze 
von  Ulenspiegel  ausgesprochen,  welche  durch  ihre  Olternachüchkeil 
und  Plattheit  komisch  werden.    Vergl.  übrigens  oben  UisL  XXX. 

Historie  XLIU. 

Die  Erfurter  Aus«^abe  hat  liier  XLII.,  doch  fehlt  in  derselben  da-* 
gegen  XLIII.  Dieser  Schwank  gehört  zu  den  zahlreichen  Wortklau- 
bereien des  lleiisi>iegel,  welchem  sein  3Ieistcr  Inei  mit  Hecht  vor- 
wirft, er  thue  nach  den  Worten ,  nicht  nach  der  Meinung. 

Das  Handwerk  der  Schuster  war  in  den  Ostsee*  und  andc 
ran  norddeutschen  Stidlen  ui  grossem  Flor«  Davoo  aeugen  nicht 
Mir  die  BolMlen«  seodem  auch  die  vielen  Schusteriaden  in  deaael- 
hen»  wie  namentlich  zu  Hamburg.  (Lib.  resignat.  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  für  Hamburg.  Geschichte,  Th.  I  S.  239  fr.).  Zu  Wismar  ken- 
nen wir  Statuten  der  Schuhmacher  v,  J.  1411  und  eineu  Vergleich 
derselben  mit  den  Gerborn  v.  J.  1413.  s.  ßnrmeisters  Wismar. 
AllerthüiiKT  S.  67.  Viele  der  Schuhmacher  wanderten  über  die  deutschen 
Grenzen  hinaus  mit  dem  hansischen  Kaufmanne,  welche  nicht  ledighch 
für  ihre  Landsleute  arbeiteten ,  wie  die  grosse  Anzahl  derselben  zu 
Bergen  und  die  Rolle,  welche  sie  daselbst  spielten,  bezeugt. 

Dass  au  Wismar  sich  eine  merkwardige  Srinnerung  an  VIen- 
Spiegel  in  der  Haner  der  dortigen  St.  Harienlürdie  erhallen  hat»  wird 
unten  in  der  Ahbandhing  im  {.  3  niher  naehgewieaen  werden. 
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i>iese  Posse  fölirl  Ulenspiegel  nach  Slacie,  wo  wir  ihn  häuiigcr 
finden  werden  uihI  vmhhi  jene  darin  erwthiiten  Seeflsehe  gelidreii.  het 
Streich  sellNit  Irilll  jedoch  die  Schulter  nicht,  sondern  ial  eine  gegen 
einen  unkundigen  Landmann  gerichtete  plumpe  und  schadenfrohe 
Neckerei. 

Historie  XI^V. 

Ol»  (icr  Vrrfassor  einen  zu  HraiinsrJiwt'ig  am  Koli!'»nniarkf  woh- 
iioiulf»  Srlmslcr  Clirislofler  hat  verewigen  wollen,  uiiigen  die  Ge- 
srhiclilsrojsclier  jener  SUidl  cnniUeln.  Abweichend  ist  von  unseren 
Sitten»  das»  damals  die  Stiefeln  zum  Schuster  gebracht  wurden,  um 
geschmiert  zu  werden,  nm  so  mehr,  da  dieses  nur  durch  einfachen 
Speck  geschah.  Das  Bespicken  der  Braten  mnss  dagegen  dUieher 
gf^wesen  sein,  als  andere  Erzählungen,  welche  des  BetrSufelns  des 
Bratens  mit  Fett  gedenken,  vermuthen  lassen. 

Diese  Erzählung  gehört  zu  den  von  Pnuli  in  seiner  ersten  Aus- 
gabe von  Schiuipf  und  Ernst  aiifgenonimencn ,  Nr.  642  (im  Register  i 
Nr.  645),  hernach  aber  weggelassenen.  Anstalt  niiL  seinem  Namen  ' 
wird  Lleuspiegel  nur  bezeichnet  als:  "ein  Abentheurer,  der  kunl  je- 
derman  Ijpotten.'*  Hier  srad  auch  Einzelheilen  des  Herganges  mit 
aufgenommen,  wie  diejenigen,  dass  der  Schuhmacher  von  einem  ten 
ner  Gesellen  zu  seinem  Streiche  ?efleitet  wird  und  dieser  daAir  zu> 
letzt  hassen  muss. 

Historie»  «.liiri. 

Diese  Erzählung  beginnt  mit  einer  ausdniekliclien  Beziehung  auf 
Nr.  XLllI.  in  dem  Leben  unseres  Vagabunden,  wobei  die  Absicht  je- 
doch keine  andere  ist,  als  die  boshafte  Schadenfreude  des  Lesers  da- 
durch zu  wdrzen,  dass  derselbe  Mann  vom  Ulenspiegcl  znm  zweiten 
Male  angerührt  wird. 

Ob  der  sinnige  Name  der  Herberge  in  Wismar:  "zum  güldenen 
Sterne*'  als  historisch  zu  betrachten  ist,  werden  dortige  Chroniken 
ergeben  müssen. 

Historie  "KMiWWM. 

Auch  hier  findet  sich  eine  Anspielung  auf  einen  fi  ülier  von  Ulen- 
spiegel  zu  Eimbeck  verObten  Streich,  welchen  der  Verfasser  vielleicht 
wegen  seiner  Widerlichkeit,  oder  weil  em  Hohssehnitt  fehlte,  bisher 
weggelassen  hatte,  doch  spster  kurz  voi'd  ScUnsse  in  IVr,  tXXXVlU. 
ohne  Holzschnitt  nachgeholt  hat.  JedenlUls  tritt  die  Flflchtigkeit  des 
Verfassers  in  auffallender  Weise  hervor. 

Eimbeck  war  im  Mittelalter  durch  sein  Bier  berilhnit.  Be- 
kanntlich hat  selbst  Hamburg,  welches  dasselbe  Geirünk  von  einer 
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Gfiie  lieferte,  die  es  schon  im  13«  Jalirimiideite  lum  stark  begehrten 
AusliihrartikeU  besonders  nach  Holland  und  OstlHeshiird  erhob/)  und 

noch  1442  dem  Hamburger  Bierkellcr  nehri)  dr m  Rallihausc  zu  Lü- 
beck seinen  Namen  verlieh,  eine  solche  Vorliebe  für  das  Eimbecker 
Bier  gezeigt,  dass  es  im  fünfzehnten  Jahrhnnderle  auf  oder  über  dem 
Hamburger  Rathswcinkeller  geschenkt  wurde und  dass  daher  dieses 
Haus ,  welches  zu  vielen  und  den  wielitiirsicn  Verwallungszwerkea 
diente,  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  die  wunderliche  Bezeichnung  des 
Eimbeckischen  Hauses  geführt  hat.  Ob  die  wiederholte  Erwlhnung  des 
Eimbecker  Bieres  (vcrgl.  Hbt.  LXIV.)  nicht  der  Zeit  Hnmer's  mehr  ab 
deijenigen  des  Ulenspiegel  angemessen  war,  mOge  hier  dahingestellt 
Lleil  en.  Wenn  nicht  Hamburgs  Brauereien,  dessen  llopfenmarkt  der 
Verfasser  kannte  (s.  unten  Hist.  LXXIV.),  so  hätte  passender  Wismar  an- 
geführt werden  können,  dessen  Bier  schon  Rynesherch  als  berühmt 
anfülirt.  Nach  den  Lilnehui  ijer  Kddags-Ariikehi ,  ^)  wo  auch  das 
Ilanihurger  Bier  im  dortigen  11  itlisk-  ller  geschenkt  wurde,  die  Bürger 
aber  Eimbecker  Bier  zapfen  durlleu,  scheinl  dieses  damals  das  ge- 
ringere gewesen  zu;  sein* 

Oer  Name  des  Hundes  Hopf  mOchte  ersonnen  sein,  um  den 
Sehwank  des  falschen  Brauerknechtes  xu  ermöglichen.  Doch  kommt 
er  als  Geschlechtsname  au  Hamburg  wirklich  vor. 

Oer  erste  Schwank  dieser  Historie,  welcher  den  Leser  nach 
BotUb  führt,  ist  nicht  weiter  nachsuweisen.   Desto  auffaUender  aber 

erscheint  es ,  den  zweiten  von  dem  englischen  Hausgeisle  Robin 
Goodfellow  berichtet  zu  fmden  (s.  unten  die  Abhandlung  §.  IV),  wo- 
bei es  freilich  sehr  zweifelhaft  bleibt,  ob  dieser  Kobold  hier  mit 
Ulenspiegel,  oder  oh  dieser  mit  jenem  identificirt  ist?  Wenn  auch 
diesem  die  Bezeichnung  des  Gutgesell  bisweilen  gegeben  wird,  so 
gehört  dieser  Streich,  wenn  auch  keiner  der  schltmmslen>  mehr  dem 
wortverdrehendeo,  schadenfrohen  Ulenspiegel  an,  als  dem  gutmtflhig 
neckischen  Robin. 

S.  71  Z.  2:  Wolf.  Dieser  Ausdruck  ist  nicht  lediglich  ein 
Scherz  des  Schneiders,  sondern  kommt  auch  sonst  vor:  in  den 
Schildbürgern  Historie  25,  wo  von  der  Hagen  den  Ausdruck,  unter 
Bezugnahme  auf  diese  Stelle,  durch  Mönchskutte  erklären  will. 

1*.  Verg^.  Anm.  100  za  meinen  Gescbichtsquenen  des  Erzstifts  nnd  der  Stadt 

Bremen.  2.  Cellariuni  Eiinbecccnse  in  den  Humliurgcr  StadtreclinuDgen  seit  147t, 
bald  darauf  uucli  donius  timbeccensis,  welches  diesen  Namen  zu  tragen  fort- 
fubr,  bis  der  Brand  v.  J.  1842  es  in  Asche  legte.  3.  Meine  Bi  ciniscLeo  Ge- 
schichtsquellen S.  S5.  Bur meisten  Wismar.  Biirgcrspiailien  an  vielen  Siel» 
leo.  4.  Pufendorf  Observ.  Iuris  Universi  T.  II.  Appendix  pag.  190  sq. 
Sraut  Alles  Lüneburger  Sladtrecht.  S.  32. 
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I)er  Name  tlos  OrtPs,  wrichcn  rtnrli  die  Erftirlcr  Ausgaben  ehcrl 
so  lial)pii,  isL  li.liilig,  nur  iiiclit  von  S.  Kruflter  niisverslanclcn.  Brcn- 
naborcli  filr  Brandenburg  ist  nnc  in  .illercn  Jahrhilrliorn  nicht  im- 
hokiinnle  Form,  aus  welclier  vielleicht  auf  das  hoho  Alter  dieses  he- 
hebUMJ  Schneiderscherzes  /u  folgern  ist.  Jener  findet  sieh  in  den 
Aooales  QuetH'mbargensea,  im  Widukind.  Wer  wollte  aber  in  Abrede 
slelleii,  das»  Gesehichlchen,  wie  diese,  nicht  eben  so  alt  sein  mögen, 
wie  das  aus  dieser  Gegend  ond  gleicher  Zeit  auf  die  neueste  gelangte 
Ued  vom  Buckii  von  Halberstadt? 

In  Paiili's  erster  Ausgabe  von  Schimpf  und  Emst  findet  sich 
auch  dieser  S<hwank  unter  Nr.  (158  (im  Begister  Kr,  ß6J)  «rxjihlt 
von  einem  ''Spoltvogel  in  einem  wilden  Kleide." 

Historie  Mu 

Wir  begegneii  hier  einem  Schwanke,  welchen  wir  einen  ächt 
heiiDatblichen  nennen  dürfen»  Schon  des  Gegenstandes  wegen,  da 
kein  Volk  an  St'herzcn  über  die  Schneider  ^o  reich  ist,  wie  das 
deutsche ,  was  rUcksichUich  der  <iüdnchen  Vdlker  schon  in  dem 
Umstände  seine  Erkl.lnmfr  findet,  dass  sie  weniger  von  diesem  Hand- 
werke abhängig  sind  und  diese«  dalier  aueli  dort  wetnfier  Leijfr  be- 
schäftigt. Accht  norddeutsch  sind  aber  auch  die  Versauuiihmgeii 
der  Handwerker  der  niedersäciusiseheii  utui  wenchselien  SlJldtc  im 
Mittelalter,  welche  über  Gegenstände  ihres  Gevverkes  auf  ergangene 
Einladung  durch  ihre  Depulirten  an  dem  vorgeschlagenen  Orte  sich 
berielhen,  bis  sie  su  Sataungeo  oder  Abschieden  sich  vereinig- 
ten, deren  Sparen  in  den  Siteren  Statuten  der  Innungen  noch  bis- 
weilen  lU  entdecken  sind.  Am  hüußgslen  werden  diese  ßcrathungcn 
unter  den  Gewerken  stattgefunden  haben,  welche  fdr  die  Ausfidir. 
also  ein  hansisches  Gesammtinteresse,  arbeiteten.  Zu  solcTien  Ver- 
sauiinliingen  der  ehrh.tren  Männer  des  Handwerkes  der  anl'  üire  Wuhn- 
orte  beschriinklen  Schneider,  wie  ülenspiegel  sie  nach  Rnstocl<  henifl, 
scheint  ober  keine  Veranlassung  vorgelegen  tai  haben»  wodurch  der 
vorliegende  Schwank  um  so  ergötzlicher  wurde. 

Hifütorie  IJ. 

Die  Gewerbe,  welche  die  mürkischen  Slüdle  und  unter  üinon 
besonders  Stendal  von  jeher  auszeichneten  und  ihnen  einen  Namen 
in  der  n;uHie|sgeschichle  des  Mitlelallcrs  verschafTlen ,  waren  seine 
Wollenwebcrei  und  Tuclihereitnng.  Vergl.  Zimmermann  mär- 
kische Slädleverfassung.    K luden  Stellung  des  Kaufmanns  wahrend 
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des  Miltelalleis.  Lrnsl  Weihe  Sagen  der  Stadl  Sloiulal.  Die  Pos- 
sen inii  diesen  (lewerben  ranssten  also  so  Stendal  gelrieben  werden. 
Ein  Bild  von  Ulenspiegd  an  dem  in  Stendal  vorliandenen  Roland  kann 
ich  indessen,  wie  unleu  weiter  zu  erwähnen,  nicht  erkennen,  je- 
denfalls vviire  es  neuer  als  unser  Text. 

Zu  Anfaii^M;  der  Erzählung  henierken  wir  ein  Zeugniss  Tiir  die 
alle  Sitte  der  blauen  M(ini;ii^t',  an  welchen  die  (lesellen  zu  fwiern 
plleglen,  und  welche  gnisse  Zahl  der  danialii^cn  Koste  und  Hei- 
Ilgentage,  die  der  liuluslrie  so  wie  der  Moral  des  Handwerkerstandes  so 
sehr  nachtliedig  wurden,  m  ihrem  und  ihrer  Meisler  Schaden  erweiterten. 

Historie  lill.  lillff. 

Bei  den  Erzüldungen  Nr.  LH.  bis  LVI.  Tälll  uns  die  nicht  ge- 
wöhnliche Einheit  der  Zeit  auf,  dn  in  allon  des  Winters  gedacht  wird, 
lllenspiegel  sorm  ^»^('wnlmlicl!  imr  f(ir  den  \>  ititei',   s.  .inrh  Hist.  XL. 

Wonn  wir  Inn-  und  ui  dei'  lulgeiidfn  Histone  l  lens[>iegel  hei 
Kurschueni  utU;i-  Weizern  zu  Ascherslehen  linden,  so  dürfen  wir 
nach  dem  früher  Bemerkten  folgern,  dass  diese  StadU  gleich  den  in 
derselben  Beziehung  spater  erwähnten  SUfdlen  Berlin  und  Leipzig,  einst 
durch  Pelsliandtfl  ausgezeichnet  war. 

Des  Spricliwortes:  "ßüses  mit  Hüsem  zu  verlreiben**,  gedenkt  aucb 
Egeuolph's  Sammlung  a.  a.  0.  Ül.  7*  unil  80**. 

Hteterle  lilV. 

Üie^c  Lrzühlung  heguuiL  mil  tiunui  wunderlichen,  mil  jener  durch- 
aas nicht  zusammenliangendem  Ausfalle  gegen  die  Schwaben.  Es 
fehlt  entweder  etwas  aus  der  urspninglicben  Erzählung,  oder,  was 
wahrscheinlicher  ist,  der  Verfasser  hat,  um  den  Bann  swiachen  den 
Holzsclinitien  auszufilllen.  diesen  von  der  augenblicklichen  Laune  ein- 
gegebenen Liickenhiisser  eiiigeschallel. 

Der  Schwank  seihst  von  den  Wölfen  des  Kürselmers  ist  nur 
eine  Varialion  auf  den  launigeren  von  den  Wölfen  des  Sclineiders.  s. 
oIkmi  Nr.  XLVIll.  Doch  wird  tlurch  diese  Erinnerunjr  IHenspiegels 
Anlwurl  an  den  überlislelen  Schwaben,  dass  er  durch  seine  kunst, 
Wölfe  zuzuschneiden,  im  Sachsenlande  nicht  am  wenigsten  bekannt 
sei,  desto  scberzhaller. 

Kttrschner  in  Berlin  sind  weniger  bekannt.  Wohl  aber  wird 
Frankßirt  (an  der  Oder?)  wegen  seiner  vielen  Kürschner  angeführt: 
'"Pellifices  in  l^rancofurdia.*'    Epist.  obscnr.  viror.  1, 1. 
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Der  Sclierz  in  diesor  Erzählung  beruht  besonders  wolil  (l;inii,  dass 
eben  Kürsiiiner,  welche  nur  das  Fell  betrachten,  mit  der  verkleide- 
ten Katze  angefülirl  wenlen.  Dass  das  Geschäft  der  Küi*schner  in 
Leipzig  lebhafter  gewesen  sei,  als  an  anderen  Orlen  von  demselben 
Umfange,  ist  nicht  bekannt. 

Historie  liVI. 

Die  Uebcrschrifl  giebt  die  Wohnung  des  Braiinschvveiger  Gerbers 
auf  (lein  D;iinine  an.  Es  darf  nicht  aullallen.  dass  drr  Orlter  bald 
erraLbeu  kann,  dass  es  Llenspiegel  war,  welcher  ihm  den  huscn  Slrcich 
ffes{>i<»U  hal,  da  er  ilim  aus  doii  niil  dem  Bäcker  und  mit  dem  SUelei- 
maciier  ChristofTel  auf  dem  Kohlmarkie  verübten  Pusseii  bekanril  war. 
8.  oben  Hist»  !QX.  und  XLV.  Ber  Gerber  will  den.Ulenspiegel  nicht 
smUckholen,  zimacfast  wohl,  weil  der  Vagabund  ihm  keinen  Ersatz 
für  die  verbrannten  und  verdorbenen  Gegenstände  verschaffen  kann. 
Aber  wenn  gleich  in  der  Gesetzgebung  ein  stärkerer  Rachedurst  herrseht 
und  dieser  sich  vielHiltig  in  den  Chroniken  jener  Zeit  ausspricht,  in  der 
schonungslosen  Hinrichtung  wegen  vieler  Vergehen,  welche  keine  Theorie, 
geschweige  die  Praxis  mit  Todesstrafen  belegen  konnte,  so  war  es  doch 
sehr  schwer,  bei  dem  schwerfälligen  Pi-ocessverfahren  gegen  geringe 
Frevel  Hecht  zu  finden.  Prellereien,  wie  die  des  Ulcnspiegel  mussten 
der  Selbslraclie  überlassen  bleiben.  Dass  alle  diese  Erzählungen  von 
seinen  fifibereien  immer  ohne  Andeutung  einer  Bestrafung  oder  auch 
nur  Recbtsverfolgung  sebliessen,  deutet  darauf,  dass  die  Zeit  ihrer 
Entstehung  an  die  Bestrafung  sokber  kleiner  Vergeben  noch  nifht 
dachte  und  wohl  gar  ihre  heimliche  Freude  an  denselben  hatt». 
Denn  dass  er  vom  Herzoge  von  Braunschweig  aus  dem  Lande  vei^ 
%viesen  war  (Hist.  XX.),  kiinncn  wir  hier  nicht  bcnlcksichligen ,  da 
wir  nicht  wissen,  um  welches  Verbrechens  willen  diese  Strafe  ver- 
hängt sein  mag ,  und  die  gleich  folprendc  Pt)*;«e  /ii  Lübeck  setzt 
einen  Betni«?  gepren  die  Stadl  vuraus  und  hat  keinen  anderen  Zweck» 
als  die  Behörde  dem  Spulte  preiszugeben. 

Historie  IiVII  anil  I<VIIt/ 

Der  Inhall  der  ersten  dieser  beiden  Erzlililnngen  flndet  sieh  schon 
in  den  Repenes  fraiiches  P.  1,  4.  Doch  >\'n-h  dort  tite  Scene  in 
einem  gcwoiudichen  Wirlhshause  und  der  DeU  ügcr  enlkomml  uiibu- 
strall.  Es  felilen  also  alle  fcrnerefu  Züge»  durch  welche  Murners  Er- 
zählung ein  erhöhtes  Interesse  gewinnt 

Das  Becht  der  freien  Stüdte  im  Hittelalter  musste  ein  strenges 
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sein  uiui  die  Sell»st«?rhallung  erlipischle ,  dass  nirht  nur  Verbrechen 
ge^*Mi  Leih  und  Lebou,  snncicrn  auch  dit'j('nif,'Pn  ^(ngen  d.'is  Eigenllium 
untM-hilllii'li  j^cslrall  wurden.  Es  isl  bi'kuaul.  wie  viele  See-  und 
Laiulrüuber  in  den  Uanseslädleu  mil  dem  Schwerte  g;crichtel  wurden, 
wie  b'fluiig  Tialgcn  fttr  Diebe  erriciilet  werden  muMten.  Fremile  oder 
Gaste  wurden  aberall  vom  Gesetze  nicht  begünstigt,  und  augenschein- 
lich hinter  den  Borgern  zurttckgestettt,  so  dass  jene  viele  Gründe 
erhielten »  sich  zu  hülcn  ,  dem  Gericht  in  die  Il^nde  zu  fallen. 
Dir  Vprfdgungen,  welche  dem  Gaste  verbieten  mit  dem  Gaste  zu 
haii(ieh),  wpIcIh»  seinem  Zengnis«5f»  mir  ger!n<Tf!n  Werth  beilegen,  ihm 
nur  kürzeste  Zahhmgsfrist  prest.illen,  sind  wolill)<'l<nnrU.  Ldbeck  bei 
seiner  ei^'eiithilmhchen  Lage  und  seiner  Enlfcrnnng  van  der  s<  Inn /.en- 
den Hand  ties  Kaisers  oder  auch  nur  eines  Landesherren  liatle 
jede  Veranlassung  für  die  Sicherheit  der  Stadt  und  ihrer  Bürger  zu 
üorgen  und  sein  alther  berühmtes,  so  vielen  andern  StSdten  als  Norm 
dienendes  fteohl  mit  Umsicht  und  Strenge  zu  erhalten.  Dass  dem 
Ratbe  zu  Lflbeck  jedoch  der  Vorwurf  gemacht  worden,  es  »ei  denn 
von  Strauchdieben  und  Henimslreifenu  dass  er  das  Recht  zu  strenge 
handhabe,  ist  uns  nicht  bekannt  geworden.  Wohl  aber  musstcn  seine 
Aussprüche  in  grossen  Ehren  stehen,  als  so  viele  norddeutsche  Städte 
zur  Auslegung  und  Erweiternug  «les  von  ihnen  angenommenen  Lüb- 
schen  Reehles  an  den  Rath  ?.n  Lflbeek  /.ogeu  und  auch  von  den 
liansisclieii  racloreii'U  an  denselben  a|)|)ellirt  ward. 

Der  Raths  Weinkeller,  der  Herren  Keller,  ist  zu  Lübeck, 
wo  man  von  Alters  her  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  Behandlung 
der  Weine  besonders  kundig  war,  wahrend  das  Braugewerbe  sich 
weniger  auszeichnete,  sehr  all.  Schon  in  der  ältesten  Ltlbecker  Raths- 
rolle,  der  des  Albert  von  Barde wyk,  vom  Jahre  1298,  wird  der  Her^ 
ren  des  Käthes,  welche  dem  Weinkeller  voi-standen,  der  Wynmestere« 
gedacht,  s.  Dreyer  de  Jure  naufragii:  "Es  ifl  nienian  fo  weyfz,  er 
würt  von  doren  belroc?en.**  Dieselbe  Lehre  findet  sich  mehrfach  oben 
in  Historie  XV.  von  dem  weisen  Doctor  auf  biebichenstein. 

Unter  dem  hochmülhigen  Weinzepfer,  der  hier  den  Wein 
verkauft;  ist  wohl  der  Herrenschenke  zu  verstehen,  welcher  bekannt- 
lich ein  wichtiger  Beamter  des  Rathes  in  alten  Stadtverfassungen  war. 
Leider  lüsst  sich  nicht  nachweisen,  ob  ein  Lamprecht  in  diesem 
Amte  zu  LObeck*war.  Lamprecht,  niederdeutsch  Lambert,  erscheint 
in  der  Abktirzung  Lampe  schon  in  der  allen  Thierfabel  als  zweiter 
Name  des  Hasen')  nel)»Mi  dem  Sllesten ,  Cuwaert,  engl.  Coward. 

Das  T  rilicii  des  Ltlbf^pker  Gerichtes,  welches  den  Dienspiegel 
zur  Strafe  des  Galgens  verd  iminr,  i<t  allerdings  von  fabelhafter  Härte, 
ülenspiegel  war  freilich  mit  ollenbarcr  bchuhl  oder  handhafUgcr  Thal 

1.  }.  Grimm  Reiobard  Fuchs,  pag.  CLXIX  Qgd. 
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begriflen,  allein  nach  dem  alten  Sachsenspiegel  wurde  wohl  ein  Bltt- 
ber  ohne  Rttcksicbi  auf  den  Wertb  des  Gegenstandes  enihaupiet,  der 

Dieb  ducti  aber  nur  dann  gehängt,  wenn  das  gestohlene  Gut  wenigstens 
drei  Schillinge  wcrth  war.  Das  ;)lit'  Lübecker  Slrtim  erhöhte  die 
Werlhbeslimmung  auf  einen  Fenling  (4  Sebül.  S  IMoniiiug),  das  Gos- 
larische auf  fünf,  das  ll.iuilnii^ische  auf  aclil  SLhillmge.  Der  Wein- 
zapfer  selbst  schaut  cicii  Wein,  welchen  er  dem  Ulenspiegel  einge- 
schenkt halte,  nur  auf  sehn  Pfenninge.  Wenn  auch  S.  KruiUer  diese 
Summe  auf  »Wölf  und  die  Erfurter  Ausgabe  sie  auf  24  Pfenninge  ver- 
grdssem,  so  wird  dadurch  die  gesetsliche  Summe  noch  lange  nicht 
erreicht.  Es  mQssen  also  in  dem  gegen  den  sUdlischen  Beamten  ge- 
übten Betrüge  und  dem  an  stüdlischem  Gute  verflbten  Diebstahle  die 
Gründe  zur  Schärfung  der  für  eineu  kleinen  Diebstahl  bestehenden 
Strafe  gesurlil  \vei(h?n.  Immer  aber  lüsst  die  ausseror «Ictilliche  Ge- 
rinfj^filjsHglicil  des  Geldwprlhes ,  um  weli  lu'u  der  Delnujuent  gehängt 
Wfi  ilcri  soll,  wenn  auch  der  Si'Iierz  hcru(  ksi(  lili^4  wiid,  auf  eine  sehr 
frühe  Zeil  «Icr  Entslehuug  desselben  schiiesson.  Mehl  wenig  Über- 
raschend ist  es  daher,  zu  dem  älteren  Lübecker  Sladtrecht  nach 
der  Bectnsion  v.  J.  1294  folgenden  spKleren  Zusatz  ui  finden:  ''Stelet 
dar  ok  iement  in  dem  ftaueno*  edder  vppe  deme  vrigen  markede» 
efte  in  der  vlefchbodeu»  edder  in  den  heren  vvinkelre  bauen  XVIII 
penninghe,  don  def  m.ich  man  henghen."')  Wir  linden  hier  also  eine 
strengere  Strafe  des  Diebstahls,  welcher  im  llalhsweinkeller  begangen 
wurde,  von  welcher  der  Herren  Gut  gewiss  nicht  ausgenommen  war; 
wir  finden  sie  cheu  lu  Lilheck,  Dass  dt»r  Siiniiiic  von  18  Pfenningen 
früher  eine  kleineie  vorangegan^'cu  sein  kuiiutc,  isi  eben  so  wenig 
zu  verkennen,  als  dass  besonders  iu  der  Verdünnung  des  Weines,  zu 
welchem  das  Wasser  gegossen  wurde,  eine  Anregung  zu  grösserer 
Strenge  lag.  Das  blosse  Verlassen  des  Weinkellers,  ohne  den  getrun-  / 
kenen  Wein  bezahlt  in  haben,  ward  zu  Wismar  1417  mit  lebenslsog-  ' 
lieber  Stadlvtrwetsung  bestrad.*) 

Von  einer  Abünderung  uder  Steigerung  dieser  Posse  in  der 
testen  Antwerpener  Ausgabe  vergl.  oben  S.  158.  Marculfs  Erlindung, 
sich  vom  Galgen  zu  befreien,  indeiu  er  sich  vom  KiJnij»«  die  Erlaubuiss 
iTlheilen  liess,  den  Paittt!,  an  welcheiii  er  j^udiiiiigl  sein  vvolllp,  sich 
selbst  auszusuchen,  w  i  iiif  ihiu  aber  zu  diesen)  Zweeke  kein  Hainn  ge- 
allen wollte,  lässl  sicii  nur  cnlicrnt  mit  üleuspiegels  Zule  vergleichen. 

Wegen  der  Verfertigung  guter  Taschen  und  Silcke  war  Thürin- 
gen, ausgezeichnet  durch  seine  Viehzucht  und  durch  selbige  reich  au 

1.  Bach  Ubecker  Recht.      2.  Bttrmcister  Alterthainer  d«$  Wismar^- 
sehen  Sladlrechtcs  S.  32. 
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Ochsen-  und  Kalbshäulen ,  bekannt:  ^'Haleces  in  Flandria,  sacci  in 

Thüringia"»  hcisst  es  am  Schlüsse  der  Verse  in  den  Epistoli«;  oltscii' 
rorum  vironim  (od.  Milncli.  Opp.  Iltitionii  T.  VI,  pag.  198.).  Dxti^n 
Srliwnnk  is»  nlso  nnL't'uipssnn  nacli  Hrlinslodt  verlrgt,  wenn  wir  an- 
nehmen dürfen,  dass  diese  Stadt,  welche  allerdings  zum  allen  Nord- 
thUrigcnn,  dem  llalberslädlisciieu  Bislhuinc,  gehörte,  (s.  L.  von  Lede- 
burs Nordlhüringen)  auch  später  mit  seiner  Gegend  noch  als  thürin- 
gisch bezeichnet  wurde. 

Diese  Enlblung  ist  aus  zwei  Schwänkea  Eiuuimmengeselst!  dem 
Schene,  welcher  mit  dem  relttiven  Begriffe  der  GrOsse  eines  Gn^cn- 
slandes  getrieben  ist,  und  dem  anderen,  dass  unter  dem  BegniTe  der 
Grrissc  etwas  i^nnr  anderes  verstanden  wird,  dass  nJimlich  die  Tasche 
stets  mit  (iehle  geriilll  sei,  eine  Eigenschaft,  welche  den  kleinsten 
Forlnnatüs-Sückel  eben  so  fiehallvoll  wie  eine  Rieseatasche  macht. 
Üie  dem  lUcnspiegel  eigcnUiumliciie  Bosheit  fehlt  aber  hier  auch  nicht. 

Historie  IiX.* 

Der  Erzähler  scheint  hier  vergessen  zu  haben,  dass  er  den  Ulen- 
spiegel  bei  der  Uehertragung  eines  Schwankes  aus  dem  Pfaffen  Amis 
auf  jenen  schon  «'inmnl  nach  Erfurt  iiTltrachl  hat.  Wenn  er  ihn 
also  hier  als  den  Kilrgern  und  Studenlen  bisher  unbekannt  auftreten 
lässt,  so  wird  deni  iirs[)rüuglicheii  niedersäclisischen  T(*xle  gefolgt  sein. 

Die  Historien  von  dem  Braten  dHrflcn  wir  nirgends  zweckmäs- 
siger finden,  als  in  dem  durch  seinen  ^^ehstand  ?nn  aUerthOmlicher 
Zeil  her  berahmlen  Thdringen. 

Historie  JLX.I. 

Wir  (iiiilcH  diesen  Schwank  schon  in  den  Facetiis  des  Pogj?io; 
'*    De  Ctinlilcna  taltt  i  iiariis  |>lacila  (Opera  [la^j.  4S7.).    Es  wird  dort  von 
j     einem  Reisenden  hericlilet.  welcher  dem  Wiiihe,  den  er  durch  andere 
Lieder  nicht  hat  befriedigen  kouiieii ,  ziiielzL  dessen  lieiiail  abzwingt 
(    mit  dem  dem  Reisemlen  etgenlhttmlichen  Liede: 

"Metli  mano  atla  horsa  e  paga  l'osle.'* 

Ausführlicher  i.st  in  dersellieu  Einkleidung  diese  Pusse  in  deo 
dem  Vi  Hon  zugeschriehencu  Uepeues  franches  P.  II, 

Die  Vergleichung  lehrt,  wie  gut  der  Schwank  durch  den  Slraswbur- 
ger  Erzähler  benutzt  ist.  Die  Erzählung  findet  sich  auch  in  des  Har- 
tinus  Hontanus  WegkQrzer  1557,  wo  Dosch  zur  Wirthin  singt: 

Komm  her,  mein  liebes  SScklein, 
Und  bezahl  der  Wirthin  das  Zechlein. 
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Mtotorle  JLSLiJU 

ErAirl  wird  hier  tu  Hessen  gerechnet.  S.  Kntflter  ISsst  den 
Namen  des  Landes  ganx  weg,  die  Erfarler  Ausgaben  selten  anslau 

desselben  berichtigend:  Dflringen. 

Die  Bezeichnung:  Dresden  vor  dem  Böhmer  Walde,  deutet 
auf  eine  Zeit,  wo  dieser  noch  bekannter  war  als  jene  Stadt.  Jener 
Name  ward  auch  noch  l.in{^«^  nach  Feststellung  der  Gron^c  Böhmens 
gegen  Sachsen  dem  diesseils  «)pr  drenze  gelegenen  Walde  gegeben, 
s.  Sebastian  Münster  (losmographie.  Die  NMhe  des  IrcfVIichea 
Holzes  muss  das  Schreiuergewerhe  in  Dresden  gefonlerl  haben.  Dass 
dasselbe  mit  besonderer  Kunstrerligkcit  geübt  wurde,  dürfen  wir  wohl 
schon  vom  vierzehnten  Jahrhunderte,  gewiss  aber  von  Mumers  Zeit 
annehmen  tn  einer  Residenz,  deren  alle  Kunstschtttze  dort  gesani:- 
melt  sind,  weil  die  Zeitgenossen  ein  lebhaftes  Interesse  daran  nahmen 
und  welche,  wenn  nicht  dort  entstanden,  doch  znr  Nachahmung  er- 
wecken mussten. 

Ht0taa>ie  liUO. 

Die  firwahnui^  des  im  Jahre  1125  zum  römischen  Kftnige  er« 
lioreuen  Grafen  von  Su|»|>b!nburg,  iotliars,  pnssl  nicht  zu  den  übrigen 
erwähnten  l'inst.lndent  am  wenigsten  zu  der  Zeil  l  lenspiegels,  aber  auch 
nicht  zu  der  Einführung  der  Brillen.  Doch  erklärt  es  sieh  leicht,  wie 
ein  niedersJleltsischer  Fi/üliler  den  Namen  des  der  Heimath  seines 
Helden  heiia<'lil»;u'(<'ii  Suj»j)leiilMir-  in  den  Text  iiiatlilc  Fisi-harl 
in  seinen»  gi-i eiiuteii  Eulens|»ie^(-I  hat,  so  wcnif^c  Aeiuh'riiiifzeii  von 
dem  ihm  vorliegenden  Texte  er  sieii  auch  geslnllele,  (hosen  iVlisgnü 
nicht  nachschreiben  wollen  und  «lalt  dessen  den  Grafen  von  Schwar- 
zenberg genannU  Graf  Gflniher  von  Schwarzburg  ward  bekanntlich 
am  1.  Januar  1349  zu  Frankfurt  zum  römischen  Könige  ernannt, 
doch  belagerte  er  die  Stadt  nicht.  Wahrscheinlicher  ist  es  mir,  dass 
Supplenburg  aus  Lnt/U  uhurg  entstanden  ist.  Karl  ,  Herzog  von 
LülzeHmrg,  ward  1347  zum  riWnischen  Könige  erwählt  und  zwar  vor- 
züglich diircli  den  HeiTOfr  von  Sachsen  und  den  hier  als  auf  des 
neuen  Königs,  Karl  I\  . ,  !*artliei  sIcIk  idI  genannten  Kr^liLschof  von 
Trier.  Wollle  man  aut  den  T»lel  iles  Grafen  besonderes  (Jewicht 
legen,  so  kOiinle  man  in  dem  g<!daehlcn  rouii.schcn  Köuige  den  Gra- 
fen Heinrich  von  Lützlenhiiig  suchen,  welcher  besonders  auf  Betrieb 
seines  Broders  Balduin,  Erzbischofes  von  Trier,  seit  1307  (f  1354,) 
durch  die  am  22.  November  1308  auf  dem  KOnigstuhl  zu  Rense 
geschehene  Vorwahl  und  die  bald  darauf  zu  Frankfurt  am  Main  vor- 
genommene feierliche  Wahl  ernannt,  am  6.  Januar  1309  aber  zu 
Aachen  g^'krOnt  wurde.  Gegen  letztere  Erklärung  lüsst  sich  der  Ein- 
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wurf  macheo,  dass  mii  derselben  das  Geburisjalir  des  Till  sehr  friilie 

gesetzt  werden  muss;  ein  Einwurf,  welcher  ^aM-iiiger  erscheinen  würde» 
wenn  wir  in  dem  neu  ernälilleti  Könige  des  Liitzellmrgers  Nachfolger, 
Ludwig  von  Haieni,  sucIkmi  wollicn,  welcher  gleit lifülls  inil  -Ip^  Krz- 
bischofes  Bal(hjin  Unler^liH/iirig  1314  Octobcr  20  zu  Frauklurl  er- 
wählt und  am  25.  November  zu  Aachen  gekrönt  wurde. 

Der  Crzbischof  ßolduia  war  ilbrigeas  ein  jugendlicher,  hochbe- 
gabter Herr,  welcher  herablassend  und  den  Bischofsioantel  aq  den 
Nagel  hjfngeod,  den  Erheiterungen  und  dem  Scherze  gern  sich- hin- 
gab. Wenn  wir  nun  gar  verzeichnet  finden ,  dass  Bischof  B;)lduins 
klare  Augen  kurzsichtig  waren,')  so  möchte  man  nicht  bezweifeln« 
dass  der  angebliche  nriüeninachor  aus  dem  bennchburten  Brabanl  ge- 
rade diesen  Fürsleu  aufsuchte  und  von  demselben  freundlich  aufge- 
uomaien  wurde. 

Delepierre  bat  in  seiner  Ausgabe  diese  Erzühlung  iu  einen 
Aßhang  verwiesen,  lediglich  aus  dem  Grunde,  weil  die  Brillen  erst 
nach  der  Zeit  des  Ulenspiegel  erfunden  seien.  Freilich  haben  die 
Künstler  oft  von  Brillen,  wie  von  anderen  Costftmen,  sehr  unzeitmjls- 
sigen  Gebrauch  gemacht,  wenn  sie  dieselben  alltestamenllichcn  Personal 
ertheilten.  Doch  Hthren  gerade  solche  Beispiele  uns  auf  Brabant  als 
das  Land,  in  welchem  sie  pescliliiren  wurden  und  auf  eine  frühe, 
noch  nicht  genau  ermitlellu  Epoche  der  Krlindimg.  Auf  jenes  Land 
ni(ii  lilc  aunh  noch  der  französische  Ausdruck;  "Lunelle  de  Hollande" 
für  luucUe  d'approche  hinweisen.  Bekanntlich  wird  nach  den  gewöhn- 
lichen Angaben  die  Erfindung  der  Brillen  Italienern  in  der  Zeit  von 
1280  bis  1311  zugeschrieben. 

FarPriedburg  (Friedberg)  hat  S.  Krullter  irrthlloilich  Freiburg. 
Er  sowohl  als  die  Erfurter  und  die  späteren  Ausgaben  lassen  die  scherz- 
haften Bemerkung  ^'funder  glofz"  weg.  Auch  fehlt  bei  ihnen  der  Tm- 
stand,  dass  rions|Mege!  iiiii  dem  ilrafen,  nachdem  er  zum  Kaiser  be- 
stätigt war,  nach  Sachsen  geio'jvn  sri. 

Zur  vollslaniligeii  ßeurlheihuig  theser  iiislorie  gehrirl  ein(!  Er- 
örterung Uber  den  Ausdruck,  um  welchen  sie  sich  dreht:  durch 
die  Finger  sehen.  Dass  derselbe  alter  sei  als  die  Erfindung  der 
Brillen,  erscheint  nicht  glaublich,  wenigstens  nicht,  sofern  ein  ab- 
sichtliches Nichtsehen,  Uebersehen  dadurch  bezeichnet  winl,  (vergl. 
D.  W.  Körte  Sprichwörter  der  Deutschen)  —  eine  Bedeutung, 

I )  Gesla  Balduini  (-[jiscupi  Trevrrensis:  Cap.  IX  in  Balutii  Miscdlan.  Tom. 

1.  Tfiiipon«  vero  jocumlitalis  oppnrUirio  muw  jiivcntuJi«  occidtis  cum  suis  inili- 
tibus,  cupellanis  cl  cunicrarüs ,  duiiiicelhä,  v^lut  euruin  ininiinus,  diccns:  £pi- 
setipalcra  ftt^ilatem  su«pendini(is  ad  parietm,  nun«  snperktr,  nime  ioferior,  to> 

eins  joctmdissirTius  . .  .  VII.    Hahnit  (inilfts  limpidissimns ,  apprope  aliqua- 

lilvr,  «ursuni  videndu  uculisäiiuus,  sed  a  remolis  vidcndo,  mure  Limhurgensium, 
i»btu«os. 
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welche  jener  Aasdnick  enl  erhallen  heben  kann,  neehilem  die  Hand 
mittelst  einer  von  derselben  eraporgehaltenen  Brille  das  Mittel  ward 
besser  au  sehen.    Ist  der  Ausdruck  nicht  se  alt  als  die  erste  HlUle 

des  vierzehnten  Jahrlitinderls,  su  ist  noch  meiir  Veranlassung  vor- 
handen ,  zu  forschen  .  m  \v»»!rlior  Sprarlic  der  Ausdnjck  zuerst 
vorkon)[iil  und  ob  also  auch  in  ircindt'r  Ziiiifrc  die  liislonc  ^'iTniKien 
s€iii  kuimle,  welche  später  auf  den  iiraunschweiger  baueiUüolm  über- 
iraj^eu  ist. 

llaa  findet  übrigens  diese  Erzählung  von  dem  Kurfürsten  von 
Trier  und  dem  Abentheurer,  welcher  sieh  fflr  einen  Brillenmacher 
ausgab,  die  sich  **im  freien  Feld*'  begegnen,  nebst  einem  fernem 
Schwanke  desselben  Abentheurers  mit  jenem  Kirchenfarslen  in  den 

ErlXuterungeu  zu  II  e  u  r i c i  B  e  h  e  1  i  i  SprachwOrtern,  welche  S.  1 56 
der  Sammlung  Sprichwörter,  Schöne  weise  Klugreden  (Frankfurt,  bei 
ühr.  Egpnolir  1548.  8.)  angehängt  sind.  In  der  vornnstetienden  Snmm- 
Innj^  S.  1 03  isl  auch  das  Sprichwort  vcrzeiehnel:  Man  niuss  Zeilen  durch 
die  Finger  selirn.  lieide  Krziihlnn^aMi  snid  dort  vermulhhch  ans  Pauli's 
Schimpf  und  Ent^l  culleiml.  wie  sie  m  Nr.  4UU  und  4ÜI  sIlIj  linden  in 
derselben  Weise  erzählt,  und  gleichfalls  ohne  dcu  Namen  des  Uleuspie- 
gel ;  jedoch  etwas  ausführiicker,  auch  unter  AnfOhrung  des  Umstan- 
des,  dass  der  Bischof  von  Trier  auf  den  Reichstag  »i  Frankfurt  ging. 
VortrefOich  durchgeführt  ist  die  ganze  Eraflhlung  von  Hans  Sachs 
in  dem  GesprKche  eines  Bischofes  mit  dem  Eulenspiegel. 

Für  Hildcsheim  lialfen  KrufTler  und  die  Erfniler  Aiisf;aheu  nebst 
den  meisten  ilbrigen,  sogar  1  iseiiarl,  ein  rälltseUiaries  Midelziieiu). 

kleine  Garten  der  Bürger,  um  lilumcn,  Gemüse  und  Fruchtbäume  zu 
sieben^  findet  mau  schon  im  dreizehnten  lahrbunderte  bei  den  deut- 
schen StSdlen,  wie  ich  deren  zahlreiche  fflr  Hamburg  nachgewiesen 
habe  in  meinen  Erlfluterungen  der  Elbkarte  des  Melchior  Lorichs  v. 
J.  156S  S.  63.  Ueher  Gmen  vor  Wismar  1310  s.  Bnrme ister 
Alterthümer  S.  12.  26. 

Es  ist  ein  nicht  zu  ilbersehender  Zug  in  unserem  V(dkshuche, 
welcher  mit  manclien  l^n^^ezofienlirilen  dcss«'|l)en  etwas  versöhnt,  dass 
mit  Ausnahme  einer  oder  der  audern  Wirlhiu,  die  Frauen  sogleich  den 
widerwärtigen  Gesellen  in  ihm  erkennen  und  ihre  Abneigung  aus- 
drücken. 

Die  Zubereitung  der  Speisen  auf  welsehe  Manier  giebt  den 
Beleg  für  die  alte  Voriiebe  der  Deutscheu  flUr  ausICndische  Kdche. 
Besonders  interessant  ist  in  dieser  Beziehung  das  vom  Stullgurter 
literarischen  Vereine  herausgegebene  Buch  von  guter  Speise,  aus  dem 
vierzehnten  Jahriinoderte,  welches  uns  mit  den  von  unseren  Vorfahreu 
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Mm  dem  Oriente,  ans  Bohnen  und  anderen  heidnischen  LjUdem  ge- 
holten Gerichten  nnd  ihrer  Zubereitung  bekannt  macht  Alte  gedruckte 
Kochbfleher  filhrt  Panzer  in  den  Zusätzen  zu  den  Annalen  an: 
Kttchenneisterey  o.  0.  1487.   4.    s.  Denis.    Zu  Augsburg.  1507. 

4.  s.  ZnpT.  Strassburg.  1507.  4.  —  Ein  niedersMchsischcs  druckte 
zu  Uanihnrg  Joachim  I.önw  ums  .hhr  1  550:  Von  kakende,  sedende 
und  hrndende,  kokenhackotidc.  8.  Vüiu  Liinbecker  Biers,  obon  S.  255. 

Herr  Heinrich  II  a  in  o  n  s  l  e  de.  in  diesem  dei  AnUverpener 
Ausgabe  fehlenden  Namen  entdecken  wir  eine  ei^enthliinliciic  Eulen- 
spiegelei des  Verfassers  selbst,  welcher  einen  ihm  ohne  Zweifel  wohl- 
bekannten Gcisllichcu  verspotten  und  unter  den  Galgen  fahren  lüsst 
Jener  war  GapelUn  zu  Volkersheini  bei  Bockenem  und  su  St.  Egidü 
stt  Goslar  und  schenkte  im  Jahre  1496  sein  Haus  zu  Bockenem  der 
dortigen  Kirche,  wogegen  diese  seine  AmtsgeschSfte  su  Volkersheim 
versehen  lassen  sollte.  Ich  verdanke  diese  unerwartete  Auskunft  dem 
wohlverdienten  Forscfier  der  Hildesheimer  Diöcese,  dem  verstorbenen 
II.  A.  Lilnlz  ei.  Leidor  hat  er  nicht  erwKlint.  worauf  diese  Nach- 
richt <ir!)  sfiif/t.  !hi  cliholz  tieschichle  von  Bockenem  ist  mir  uidit 
zu  (iesicht  gi'koHinicji. 

Eine  neuern  llicilwcisc  ('tdu'rlrafjiiin}^^  cini'jf^r  Historien  vom  Ulcn- 
spiegel  auf  den  iJrndcr  Kausch  hat  auch  ilen  diesem  ursprünglich  njchl 
zugeschriebenen  Schwank  mil  aufgenommen,  wie  der  Wagen  einge- 
schmiert  wird,  worüber  zur  Hist.  LXXXIX  weiter  die  Rede  sein  wir«l. 
Doch  muss  auf  dieselbe  hier  noch  mehr  aufmerksam  gemacht  werden,  da 
Bruder  Rausch  bekanntlich,  so  wie  in  der  vorliegenden  Historie  Ulen- 
Spiegel,  als  Koch  seines  Klosters  erscheint.  In  der  prosaischen  Historie 
of  Frier  Rush  London  1G20  ist  jedoch  zu  lesen,  wie  dieser  den 
Reisewagen  seines  Priors  mit  Theer  (statt  mit  Wageuschmiere)  I»e- 
scbmulzl.  Vcrmulldidi  ist  aber  diese  letztere  Bearbeitung,  wie  Wolf 
aus  anderen  An<lcutimgen  wahrscheinlich  macht,  aus  dem  Deutschen 
in  das  Knglische  iliiertragcn. 

Die  Bemerkuni,^  inei.s|ti»>j,'els ,  dass  er  alles  ihue,  was  man  ihm 
heisse,  er  aber  deimoch  keinen  Dank  veidienen  köune,  ist  ihiii  sehr 
geläufig.    S.  üben  Uislorie  XLVll.  LI.  LIV.  L.Xll. 

Historte  MXV. 

Die  Leberschrifl  verlegt  die  Handlung  uach  Paris  und  spnclil 
von  einem  Franzosen,  während  der  Text  die  Handlung  nach  Wis- 
mar verlegt  nnd  nur  einen  Rosstänscher  nennt,  nicht  aber  dessen 
Nationalitat  bezeichnet.  Bei  S.  RrulRer  fehlt  diese  Historie;  die  Er- 
furter Ausgaben,  die  Strassburger  v.  J.  1 543,  die  älteste  Augsburger 
u.  a.  haben  dieselben  widersprechenden  Angaben  nachgedruckt.  Höchst 
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walirscheinlkli  ist  die  Ueberscbrifi  aus  Hurners  Quelle,  welcher 
jener  bei  seiner  folgenden  Umarbeitung  abxuandeni  vergass. 

In  einem  neuen  Oharakicr  «rsclieint  Ulenspiegel  hier,  njimhch 
als  uneigenndtziger  Lehrer  des  Volkes,  woran  jedoch  immer  eine 
Sclit'lnierei  gekmlpft  isl.  Es  wird  liier  iliiii  Keimlniss  der  schwarzen 
Ktiiisl  vom  Ery {i hier  beigemessen,  wählend  er  Irühei'  sie  sich  nur 
aiimaassl,  wie  zu  Mai  purg  Hisl.  XXVII,  oder  sie  vom  Vcdkc  zu  Lilheek 
Hist.  LVllI  bei  ihm  vergeblich  vermuliiel  wird,  und  er  Ili.sl.  LXXXVIl 
auch  deren  Kunde  entschieden  ablehnt.  Nur  in  dieser  Erzählung, 
welche  jedoch  aogenscheinüch  erst  von  unserem  Bedacteur  einge- 
schaltet ist,  erscheint  Ulenspiegel  einigennaassen  dem  Dr.  Faust 
ähnlich. 

Schon  der  ersten  EHlirler  Ausgabe  hat  unseres  Helden  Vertraut- 
heil  mit  der  schwarzen  Kunst  ansl(5ssig  t'p^finenen,  welche  jeden- 
falls auch  mit  seinem  Aufklärungseiler  nicht  ühereinstimfnen  will. 
Sic  gieht  daher  alles  Uebrige  würlheh  wieder,  aber  nach  den  Wor- 
ten ohen  S.  95  Z.  15:  "Vnd  Uherkauj  ein  pferd"  uuterlässL  sie  hier 
die  Erwähnung  der  schwarzen  Kunst  und  IlKhrt  fort:  *%nd  macht 
ybm  da  ein  fchwantz  mit  blut  vnnd  harts  als  er  das  haben  wolt** 
etc.  Nach  dieser  Interpolation,  welche  die  späteren  Ausgaben  alle 
aurgenommen  haben ,  kann  von  einem  Zauberslüekchen  nicht  langer 
<lie  Rede  sein;  ein  sehr  einfältiger  Rosstäuscher  wird  gefoppt,  das 
Volk  I.-kIiI,  wird  aher  iiiclii  belehrt,  und  der  Schwans  wird  ohne 
geheime  Kilnsle  dem  Tferde  angeklebt. 

Der  Ausruf:  "Rahbio"  felilL  in  den  Erfurter  Ausgaben.  Der 
italienische  Ausdruck  von  lahhiare,  erbossl,  wuüiciid  ^ciu,  scheint  die 
Heunath  der  ganzen  Geschichte  zu  verrathen. 

Hlütorie  1j1L\I. 

Auch  dieser  heitere  Schwank  scheint  itahenischer  Herkunft,  doch 

ist  er  von  mir  nicht  nachzuweisen. 

Der  Pf e i  fe  n  m a  (•  Ii  e  r  spielt  hier  eine  Rolle,  welche  wir  eher 
dem  Pfeifer,  iisliilaloi,  wflcJu  n  wir  im  1 4.  Jalirliuiidertc  mit  den  heriini- 
ziehendeu  Gauklern  und  Schauspielern  vereint  linden ,  zusehreiben 
mochten.  Ans  dem  wandernden  Pfeifer,  dem  Landläufer,  der  mit  dem 
I Otterholl  umhergelaufen,  musste  wohl,  wenn  er  sich  häuslich 
einrichten  sollte,  ein  Pfeifendreher  werden. 

Falielhaft  erscheint  die  grosse  Strafe  von  zehn  Gulden,  in  welche 
der  Pfeifeodreher  genommen  wird,  weil  er  den  Schinder  angeführt 
bat.  Dorh  waren  hekannllich  die  ültercn  Sladlrechte  sehr  strenge 
zur  AnireciilliaiUmg  der  Autorität  auch  der  untergeordneten  städti- 
schen Beamten.  S.  flach:  Liihsehes  Recht  I,  55.  IV,  57.  liur- 
nicistcr  Wismar.  Sladuechl  S.  22.    Hamburg.  Stadlrccbt  1292. 
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P.  XV.  1497.  M.  VII.  Nirgends  aber  Badet  sich  die  auf  unsere  Er- 
zabloDg  so  passende  Verfügung  der  Lüoebaiiger Eddags- Artikel:  '*Were 
dal  yenicli  loder  edder  gherende  man  an  der  fl;iil  qucme,  de  gheld 
nemc  <l»uh  fmes  ghvlendRs  willen .  vnd  wohle  de  cnen  guden  man 
vorliüneii  mil  wordtMi  oder  mit  dadeii,  worde  he  darvmme  Uichteghet 
vnd  efsclicdf  hc  {sc.  der  Vnrliülinle)  heteriiige,  raen  fcholde  eure 
dre  worpeh;  in  de  haitd  donn:  alfc  niannich  oghe  he  worpe,  ako 
maniglieo  pennig  fchokle  he  erae  to  beterioge  glieuen  vod  en  fcholde 
dar  neue  noed  mer  vrome  liden«**  *)  Durfte  maa  in  dem  sweiten  Tbeüe 
der  Erzählung,  worin  der  Lotterbube  für  eine  dem  Schinder  nicht  lu 
seiner,  sondern  zu  Ulenspiogels  Verhöhnung,  angeblich  zugefügte  Be- 
leidi^'ung  eine  so  grosse  Strüfa  zaidt,  niclil  eine  Verspottung  der  LO- 
ueburger  Satzung  durch  einen  dortigen  tiaulder  finden? 

Historie  IjILTII. 

Auch  diese  Ersihlung,  wenn  sie  gleich  auf  UleDspiegeb  hei- 
mathlichem  Boden  spielt,  so  wie  die  vorhergehenden  nnd  naebfolgeu- 
den,  und  sogar  in  wenig  bekannten  LocaliUften  desselben,  hat  den- 
noch einen  fremdartigen  Antitrtch*  Die  Uaupterzählung,  wie  das  länd~ 

liehe  Ehepaar  durch  den  listigen  und  gierigen  PfalTen  zu  einer  neuen 
Cup'laliou  f,'ehrarht  wird,  liandfll  von  IMenspiegel  gar  nicht  und 
er  seihst  erscheiul  erst  in  dem  lulgendeu  an  jene  geknüpften  Schwank, 
und  in  diesem  wud  mclit  die  alle  Hituenn,  sondeni  er  von  iln  j^eüfft. 

üass  die  Anfflhruii}^  des  Pfarrers  zu  Gerdau,  dass  das  üelubde 
den  Gehorsams  für  den  Münch  seine  bindende  Kiaii  verliere,  eben 
so  aus  der  Luft  gegriffen  ist,  wie  seine  Behauptung  von  der  Nolb- 
wendigkeit,  das  Band  einer  fünfzigjährigen  Ehe  zu  erneuern,  wird 
keines  Beweises  bedürfen  für  jeden,  welcher  die  Bedeutung  der  Sa- 
craroente  in  der  christlichen  Glaubenslehre  kennt. 

Gerdau  ist  ein  Pfarrdorf  im  Amte  Bodenteich,  unter  Inspection 
des  Klosiurs  Ebstorf.  Zu  Ebstorf  war  ein  jungfräuliches  Benedio- 
tiner- Kloster  lUr  46  Nonnen  unter  einer  Priorin  und  einem  Propste. 

I  Eine  Ifhntiche  Geschichte  findet  sich  in  der  ältesten  Ausgabe  von 

Pauli 's  Schimpf  und  Ernst  Nr.  635  (im  Register  Nr.  632),  wie 

1  ein  Bauer  von  drei  Leuten  beschwatzt  wird,  dass  sein  Thier,  wel- 
ches er  for  ein  Schaf  halt,  ein  Hund  sei,  worauf  er  dasselbe  in  Ver- 
zweiflung wegtreibt. 

1.  Das  ailü  Sladtredit  ruu  Lüneburg,  bcrausgegrbca  «on  W.  Tb.  kraut. 
S.  28. 
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Diese  Erzählung,  welche  sich  auch  hei  ßrutuyard  Summa 
Praedicantium  lit  Servire  findet  und  oft  nachgeahmt  wurde,  '»t  in- 
discher Horkunfl  und  ursprünghch  sehon  in  der  Pantcliatanlra.  ,Bin 
Bramine,  welcher  eine  Ziege  gekauft  bat,  um  sie  «mi  Opfer  zu  briiH 

gen,  wird  von  drei  Gaunern,  welche  ihm  sagen,  er  habe  einen  Hund 
gekauft,  dazu  gebraeht,  sich  für  verzaubert  su  halten  und  den  ver» 

meinten  Hund,  ein  von  den  niatninon  fdr  nnroin  anf^osehrnos  Thier, 
um  nicht  durch  dessen  Berührung  sich  zu  veiunrciuigeu,  jcuea  preis- 
zugeben. 

Auch  in  der  arabischen  Sammlung  Laiiia  und  Üiuma  lindel  sich 
diese  Ertählung  wenig  verJtnderl,  so  wie  in  ^'Les  Mille  et  un  quart- 
d'heure'*  von  Gueulette,  welche  larlarischen  Ursprungs  sein  sollen. 
S.  Wrigh  t  Sdection  of  laUns  ories  Nr.  XXVII  und  Notes  S.  222.  Hui^ 
ner  hat  vicTIeicht  keine  seiner  ErzXhIungen  besser  verändert  und  er- 
neuert als  die  vorliegende. 

Die  geschichtlich  interessanten  Worte  hinter  Jarmarkt  gft'n  Olzon: 
"da  dann  vil  Wenden  vnd  ander  landvolck  lunkurapt.  Da  (^unge  er 
nun  hin  und  bar",  finden  sich  auch  hc.i  S.  Knillter,  doch  fehlen  sie 
in  den  Erfurter  und  allen  fulgenden  Ausgaben.  In  der  Gegend  nürd- 
lich  von  Ueltsen  nach  der  Elbe  zu  in  der  Grafschaft  Dannenberg,  be- 
sonders im  Drawehn  und  dem  Arote  Lüchow,  haben  die  Wenden  sich 
lange  auf  dem  Lande  erhalten  and  ist  ihre  Sprache  erst  mit  dem 
letzten  Jahrhunderte  ausgestorben.  Trachten  und  einige  eigeothttm- 
liche  Sitten  sind  noch  länger  bewnhrt. 

Grün  lundiFch  Tuch.  Die  Ausfuhr  von  Tikliorn  aus  Eng- 
land war  stets  bcdenlcnil  und  iHssl  sirli  im  virrzchulfn  so  wohl  als 
im  sc(  liszchnleu  Jahrhuuderlc  nachweisen.  Deuthcher,  als  Zahlen 
CS  vermögen,  führt  der  vorliegende  Schwank  uns  vor  Augen,  wie  es 
seihst  in  die  entlegensten  Dörfer  gefflhrt  wurde,  und  wir  begreifen, 
wie  Jahrhunderte  lang  das  Recht,  die  TOcher  auszufahren,  ein  Gegen- 
stand der  Scheelsucht  nnd  des  Streites  zwischen  den  Engländern  und 
den  Hansen  in  England  sein  konnte.  Ueltzen  aber,  an  der  ehemals 
bis  dahin  schiffliarcn  Ilmenau  holngm ,  soll  von  iiltester  Zeit  an  ein 
Handelsplatz  dor  dort  angesiedeilen  Engländer  gewesen  sein,  welche 
dasselbe  so  wie  Stade  erst  nach  dem  ergangenen  Ucichsvorhotc  1597 
verliessen.  So  erscheint  denn  Ueltzen  als  die  nolhwendige  uns  ge- 
gebene Bahne  für  den  Vorfall  mit  dem  Londoner  Tuche. 

Die  Schottenpfaffen  scheinen  aus  den  Bheingegenden,  wo  wir 
sie  zu  COln,  Strassburg  u.  a.  0.  finden,  auf  diese  Gegend  ziemlich  irr^ 
thflmlich  Ubertragen  zu  sein.  Die  Scoten  waren  bekanntlich  fieno- 
ditliner,  ursprdnglich  irische,  welche  an  der  alten  Regel  strenger 
festhielten,  als  die  Mehrzahl.  Aeiisserlich  unterschieden  sie  sich  von 
ihren  schwarz  cpklcidelen  Ordensgcnosscn  durch  ihre  weisse  Tracht« 
s.  üelyot  Bd.  Vi.  S.  334.  Bivius  hisiona  monasler. 
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Es  ist  kein  S('li(ttLt;iikloslcr  in  der  Niilir  von  Ueltzen  näher  als 
zu  Erfurt  bekaiinl.  Zu  Meissen  beim  Üom  wurden  sieben  unter  den 
Domherren  Schölten  genannt,  welche  in  ehiem  Hause  zusammen  wohn- 
ten und  1480  erwShnt  werden.  Fabricii  Rer.  Hisnicar.  L  VII  p.  159. 
Wahrscheinlich  woUie  der  Bnithler  nur  den  Schottenmtfnchen  wegen 
ihres  Ernstes  etwas  anhaben.  Ss  sollen  flbrigens  die  vorgedachten 
englischen  Kaufleiitc  auch  zu  dem  Bau  der  ersten  Kirche  zu  UMtzen 
Si.  Marien  hchüllliil)  gewesen  sf^in.  eine  Thaleache,  welche  engiische 
Mönche  herbeigezogen  Itaben  kana* 

Historie  IiU^. 

Ein  ahes  Beispiel  gesuchter  Ausdrucksweise,  flher  welche  Uten- 
Spiegel  hier  spottet.  Der  Schluss  der  ErxVhlung  gleicht  sehr  der 
Dillen  folgenden  Historie  LXXIX,  und  also  auch  deren  Quelle,  einer 
Facetie  des  Hebel. 

Das  Leitilbor  zu  Hannover  war  wohlbekannt,  die  porta  Lagi- 
ueusis  in  der  Karle  der  Hannovera  Antiqua  in  Grupen  Urigiues 
Hannover,   s.  daselbst  auch  S.  398. 

Die  Bemerkung,  da^s  der  Staub  in  der  Sonnen,  und  auch  in 
der  ErdeUt  in  der  Äschen  und  in  d«n  Sande,  ist  in  diesem  Znaam^ 
menhange  uns  unverständlich:  verrauthlich  ist  eine  vorhergehende  Zeile 
weggefaUen.  Die  filteren  Ausgaben  wiederholen  jene  Worte  jedoch 
unverändert:  neuere  haben  sie  eweckmässig  weggelassen. 

Historie  ItXlL* 

Grüningers  Druck  hat  liicr,  so  wie  Historie  LXXll  ßermeu,  über 
dessen  Berichtigung  aber  um  so  weniger  Zweifel  obwalten  kann,  da 
auch  in  HisU  LXXXVII  vom  Bischöfe  au  Bermen  die  Bede  ist. 

In  der  ältesten  Ausgabe  von  Pauii*s  Schimpf  und  Ernst  findet 

sicli  dieser  Schwank  von  einem  "kurzweiUgen  Abentheurer"  berichtet 
i   in  Nr.  644  (im  Register  Nr.  647).    Im  Horgenblatt  1S13  Nr.  652 

I  findet  sich  derselbe  vom  Herzoge  Boleslav  von  Münsterberg  berichtet. 
Der  erste  Herzog  dieses  Namens  starb  1342,  der  zweite  1377,  und 
geboren  sie  allerdings  dem  Zeitalter  an,  in  welchem  hochgestellte 
Personen  sich  dergleichen  Scherze  eher  gestalten  thirften,  als  ein 
ü'cmder  Abeulbeurer,  weichen  der  Marklvoigt  bald  zurecbt  gewiesen 
haben  wflrde. 

Hlotorio  MU. 

Man  ersieht  ans  den  Aofangsworten  der  folgenden  Historie,  dass 
die  gegenwärtige  awischen  die  beiden  Bremer  Gesehichteii  »emKch 
planlos  eingefügt  ist 
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Üifispr  heilere  Schwank  von  <loii  zwölf  fjrjTop(>l(Mi  llliiulcn  und 
ilem  exorrisirlen  ^^  i^'llle  ist  sclutn  vuui  Tnmvi  ur  (1  o  u  r  l  e  lia  r  h  e  im 
Fahliau  von  den  Trois  aveugles  de  Conipi^gne  \vie<lergf^el>cii.  S. 
in  Legrand  d'Aussy  Fabliaux  et  GoDtes  T.  III.  pag.  49  tlgd.,  im 
Auszüge  aus  Barbaian  Becueil  T.  III,  im  Originale  aber  im  An- 
hange p.  5.  Hier  sind  schon  *8  EraXhluiigen  mit  einander  ver- 
srhmolzen.  Es  ist  bei  diesen  etw..  weniger  unwahrscheinlich,  aber 
weniger  spasshaft  die  Zahl  der  BliLileii  auf  (hei  beschrSnkt.  Hans 
Sachs  hat  ihn  zu  einem  Fnstnachlspiclc  mit  sechs  Personen  bcnulzl: 
{\vr  Enlefpiegel  mit  den  Hhnden  1  553  am  4.  Tag  Sep!(Mii)>ris.  Auch 
vv  l)('S(  hränkl  sich  darauf,  deren  dioi  vorzuführen,  und  küiuiLe  also 
euu'n  alleren  als  den  vorliegenden  Text  gekunnl  haben,  dessen  Held 
jedoch  lllenspiegel  war.  Naher  an  Murners  Text  liai  sich  dur  Meisler- 
säuger geschlossen,  dessen  Sang  v.  J.  1547  wir  aus  der  oben  schon 
erwähnten  Berliner  Handscbrifl  (S.  233.)  HS.  German,  f.  22  am  Schlüsse 
der  EriSuteniDgen  zu  dieser  Historie  wervlen  folgen  lassen. 

Den  ersten  Schwank  von  den  drei  Blinden,  deren  jeder  glaubt, 
daBS  einer  der  anderen  von  einem  freigebigen  Gönner  Geld  für  den 
Unterhalt  aller  drei  empfangen  habe,  fuidel  sich  auch  sciioii  unler 
den  Schwanken  Gonella's  in  dem  l)er(M!<;  im  J.  1506  gPilnu-klon 
poelisciten  Berichte  des  M.  Raynaldo  d«'  M  iiUia.  Le  Grand  d'Aussy 
a.  a.  0.  S.  59  bemerkt,  dnss  das  Ahenieucr  der  drei  Blindeu  sich 
auch  linde  der  Arcadia  di  Hicula  p.  340,  in  den  Seri^es  von  Bouchel, 
und  in  den  Gonles  du  Sieur  d'Ouville,  der  zweite  Schwank  mit  dem 
Geistlieben  aber  in  des  angeblichen  Villen  Repeues  franches  (in 
Prompsault  Edilion  des  Oeuvres  de  M.  Fr.  Villon  pag.  374.)  i  bei 
d'Ouville,  in  den  Nouveaux  contes  k  rire,  den  Facetie  di  Poncino, 
l'Arcadia  di  Brenla  pag.  252.  Delcpierre  a.  a.  0.  pag.  188  er- 
ilhlt,  wie  die  Mysliiicalion  des  Pfarrers  und  des  VVirlhes  auch  in 
neuerer  Zeit  naclif^'oahrat  sei,  um  einen  Juwelier  in  Paris  zu  besleh- 
len.  Es  wird  ihm  nnh«'kannl  gewesen  sein,  dass  schon  der  PfalT 
Anns  einen  Jnwelt  iihamller,  dessen  Edelsteine  er  ffckaufl,  aber  nicht 
be/alik  lial,  hüidtin  liissl  und  als  seinen,  angeblich  eigenen,  geistes- 
kiatikeii  Valer  dem  Arzte  übeigiebl,  während  er  i>elbst  mit  seinem 
Baube  entOiefat.  s.  daselbst  V.  2043^2472. 

Die  herberg  . . .  und  entdeckt  ihnen  das  Huri.  Hnr- 
ner  giebt,  wie  auch  die  älteste  Antwerpener  Ausgabe,  der  Herberge 
keinen  Namen;  Krullter  nennt  sie  die  Herberg  tzom  giilden  leuen^; 
die  Erfurter  Ausgaben  lassen  die  Bhnden  schiel  ii  zum  Hansen  Fritz 
in  die  Ilcrbcrg.  Die  ülteren  deutschen  Texte  lassen  Xll  GuUlen  ge- 
ben; die  Anlwerpeuer  XX. 

"Ich  woll,  dasz  fie  weren  da  alle  waffer  züfammen  kom- 
men", d.  h.  im  Ocean.  Doch  lj(ssl  sich  wohl  in  dieser  Vervvüu- 
scliung  eine  verdunkelte  Erumeruug  au  die  WasserhOlle  der  deutschen 
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Hythenweli  finden*  Siehe  von  derselben  Diel  rieh  in  H.  fienpl's 
ZeiUohrift  ftlr  Deutsches  AkerUitim,  Bd.  I&.  S.  175  186. 

Pauli  a.  a.  0.  Mr«  646  hat  diese  Enlihlang  oaoii  Murner, 
nennt  jedoch  anstatt  Hannover  die  Stadt  NOrnberg. 


No.  18. 

In  der  gefanngweif  Romerfch. 
Die  zweiff  blinden. 

1. 

Eulcnfpip}?!  Zu  liremon  rail  für  daz  stall  tloi*, 

dem  begegneten  zwOlff  plinden  daifor. 

Zu  dem')  fjuach  er:  wo  well  ir  hin,  ir  armen f 

Sy  ftnnden  ftill,  naigten  liech  fprachen:  Uber  bere« 

wir  gcnt  dem  nimiiren  im  Laut  nach  weit  vnd  ferr« 

Euleiifpiegl  rprach:  ir  tut  niicli  erparmen, 

Set  hin,  nriiil»!  din  zwolff  fiuldon  rntf. 

die  vorzerl  in  der  si.iii  peim  (]niu  wirt  eben. 

Sy  danrk'Pii  im  (leifig  durch  (ioLl, 

wie  wol  er  ir  kaiiien^j  liel  elwaf  gcbenn, 

Vnnd  körten  flültcb  in  die  statt. 

Ein  ieder  meint,  der  ander  het  daz  gelte 

vnnd  zuegen  ein  zum  Cunz  wirt  fpatt, 

saiglen:  Ein  riunur  liorr  dauf  auff  dem  felde 

gab  vnr  zwollf  giilda  in  gemein, 

Sol  wir  bcy  euch  verzeren. 

Dpr  wMrt  drueg  aiilT  bir,  brol  vnU  wein, 

vnnd  fchlueg  ein  IVIiwcin 

vnnd  hief  die  blinden  frolich  fein, 

lief  ly  fant  Herten  ehren. 

2. 

Alf  nun  auf  zehen  taig  fcblemct  der  plinden  zail, 

fpraeh  der  Cunz  wirl:  ir  gefl,  lofl  vnf  rcrlmen  ein  mall. 

Da  warenf  el)en  gleich  zwolff  gulda  frhuldig. 

Da  sy  wollen  zailen .  da  het  keiner  daz  gell. 

Da  faiglenf:  der  hal  vnf  pelro^en  auf  dem  feld, 

Kein  gell  hab  wir.    Der  wul  wnir  vngedullig, 

fpert  tf  in  ein  feyflal  zufom 

gab  hl  den  ^nrafer  nichtf  vnnd  hert  brotrinnden. 

Nach  dem  auf^  Eulenfpiegl  kam. 

sprach  zum  Cunz  wirt:  waf  zeiget  ir  die  blinten. 

1.  L.  den.      2.  L.  kainctD.      3.  L.  baus. 
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Der  Wirt  faigt  von  der  grofen  fchidde. 

Eulenfpiegl  fprach:  wen  ir  het  eiu  bürgen, 

wolt  ir  die  blimen  bfen  losT  ' 

Der  Wirt  Ijpoitch:  ja,  den  borgen  woU  ich  würgen. 

Eulenfpigl  der  ging  durch  lift 

Zum  pfarrherr,  fprach  vermeten: 

mein  wirlin  bit  vmb  helff,  das  wift 

in  difcr  frifl, 

die  weil  ir  wirt  leibhaßug  ift 
mit  dem  deult'el  befcfen. 

Der  fiiver  fpracb :  in  drey  taigen  hilff  ich  an  fcheweb» 

Eulenfpigl  Tpracli:  fo  wil  ich  bringen  zu  euch 
fein  weih  vnnd  faiget  ir  daz.    Mit  verlangen 
Eiilenfpigll  mm  wirt  kam.    Bifl  geilroft! 
ich  hab  ein  Burgen  funden,  der  di  her')  Blinden  loft, 
der  pfarher.    Docli  eh  drey  l;iig  finnd  vergangen, 
der  wirt  fchiekt  fein  weib  mit  im  liin, 
die  fiechf  hört  felber  von  dem  pfarher  faigen. 
Der  pfarlier  fpraeh:  willicfa  binn- 
euren  man  zu  helffen  in  dreyen  taigen. 
Der  wirt  die  Blinden  ledig  lief. 
Eulenfpiegl  riet  zuu  der  Stall  binaufe. 
«•'   "      N^acli  (Inm  der  wirt  fiech  zalen  hief. 

Der  pfarlicr  ilocb ,  fpcrl  for  im  zw  daz  häufe» 

vermaint  der  wiri  befefen  wer. 

Der  klopft  an  vnverzogen 

ynad  fcbrie:  gib  die  zweUT  gttlda  herl 

Veriangnet  ehr.') 

AI  drei  parlbey  wurden  mit  gfer 

mit  dijTen  fchalck  belrogenn. 

Ano  Saluvis*)  1547 
den  26»  taig  Junii. 

als  vff  Bremer  merkt.  Diese  nicht  deutlichen  Worte  fehlen 
bei  Krußter,  so  wie  in  den  im  Udingen  fest  wtfrtlieh  tibereioatiai- 
Blenden  -Eilürtcr  Ausgaben.  Der  Suin  jener  Worte  daifte  sein,  dasa 
der  Belauf  der  Zeche»  welcher  nicht  im  Voraus  und  gleichmtuig  be* 

1.  L.  dich  der.  2.  L.  Vort  Magnet  er  (Btmlidi  der  pfaner).  3,  U 
anno  Salutis. 
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slimnit  war,  je  nacli  den  Bremer  Marktpreisen  fttr  die  Victualien  an- 
gegeizt  wurde* 

Das  Motiv  dieser  Enlhlung  Ist  seboft  jb  den  Bepeaes  franehes 
P«  I»  2«  wo  der  Sptssvogel,  der  ingebÜche  N.  Fnn^is  VilloD» 
den  Freund,  welcher  verabredeter  Naassen  den  reingewaielMBeii  ent-  * 

blössten  Hintern  zeigt,  niit  den  gekauften,  aber  unbezahlten  Stücken 
Fleisch  O'ler  Eingeweiden  scliKfgt ,  welche  die  er^flrnLe  Verkätiferin 
jetzt  nicht  wieder  zurücknehmen  will  und  ihn  danul  weglaoiea  lässt. 

Es  mag  eine  eigeiithliiDlich  sarte  Rflcksicbt  gewesen  sein,  welche 
der  Verfasser  genommen  hat,  als  er  die  Stadt  an  der  Weser  nicht 
nannte.   Doch  iSsst  die  Angabe  «ber  dte£ntrernung  von  zehn  Meilen 

von  der  Stadt,  aus  welrbor  t'Ienspiegel  nach  Ditmnrschcn  tlbnrschifVcn 
Avolltp,  wohl  keine  andere  Dnitunpr  als  aut  lircmen  utul  Sladc  v.u. 
Auslall  der  vierzehn  Herbergen,  welche  auch  KruÜlers  Text 
hat,  begnügen  die  Erfurter  und  spätere  Ausgaben  sich  luit  zwOlf. 

Der  Schwank  selbst  beruht  anf  der  Erzählung  vom  Deucalion, 
welcher  nach  der  Fhith  Steine  sSete,  aus  denen  die  rohen  Menschen 
herforkeimten,  wie  Virgil  sagt  in  Georgids  L.  L  Sd; 

Deucalion  vacuum  lapides  iactavit  in  orbem, 
Vnde  honiines  nati»  durum  genus. 

Vergl.  Ovidü  Melamoi  [ilios.  L.  I.  v.  410  ^q.  Es  bedarf  hier  kei- 
ner UerleitUDg  des  N'amens  der  Sachsen  ;ius  dem  lateinischeu  saxum. 

Dieser  Schwank  ist  bei  einem  späteren  Anlasse  der  Heim.iili 
Ulenspiegels  nSher  gebracht,  nämlich  nach  der  Stadt  Braonschwei^, 
nnter  deren  Borger  Tyll  den  Ungehorsam  gegen  ihren  Landesherren  aus- 
gesäet  liaben  soU,  wie  das  Lied  berichtet,  welches  folgenden  Titel  führt: 

"Ein  fchOnes  gedenckwirdiges  Lied.  Von  Tilen  Eulenlj^iegeln»  der 
vor  hundert  vnd  mehr  Jahren  in  einem  DoriT,  Knedtling  genandt,  am 
Elm,  ein  viertel  einer  Meilen  von  Scheppenftedt  belegen,  jrehorn,  zu 
Ampleben  getaufll,  vnd  als  im  zurücktragen  ihn  die  Üademulter  in 
Kot  fallen  laffen,  wieder  gebadet,  vnd  entlich  nach  viel  getriebenen 
Ebeulliewer  zu  Mülln  bei  LObeck  begraben  worden  etc.  Wie  der« 
felbe  in  Brannfehweig  die  hOfe  vnnKIze  halsftarrige  Bürger  auHinglich 
gefeict,  welcher  Seme  nnnaiehr  reiff,  ftfd  sn  der  Er ndte  eileL  Dem- 
firiben  verbefeten  Semen  lur  wamnng  vnd  beflerung  gel^eUt»  vnd  ge- 
machu  Im  Thon,  kb  reit  einmal  au  Brannfehweig  «un  ete.  Am  S 
inly  Anno  1606/' 

Ein  Exemplar  dieses  Liedes  findet  sich  in  der  Raths  -  Bibliothek 
zu  Lünebnrg,  wo  es  E.  Stapeiii  Iragico-comocdia  angebunden  isL 
s.  Manecke  im  Hannoverschen  Magazin.  1812  SlUck  47» 
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Historie  KiXlLIV. 

Auch  liier  bemerlvcii  wir  des  Verfassern  Kennlniss  der  Localillit, 
da  der  Hopfenmark l  allerdings  ein  alter  Markt  Hamburgs  ist,  wei- 
cher schon  1353  urkandlich  nachzuweiBea  läl. 

Ulenspiegel  erscheint  liier  als  ein  Cavalier,  welcher  einen  Ifof 
Oller  doch  ein  Hoffcfit  hcsuchrn  will.  Der  dniikler  suchte  stets  die 
Gesellschaft  liohcr  Ilci  reii:  der  Kuiiige  von  Vohii  und  von  Dänemark, 
der  Erzbiscliole  von  Magdeburg,  Trier  und  Bremen,  der  Heraoge  von 
Braunsclisveig,  des  Landgrafen  von  Hessen,  des  Grafen  von  Anhalt, 
frobwr  aoichdiwiid  OieiiBte  suchend,  später  ab  pMünreiiMr.  Es 
ekelt  ibn  hier  vor  dem  widerlichen  Anblifsk  4»  versehniipIhNi  Fra« 
mul  1^  BeMNrgniae»  chse  die  MolkeB  venureiajft  werden  luNmten» 
treibt  ihn  schon  vorher  weg  in  ein  anderes  Haus.  Die  lelztea  Werte 
unserer  Erzjihiung:  '^vnd  befolgt,  der  fchnöAel  fiel  in  die  molken,*' 
fehlt  in  den  Erfurter  und  folgenden  Ausgaben,  wodurch  Simrock  zu 
einer  mit  unserem  Texte  nicht  übereinstimmenden  Ergänzung  verleilet 
ist:  *^'Ais  es  nun  nicht  ib  Uei,  wie  er  gewOnfcht  hatte,  ging  er*  &c. 

Historie 

Hier  finden  wir  Ulenspiegel  mehr  in  seinem  hergebrachten  Gha* 
rakter,  doch  gerade  entgegengesetzt  von  den|jenigea  in  der  siehst 

voriiergchendcn  Geschichte. 

"Dasz  dich  nymmer  güts  engee."  J.  Agricoli  Sprich- 
wörter Nr.  626  bemerkt,  dass  dieser  gräuhche  Fluch  sonderlich  der 
Weiber  Fluch  sei,  was  hier  und  unten  in  Historie  LXXXII.  seine  Be- 
stätigung findet.  Doch  haben  wir  ihn  auch  oben  im  Munde  des  Jiii- 
desheimer  Kaufmanns  wahrjgenoaimen :  Hist*  LXIV. 

**CBd  wuschet  den  mund  vnd  gieng  hinweg."  Diese  aprich- 
wdrUiche  Redensart  wird  in  J.  Agricola's  Sprichwörtern  wohl  nicht 
ganz  richtig  erläutert:  ^er  thut  es  und  iHugnet  es,"  unter  Verglei- 
chttBg  des  Sprichwortes  Salomonis  Gap.  XXX,  v.  20:  ''Also  ist  der 
Weg  der  Ehebrecherin,  welche  verschlinget,  vlid  wischet  ihr  Maul 
und  spricht:  Ich  habe  kein  Uebels  gethan."' 

WUmtmHm  JbJLX.iril. 

Zu  Anfange  dieser  Erzlhlung  ist  ein  Schreib«»  oder  Druckfehler 

in  den  älteren  Ausgaben  zu  berichtigen.  Der  reiche  Mann  wohnte 
nämlich,  wie  das  Folgende  ergiebt,  nicht  in  der  Heriierg,  da  er  in 
was,  sofidcrn  hei,  neben  derselben. 

18* 
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ülenspiegcl  wird  hier  zum  ersten  Male  seine  riclilige  Bezeich- 
nung >  die  eines  Gauklers  oder  Spielmannes  gegeben. 

Als  eine  alle  Silte  bemerken  wir  hier,  dass  bald  nach  Sl.  Mar- 
lins Tag  von  imseran  Voifahran  die  Feste  gegeben  wurden, 

""Vor  ein  fchalk*  foll  man  zwei  liecht  fetzenj**  Ein  treffliches 
Sprichwort,  welches  in  den  Sammlöngen  der  Sprichwörter,  wenigstens 
den  dteren  fehlen  dorfte. 

•  «       r  ■  «  *  * 

Diese  Erzählung  von  seiüeai  I«aiidsniantte  findet  sich  hei  J.  Agri- 
cola  von  Eisleben  a.  a.  0.  unter  Nr.  43:  ''Es  ist  dir  in  worten, 
wie  manchem  im  Sinne**,-  welches  Sprichwort  wir  anch  zn  Ende  un- 
seres Textes  finden.  Es  liegt  aher  in  diesem  Umstände  kein  Onmd, 
mit  GOdecbe  anzunehmen»  dass  Agricola,  welclier  den  Ulenspiegel 
in  seiner  Vorrede  bereits  unter  seinen  zahlreichen  Quellen  lyifttbrt» 
einen  nledprsächsischcn  Texf  vor  sich  gehabt  habe. 

iN Ilmberg.  kiiill'lt;r  und  die  Erfurter  Ausgaben  babi  n  Nflrn- 
berg.  Für  jenes  scbeinl  die  grössere  Nühe  und  die  baldige  iiück- 
kehr  der  Kaufleute  im  harten  Winter  zu  sprechen. 

Vf  die  Hart  Kmlfter:  in  den  waide.  Wir  wurden  Eulen^ 
Spiegel  zunächst  auf  dem  Harze  suchen;  denn  hi^  finden  wir  den 
Plural  von  der  Hart,  der  Wald,  also  die  Wälder. 

S.  116  Z.  20:  "Das  fpil  wil  h«l  gut  werden"  Vom 
Karlen-  und  Würfelspiel  sind  manche  ältere,  jetzt  nicliL  nielir  ubbche 
Sprichwörter  entlehnt;  jenes  noch  gebräuchUcbe  scheint  früher  nicht 
nachzuweisen. 

S.  IIG  Z.  26:  Die  Sacbfen  mit  irem  fufen.  In  Saxonia 
poiatores  —  sagt  anch  der  Vers  in  Epistolis  ohscuromm  virorum 
pag.  198.' 

♦ 

Diese  ErzXhhing  ist  nur  eine  Variation  auf  den  Schluss  des 
Schwankes,  heim  Bader  zu  Hannover  verübt,  in  Nr.  LXIX  berichtet. 
Beide  stammen  aus  der  Facelia  des  Bcbelius  pag.  A  VII.,  wie  ein 
Mensch  zu  Froiltnrtr,  webber  meinte,  dass  er  von»  Bader  nicht  mit 
gehilrigcr  BiickMcbL  behäinkll  worden  ,  sich  durcb  seine  ünrein- 
lichkeil  raclUe.  Kürzer,  doch  dem  Sinne  nach  übereinstimmend  hat 
die  letete  voriiegende  Geschichte  von  dnem  nicht  niher  bezeichneten 
Gaste  Pauli  Schimpf  und  Emst  Nr.  CCCLVI.,  welcher  auch  in  der 
versOnllchen  Göinnung  des  Wirlhes  hei  der  widerlichen  Ueherraschung 
1fl>ereinstimmt. 

S.  US  Z.  2:  Des  morgens  tagt  es  im  frieg.  der  Tag 
bricht  ihm  frühe  an,  er  stand  frühe  auf.   So  auch  Hist.  LXXXIV.  ' 
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S.  119.  Clllifche  Wyfzprenniiig.  Es  ist  vom  Terfaistr  tuer 
eben  so  riehtig  die  OrUmflnie  benaimt,  wie  anderswo  die  Gulden  und 
Pfenniiige»  die  StefTensgroschen  zu  Quedlinburg,  Hist.  XXXVI;  die 
Marken  in  Dänemark,  UisU  XXIII;  zu  Erfurt  die  Schock  Groschenf 
Hist.  XXIX;  zu  Rom  die  Diicaten,  Ilist.  XXXIII. 

Dieser  trefnirhe  Schwank  findet  sich  in  etwas  veränderter  Form  l 
in  der  ällesLeu  Ausgabe  von  Pauli  a.  a.  0.  Nr.  XLVIII,  wo  er  jeiioch  | 
später  weggelassen  ist.    Nach  Pauli's  Nachricht  verklagt  der  VVirlh  \ 
den  Bettler,  welcher  den  Gerucli  des  Bratens  nicht  bezahlen  wiU; 
die  Richter  wissen  nicht  sofort  zu  entscheiden.  Einer  derselben  trSgt 
den  schwierigen  PelL  seinen  Haosgenossen  liei  der  Tafel  vor  und  der 
NaiT  ertbeilt  den  Rath,  dem  Wirth  die  für  den  Geruch  des  Bratens 
veriaogte  Zeche  mit  dem  Klange  des  Geldes  zu  bezahlen.   Dieser  Mei- 
nung tritt  der  Gerichtshof  bei,  und  so  kann  auch  ein  Narr  ein  Urlheil 
linden ,  wie  Pauli  hinzusetzt ,  oder  verniuthlich  schon  der  von  ihm 
zu  dieser  Historie  angeführte  J  o  h  a  n  n  e  s  Vndreä.    Es  ist  mir  nicht 
gelungen,  dieselbe  aufzufinden  in  den  Lanüereichen  Schriften  dieses 
berühmten  Canonisleu,  welcher  umls  Jahr  1270  geboren,  1348  im 
Juli  an  der  Pest»  der  schwarze  Tod  genannt,  zu  Bologna  starb,  und 
also  als  Zeitgenosse  dies  Ulenspiegel  zu  denken  ist. 

Doch  giebt  es  schon  eine  Sitere,  italienische  Erzählung  in  der  i 
achten  der  Cento  Novelle  antiche,  deren  Sammlung  in  die  letzte  f 
Hiilfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  gesetzt  wird.    Zu  Alessandria  in  ' 
Romaiiia,  heissl  es  dort,  kam  am  Montag  ein  anner  Sarazene  zu 
dem  \\nrh  Faljratto,  welcher  in  den  Gassen  nach  dortiger  Sille  seme 
Kuchc  halte,  und  liess  den  Dampf  aus  den  Kochlopleu  in  sein  Brot 
ziehen.   Fabratto,  welcher  an  dem  Morgen  wenig  verkauft  hatte  und 
deshalb  verdriesslich  war,  verlangte  von  jenem  Geld  und  erregte  so 
viel  LHim,  dass  der  Sultan  von  dem  Streite  hOrte.   Dieser  befragte  die 
Weisen  des  Landes,  deren  einer  zuletzt  die  obige  Ansicht  auseinan- 
der setzte,  welche  der  Sultan  zu  seinem  Urtheilsspruchc  erhob. 

Wir  werden  durch  diese  Version  schon  in  die  Heinialh  dieser 
Erzählung  geführt.  Denn  eine  sehr  «ihnliche  Gesciiichte  begnb  '^ich 
in  Aegypten,  wie  schon  Plutarch  im  Demetrius  Cap.  27  berichtet 
hat.  Ein  Jüngling  in  diesem  Lande,  sagt  er,  liebte  eine  vielbegehrte 
Buhlerin  Thouis,  welche  jedoch  eine  ihm  unerschwingliche  Summe 
forderte.  Der  Leidenschaftliche  ward  indess  durch  einen  Traum  be- 
schwichtigt, in  welchem  er  seine  Wtlnsche  bei  der  Tbonis  erreicht 
zu  haben  meinte.  Sie  forderte  ihn  nun  in  das  Gericht,  um  fliren 
Lohn  von  ihm  zu  erhalten.  Der  König  Boccoris  erkannte  darauf, 
nach  Anhörung  beider  Theile,  dass  der'  Jüngling  die  ganze  verlangle 
Summe  Geldes  in  eine  Vase  legen  und  deren  Schatten  auf  die  Buh- 
lerin fallen  lassen  solle.    Denn  der  Traum  sei  eben  auch  nur  ein 
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Schatten  der  Wlridiclikeit  gewesei.  Die  firzUhlung  sckeiot  jedoeh 
eiM  noeh  Mere  Graodlage  in  habM,  da  der  Tnm  eines  m  be- 
rubigien  LMihabert  sohon  berichlal  wird  in  fiemg  tuf  die  ArolBdüe* 

in  dem  ypüschen  Niukratis  »  welche  gleich  nach  der  Ml  des 
Königes  Amasie»  also  «ueb  dea  Gynis  lehte.  a.  Aeliaai  Vaiia  Hielorii 

K  XII.  c.  63. 

Hei  <lieseun  Hergänge  bedarf  es  kaum  für  die  Genesis  dieser  Erzüh- 
lung  der  iliuweisuDg  auf  die  Scheinbussen  des  ijc manischen  Rechtes  (s. 
Sachsenspiegel  Bd.  III.  Art.  45.  Griniin  Re(  htsnllerlhümer  Bd.  II.  S. 
677.)  woriiach  für  vverllilose  Peiaoueu  eiu  geringes  oder  ledighch 
scheinbares  Wergeid  entrichtet  wurde.  Eine  ScheiniMnse  ttÜ  Gel- 
deaklang  iet  iwar  bekannt.  Wohl  aber  kann  der  Seileabliek 
auf  solche  reebtUcb  vorhandene  Sehembnasen  unserer  Hiaione  mebr 
Eingang  verschafll  haben  nnd  Gaukler  mügen  sich  durch  dersn  Vor» 
trag  an  den  noch  bestehenden  Buchslaben  des  Rechtes  gern  gericht 
haben,  nach  welchem  ihr  Wergeld  mit  dem  Schatten  eines  Mannes 
geleistei  wurde.  YergL  JL  Kopp  Bilder  nnd  Schriften  id.  I.  8.  105» 

Hleitorie  lilClLlLI. 

Die  Erzählung,  welche  dem  früheren  Plane  später  eingeschoben 
scheint,  knüpft  sich  ganz  beziehungslos  an  die  liistoric  XXXIX  oder 
/an  L  an.  Sie  ist  fast  w«irllich  aus  Bebel ii  Facelüs  Bogen  B.  VII. 
entlehnt.  Sie  wird  dort  von  einem  damals  bekannten  Priester  Fuse- 
linus  Fülzli  bcrichlet,  welcher  von  den  AchauLiuopoIitanem  besoldoL 
wurde,  um  lür  die  Brflderschafl  des  b.  Sebastian  Ahnosen  zu  sammeln. 

S.  119  Z.  7  .V.  n.':  tü  kinder  —  vngern.  Von  Ulenspiegela 
Kinder  war  oben  im  Gap.  XXI.  die  Bede. 

S.  120  2.  8:  ich  heifi.  Die  Terbessernng:  "^ich  reifi^  ist 
durch  Bebeüus  gerechtfertigt,  wo  der  Wirth  antwortet:  quia  cras 
esset  emigratums.   Die  Erfurter  Ausgaben  haben:  ich  kers. 

Historie  liXXII* 

Ks  ist  hier  eine  Variation  des  obigen  Schwankes  Hist.  XXXVI 
von  der  Bäuerin  mit  dem  Hahn .  welcher  als  Pfand  gegeben  wird, 
was  ihr  schon  cigenlhilmUch  gehdrt,  nur  schalk-  \\m\  boshafter.  Die 
Scene  dieses  Schwankes  ist»  wie  die  Ueberschrifl  der  folgenden  Hi- 
storie ergiebt,  Stasfurt. 

S.  121 Z.  12 v.u.:  das  dir  nimmer |;lttch bef che»  stoben 
HisU  LXXVL 

Hinterie  MXXSSL 

Das  Komische  Hegt,  ausser  dem  Misversiandnisse  im  WorUfielt 
und  dftfn  ünerkamitsem  Ulenspiegel«,  in  dem  Misverhaltntss  4sr  Slrafs 
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des  Hades»  wetehe  aar  Mordbraner  und  die  grttbstes  aUer  Verlmeher 
trai;  wtiurend  einiiMhe  Mörder  und  RSober  mit  dem  Sebwerte  gerieb- 
tat  wurden,  hier  aber  das  Verbrechen  ein  so  geringes  war,  dasa  es 
durch  das  Wergeid  oder  Eraelz  dea  Höndes  md  eine  Geidbasse 
gesUhnt  werden  konnte. 

Eine  Erinnerung  an  Ulenspiegels  Romfahrt,  wodurcli  das  Ganze 
•ine  biaUNnsehe  Farbe  beluHnniL 

S.  il  23  Z.  5:  tagt  es  im  gans  frieg,  s.  Bist  LXXUL 
S.  23  Z.  12:  alfo  fol  man  die  Romfard  Volbringen. 
Die  Bomfahrten  standen  in  schlechtem  Rufe;  s.  oben  S.  219,  und 
Ulenspiegel  musste  sie  also  mit  einem  Schalksstreiche  bescbiiessen. 

Dieser  Scbwauk  ist  von  Pauli  Schimpf  und  Ernst,  doch  nur 
bi  der  ersten  Ausgabe  JXr,  658  aurgenonmen«  Ulenspiegel  wird  dort 
wie  in  Nr.  658  —  a.  oben  Historie  XLIX.  als  ein  Spottvogel  in 
einem  wilden  Kleide  beseiebnet»  Eine  etwas  Minliobe  sebmutsige  Ge- 
schichte findet  sich  in  den  Merie  tales  of  Skelton  c.  9»  wo  dieser 
sich  in  den  alleinigen  Besitz  des  Bettes  in  setxen  weiss.  Diese 
konnte  dem  Jiumer  bekannt  sein. 

Unter  Gonella's  Possen  (1506)  findet  sieb  «odi  eine,  wie 
dieser  dem  Herzoge  von  Ferrara  ein  mit  feinem  Zucker  tlberstreiites 
Gonfect  aua  Veoe^  milbriogt,  in  wdehem  dieser  bald  den  von  ihm 

von  dem  Beisenden  frOher  in  btfser  Lenne  verlangten  Koth  (stronso) 
findet;  ein  Schwank,  welcher  einer  sprichwörtlichen  Bedensart  der 
Ilaliener  seinen  Ursprung  zu  verdanken  scheinf,  wenn  diese  nicht  ans 
jenem  entstanden  sein  sollte:  "a  tolto  a  conretlare  slronzi",  für,  er 
hat  unnöiliige  Schwierigkeilen  übernommen,  &o  wie  auch  itlr:  er  macht 
unverdienten  Leuten  den  Hof. 

Faffonieu  in  der  Ueberschrift  mosste  verglichen  mit  der  Er- 
zablnng  Fliegen  oder  Mfleken  bedeuten.  Doch  da  ein  solches  Wort 
mibdanm  ist,  welches  auch  S*  Knilller  und  H.  Sachs  weggelaasen 
haben,  so  mftehte  hier  leicht  ein  Druckfehler  vorliegen,  etwa  fOr  fa^ 
fonien,  oder  für  fafranien,  Safran,  im  Italienischen  zaiTerano,  wo  es 
eben  den  Nebensinn  der  Gabe  Gonella's  hat.  Die  Erfurter  Ansp^aben 
haben  hernach  für  mücken:  nnirknntreks,  lassen  den  Apfel  misslicben 
braten  und  mit  Zucker  und  Ingwer  bestecken. 


£riittt«rimgeii. 


£s  Wild  ziemlich  wahrscheinlicii,  dass  Murner  ein  italieniflCbw 
Original  vor  «ich  hatte»  welches  er  viel  schalkhafter  und  fnr  dieses 
Mal  sauberer  umgestaltet  entidte,  wVhreud  die  Erimemu;  der  ur- 
sprOagUchea  Geschichte«  wie  oben  in  Bist  LXII  im  Titel  TetbÜ^. 

5ie  Abänderung  Holllinder  fUr  Hochkinder  ist  schon  von  IL 
Sachs  angenommen.  Man  könnte  unter  Hochländer  Oberländer  suchen, 
doch  war  theils  diese  Bedeutung  eine  ungewöhnliche,  theils  mDcliie 
dieses  plumpe  Betragen  des  Kaurmanns  der  gewöhnlich  verhreiielen 
Ansicht  von  dem  Nalionalchanikler  der  Holländer  uiphr  c!Us|ircrhen. 

Die  kronietfogel,  Kranisvögel,  als  Lerkd lusien,  dürflen  kaum 
früher  erwähnt  sein.  Kruilter  hat  dafür:  gebraten  felthöner  vnd 
/neppen." 

Historie  UJLJLWn. 

Eme  Quelle  filr  diesen  Taschenspielerstreich  ist  nicht  hachza* 

weisen.  Dürfen  wir  dalier  hier  historische  Treue  suchen,  so  finden 
wir  in  dem  Bremischen  Erzbischofe  den  heitnrcn,  pr^rhtliebenden, 
aber  sehr  geWbedürfligen  Burchard  Grelle,  erwählt  1327,  f  1344.') 
Dass  ein  Innsi,  selbst  ein  geisthcher  Herr,  einen  solchen  Scliwank, 
um  scme  reichen  Ministerialen  um  ein  Stück  Geldes  oder  Vieh  zu 
foppen,  von  einem  Possenreisser  erlernte,  liegt  ganz  im  Geiste  jener 
Zeit.  Derselbe  ScLiwauk  soll  vom  Herzoge  Boleslav  zu  Münsterberg 
(der  erste  dieses  Namens  starb  1342,  der  zweite  1377)  verObt  sein. 
Siehe  Morgenhktt  1813,  Nr.  152. 

Vlenfpiegel  reifte  wieder  gen  Bremen,  Humer  hat  nicht  ve^ 
gessen,  dass  er  seinen  Helden  in  dieser  Stadt  schon  frdher  hat  ver* 
weilen  lassen,  s.  Hist.  LXX.  LXXII.  LXXHI. 

S.  126  Z.  24:  mit  der  fchwarsen  kunft.  YergL  oben 
S.  267  zu  Hist.  LXV. 

S.  127  Z.  9:  dreifältig.  Die  vorgeschkigene  T.esnrl  zwoi- 
fhllig  würde  hier  durchaus  zutrefTen.  Denn  da  der  Bischol  sethszeim 
Ochsen  erhalt,  von  denen  er  einen  an  lllenspicgel  verspricht,  so  ver- 
bleiben ihm  fftnfzehn  Stück  zu  vier  Gulden  ein  jeder,  was  also  sech- 
zig Gulden  beträgt.  Damit  verlfigt  sich  auish  Ulenspiegels  Forderung 
der  halben  Bemte.  Rmßter  hielt  sieh  an  dreifältig  olkd  texirte  den 
Ochsen  auf  sieben  Gulden,  M.  Sachs  auf  kwOlf  Gulden;  jenes  aber 
ist  beinahe  des  Vierfache,  diese  noch  nach  Abzug  eines  Ochsen  für 
den  Gaukler  gerade  das  Sechsfache -  der  30  Gölden. 

■  % 

>  4 

M.  Sachs  hat  in  der  Ueberschrift  gleich  Grüninger:  Lflbe.ck; 
KruBter  hat  Einbeck»  wie  die  anderen  auch  im  Texte  haben*  Diese 

1.  S.  meme  bremiscb^  GeiehlcliUqaeUea  S.  88  figd.,  67  flgd. 
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Leiart  mam  die  richtige  sein»  da  die  «Henege  von  Areunsohweig  da- 
lellist  ein  Tarnier  MteB,  «ad  »I  abo  weder  ae  Lobeek  neefc  an 
das  bobleieisehe  Oldenburg  in  Wagriea  zu  denken.  Em  (Mden- 
Imrg  liei  Bimbeek  ist  uns  freilich  nicht  bekannt ;  doch  mag  der  Ver» 
Ihsser  an  einen  der  versehiedenen  Orte  Oldendorf  gedacht  haben, 
welche  in  der  Nähe  von  Einibeck  liegen.  Namlieh  Stadtoldendorf, 
welches  eine  alte  Burg  hat,  und  also  auch  ein  Oldenburg  als  denkbar 
erscheinen  ^ssl,  2'/2  Meile  nordwestlich  von  Eimbeck;  Markolden- 
dorf und  Klein  Oldendorf,  tlber  eine  Meile  westlich  zwischen  Eimbeck 
und  Dassel. 

Eimbeck  war  vor  der  Zeit  Ulenspiegels,  nämlich  schon  unter 
Bermg  Albiecht  dem  Grossen  an  Brannsehweig  von  den  aiisgesleiw 
benen  Grafen  von  Dassel  übergegangen.  Als  ein  besonders  berOhml 
gewordenes  fhimier  wird  das  vom  Herzoge  Emst,  Herzog  Emst  den 
Wunderlichen  Sobn,  zu  Einibeck  im  Jahre  1322  veranstaltete  Ren- 
nm»  Stechen  und  Brechen  gepriesen.  Letzner,  welcher  desselben  in 
seiner  Dasselscbnn  und  Eimbeckisi  lien  Chronik  S.  87  gedenkt,  bringt 
da?sc1f>e  irrig  mit  der  bereits  1308  vollzogenen  VrrmLililung  des  Her- 
zoges in  Verbindung.  Das  in  Rede  sichende  uiuss  nach  den  Worten 
unseres  Textes  in  eine  Zeit  fallen,  wo  melirere  Fürsten  von  Braun- 
schweig mit  einander  regierten.  Lleaspiegel,  wie  oben  Ih^L  XXXXVllI, 
verttbte  diesen  Streich  mit  den  Bauern  vor  demjenigen  mit  dem 
Hunde  des  Brauers  zu  Eimbeck. 

ülenspiegel-  erscheint  hier  als  ein  unmjfssiger  Schlemmer,  wie 
seit  der  Jugendgescbiebte  EkL  IX  ihm  nicht  naehgeeagt-ist 

Vtotorle  liXXUrx. 

Diese  Erzählung  führt  auf  einen  schon  oben  zu  Uist.  LXIV  an- 
gedeuteten Zusammenhang  einiger  Historien  vom  Ulcnspie^el  mit  de- 
nen vom  Bruder  Ilausoh.  Dieser,  zum  Koch  des  Klosters  aii^jeiiom- 
men,  hetzt  die  in  der  Nacht  snr  Messe  gehenden  NOnche  in  der 
Kirche  mittelst  der  ihnen  gegebenen,  von  ihm  geschnitzten  Knttttel 
nnd  einer  zwischen  dieselben  geworfenen  Bank  zum  blutigen  Kampfe 
gegen  einander.  Von  dieser  Historie  >datirt  der  tfteste  uim  bekannte 
hochdeutsche,  ein  Strassburger  Druck  vom  Jahre  1515;  ein  älterer 
niedersächsischer  Text  ist  vorhanden.  S.  F.  Wolf  in  Scheible's 
Kloster  Rd.  XI  S.  1070  —  1118,  wo  jener  Druck,  solion  1835  zu 
Wien  m  wenigen  Exemplaren  neu  abgedruckt,  zur  allgenieiueren  Kunde 
pehracht  ist.  Der  späteren  im  Jahre  1620  gedruckten-  euglisrlieu 
Bearbeitung,  welche  dem  Friar  Rush  auch  den  Schwank  zuscl  roil  t, 
wie  er  des  Priors  Wagen  mit  Theer  beschmiert  habe,  ist  obua  zui' 
Bist.  LXIV  gedacbt.»  in  dieser  Ausgabe  findet  sieh,  ausser  dem  oben 
gedachten  Streiche  in  der  Kirche,  gleiefafidb  die  ErxiMmig,  wie  Bruder 
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'  BiBMil,  MI  KttMtt  biftrtot,  Snifin  dir  n«ppe  akMtfat»  ma 
die  OT  HiUenMChlBMM  gehenden  Hüoche  zu  zahlen.  Beide  mit  tei 
VkMpiflgd  gemeinschaftliebe  GeMliichleo  sind  in  jesem  Dradw  t.  J« 
1010  mmiUelbar  hinter  einander  eingeschaltet  und  scheinen  nur  von 

dem  Ulenspiegel  auf  Bruder  Rausch  übertragen.  Beide  Schwanke  fin- 
den sich  vereinL  in  t'inem  deutschen  Gedichte,  welches»  vi(!lk!icht  »llter, 
uns  durch  eine  jinpinme  Handschrift  des  15.  — 16.  Jahrhunderts  Bi. 
23 — 26  im  Besil/.e  des  Herrn  M.  Kuppitsch  in  Wien  durch  de- 
ren Abdruck  in  M  u  u  c  h  Anzeiger  für  Kunde  der  deul«chca  Voneit 
Bd.  VIII  S.  78 — 82  bekannt  ist«  Der  Heraugeber  bat  Ar  weges 
des  unveritenabiM  ZneMMnenhangea  mit  deai  Eiilenspiegel  diesen 
Kianen  gegeben*  weleber  jedoeb  in  der  Handscbrill  nicht  YerkoiUBt. 
Bei  dein  noeh  niaht  an%ekli(rten  Zusammenhange  jener  Erzählung 
aebeint  es  sweckmässig,  dieselbe  hier  wiederzugeben»  BerSebwank  von 
dem  endlosen  Läuten  ist  Iiier  neu,  dagegen  ist  der  von  der  Abwei- 
sung der  GKstc  nus  dem  Kloster  durch  den  Pförtner  hier  so  wie  in 
den  englischen  Text  von  Friar  Kush  au%enomaMn. 

EulenapiegeL 

1.  Nun  bort  von  einem  reichen  pauren, 
dem  wart  dick  sein  leben  sanr, 

im  stuib  weyb  nnd  binde: 
er  dacht  noch  einen  guten  mtt^ 
wo  er*8  moeht  peknmmen  (L  finden). 
2*  Eines  mals  nam  er  für  sich  in  synn, 
er  kam  zw  einem  klosler  hin ; 

zw  den  mUnchea  det  er  laufen, 
um  zway  hundert  guldin  det 
er  ein  pfrünt  im  kaufen. 
3.  Do  Schnait  man  im  ein  kutten  an, 
sy  spraeben:  „pifs  ein  piderman, 

recht  als  ein  layenpruder, 
so  nnn  den  orden  sw  dir/* 
(fehlt  ein  Vers.) 
4»  Des  daucht  sich  der  paur  gemayd^ 
da  er  die  kutten  an  laydt, 

er  geleicht  Mch  zw  einem  phaffien 
und  kert  sicli  furbafs  nit  daran 
wafs  man  mit  jm  thet  schaffen. 
5«  Do  das  ein  lange  zeyt  bett  geweri 
nnd  er  akh  doch  an  nyemant  kert, 

es  det  die  mflnch  vttNlriessen» 
sie  hiellen  mit  (L  ein)  gemainen  rat» 
walk  sie  den  pawren  biefsen. 
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6.  Sie  sprachen:  „nym  wir  der  rcehMB  tayt 
und  walk  dir  auoli  daram  leyt, 
metten  aofsi  «ki  dw  lewten. 

Tryfltw  Sit  die  rechte  zil, 
es  wirt  dir  wol  pedewtet, 
7*  So  hastw  verlorn  dein  pfrundt, 

(fehlt  ein  Vers.) 

das  lafs  wir  dich  hte  wissen." 
Der  paur  sprach:  „es  wirt  versnent, 
ich  wil  sein  so  gellyssen.** 

8.  Da  jedennan  nun  schlofen  gteng, 
der  paur  daz  leuten  an  fieng, 

er  leut  die  ganzen  nacht; 
die  inünch  gewannen  grofs  unrue 
und  worden  ungesclilacht. 

9.  Des  morgens  strolTtens  jn  gar  schier, 
er  sprach:  »,hab  ich  unrecht  geihaa? 

nun  was  doch  ewr  gepote^ 
das  ich  doch  (treflTe)  das  rechte  zfl, 
das  thet  ich  als  ich  solle. 

10.  Darumb  leut  ich  die  gaotzen  nacht." 
Die  münch  heltm  ein  sinn  erdacht: 

„morgens  A  ik!  wol  wir  ausvaren« 
so  rust  dw  uns  den  wagen  zw 
und  tluie  uns  wol  pewaren. 

11.  Wiltu  dein  pfrundt  verlorn  nit, 

(fehlt  ein  Vers.) 

so  schrair  dvv  uns  den  wagen.** 
Er  sprach:  ,,icli  kann  wol  recht  da  mit." 
Er  telz,  als  ich  euch  Ihoe  sagen. 

12.  Der  paur  mud  daz  hafrenachmir  (1.  schmer), 
er  schmirt  den  haim  hin  und  her, 

aossea  und  attenthalben, 
inwendig  do  man  sitzen  seit» 
da  thet  er  jn  fast  salben. 

13.  Bes  morgens  do  der  tag  herprach» 
ir  einer  den  andern  an  sach, 

die  münii  h  schyeden  vom  lande; 
do  die  sunn  gegen  tag  aufgieng 

do  wurden  sy  zw  schänden. 
14«  Je  einer  aach  den  andern  an: 
»iat  das  nit  ein  acbnoder  nunt 

Er  hat  sich  peabait  galUasen^ 
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.dtt  er  UM       «igea  hat 
so  schemlielieB  petcUtienf*' 
t5.  IMe  waran.jflBerliehin  petchlfpt, 

da  hindea  und  da  vom  bedrondet» 

und  darzw  bedriebt; 
das  thet  den  munchen  zorn, 
(fehlt  ein  Vers.) 

16.  In  was  beclaibt  antlilz  und  hend, 

sy  sprachen :  „daz  dich  als  ungelück  scbendt, 

dw  schnöder  ßlzpaur! 
wir  wellen  all  zw  sammeu  thuen, 

«s  muedi  dir  werden  sawre." 

17.  Wer  sie  ansach,  der  jr  da  spott» 
widenrnb  haim  was  in  not, 

die  kulten  mustens  waschen, 
sy  spraehen  all:  „du  schnöder  pamv 
man  soll  dirs  maul  zw  treschen, 

18.  Das  «l\v  dich  solcher  poshait  (leyst 
und  uns  deu  wagen  bescheisl, 

aussen  und  auch  innen, 
du  pisl  ein  paur  von  falschem  ii:>i 
mit  deinen  posen  synnen.*' 

19.  '  Er  sprach:  „ir  hants  gehaissen  nücb» 

(rehlt  ein  Vers.) 
das  ich  den  wagen  soll  schmieren, 
das  Ibet  ich  als  flejssikhch.** 

die  münich  spr.ichen  gar  schyre: 

20.  „Morgen  waun  m  ni  iw  mctlen  ^at 
und  welcher  dann  der  ersl  auf  stety 

*    der  ander  uii^i  der  dritte, 
der  viert,  der  funfl,  der  sechst,  der  sibent, 
der  acht»  der  nmt  danniie,  •  . 

21.  Das  sollo  anch  merlGen  dar  pey, 
welcher  der  erste  im  kore  sey, 

hanslu  uns  das  nit  sagen» 
so  wollen  wir  dich  morgen  frne 

zum  kloster  aus  hin  jagen."  •  - 

22.  Der  paur  sprach :  „ee  daz  ich  wok» 
daz  ich  mein  pfrunt  verloren  solt, 

y\\  lieber  will  ich  waehca.** 
So  yederuiiiu  uuu  schlaflen  gieng, 

non  hört,  was  kunt  er  machen;  •  . 

23.  Ab  ich  die  saeh  Terwannen  hah. 

(firiili  em  Vers.) 
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er  schleich  hin  für  die  zelicn, 
prach  yedem  miinich  ein  stalTel  ab 
wol  vor  der  stiegen  schiere; 
24*  i^em  prior  det  er  auch  also,  ^ 
dem  solben  prach  er  ab  wol  Uwo 

von  der  stiegen  denne» 
dammb  das  er  der  oberst  was, 
das  man  in  mocht  erkennen.  . 
25.  Des  morgens,  do  man  leuten  wart, 

der  erst  milnch  siand  auf  wol  sw  der  fart» 

metton  wo!t  er  singen: 
die  obersl  slaOei  was  hinweck, 
auf  tüe  naseu  must  er  springen. 
26*  ..Nun  walt  sein  Got,  ich  hab  ir  einen!"  »  • 
der.  selbig  mtlnch  ward  schreyen  und  weinen» 

Der  ander  kam  gegangen, 
er  viel  auch  da  die  sUegen  ab, 
tzelf  staCTeln  langen. 
27.  „Nun  wall  sein  Got»  ich  hab  ir  swenl*'  ^  i 

(fehlt  ein  Vers.) 

Der  drit  der  kam  mit  schalle» 
er  fiel  daz  mnul  und  zcn; 

„ich  hab  euch  noch  nicht  alle.*' 
28*  Der  viert  mdnch  auch  hernach  viel 
auf  sein  pladt  und  anf  sein  giel.') 

Der  paur  sprach:  „quatnor  xlbcken.*'*) 
Der  fünft  maint/sy  spilten  im  pret; 

der  viel,  das  er  musl  hinken. 
'29.  Der  serhsfc  miinich  vfol  aiirh  liernach» 
das  C!  .Ulf  allen  vieren  kracl). 

„nun  tliunt,  als  ir  da  sollen."*" 
der  sibent  niünich  fiel  sO  hart, 

das  man  in  auch  must  eilen.') 

30.  Der  acht  mflnch  hört  das  geschray,  .  . 
er  fid  den  rechten  arm  entxway. 

»«also  meine  liben  knaben» 
ycznnt  hab  ich  eur  acht, 

noch  vier  mufs  ich  euer  haben.** '      ,  ^ 

31.  Der  neunte  munch  hört  di^e  klag,    •  • 
er  wuscht  auf  aus  dem  schlaf, 

1.  giel,  Kehle,  Rachen,  Schlund.  2.  qnafaor  rinqnc  nu=^  tlo'n  Würfel- 
spiele cntlebDt.       3.  Lies:  Must  seilen,  d.  h.  man  uiuäsic  liiu  zaliku. 
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er  fiel  daz  er  gescimundea  lag, 
(fehlt  ein  Vers.) 

der  zehent  münch  schray:  „waffenl** 
32.  wann  er  kam  vrl  in  grosse  not. 
er  viel  sich  me  dan  halben  zw  tot. 

D«r  ^111  kam  gesprungen; 
der  iNtiir  sprach  und  lachet: 
es  Wirt  ein  meCten  gesungen! 
83«  Der  prior  do  der  letxle  was, 

er  zeviel  das  maul  und  auch  die  n» 

und  manjjek  Tiwayer  slaffel, 
er  viel  ein  npp  im  paurh  cnl7\vay 
das  haupt  um!  aucli  die  walfel, 
34.  das  er  so  jemerlich  plut. 

Der  paur  sprach:  „mein  sach  ist  gut, 

ich  woU  es  nit  anders  wonen, 
jetzond  hab  ich  den  awelf; 
ich  kann  euch  wol  zeHen.** 
35*  Sy  sprachen:  „dw  aiger  wist  (I.  wicht), 

(feMt  ein  Vera.) 
wittn  uns  hie  ermorden?*' 
Ein  teyl  ndnch  wurden  Unterricht, 
das  sy  eins  mit  ja  worden* 

86.  Sic  gaben  dem  pauren  wider  sein  gelt 
und  schickten  jn  weil  ubers  feid* 

die  manch  lagen  in  noten, 
sy  sprachen  n!l:  ,,der  sciinode  paur 
muciil  Ulis  zwleLzlen  erduLcn." 
87*  Difii  ahenteur  die  ist  geschehen, 
das  hat  ein  pUnte  fraw  gesehen« 
ein  süimm  sagt  uns  die  mere^ 
ein  krebfs  den  bnef  geschrieben  hat, 
ein  muck  die  pracht  in  here: 
38*  Das  weifs  ich  mit  drey  piderman, 
ein  karchet,  der  nit  schweren  kani^ 

schweren  und  auch  (kiLhen, 
ein  |(.j(ler,  der  niL  sclnviizet  hat, 
wo  sül  ich  den  luu'  suchen? 
39*  Ein  rofstauscher  ist  der  drit, 

(fehlt  ein  Vers.) 
der  nimer  hat  freloprcn, 
rorslauscheu  und  iiaufeu  du  mit, 
und  nyemant  hat  petrogen:. 
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4(^*  Das  sein  die  piderman  alle  drey« 
Also  ent  sich  die  scampaney, 

tbuet  Hensk  Nan  hic  singeo: 
trew  tmd  Wahrheit  seltzam  ist 
hie  io  «UseB  dingen. 

Marienthal  ist  eine  CislercienKer  Abtei  unrem  Helmslädt,  1133 
in  der  Halberstädler  Diöresf  gestiftet.  Vei^l.  Uenrici  Maibo» 
mii  Clirouicon  Marienthalense  la  dessen  Rcrum  Germanicarum  St  i  ipLij- 
ribus  T.  III.  p.  216  srj.  Nieniann  Geschiclile  des  Stiftes  HalbcrsiaUt. 

Diese  Erzaiiluiig  füiuL  m  die  Zeit,  wo  die  Kiusler  und  kircben 
nicbt  ganz  von  Sleinea  aufgerichtet  und  hölzerne  Treppen  gewöhnlich 
waren.  Ans  vielen  Beispielen  sei  hier  nur  eius  nabeltegonden  go« 
4l«chU  1883  kirn  der  Ertbisdiof  tndwig  von  Magdebiifg  durch  das 
Sinstlinen  der  Tre|»|ie  auf  dm  Bathause  su  Calbe  iun*a  Lehen« 

Historie  TLC 

üeber  Mölln  ist  ein  Blehreres  unten  in  unserer  Abhandlung  ge- 
sagt bei  Anlass  des  dortigen  Grabes.  Doch  muss  hier  erwähnt  wer« 
den»  das«  dort  sehr  froh  ein  Siechenhaos  und  eis  Hospital  xuni 
heiligen  Geist  hestand,  deren  jedem  in  einem  vor  dem  Jfahre  1289 
abgeftssteift  Testamente  des  Lllheciter  Bürgers  Godelui  von  Swineborch 
fünf  Mark  Geldes  vermacht  wurden.  Siäe  Lübecker  Urirnndenbuch 
Th.  I.  Nr.  530. 

Der  Mutter  des  Till  Ulenspiegel  ist  seit  seinen  Jugendjahren,  wo 
sie  zu  Slassfiirl  wohnte,  nicht  gedacht.  Hio  FrwiOtnung  derselben  als 
lebend  und  rüstig  genug,  um  von  ihrcFu  cnlfLUileu  W^ohnortc  hei  sei- 
nem im  Jahre  1350  erfolgten  Tode  zu  iluu  zu  reisen,  trifft  nierkwür- 
iiigtTweise  mit  der  uuleu  §.  6.  zu  erwcihueMdea  Frau  Ulenspiegel  zu 
Braunsehweig  xusammen. 

WUmtmeim  SLCX» 

Beguiuen  zu  MüUn  unter  diesem  Namen  naebznweisen  fdH> 
len  av^enbKeUiofa  dia  MiUel.  Booh  ist  ihr  Vorlmndinsmn  daaeUmfe 
um's  Jahr  1850  und  Mher  nicht  su  beaweillefai,  da  vrir  sie  m  den 
bmNMhbarten  Slldlen  Amhnrg  und  Lttbeek  schon  früher,  im  dreizehn» 
ten  Jahrhunderte  finden.  Dort  erliielten  sie  von  den  Grafen  von  HoU 
stein  schon  im  Jahre  125&  den  Platz  zu  dem  von  ihren  protestan* 
tischen  Nachfolgerinnen  noch  gegenwärtig  bewohnten  Hause,  der  Con- 
vent  genannt.  S.  Hamburger  Urkundeiibuch  Nr.  589.  Zu  Lilln  ck 
wird  ihrer  unter  andern  auch  in  mehreren  Tcstamenteu  vor  uml  in 
dem  Jahre  12S9  gedacht.  S*  Lübecker  Urkuudeubuch  Nr.  530. 
531.  53^. 


S.'  133  Z.  13  —  IB.  Kniifter  hat  hier  Llos;  "Die  begyn  facht,  dat 
laiR  ucli  leit  fyn.  Ue  lacht:  mir  ift  leit,  daz  ich  fy  niet  gedoyn 
hain  noch  konde  gedaio,   Dat  yrfte  is.*."* 

Historie  XCII.  XCIII. 

Das  Testament  des  Ulenspicgel  eolapricht  seinem  Todesjahre,  da 
t^te  AnorflnnuL'  erst  .sp:üpr  üblich  geworden  zu  sein  scheint,  dass  der 
Naf  lilass  il(  r  in  einein  iiospilai  verstorbenen  Siorhen  demselben  an- 
hetui  fallen  inussle.  Die  Ordnun^i  des  Heili^'en  -  üeisL- Hauses  zu  Lübeck 
V.  J.  12G3,  (Lübecker  ürkundenbiuh  Tb.  L  S.  258.)  welche  von  an- 
deren benachbarteh  Städten,  wie  kiel,  augeuoininen  wurde,  ealhäU 
darüber  folgende  Destimmiiiig: 

**Item  si  quis  infirmus  ad  domura  uesiet,  nt  vlsericorditer  ibi 
suscepto  in  neeeasariis,  sient  conaoelada  habel,  pmiideitiir,  ia  primo 
Deo  et  presbytero  ipsius  donius  aub  atola  reatum  aaum  confitealur 
et  de  GOBSüio  ipsius  peniteocie  fonnam  aiweipiat,  res  soas»  si  ijiias  de 
conscicncia  et  sub  Icslimonio  frntnim  mag^istro  commiltel,  easdem, 
si  uolueril,  rpcrpiurus;  «^i  luiuus,  pro  remedio  aoime  sue  domui 
ad  usus  paiipenini  remanebuiit.  ' 

Si'hon  nach  diesen  Anurdnungen  konnte  also  bei  Lebzcileu  von 
dem  kinderlosen  Siechen  über  sein  Vermügcn,  Jedenfalls  mit  Geneh- 
migung des  Rathes,  von  welchem  alle  Testamente  in  Stldten  aufge- 
setzt wurden,  verfügt  werden.  Freilich  enthMten'  di^  ietztwiüigen 
YerfUlgongen  jener  Zeit  gewöhnlich  eine  Anxalil  kleinerer  Legate  an 
▼erscbiedene  nahe  und  fernere  Klöster,  Kirchen  lind  mü^e  Stiftnn* 
gen,  doch  kommen  soklie  einfache  Anordnungen  auch  vor.  Unge- 
w'übnlichcr  kilnnte  das  Driticl  an  den  Rath  erscheinen;  doch  kam 
diesem  schon  wenigstens  ein  Zehntel  von  dera  erblosen  Gute  oder 
dem  des  Fronulen  zu,  wenn  nicht  ein  grösserer  Antheil ;  andererseits 
waren  die  lleihgen  -  Geist- Hospitäler  städtische  Anstalten,  welche  unter 
dem  Kalhe  standen,  und  luusste  also  durch  jenes  Veruiaciiluiäs  der 
billige  Anspruch  des  Hospitale  befriedigt  erscheinen«  Sehr  gross 
aber  iat  das  Vermachtniss  an  den  Pfarrer,  wllcher  nur  iBr  die  6e- 
stottung  des  Begribnisses  in  geweihter  Erde  bH  elttschldigea  war,. 
80  fem  wir  nicht  au  Seelenmessen  für  den  frommen  Ulenspiegcl  den- 
ken oder  die  Vertheiluog  des  Geldes  an  die  Afmea  des  &iichq|»ide» 
voraussetzen  wollen. 

Die  Heiligen -Geisl-ilospiLiiier  belassen  in  grösseren  Slüdlen  häu% 
eigene  Friedhofe ,  wie  wir  es  von  Hamburg  durch  Urkunden  t. 
1288^96  wissen.  (Hamburger  Urfcundenbuch  Tb.  I.  Nr.  885*  8S6». 
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891.)  dieses  jedoch  eine  besondere  Vergünstigung  unter  erzbi« 
sehi^flieher  Geoehmiguiig  war,  so  dürfen  wir  keinen  Aasioss  daran 
wtkmtn,  wenn  ein  Kirchhof  ilet  floapHals  zu  MOlhi  nicht  Toriifiidea 
war»  und  Uletupiegels  Grab]  auf  demjenigeii  der  dortigen  PÜunv 
kircho  «neigt  wird. 

Der  Tod  ten bäum  ist  ein  ausgehöhlter  Baumstamm,  im  Irigctt- 
den  Gapitri  auch  der  Stocii  benannt,  an  welchen  die  J^eiefae  festge« 
bunden  wnrde.  Spifler  verblieb  dieser  Name  auch  dem  aus  Brettern 
gezimmertem  Sarge.  Yergl.  J.  u.  W.  Grimm  deutsches  Würterbiidi 
S.  V.  Baum. 

Unter  den  Pfaflen  und  Beguinen  haben  wir  liier  vielleicht  die 
Brüder  und  Schwestern  des  Hospitals  zu  verstehen,  da  andere  ordi- 
nirte  Geistliehe  und  Nonnen  doch  schwerlich  die  Leichen  seihst  «i 
tragen  pflegten. 

Bei  Ulenspiegels  Begrübniss  ging  es  wunderlich  zu,  doch  dilrrte 
die  Erzählung  einer  Scliilderunfr  n:\ch  dem  Lehen  wiedergegeljnri  sein. 
Finden  wir  doch  ziemlich  ähnhchc  Vorglinge  bei  der  Beerdigung  so 
hochgestellter  Personen  wie  des  Königs  von  England,  Wilhelm  des 
Eroberers,  dessen  Leiche  von  allen  Angehörigen  verlassen,  durch  die 
Bemühungen  eines  einfachen  Rillersmanoes  endlich  bestattet  und  nicht 
ohne  die  grOssten  Uehelstände  xnletit  in  die  Grabstiitte  hineingedrängt 
werden  konnte.   S.  meine  Geschichte  Grossbritanniens  Th.  II  S.  157. 

Mit  dem  Grabsteine  zu  Damme,  welcher  des  Jacob  von  MacrUnt 
oder  Ulenspiegels  Gebeine  decken  soll,  findet  sich  keine  ahnliche  In- 
schrift oder  Sage  tüi)er  die  verkehrte  Einsenkung  der  Leiche  verkntlpft. 
Seltsam  aber  ist  es,  das«?  wir  dieser  Sage  bei  dem  Grabe  des  Ben 
Jonson  in  der  Westminster  Abtei  nieder  begegnen,')  des  grossen  /C 
eughsclien  Dramatikers,  welcher  den  Owlegiass  m  seine  Werke  häufig 
eingeführt  hat. 

ittnenbnrg.  So  auch  bei  Kroffter  und  im  anderen  Götner 
Drucke  v.  J.  1539,  so  wie  nachweislich  in  den  Erfurter  Ausgaben 
V.  J.  1532  und  153S,  wahi^cheinhch  auch  in  der  dritten,  deren 
letzte  Blatter  uns  fehlen.  S|»lüer  ist  diese  Ortsbezeichnung  wegge- 
blieben, und  in  die  TVbersetzungen  nif^  fibergegangen.  Zufolge  einer 
schrifthclien  Mitthcihing  des  Herrn  Senator  Alhers  zu  Lüneburg  v.  J. 
1846  befand  sich  nach  Erinnerung  aus  seinen  kinderjahren  auf  dem 

1.  Quarlerly  Ueview.  1819.  Vol.  XXI.  p.  108. 
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d«iligen  SU  Marien  Kirehhofe  dn  Dflnkstein  mit  einer  Eule,  aber  ohne 
Spiegel;  dieser  loll  jedoch  hei  einem  vor  «wanzig  Jahren  gesebeheDea 
Ahbmebe  der  Kirche  und  bei  Pbnimn^  des  Kirehbores  verechwimjdeA 

sein.  Es  wussle  aber  auch  (h'ese  Angabe  nichts  von  einer  Anfschrift  oder 
Tradition.  Üa  oben  Hist.  XCIII  ausdrücklich  gesagt  war,  dass  U^a- 
Spiegel  zu  Mölln  beerdigt  und  sein  Grabstein  dort  noch  zu  sehen 
sei,  so  erscheint  dir  Fnv3lininicr  Lüneburgs  jedenfalls  hier  unerklär- 
lich. Es  Itlssf  sirh  kauoi  annehmen,  dass  ein  älterer  Text  Ulenspie- 
gels  Tod  nacli  ietztercra  Orte  verlegt  li;iben  sollte  un<l  von  Mumer 
erst  nach  Mölln  übertragen,  jener  Ort  m  der  Ueberscbnil  aber,  wie 
oben  HjsU  LXV  Paris  irrig  verblieben  sei.  Es  darfte  anch  tweifelhaft 
efscheinen»  welcher  Ort  unter  Lttnenburg  su  verstehen  ist?  Freilich 
kommt  Lttneburg  unter  dieser  Form  in  Mnmers  Text  und  den  nich- 
folgcndcn  vor.  Doch  erscheint  es  als  ein  wunderliches  Spiel  des 
'Zufall.«!,  dass,  wie  unten  nachzuweisen,  wir  den  Namen  Ulenspiegel 
mit  oinem  Gcsclilcrlle  von  Lünen  verknüpft  finden,  welches  auf  einen 
FamiliensiLz,  eine  Burg  hinweisen  könnte.  Eher  jedoch,  als  etwas  Ge- 
schichtliches, könnte  ein  Scherz  des  iiedacteurs,  welchem  jene  von 
Lflnen  bekannt  waren,  hier  unterliegen,  so  wie  jener  den  Braun- 
schweiger Abt  Arnold  Papenmeier  und  den  Geistlichen  Heinrich  Ila- 
menstede ztt  Goslar  ni  diese  Welt  der  Possen  euflihrte. 
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13».   Zur  Historie  I. 

Diese  Erzählung,  welche  hier  iiacli  Kruflters  Tr\t  abgedruckt  wor- 
den, ist  in  die  vlSmischeu,  französischen  und  engliscla'n  Ucberspt/uii- 
gea  aurgenommen ,  doch  fehlt  sie  bei  Murner  und  in  aaderen  deiit- 
sehen  Testen,  bis  auf  die  neuesten  herab.  Die  erste  Hälfte  derselben 
ist  vom  Harkoir  und  Salomon  auf  Ulenspiegel  uod  den  Reisenden  fast 
wörtlich  ttbertragen.  Die  folgenden  Fragen  sind  die  andere  HlUte 
der  Erzählung  im  Harkolf;  nur  die  Frage  nach  dem  Wege  ist  ganz 
neu,  weshalb  auch  diese  ganxe  Historie  darnach  betitelt  ist. 

S.  IM.  f         Historie  MJaXK* 

Die  beiden  in  den  Erfurter  Ausgaben  hier  folgenden  RosstUuscher 
deschichten  üaA  vemulhlich  unmittelbar  aus  Pauli*8  SchimpfT  und 
Emst  entlehnt,  wo  sie  die  Nummern  112  (106)  und  HO  (105)  bi^ 
den.  Sie  hatten  ihren  Platz  hinter  der  Historie  LXV,  wie  Ulenspiegel 
ein  RosstXuscher  zu  Paris  oder  Wismar  geworden,  finden  müssen. 
Kruflier  hat  nur  die  vorliegende  aufgenommen»  höchst  wahrscheinlich 
aus  einer  uns  unbekannten  Ausgabe  des  Ulenspiegel,  welche  nach  der 
vom  Jahre  1519,  «loch  vor  der  ältesten  Erfurter  Ausgabe  veranstaltet 
ist.  Vergl.  oben  S.  152.  Sie  findet  sich  schon  in  Bebeiii  Face- 
tiis  1508  foi.  B  iii.  1561.  L.  lol.  0**.  mit  einem  schon  bei  Pauli 
weggelassenen  Zusätze,  dass  der  Verkäufer  sagte,  er  verkaufe,  weil 
^as  Pferd  zu  viel  fresse.  Der  Käufer  findet  beruach,  dass  sein  neues 
Boss  alle  Nahekonmeiden  beiiat  und  bemerkt,  daes  M  allerdings  zu 
viel  fresse.  Dagegen  ist  im  Ulenspiegel  der  Scherz  hinzugefügt,  dass 
«r  nicht  um  einen  Pfenning  verkaufe,  sondern  um  15  Gulden. 

S.  140  Z.  5  und  12.  kouffman  ist  hier,  wie  oben  Bist« 
IXXVI,  fttr  lUufer  zu  veratehen. 

!»♦ 
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S.  i40.  in».  Htotovle  JLC* 

Diese  Erzählung  von  dem  Rosstauschcr  zu  Hildeshcim  wird  bei 
Pauli  a.  a.  0.  von  einem  Rosslausclicr  zu  Florenz  erzählt,  wie  die- 
ser sie  in  (leii  l  aceliis  des  Poggio  (Opera  pag.  464)  gefunden  hatte. 
Dieser  ])erichtet,  wie  ein  ihm  bekannter  Florentiner  beim  Pferdchan- 
del  zu  Rom  bintergangen  sei.  AnsUtt  der  25  Ducaten  (aurei)  des 
Italieners,  oder  26  Dacaten  des  Pauli,  hat  der  Erftirter  Uienspiegel» 
welcher  dem  YerkSurer  einen  Golden  ahdingt,  nur  24  Gulden.  Der 
Schwank  selbst  ist  jedoch  üller.  Schon  in  den  Gento  novelle  antiobe 
wird  in  der  Novelle  X  enühlt,  wie  ein  Bürger  von  Bari  auf  die  Pilger- 
ichaft  gehend  einem  Freunde  300  Byzantiner  anvcrlranol,  um  sie,  falls 
er  nicht  wiederkHmc,  für  sein  Seelenheil  zu  spnnden,  sonst  aber  ihm 
wiedor/t!LM'l)pn,  was  ihm  behage.  Als  er  hcirnkehrl,  will  der  Freund 
mir  y.iiUii  Byzantiner  zurückgeben,  weil  es  so  bedungen  sei.  '^e'i  dem 
it filmischen  Novcllisteu  iindet  sich  aber  noch  ein  Spruch  den  Rieh- 
leib,  dass  der  Freund  dem  Pilger  die  290  Byzantiner  zurückgeben 
muss,  welche  ihm  behagen. 

Eine  artige  Variante  der  obigen  Posse  iindoti  wir  beim  Bebel 
(Faceliae  1508.  fol.  H  j.)  von  einem  Ädelichen,  weklien  em  Jude  zu 
Frankfurt  bei  einem  Barbier  findet  nnd  um  das  ihm  geliehene  Geld 
mahnt  Der  GiXubiger  verspricht  jedoch  zn  warten»  bis  Jenem  der 
Bart  gans  abgenommen  sei.  Der  Schuldner  lüsst  nun  den  halben  Bart 
zeitlebens  stehen  und  der  Jude  muss  sich  gedulden. 


9.  i4i.  t&9M.  HlAtorfle  %.CU 

Diese  hier  auf  Ulenspiegel  und  den  Hersog  von  Brannachwoig 
flbertragene  Geschichte  findet  sich  bei  Pauli  a.  a.  0.  Nr.  361  (344) 
von  einem  untreuen  Reiter,  welcher  auf  andere  Weise  als  Beamter 
seinen  Verdienst  sucht,  und  dem  Herzoge  von  3failand.   Von  diesem 

handelt  auch  die  nächste  Historie  bei  Pauli  Nr.  362,  so  wie  auch 
Nr.  398,  (383)  und  sind  sie  daher  wohl  einer  uns  unbekannten  iinlie- 
nischen  Quelle  entnommen.  Das  Sprichwort  am  Schlüsse  findet 
sich  in  beiden  üeslalLen  bei  Agricola  a.  a.  0.  Nr.  290,  wel- 
cher jedoch  bei  diesem  Anlasse  ein  anderes  Geschiciitchen  erzätUt* 


Diese  Posse,  so  bekannt  sie  uns  erscheint,  ist  unter  denjenigen,, 
die  dem  Texte  v.  J.  1519  eingeschaltet  sind«  die  einzige,  welche 
nicht  weiter  nachzuweisen  ist. 
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9*  iW.   IftS«.  Historie  XCVI. 

Von  den  vier  folgenden  solir  ungeschickt,  nachdem  Ulenspiegel 
sterbend  und  sein  Tcslnnient  Jiiachcnd  dargeslplll  war,  hier  cingcschnlte- 
ten  Hisloiieii  liest  man  die  ersle  l)ci  Pauli  a.  a.  0.  Nr.  77.  Dort  findet 
sich  beim  L'lenspiegcl  der  Zusatz,  dass  der  Teufel  von  unserem  Helden, 
welcher  ihm  Mflig  genug  gekündigt,  um  seine  Seele  geprellt  wird. 
IKese  EnShlung  ist  jedocb  schon  früher  nachzuweisen  und  ztirar  zuerst 
iD  der  TOD  Thomas  Wright  unter  den  PnbÜcations  der  Percy 
Society  T.  VIII  herausgegebenen  Selection  of  Latin  Stones  Nr.  77» 
wo  sie  aus  dem  Promptuarium  Excmplorum  entlehnt  ist.  Es  wird 
hier  z«  besserer  Beglaubigung  erz.'fhlt,  dass  der  Diener,  %YclcIier  den 
Scliultheissen  (Advoealus)  begleitete,  die  Unterredung  mit  dem  Teufel 
berichtet  habe.  Dieselbe  Erzählung  hndet  sicli  schon  in  seiner  Weise 
ausgeschmückt  bei  C  haue  er  iu  den  Canterbury  Tales,  im  Freres 
lale  V.  Oüo7  — 7226. 

S.  143.   153«.   Historie  XCVII. 

Der  Erfurter  Redacteur,  welrher  diesen  Schwank  eiTr^rbnlfete, 
hat  übersehen,  dass  dem  Ulenspiegel  bisher  keine  Frau  gegeben  wurde. 
Er  ist  aus  Bebeiii  Facetiis  1508  fol.  E  ij.  1561  L.II.  fol.  38" 
entnommen,  welcher  selbst  sie  uiil  einer  veründerten  Einkleidung  dem 
Poggio  entlehnte  (Faceliae  in  Operibus  fol.  459).  Es  wird  hier 
erzihlt,  wie  der  Eremit  Ausiminis,  welcher  viele  Frauen  verHuhrt 
hatte,  zur  Zeit  des  siebenten  Herzoges  von  Padua,  Franciscus,  vor 
den  Richter  geführt,  dem  Gerichisscbreiber,  welcher  im  VeriiOre  mit 
grosser  Freude  die  Namen  jener  Weiber  niedergezeichnet  hatte,  als 
dieser  auf  die  Nennung  noch  anderer  Namen  mit  Gewalt  gedrungen 
hatte,  zuletzt  auch  noch  die  Ehefrau  des  enl&elzlen,  jetzt  verspotte* 
ten  Gerichtsschreibers  namhaft  machte. 

%•  14«.  iMt.  Historie  SLCVHI. 

Diese  Erzählung  ist  aus  Pauli  a.  a.  0.  Nr.  152  (139),  welcher 
de  aus  Bebeiii  Facetiis  1508.  E  v.  genommen  hat,  wo  sie  betitelt 
ist:  De  superstiüone  rusticomm. 

S.  444.  f  Mt.  Htotorle  HCIX. 

Auch  diese  Erzählung  ist  aus  Pauli  a.  a.  0.  Nr.  104  (98), 
welcher  das  Speculum  murale  als  seine  Quelle  anführt.  Das  so  bo- 
nannte  Werk  des  Vineens  von  Beauvais  habe  ich  vergeblich  desblls 
duichbllltert. 
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Das  hier  sehr  ]ilaol<tt  eingerlickle  Qedidil,  wdditt  dea  Sie^ 
Christi  Ober  Hars,  Veiuis  und  Bacchus  feiert,  ist  veimuthUch  too  W. 
Copland  selbst  verlassU  Nur  der  Dichter  selbst  konnte  seinem  jun- 
gen Werke  die  erste  bcst  u  oJer  sclilechle  Stelle  Terleihen.  Die  zweite 
Strophe  ist  nicht  deutlich.  Der  Sinn  scheint  zu  sein,  dass  nur  eine 
gewisse  Person,  nämlich  der  Teufel,  mit  Hflife  der  Gestirne,  den 
Henschen  tlberwälUgett  küone. 
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1«  Einleitung. 

Es  ist  kein  Volksbudb  Torhanden,  welches  einer  grösseren 
Theilnahme  im  Volke  iii  vielen  Lämlei  u  Europa's  und  selbst  bei 
den  Gebildeleren  der  Nation  sich  erfreuet  hat,  als  dasjeuigc,  i  1- 
ches  s*^it  mehr  als  drei  Jahrhiiudertcii  als  die  Historie  des  Eulcn- 
spiegel  bekannt  ist.  Die  grosse  Anzahl  der  von  uns  nachgewie* 
seoeu  Ausgabea  desselben  in  verschiedenen  Sprachen  könnte 
schon  alleiii  den  Beweis  in  Zahlen  liefern;  doch  müssen  wir 
noch  erwägen,  dass  jene  fast  nur  die  wegen  ihres  AUerthumt 
nnd  ihrer  Seltenheit  in  den  grossen  Bibliotheken  gesammelten 
Ausgaben  sind^  von  denen  lediglich  ein  gdostiger  Zufall  uns 
em  einsiges  Exemplar  erhalten  hat  Diese  Bemerioing  hat  sich 
bei  den  ältesten  deutschen,  fransOsischen,  vlSmischen  und  eng- 
lischen Drucken  bewahrt.  Es  wäre  daher  eine  Vermessenheit 
nicht  anzuücUmen,  das»  gar  manche  alle  Au&gahi  u  lür  ims  ganz 
verloren  sind,  wenn  auch  eine  oder  die  andere  uns  noch  von 
fjlüekliclieren  Forschern  nachgewiesen  werden  durfte.  Die  unzäh» 
Ilgen  Abdrücke  von  Jahrmarktsans<?abcn  aber,  welche  besonders 
im  achtzehnten  Jahrhunderte  an  denselben  Orten  ohne  Zeitan- 
gaben buchstäblich  wieder  und  wieder  abgedruckt  sind,  können 
wohl  nirgends  zusammengestellt  und  nur  selten  von  einan- 
der unterschieden  werden.  Eulenspiegels  Name  ist  vennuth- 
lieh  einer  grösseren  Menge  von  Menschen  in  deutschen  und 
welacluNi  Landen  bekannt  geworden»  als  derjenige  der  berOhm- 
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testen  und  ausgezeichnetsten  Männer  und  Heroen  der  politischen 
Geschichte.  Kein  Mensch  hört  den  Namen,  ohne  ihn  zn  ver- 
sieben und  den  damit  veriiiiüplii  n  Begriff  heiteren  Spottes  nnd 
mehr  oder  minder  harmloser  Schalkhaftigkeit  sich  zu  vergegen- 
\%artigen.  Keinem  ähnUchen  Helden  der  Fabel  und  der  Bühne 
ist  ein  solcher  allgemeiner  Uebergang  in  das  Bewusstsein  ande- 
rer Volker  geworden,  wie  dem  fiiilenspiegei«  nicht  dem  Kleon, 
nicht  dem  Tfaraso,  nicht  dem  Harjpagon.  Die  Namen  der  Gaukler 
und  BoAiamnt  wdebe  liliilialM  Possen,  wie  er,  vertübt  haben,  sind 
nur  wenigen  gelehrten  Forsdiern  bekannt,  wahrend  der  seinige 
sogar  in  mehrere  Sprachen  fibergegangen  ist  Eulenspiegel  be- 
zeichnet seit  Jahrhunderten  einen  gewissen  Charakter  und  hat 
daher  in  den  vielfältigsten  Anwendungen  dem  gewohnliclien  Leben 
so  wie  theologischen,  politischen,  moraUschen,  belletristischen 
Schriflstpllcni  dienen  mflssen."  Die  Espi^gleries,  so  wie  ein  Haupt- 
wort und  Beiwort  EspiA^rlo  haben  bei  den  Franzosen und  bei 
uns  die  ETilenspicgeleieu  ihr  Bürgerrecht  in  den  Sprachen  längst 
erworben.^)  Zahlreiche  Bilder  und  andere  ktinstlerische  Erin-* 
nerungen  beziehen  sich  auf  Eulenspiegel  nnd  tragen  wenigstens 
seinen  Namen,  besonders  in  Deutsdüaod,  wo  verschiedene  P)ro- 
Tinzen  mit  Flandern  sich  um  die  Ehre  streiten,  ihn  als  ihren 
Landsmann  anzusehen.  Das  Alter  der  Historie  kann  wenigstens 
bis  zomlahre  des  Sltesten  Druckes  1519  —  nicht  bezweiM 
werden ,  und  selbst  derjenige ,  welcher  zu  dem  Volksbuche 
sich  nicht  hingezogen  fühlt,  kann  nicht  verkennen,  dass  es  als 
ein  häufig  mit  viel  Witz  uml  Laune  gezeichnetes  und  treues  Bild 
der  Sitten  und  Denkungsweise  seiner  Zeit  seinen  Werth  hat. 
Die  deutschen  LiterarhisLonker  haben  daher  dessen  IJedeulung 
nie  ganz  verkannt  und  ist  besonders  von  den  neueren  demsel- 
ben viel  AuMerksamkeit  geschenkt')   Nicht  minder  hat  die  na- 

1.  Dictionnaire  de  TAcad^mie.  2.  Rücksicbts  der  deutschen  Muttorsprach«^ 
um  von  Fischart's  wundersamen  Werl bil Jungen  hier  nicht  zu  reden,  erinnern 
wir  noch  an  das  nicht  ungewöhnliche  Adj^liv:  eulenspieglerisch.  Goethe  hat 
das  Verbum:  "eulenspiegeln"  in  W.  Meisler's  Wanderjahren  Dd.  I.  Cap.  ö,  ein 
Buch,  in  welchem  auch  andere  Ausdrücke  auf  seiue  Verlraulheil  mit  dem  Eulen- 
Spiegel  hiotttweiseii  kdifli&en.  S.  AoMor  FlfigeTa  HofiBarrc&^u/ Görfes  ^ 
«ImtBche  VoUHbfieher        nrlnu  t  GcMUchte  dir  4«alscAea  Dlchtang  Bd.  > 
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tionale  Geschichtsforschung  den  VolksbOchern  ilire  Aurmerksam- 
keit  zugewandt  und  die  historische  Bedeutung  des  Reinecke 
Foch«  vüd  EuieDSpi^el  in  ein  richtiges  Licht  gestellt.')  Doch 
IbC  es  noch  t^eoig  erörtert,  ein  ^solches  Buch  entstand,  me 
es  sich  Terbrntete  und  me  es  so  lange  em  Liebling  versdnedener 
Nationen  geblielfCli  Ist?  Der  Verfasser  ist  In  Zweifel  gesogen,  noch 
schwieriger  ist  die  Frage,  ob  Ulenspiogel  denn  wiiftlich  gelebt  habe 
oder  ob  er  nur  als  mythische  Person  su  betrachten  sei.  Welche 
Erzählungen  nun  gar  s^ner  Person  oder  nur  der  Erftndung  ange- 
boren, ist  eine  kaum  und  erst  neuerlich  niifjjeworfene  Frage.  Diese 
nnd  verwandte  Aur^aben  gelöst  zn  spIkmi  verlangt  nicht  nur  der 
gelehrtP  Liferarhislni  iki  j-,  sondf  in  jod^T  Freund  unseres  Volkes 
Und  seiner  Literatur.  In  welchem  Sinne  wir  diese  umfangreichen 
Fragen  zu  lösen  versuchten,  wird  ein  BHck  auf  die  vorstehende 
Bibliographie  des  Ulenspiegel  nod  die  dem  Abdrucke  des  Textes 
beigegebenen  Eriüulerangen  geseigt  haben ;  es  wird  jetzt  mOglich 
san,  die  einseinen  Erörterungen  der  obigen  Fragen  ktlrzer  so* 
flammen  m  ft»sen. 

§,  2.    Von  der  Verbreitung  des  Volksbuches 
in  verschiedeuen  Ländern. 

L    In  Deutschland. 

Da  selbst  diejenigen,  welche  über  das  Grab  des  Ulenspiegel 
und  den  Schauplatz  mancher  seiner  Thaten  im  Widerspruche 
sind,  alle,  mit  Ausnahme  eines  neueren  Belgiers,  seine  Geburt  und 
seinen  gewohnlichen  Aufenthalt  nach  Niedersachsen  Terl^en,  so 
dOrften  wir  die  ersten  Aufzeidinungen  seiner  Schwanke  und  den 
ersten  Druck  derselben  in  niedersächsischer  Sprache  suchen. 
Weisen  doch  die  genaue  Ortskenntniss  des  Verfaissers  und  die 
Angaben  der  Titel  so  vieler  Ausgaben  seit  der  Colner  v.  J.  1539 
auf  jene  hin.    Es  ist  jedoch  so  wenig  wie  eine  andere  Hand- 

(1836,  S.  337;  1853,  S.  297);  Vi  Im  ar 's  deutsche  N.ntionaHitcratur  S.  377; 
Ettmüller,  deutsche  Literaturgeidiictale  S.  299;  Gödicke,  Geschichte 
«Itatscher  Diclitimg  Bd.  I.  S.  146. 

1.  L.  Bftnke,  DeuUche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  Bd.  1. 
S.  256. 
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schrid  vom  Ulenspiegel  eine  niedersKehsiBdie  bldier  entdeekt; 
nnd  eben  so  ist  kein  Druck  in  dieser  Sprache  nachgewiesen. 
Während  Bücher  ahnlichen  Inhalts,  wie  vom  Bruder  Bausch,  zu- 
erst in  derselben  erschienen,  und  viele  Volksbücher  und  Lieder 
iu  dieselbe  aus  dem  Hochdeulscht'a  übdtrajren  sind,  wie  das 
Buch  von  dem  Nachfolger  des  Ulenspiegel,  Hans  Ciawert,  fehlt 
ein  ursprunglicher,  so  wie  ein  übertrageaear  plattdeutscher  XeU 
des  Ulenspiegel.  Ueberraschend  muss  es  uns  aber  efsdieinen» 
im  ganzen  nördlichen  Deutschland,  diesseits  Erfurt,  wo  andere 
Erinnerungen  an  Ulenspiegel  nicht  fehlen ,  und  wo,  wie  zu  Lo- 
heck,  Hamhurg,  Beriin,  Rostock,  Wittenberg,  Leipxig,  die  Bucb- 
dnickerpressen  nicht  gefeiert  haben,  auch  viele  VoJksbttdMr  ge- 
druckt sind*},  keuie  Ausgabe  des  Volksbuches  vor  der  Hambafger 
vom  Jahre  1714  zu  finden.  Stammt  daher  auch  die  Historie 
vom  Ulenspiegel  ursprüngUch  aus  Norddeutschland,  so  dürfen 
wir  es  doch  wohl  dem  Einllusse  der  reineren  Lehre  und  der  an 
dieselbe  geknüpften  strengen  Sitli  iiziiclit  zuschreiben,  dass  Jahr- 
hunderte hindurch  dort  kein  Buchhändler  zu  dem  Drucke  der 
oft  anstössigen  Geschichten  sich  verlocken  liess. 

Das  älteste  uns  erhaltene  Exemplar  einer  Ausgabe  des  Ulen- 
spiegel ist  das  der  Strassburger  vom  Jahre  1519,  welche  in  der 
vorliegenden  Gestalt  als  das  Werk  des  Dr.  Thomas  Murner  an- 
zueritennen,  einer  gleichzeitigen  unwidersprochenen  Nachricht 
gegenflber  uns  nichts  abhalten  dOrfte  (s.  unten  8.)*  Wir  dOr- 
fen  dem  guten  Geschmacke  selbst  des  grossen  PubUcums  ver- 
trauen, dass  es  mehr  durch  die  von  dem  Dr.  Mumer  hininge- 
fUgteo  besseren  Erzählungen  aus  anderen  Quellen,  als  durch  viele 
der  ursprünglichen  Ulenspicgelpossen  angezogen  wurde.  Das 
Werk  fand  bald  grossen  Beifall  und  der  treffliche  Franciscaner 
Johannes  Pauli  benutzte  schon  verschiedene  Erzählungen 
Mumer's  in  der  zweiten  Auftage  seines  Werkes  Schimpft  und 
Ernst,  s.  unten  §.  6. 

1.  Aouer  dem,  was  tchon  am  Pause?  kekaant  iet,  Ikiden  wir  manch» 
■eit  dem  Jahce  1602  za  Hamburf  gedruckt  (t.  meine  6eaebickte  der  Bocli- 
drudteituoet  daedbet,  S.  8  llgd.,  109.)  lor  1600.  Im  Jahr  1601  drackle  Her- 
mann Moller  dort:  Vom  Ihedaldo  wide  Ermeliano;  ApoUomaa;  GabriHtlo  und 
Reinbardii  alle  in  S. 
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Eiae  m  COln  von  Sen-ais  Kruflter  gednickte  Auflage  (1520 
bis  153ü)  ist  die  zweite  uns  bekannte,  welche  vor  den  folgen- 
den deutschen  für  mehrere  Jdijrhüiiderte  sich  daduich  auszeich- 
uel,  üass  sie  manche  der  9ö  Erzablnn^^jn  Murners  vveggelassei) 
bat;  nach  welchem  Grundsätze  dieses  geschah,  ist  jedoch  schwer 
zu  erkeuuen.  Vermulhiich  sind  jedoch  zwischen  den  Jahren 
1520  —  30  uos  unbekannt  gebliebene  Ausgaben  erschienen. 

Wäre  uns  nicht  auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha 
das  einzige  Exemplar  des  Druckes  v.  J.  1519  erhalten  worden, 
so  wttrde  die  älteste  Kunde  desselben  mit  sicherer  Zeitangabe 
in  des  Job.  Agricola  Vorrede  zu  seiner  Sammlung  Deutseber 
Sprichwörter  J.  1528  enthalten  sem:  "Es  ist  gerühmt  Frei- 
dank....  Yud  was  bey  vnferm  gedenken  Ut  new  worden, 
Centmouella*),  das  Narren  Schiff  Seballian  Brands '0,  dar  Pfaff 
von  Kalenberg'),  Vlenfpiegel  —  vnd  Thewerdanck V* 

Den  Aiikaul  von  zwei  Ulenspiegeln  duicii  Albrecht  Dilrer  zu 
Brüssel  für  einen  Stüber  im  Jahre  1520  übergehen  wir  hier, 
weil  hier  von  einer  biUiiiciieu  Durstellung  die  Rede  gewesen 
sein  muss;  und  eben  so  die  Benutzung  durch  Job.  Pauli  1522, 
weil  deren  Bedeutung  erst  aus  der  Vergleichung  des  Ulcnspiegel 
V.  J.  1519  wird  erkannt  werden  können,  s.  Tom.  9.  A.  Dass 
aber  schon  Sebastian  Brant  1494  einen  gedruckten  Ulenspiegel 
gekannt  habe'),  ist  ein  Irrthum,  welcher  vermutbiich  auf  dessen 
Anfilhrung  des  Pfaffen  vom  Kalenberg  im  Narrenschiffe  beruht. 

Wahrscheinlich  ist  es  mir,  dass  bald  nach  der  Straasbuiiger 
Ausgabe  v.  J«  1519  eine  neue,  vermehrte  erschien,  welche  jetzt 
verschwunden,  die  von  Servals  Krufflter  und  den  Niederländern 
und  Fransosen  angenommene,  von  den  Deutschen  aber  als  dem 
Marcolf  angehörig  aber  zurückgewiesene  Erztihlung  vom  Kinde  Dien* 
Spiegel  und  dem  Reisenden  enthielt,  so  wie  die  Erzählungen  der 
Erfurter  Ausgaben,  von  denen  Kruflter  und  die  üebersetzer  nur 
einige  sich  aneigneten. 

1.  Diese  DebenetianK  oder  Necbahmuns  des  bekaanten  ilalieDischen  Bii- 
cJiee  ist  die  teil  etwa  147$  hflufig  gedruekle  deutsche  Udterseliung  des  Deca- 
BMrone  des  Boceas.  %  Zaerst  gedruckt  1494.  8.  Aelteste  HinweisuDg  aul 
einen  Druck.  4.  Gedruckt  1517  und  1519.  5.  Wie  P.  von  Kobbe  Ce* 
achickte  des  Hertogtbuines  Laueaburg.  Ib.  UL  S.  384  annimmt. 
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Gedenken  wir  liier  der  drei  Erfurter  Ausgaben  vom  Jahre 
1532  —1539,  von  denen  diejenige,  deren  Druckjahr  uns  nicht 
bek;?nnt,  die  .'iltesle  derselben  sein  könnte,  so  wie  des  zweiten  Cöl- 
ner  llrurkes  von  letzterem  Jahre,  so  <  i  kennen  wir  leirlit,  wie  aus 
der  Mitte  Deutschlands  das  Volksbuch  in  hestea  und  gut  aus- 
gestatteten Drucken  sich  verbreitete. 

Von  der  Kunde  vom  Ulenspiegel  im  nördlichen  Deutschland 
hat  sich  der  älteste  Beleg  bisher  in  einer  nicht  viel  spifler  ge- 
sebrtebenen,  wenn  nicht  gleichzeitigen  Hambarger  Chronik  ge- 
Amden.  Es  wird  daselbst  zum  J.  t52(  berichtet,  dass  vor  den 
Thoren  der  Stadt  Doctor  Vit  (dessen  voller  Name  Veit  Volseh 
war)  zu  Asche  verbrannt  sei,  "vmme  veter  vndad  willen,  de  he 
bedreven  hadde  alderwegen.  Wende  he  was  VlenTpeigel  nicht 
Peer  vngelik  gewefen:  tor  enen  tit  was  he  ein  pape,  da  he  quam 
vnd  dede  miffe,  tor  anderen  tit  was  he  eiii  hadeiuome  vnd  halp 
den  frowen  in  obren  noden".   S.  m.  Hamburg.  Chroniken  S.  46. 

Etwas  jünger  ist  die  unten  bei  Aulass  des  Grabsteines  zu 
Molin  naher  zu  envShnende  Stelle  in  der  LObecker  Chronik  des 
*'Reimer  Kock  vom  billigen  Leben  lanct  Ulenfpiegels."  Wiebtiger 
sind  uns  die  mehrfachen  Belege  von  Dr.  Luthers  Bekanntschaft 
auch  mit  diesem  Buche,  welcher  nichts  unbeachtet  Hess,  was  auf 
maae  Nation  ii^ndwie  einwirkte.  In  seinen  Randglossen  com 
Jesus  Sirach  1533  Cap  XIX  V.  5:  ""Wer  lieh  frenet,  dalz  er 
Sehalkheit  tre3>en  kann,  der  wird  verachtet*',  ftigt  jener  hinzu, 
"'als  Ulenspiegel,  Vincentius,  PAiff  von  Kalenbei^.^  In  der 
Auslegung  viel  schöner  Sprüche  ans  der  fa.  Schrift  1546  heisst 
es  zum  Evangelium  S.  lohannis  Cap.  1 :  "Denn  wo  Du  nicht 
fuchest  in  diefem  Buche,  dafz  Verbum  caro  factum  eft,  fo  wäre 
Dir  beffer  einen  Marcolfum  oder  Vlenfpiegel  zelefen." 

Auch  schrieb  l^uther  noch  eine  Vorrede  zu  dem  Werke  des 
Erasiniis  Alberus,  dessen  Titel  zeigt,  wie  jener  Name  schon  ein 
in  die  Sprache  übergegangener  Begriff  geworden  war,  nämlich: 
Der  BarlüHer  Mönche  Eulenfpiegel  und  Alcoran.  Wittenberg, 
Hans  LuflH  1542.  4.  und  früher  ohne  Ort  und  Jahr,  angebUch 
1537.  Aehnlich  finden  wir  des  Ulenspiegel  gedacht  im  Titel  des 
Reioecfce  Fuchs  1544:  Das  ander  Tejl  des  buch*«  Schinipff  und 
£mst,  welches  nit  weniger  kurtzweOiger,  denn ....  Eidenspi^I 
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etc.  Der  üstcrreichische  Minnesinger  Nithart  wird  sogar  aul  dem 
Titel  des  Buches  seiner  Gedichte  u.  Historien  v.  J.  1566  mit 
dem  ßeiuauien  des  anderen  Eulenspiegels  heehrt. 

Beim  nüi*dlicheA  DeaUdilanü  sind  noch  zu  erwähneOf  iroan 
gleich  in  der  Universalspraebe  jener  Zeit  geschrieben ,  einige 
Verse  4es  Max.  Friedrich  Dedekind  in  seinem  Grobianus  me  de 
morum  «mplicitaCe  1549  Caf»,  IV.  Mr.  17: 

^Fecit  idem  quondam  lir  fomigeratus  abique, 
Olli  nomen  fpeculo  noctua  juncta  dedit 

lluiic  liomines  cuncli  laudanl,  mirantnr,  honorant; 

Ilunc  vita  et  factis  poffe  ret'erre  Hutl*  lU. 
lllius  quoque  tu  (fnantuni  potes  indue  mores 

Et  toto  in  mundo  poHtmodo  clarus  eris." 

Mittlerweile  hatte  der  Uienspiegcl  im  südlichen  Deutschland 
gritosere  Verbreitung  gefunden.  Er  ward  gedruckt  zu  Augsbui^ 
1540  und  wiederum  1541;  1543  die  dritte  Ausgabe  zu  Strass- 
bürg;  1545  eine  neue  zu  Frankfurt  am  Hain;  1551  die  vierte 
zu  Strassburg;  1554  die  dritte  zu  Coln;  ohne  Jahr,  etwa  1560, 
die  zweite  zu  Frankfurt,  wo  nach  einigen  Jahren  Fisch art  ans- 
fülirte,  was  schon  früher  C.  Scheidt  aus  Worms  hcabsichtigt 
halte ,  eine  poetische  deutsche  Bearbeitung  des  IJIenspiegel. 
Schon  Tor  ihm  hatte  zu  Nnrnberg  flans  Sa  c Iis')  einige  Scliwiinke 
des  Uienspiegcl  zu  seinen  dramatischen  Arbeiten  benutzt,  und  um 
diese  Zeit  sind  auch  die  obm  abgedruckten  Meistergesänge  ab- 
gefasst. 

Gleichzeitig  mit  Fischart  gab  der  Brttsseler  Giles  Omma 
(Periander)  seine  Uebertragung  der  Historien  vom  Ülenspiegel 
in  lateinischen  Versen  zu  Frankfurt  heraus,  gleichfalls  im 
Verlage  der  Feyerabends,  welche  fllr  beide  Uebersetzungen 
ridh  Privüegia  verschafft  hatten,  die  für  deutsdie  Aus* 
gaben  des  Volksbuches  nicht  vorkommen,  so  wie  anderer- 
seits aber  auch  nicht  die  in  einigen  Ländern  eriassenen 
Oensm'verbote  gegen  dub  ^anze  Buch  oder  Abschnitte  desselben. 
Auf  einer  durchaus  ungenauen  Wahrnehmung  beruht  auch  die 
Behauptuujf  Yon  G  Orr  es  in  seiner  im  üebrigen  vortrefflichen 

1.  S.  Hoffioami  von  fiaot  Sadis  S.  63. 
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riHiractenstik  des  Eiili^nspipiTpl.  dnss  bald  nach  der  Strnsshiirfjer 
Ausgabe  v.  J.  1543  jener  sich  mit  Dentschland  in  einen  pro- 
testaoiischen  uod  einea  katholischen  Eulenspiegel  geschieden, 
wa?aii  jener,  ehrbarer,  die  stärksten  Zoten  strich,  daRlr  aber 
nebst  den  92  (?)  gewObnlichen  Schwtfnken  noch  zehn  andere 
Ober  Papst  nnd  Pfaffenthom  hmzoftigte.  S.  dessen:  Die  teutschen 
Yolksbdcher  S.  198.  Der  obige  bibliograpbische  Abschnitt  weist 
den  Ungrund  dieser  Behauptung  hinUingltch  nach. 

Dass  1568  vom  Herausgeber  die  Erzählungen  von  Neithart 
Fuchs  auf  dem  Tilelblatle  dadurch  empfohlen  wurden,  dass  man 
ihn  ileii  andern  Eulenspiegel  nannte,  zeigt,  wie  beliebt  dieser 
trotz  alles  verdienten  Tadels  blieb.  1565  wird  er  in  der  Schrift: 
De  generihns  ebriulorinn  et  de  fide  nieretricum  mit  Klingsor  und 
dein  IM'arrer  vom  Kalenberg  zusammengestellt.  In  liolieuhageii's 
Von'cde  zu  dem  um's  Jahr  1566  gedichteten,  doch  erst  drcissig 
Jahre  später  crschieneaen  Froschmäuseier  sagt  jener:  "unfer 
weitherUmter  Landtmann  Eulen fpiegel  oder  auch  andere 
fcband- Bücher,  der  PfalT  von  Kalenberg,  Kaziporus,  Roliwa*' 
gen  etc.''  1571  finden  wir  die  vierte  Frankfurter  Ausgabe,  vor 
1588  eine  fünfte,  während  wir  von  einem  Drucke  vom  L  1586 
den  Ort  nicht  anzuweisen  wissen. 

Ein  ferneres  Zeugniss  ftlr  die  Freude  jener  Zeit  an  unserem 
Volksbudie  giebt  1591  Stang^vald  in  der  Vorrede  ja  Luthers 
Tischreden:  "Wie  viel  findet  man  deren  wol,  die  lieber  Mar- 
colphum,  Eulen  fpiegel  vnd  dergleichen  vnnütze  Charten  lefen 
und  lefen  hören,  denn  diefe  «  (»Uoquia  Lutheri?" 

Wir  haben  also  zuverlässige  Kunde  von  1  s  uns  erhaltenen 
deutschen  Ausgaben  im  sechszehnten  Jahrhunderte.  Dagef^pii 
sind  uns  aus  dem  siebzehnten  Jahrhunderte  nur  drei  mit  Jahr 
und  Oit  versebene  Ausgaben  erhalten,  ausser  einigen,  wo  jene 
Bezeichnungen  fehlen.  1617  finden  wir  wieder  lebhaften  Tadel 
ausgesprochen  in  des  Adolph  Rosen  von  Creutzheim  Vorrede  zu 
seinem  komischen  Gedichte:  EfelkOnig:  ''die  ürgeriichen,  fchand- 
baren  und  fcfaädiichen  Bttcher  von  Eulen  fpiegel,  BfaroQlpho, 
Katziporo,  Pfaffen  von  Kalenberg  vnd  deiigleichen,  wie  auch 
Schand  und  Schmachkarten,  welche  mehr  zu  zerrittung  dann 
zu  ergetzlichkeit  dienen."   Nach  1618  wahrend  des  dreissigjah- 
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rigen  und  während  der  folgenden ,  beinahe  gleichen  Reihe  von 
Jahren,  bis  1675  können  wir  keinen  deutschen  Druck  nach- 
weisen. Dass  er  jedoch  mittlerweile  nicht  in  Vergessenheit  ge- 
rathen  war,  dafiir  bürgen  Büchertitel,  wie  der  des  Werkes  des 
Rauscher:  "'Zwey  hundert  papiflifche  Logen,  wekhe  aller 
Narrenlegend ,  als  des  Eulenfpiegels,  Mareolphi,  des  Ffoffen 
vem  Kalenb^9  Fortunati,  Rollwagens,  etc.  weit  UherlreffenJ** 
tfö2 — 65.  Woran,  in  das  achtsehnte  Jahrhundert  tibergehend, 
wir  gleich  das  Werk  des  Jacob  Lydius  reihen,  betitelt:  *^Der 
Roomrche  Vylenfpiegel,  ofte  Lnft*Hof  der  Calholycken.  Amlter- 
dam.  1716.  8/) 

Mit  dem  Jahre  1713  beginnen  wieder  hSufijjere  Drucke  des 
Volksbuches,  deren  wir  für  dieses  .lalniiuudert  zwoii  kennen. 
Dagegen  haben  >vir  für  die  erste  Hälile  dieses  Jahrhunderts  be- 
reits sechszehn  aufgezählt,  unter  denen  wir  gern  purificirte  Aus- 
gaben, wie  die  Münchener,  so  wie  kritische  Abdrucke,  wie  Sim- 
Tocks,  henorhehen.  Zusammen  genommen  kennen  wir  an  deut* 
sehen  Ausgaben  über  fünfzig,  wobei  wir  jedoch  den  Verlust  man- 
cher alteren  mit  Gewissheit  annehmen  dürfen,  so  wie  auch 
Tide  der  neueren,  gedruckt  in  diesem  Jahre,  uns  Tdllig  un- 
bekannt geblieben  sind. 

II.    In  den  Niederlanden. 

Die  älteste  und  bcachtenswertheste  Uebcrsetzung  des  deut- 
schen Volksbuches  ist  die  vlämische,  welche  zu  Antwerpen  nidit 
lange  vor  dem  Jahre  1530  gedruckt  erschien.  In  dem  Lande, 
wo  VolksbQcher,  wie  Salomen  und  Harcolf,  seit  dem  Jahre  1483 
wiederholt  gedruckt  waren,  Reynart  so  frflh  beliebt  war,  und  ein 
so  grosser  Reichthum  satyrischer  und  sarcastischer  Schriften  und 
bildlicher  Darstellungen  vorhanden  ist,  wo  schon  1520  Lucas 
von  Leyden  Hadinmijen  lieferte,  welche  auf  lllenspiegel  bezogen 
wurden,  in  diesem  1  ,uide  musste  das  Buch  vom  Lllenspiegel,  wel- 
ches durch  die  vielen  dort  lebenden  Hansen  und  anderen  Deut- 
schen in  Antwerpen  bald  bekannt  wurde,  bald  nachdem  es  Oflcnt- 

1.  Vergl.  über  dieses  Buch  Flögel,  GeschicUle  der  komischen  Literatur. 
Bd.  UI.  S.  587. 
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lieh  erschienen,  als  stamm-  und  sinnverwandt  beachtet  werden. 
Es  wimle  diese  l'eberseUiuig  um  etwa  25  Erzählungen  verkürzt» 
weiche  »ich  in  dem  deutsi  tieu  Texte  vorfanden ;  bei  der  Auswahl 
darf  man  irdorU  keine  Rücksidit  unterlegen,  welche  die  katho- 
lische Geistliclikeit  begünstigte;  eher  Hesse  sich  das  Gegentlieii 
liehaupten,  dass  der  Mederländer  keinen  gegen  die  GeiBtlkbea 
gerichteten  Spott  weggelassen  habe.  £&  fehlen  dort  nur  soldie 
GeMhichlcben,  welche  dem  Uebersetzer  zu  unbedeutend  erschie- 
Ben.  Diese  Gestalt  ist  ee,  in  welcher  Uenspiegel  auch  den  FrüH 
sosen  und  den  Englttndeni  bekannt  geworden  ist 

Es  ist  jedoch  ein  halbes  Jahrhundert  vergangen,  ans  wet^ 
chem  wir  keinen  ferneren  Druck  in  Tlamischer  Spradie  kennen, 
eine  Erscheinung,  welcher  die  Einwirkung  der  Kirdienreformatlon 
nicht  fremd  gewesen  sein  kann.  1539  erschien  jedoch  zu  Ant- 
werpen ein  Abdruck  der  finnzüsischen  Uebers»  L/uii^ ,  und  1558 
bei  diesem  der  damnli<2:en  Ciclchrleuspiadie  wuhibellissenen  Volke 
zu  Utrecht  die  erste,  lüui  Jaiiie  später  die  zweite  Aufla^re  einer 
lateinischen  ücberselznng  in  Jamben  durch  einen  llector  zu  Her- 
sogenbusch,  Jan  van  Neem.  Hieber  gehOrt  auch  als  dem  wah- 
ren Yaterlande  die  bereits  erwähnte  lateinische  versißcirte  Uebei^ 
Setzung  des  Giles  Omma,  wenn  sie  gleich  in  Deutschland  ge- 
druckt wurde.  Diese  Uebersetsung  des  Nemius  finden  wir  dnrdi 
den  kftniglicben  Commissarius  und  einen  Amaterdammer  Prediger 
in  bester  Form  genehmigt 

Wenn  gleich  der  Ursprung  mancher  Volksbttcfaer,  so  fern 
sie  auf  mittelalterlicben  Dichtungen  beruhen,  in  lateinisch  nie- 
dergeschriebenen Erzählungen  zu  suchen  ist,  so  möchte  doch 
schwedich  eine  andere  so  Irüh  in  das  Lateinische  übersetzt  sein, 
am  wenigsten  in  lateinische  Versniaasse. 

Vom  Jahre  1575  an  häufen  sich  jedoch  die  niederländi- 
schen Ausgaben.  In  jenem  Jahre  erschien  eine  solche  zu 
Antwerpen ,  bald  darauf  zwei  französische  in  derselben  Stadt 
Das  Verbot  eines  solchen  Druckes  durch  den  König  Philipp  und 
Herzog  Alba  vom  Jahre  1579  Itihrte  nur  zu  einem  1580  benutz- 
ten Privilegium  auf  sechs  Jahre*  Rechnen  wir  hiezu  noch  den 
Druck  um's  Jahr  1592  m  der  Landessprache,  so  zählen  wir  der 
uns  bekannten  ntederlündiscben  Ausgaben  in  verscfaiedenen  ZuDgea 
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etwa  zchen  iiu  sechszehiiteu  Jalirhuadertc.  Wie  sehr  verbreitet 
im  Volke  aber  die  Sagen  vom  Uleuspicgel  waren,  ergiebt  sich 
aus  derjenigen  von  seinem  Grabe  zu  Damme,  welche  im  Jahre 
1584  durch  eine  besondere  Schrift  lu  wideriegen  der  erste  Bath 
so  Brttgge  für  erforderlich  hielt.  Die  folgenden  niederländischen 
Ausgaben  unterscheiden  sich  von  den  eigenen  älteren  und  Ton 
denen  der  ttbrigen  Nationen  dadurch,  dass  sie  mehr  willkürliche 
Abänderungen  und  Zusätze  enthalten.  1613  erfahren  wir  von 
einem  zweiten  Uienspieghel,  CorneHus;  1637  erschien  zu  Amster- 
dam eine  Aus;;al)P,  welche  bald  darauf  zu  Autwerpeu  als  aiiti- 
katlioliscli  bitter  getadelt  und  durch  eine  mit  neuen  Geschichten 
vennehrte  liearbeitun;;  erwiedert  wurde.  Aehnhche  neue  Zusütze 
finden  wir  noch  namentlich  in  ih  n  Ausgaben  der  Jahre  1774 
und  1827.  UeberaU  kennen  wir  von  den  Niederlanden  etwa  25 
und  mit  Einschluss  der  in  Tranzösischer  Sprache  in  Holland  ge* 
druckten  etwa  30  Ausgaben.  Unter  den  neueren  sind  mir  zwei 
Bearbeitungen  in  franzosischer  Sprache  durch  J.  A.  Delepierre 
bekannt,  welche  sich  durch  die  bedeutendsten  und  willkttrlichsten 
Abfinderungen  von  dem  Urtexte  auszeichnen.  Vei^gl.  obige  Biblio- 
grapliie  Nr.  94  und  98,  so  wie  unten  vom  angeblichen  Grab- 
steine Ulenspiegels  zu  Damme. 


III.  In  Frankreich. 

So  ^'eringen  Einfluss  die  IkMitschcii  durch  ihre  Diclitlvurist 
und  die  schonen  Künste  mehrere  Jahihuuderte  hindurch  auf  die 
Romanischen  Volker  und  besonders  auf  die  Franzosen  ausgeübt 
haben,  so  fehlt  es  in  beiden  dennoch  niclit  an  Ausnahmen.  Wir 
dttrfen  hier  nur  auf  das  Interesse  auimeiksam  machen,  welches 
jenes  heitere  und  satyrische  Volk  deutschen  Scherzen  und  Scbwfin-  < 
ken  in  einer  Zeit,  wo  Europa  an  beiden  so  reich  war,  zugewandt 
hat  Von  Dr.  Sebastian  firant's  im  JiArel494  gedrucktem  : 
Narrenschifle  waren  zu  Paris  1497  schon  zwei  franzOsiscbe  Ueher»  : 
Setzungen  nach  Ldchers  lateinischer  Uebertragung  vorhanden,  i 
welche  haulig  wiid ergedruckt  und  nachgeahmt  sind.    Nicht  viel 
spater  dürfte  in  Frankreich  der  Pfaffe  vom  Kalenberg  be- 
Jiaunt  geworden  sein  und  Eingang  gefunden  haben.   Der  in  die 
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Weltspraciio  ilbrrgeganf^fiie  Ausdruck  Cah^nbourg  für  ein 
Wortspiel  srheint  nicht  hesser  zu  erklären,  wenn  gleich,  wie 
in  Deutschlaad  die  ältesten  Ausgaben  und  die  englische  üeber- 
selzang  bis  auf  ein  Fragment,  so  die  ftranzösische  vielleicht  ganz 
untergegangen  ist  Allerdings  wäre  es  richtiger,  jene  Wortspiele 
Eulenspiegeleien  anstatt  Kalenbeiiger  zu  nennen,  da  Ulenspiegel 
mehr  als  jener  Pfaffe  mit  Worten  spielte,  wie  hei  den  Scbnei- 
'  dem  mit  den  Ansdrttcken  Wolfe  und  Aennel  anwerfen,  in  Bern- 
bürg  dem  Anblasen  der  Feinde,  den  Sptesen  m  Hildesheini,  der 
Einladuuf?  zu  Lüneburg  und  so  vielen  anderen  praktischen  wie 
spraclilichcu  Wortspielen.  Doch  wie  Neilhart  und  der  K.d<»n- 
berger  mit  Euli  ii^jiie?els  Namen  von  den  Deutschen  hezeiclinet 
sind,  so  konulf  ♦mmc  solche  ähnliche  Verwechsf  lang  noch  leich- 
ter von  den  Franzosen  begangen  werden,  welchen  Espi<>glc  schon 
früh  den  Begriff  harmloser  Possen,  besonders  wie  sie  von  Kin- 
dern verübt  werden,  vergegenwärtigte. 

Ulenspiegel  kam  schon  zu  der  heiteren,  schwanklustigen 
Zeit  Königes  Franz  I.  in  dem  viamischen  Gewände  nach  Paris. 
Manche  FaUiaux  und  Werke,  wie  die  ächten  desMaistre  Fran- 
^ois  Villon  und  die  demselben  zugeschriebenen  Gastmfiler  ohne 
Zeche  (Repeues  fhinches),  von  denen  Mnrner  einige,  wenn  gleioli 
nur  wenige  Erzählungen  benutzt  hatte,  haben  dem  deutschen  Pos- 
senreisser  den  Weg  gebahnt.  Schon  im  Jahre  1532  erschien  eine 
französische  Uebersetzung,  und  zwar,  wie  sie  sich  uns  sjiiiier  ge- 
wöhnlich ankündigt,  aus  dem  Flamlündischen ,  zu  Pjnis.  Diese 
und  die  beiden  nffchstfolgenden  Aiisi[;i}jen  zu  Paris  und  lö^O  zu 
Anvers  sind  uns  nur  als  die  grössten  literarischen  Selteniieiten, 
als  Unica  in  zwei  deutschen  Bibliotheken  eriialten  und  waren  bis 
neuerlich  selbst  gelehrten  französischen  Biblit^aphen  unbekannt, 
worauf  wir  nur  aufinerksam  machen,  um  darauf  hinzuweisen,  wie 
unsä^ch  viele  dieser  für  die  allgemeine  Bildungs-  und  Volkerge- 
sdiichte  lehrreichen  Bflcher  verioren  gegangen  sein  mögen.  Aoch 
finden  wir  in  den  nächsten  iwanzig  Jahren  keinen  neuen  Druck, 
obgleich  es  in  dieser  Zeit  war,  wo  Rensard  (geb.  1524)  das 
Wort  Espi^gle  bei  seinen  Landsleuten  einbürgerte,  und  sein  älterer 
Zeitgenosse  Rabelais  starb  (f  1558).  Rabelais,  wenn  wir  der 
Sage  allein  vertrauen  dürlleu,  lebte  in  verschiedenen  Ständen, 
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vagabondiiie  und  starb  wie  Ulenspiegel;  diese  Sage  ist,  wenn 
aiicli  t  iiic  sohr  einseitige  Auffassini^,  doch  diejenige,  welche  sei» 
nei  Zeit  die  mundgerechtesle  war.  Sollte  man  die  folgende  Ge- 
schichte, wenn  man  sie  ohne  den  Namen  f^nde,  nicht  für  einen 
der  besten  Streiche  des  Kneitlinger  Bauernsohnes  halten? 

"^Le  Cardinal  du  Bellay,  dont  Rabelais  £tait  le  m^dedn, 
^tant  malade  d*une  humeur  hypochondriaque,  il  flit  avisö  par  la 
docte  conförence  des  docteürs,  qu'il  faOait  faire  k  monseigneur 
line  d^coction  ap^ritive.  Rabelais  sur  cela  sort,  laisse  ces  mes* 
sieiirs  achever  de  caqueter  poiir  mieux  employer  l'argent:  il  fait 
mettre  au  milieii  de  la  nuur  un  Irepied  sur  iiii  grand  feu,  un 
chaudron  iIc-mis  ploin  (rean.  oü  il  mit  le  plus  de  clefs  qu'il  put 
trouver  et  un  iM)ui[H)inl  comme  uienager,  remiiait  Ics  clefs  avec 
un  haton  pour  iciir  (aire  prendre  cuisson.  Les  docteurs  descen- 
dus  et  s'en  enqudtant,  il  leur  dit:  "Messieurs,  j'accomplis  votre 
ordonnance,  dautant  qu*il  n'y  a  rien  tant  d'ap^ritif  que  les  — 
clefs,  et  si  tous  n'^tes  contens,  j'enverrai  k  Farsenal  qu^rir  quel- 
que  piöce  de  canon,  ce  sera  pour  faire  la  derni^re  ouTerture/'O 

Kehren  wir  zu  unserem  Yolksbuche  zurück,  so  bemerken 
-wir  einschliesslich  der  Antwerpener  Ausgaben  in  flranzOsischei 
Zunge  bis  zum  Jahre  1519  eine  französische  seit  derjenigen  Tom 
Jaliie  1532,  sodann  aber  eine  lange  Lücke  von  70  Jahren,  bis 
wir  1655  die  erste  Ausgalie  zu  Trovos  finden,  eine  Lücke,  welche 
wohl  nur  unserer  Ünkunde  zuzusdii  t  iben  und  die  jedenfalls  durch 
einige  Ausgaben  o.  0.  u.  J.  auszulüllen  sein  mag.  Denn  von 
^em  Jahre  1655  an  bis  1714  war  das  Verlangen  nach  dem 
Buche  lebhaft  genug,  um  vierzehn  uns  bekannte  Drucke  ans 
Licht  zu  fördern«  Wir  rechnen  zu  diesen  auch  die  in  Holland 
gedruckten  französischen  Texte,  welche  gewiss  audi  für  Frank- 
reich bestimmt  waren,  zugleich  aber  auch,  wie  schon  ihr  häufi- 
geres Vorkommen  in  grossen  und  klemeren  RiMiotbeben  zu  be- 
weisen sdieint,  auch  nach  Deutsdiland  Tersandt  wurden,  wo 
unseren  Grosstiltern  die  Eulenspiegeleien  in  der  französischen 
Hülle  und  der  dort  berkrimrilidien  Auswahl  besser  mundeten, 
als  in  der  gar  zu  verstandlicheu  Muttersprache. 

1.  BeroaldB  de  Verviiie  Le  Mojfea  de  parveair. 
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Der  vf.Ti  uns  nachweisbaren  Drucke  m  frauzO&iscber  Sprache 
siod  etwa  dreissig  an  der  Zahl. 

IV.  In  England. 

riu  dem  Ulenspiegel  seineu  Platz  in  der  Wellliteratur  an- 
zuweisen, wl'IcIr',  solmi  sie  uns  die  schnelle  und  allgonifMii'' 
Verbreiluag  der  lileranschen  Erzeugnisse  einer  Nation  ia  den 
meisten  Ländern  Europa's  bezeichnen  soll,  mit  den  Volksbtlchern 
begnnn,  müssen  wir  uns  aucli  nach  England  wenden.  Deutsche  sa- 
lyrische  \Veri\e  und  Volksbücher  linden  wir  in  England  bisweilen 
schon  früh  übersetzt,  wenn  wir  gleich  nicht  immer  angeben  kön- 
nen, ob  durch  Yermittelung  lateinischer  oder  französischer  Texte. 
Des  Sebastian  Brant  1494  erschienenes  NarrenschiiT  wurde  bald  von 
Alexander  Barday  in  seine  Muttersprache  Obertragen  und  1 509  zu- 
erst, und  wiederum  1570  gedruckt.  DassReineeke  Fuchs,  Gnseldis 
die  Aimonskinder  (1 504),  Kaiser  Octavian*),  des  Aeneas  Sylvins  Eu- 
rialus  und  Lucretia  (1500)'),  Bruder  Hansell  (1568j  j  li  uh  und  wie- 
deiholt  «,'edriiekt  sind,  bedarf  hier  keiner  Belege.  \'üu  Dedekiuds 
GrühiaiiMs  *  !  (.loiiiaua  vom  J.  1549  sind  zwei  englische  Ueber- 
setzunjj^eii ,  doeh  erst  von  den  Jahren  1605  und  1739  bekannt. 
Unserem  Gegenstande  hegt  näher,  dass,  wenn  man  gleich  den  auf 
engUscben  Ursprung  hindeutenden  Pfaffen  Amis  weder  im  Originale 
noch  in  einer  Uehertragung  des  späteren  Mittelalters  bisher  ge- 
funden hat,  doch  der  Pfaff  von  Kalenberg  in.engUsche  Sprache 
übersetzt  und  gedruckt  ist  unter  dem  Titel:  tbe  parson  of  Ka- 
lenborow.  Man  kennt  freilich  nur  ein  Fragment  dieses  Buches» 
welches  in  der  Bibliothek  des  bekannten  engiiscben  Allerthums- 

1.  In  den  Publicaitons  der  Percy  Society  Vol.  III.  ist  die  prosaische  Er» 
itiüilung  von  der  Griseldis  nebst  Balladen  abgedrockl.  Doch  sind  ältere  jelit 
unbekannte  Drucke  v.  J.  1565  flgd.  verzeichnet  in  den  Regislert  of  Ihe  Company 
of  SCattoners.  Vol.  I.  p.  114  flgd.      2.  Die  Ges(^  des  Ociaviaa  und  des  Tsara- 

bras  werden  mit  den  altenglisclien  Volksbücliern  ßewis  von  Huinpton  and  Guy 
von  Warwick  bereits  in  dem  vor  dem  Jalirc  13S4  gcstljiiclM  P»  !]  "Mirrour  of 
Life"  des  William  Nassynglon  aufgefiiltrf.  S.  Ho  Iii  well  in  der  Vorrodo  zu 
seiner  An<:gahe  des:  Romance  of  tbe  Kinportir  Oclavian  in  den  Percy  Society 
Publicalions.  Vol.  XIV.  3.  Hall  i  well  in  Shakespeare  Society  papcrs.  VoU 
IV.  p.  25.      4.  Register  of  tbe  Company  of  Statiooers.  Vol.  I.  p.  199. 
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forscilors  Douce  vorhanden  war.')  Wir  wissen  nicht,  ob  die 
Uebersetzuiig  unmittelbar  aus  der  deutschen,  oder  einer  ande- 
ren Sprncho  entnommen  ist. 

Vom  Ulenspiegel  ist  eine  engHsclie  Uebersetzung,  Von  wel- 
cher ein  Exemplar  sich  erlmlten  hat,  jedenfalls  vor  dem  Jahre 
1557  gedruckt,  nach  dem  vlümischen  Auszöge,  wenn  gleich  die 
Nfthe  der  Wohnung  des  Buchdruckers  und  vermnthlichen  Ueber- 
setzers  W.  Coplan  d  beim  Stahlhofe  eher  auf  die  Kunde  eines  deut- 
schen Exemplares  hinweisen  mochte.  Es  war  dort  wohlbekannt. 
1572  ward  dieses  Buch  Howleglass  unter  anderen  schlechten 
Bttchem,  wie  Guy  von  Warwick,  Arthur,  Huon  von  Bourdeaux, 
den  Haymonskindern  ,  Bruder  Rausch  durcli  Edward  Deing 
von  der  Canzel  btulj  bitter  gein  lelt.^)  Einige  Jahre  spater 
1575  wird  es  als  in  der  Bibliothek  eines  in  den  Tn^cn  der  KiV-  ' 
nigin  Elisabeth  bekanniru,  auch  bei  ihrem  Feste  zu  Kenilworth 
thatigen  Capitains  (  ox^j  beiiudlich  erwähnt,  in  einer  Liste,  welche, 
sie  mag  historisch  richtig  oder  scherzhaft  zusammengestellt  sein, 
doch  in  gleicher  Weise  zeigt,  dass  jenes  Buch  bekannt  war. 

Einen  auffallenderen  Beleg,  dass  es  dem  englischen  Volke 
wohlbekannt  und  dass  vergeblich  dagegen  gepredigt  ward,  finden 
wir  darin,  dass  Shakespeares  Zeitgenosse  und  Nebenbuhler,  Ben 
Jonson  sich  des  Namens  Owleglass  sprichwörtlich  zum  Tadel 
oder  zur  Beschimpfung  eines  Menschen  wiederholt  bedient   So  / 
sagt  in  dem  zuerst  im  Jahr  1601  aufgefitihrten  Poetaster  Act  III.  \ 
Scene  4:  Tucca  zum  Histrio:  "What,  do  you  laugh,  Owleglas,  • 
deatl),  you  perstemptuous  (für  presuiüjjiuous)  varlet:  I  am  none 
of  your  fellows".   Eine  andere  Stelle  ist  in  seinem  1626  auf  die 
BtJhne  gebrachten  Maskeiispiele :  Tlie  forlunate  isles.    Hier  wird 
unter  den  berühmten  Geistern  früherer  Zeiten  auch  Howleglass 
genannt,  der  auch  Vlenspiegle  heisse.  Hernach  werden  die  bald 
naher  zu  erwähnenden  Skogan  und  Skelton  eingeführt,  und 
letzterer  schildert  den  Uienspiegel,  wie  er  in  einer  folgenden 
Scene  in  einem  Zuge  wirklich  erscheint: 

1.  Foreign  OuartpHy  Review.  Nr.  40,  wo  aiicli ,  wie  in  Nr.  28  über  die 
alte  Verbiüduug  der  deutschen  und  engliscben  Literatur  sich  lehrreiche  Be- 
BMrkniigeo  find««.  2.  Collier  in  Registert  of  tlie  Sl«tiot«n  Company 
Vol.  1.  p.  18.      3.  Halliwell  «.  a.  0. 
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An  fl<  wieglasse 

To  come,  to  passe 

Oll  his  FallHTs  Asse; 

Tbere  never  was 

6y  day,  nor  night 

A  finer  si^t 

With  feathcrs  upright 

In  his  horned  eap. 

And  €it>oked  shape, 

Much  like  an  Ape, 

With  Owie  on  fist 

And  Glasse  at  his  wrist. 
Dass  ülenspieij't'l  vt-nvachsen  dargestellt  wird,  ist  eine  ma- 
lerische Verschönerung»  des  Dichters.  V.  n  der  Uebertra^jimg  der 
Sage  vor»  Ulenspiefrols  (irab  auf  den  IMclitcr,  zu  dessen  Unsterb- 
lichkeit es  keiner  sulehen  Schwänlie  bedurfte,  8.  oben  die  £r- 
läutening  zur  Historie  XCV. 

Es  lässt  sich  nach  den  Erfahrungen  anderer  Länder  über 
die  Seltenheit  alter  Ausgaben  der  Volksbücher,  welche  erst  in 
späteren  Zeiten,  als  sie  meistens  verschwunden  waren,  in  grossen 
bfiotiieken  eine  Stfltte  fanden,  nicht  annehmen,  dass  keine  l^meren 
Auflagen  des  Owleglasse  in  London  gemacht  seien,  besonders  da 
englische  AUerthumsfbrsdier  mit  Recht  behaupten,  dass  aussei^ 
ordentlich  viele  Bücher  dieser  Art  zu  London  bei  dem  grossen 
Brande  im  Jahre  1666  unterge^^angen  sind,  eine  Wabrnehnaung, 
welche  um  so  mehr  begründet  erscheint ,  da  die  Verleger 
der  Volksinicher  in  den  damals  zerstörten  Thailen  der  Stadt 
wohnten. 

Eine  spatere  üehersetzung  hat  nn^er  bibUographisches  V»- 
zeicbniss  unter  dem  Jahre  1709  aufgeführt. 

Wenn  Ulenspiegel  jedenfalls  in  England  nicht  so  vielen  Bei- 
faD  fand,  wie  auf  dem  Festlande,  so  kMinen  wir  die  Ursache  da- 
von theils  darin  suchen,  dass  eine  bessere  Literatur,  namenthcfa 
ein  besseres  Schauspiel  sidi  zu  Ende  des  sechszebnten  Jabihun* 
derte  Einfluss  verschaffte»  theils  in  der  grossen  Zahl  eigener 
Völksbttciier,  welche  hauflg  einen  zu  localen  Cbnrakter  tragen, 
um  diesseits  des  Meeres  bekannt  geworden  zu  sein.  Unter  die- 
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seu  Sinti  manche,  welche  mit  dem  Ulenspie^el  auch  in  Hinsicht 
der  derben,  widerlichen  Suiten  viele  Aehnliclikeit  haben.  Es  ist 
unter  diesen  hier  besonders  der  Scliwänke  eines  älteren  Zeitge- 
nossen des  Muraer  zu  gedenken:  des  Johji  Skelton,  geboren 
im  Jahr  1460,  ekes  seiiMr  Zeit  vielgepriesenen,  zu  Oxford  ge«> 
krönten  Dichters  (Poet  Laureat),  der  einige  Jahre  Erzieher  des  nach* 
berigen  Königes  Heinridi  ViU.  war,  für  welohen  er  auch  ein  Specn^ 
Imn  prindpis  schrieb.  Dieser  GeisUicfae,  wdchan  Erasmus  von 
RoUerdam  bezeichiiet  als:  *'oaiim  BritannicaniBi  literarum  himen 
ac  deeus'',  war  durch  seine  Spftsse  bekannt,  welche  oft  witag,  doch 
nicht  selten  schmutzig  waren.  Einige  derselben  sind  gesammelt 
und  nach  seinem  Tode  unter  dem  TUel:  Certain  merrie  tales  of 
Skeltcm,  Poet  Laureat,  im  Jahre  1567  gedruckt'),  auch  wiederum 
1843  in  Alexander  Dyce's  Ausgabe  von  Skeltons  Werken, 
mit  einigen  Znsfitzen  aus  anderen  Berichten,  Dieser  Dichter,  der 
mit  dem  spateren  Rabehiis  verglidien  ist,  hat  auch  in  der  Bei- 
mischung deg  Schmutzig  -  Gemeinen  zu  dem  Ernsten  manche  Aehn^ 
Uchkeit  mitüfurner,  der  ihn  in  £n^and  noch  gekannt  haben  kann 
oder  doch  von  ihm  gehört  haben  dttrfte.  Von  Sknlton  wird  eine 
ähnliche  Geschii^  berichtet,  wie  von  Ulenspiegel  Nr.  85*  Doch 
finden  wir  selbst  in  den  wenigen  Erzählungen ,  welche  die  ge* 
druckte  Sammlung  enthalt»  etliche,  die  sich  früher  in  anderen 
Landern  gedruckt  finden,  und  also  vermuthlich  viel  älter  und  auf 
ihn  übertragen  sind.  So  ist  der  Schmauk,  wie  er  durch  seine  Klage, 
dass  er  reinen  Wein  in  den  Allarkeich  j;e<iossen.  der  Weinhänd- 
lerin das  Gesländniss  erhält,  dass  su'  l  ingst  Wabsrr  heigf'[iiis(  ht 
habe,  nur  eine  Erweiterung  des  Gesciiichtcjbkeas  bei  Pauli  Schimpif 
und  Ernst  (Ausgabe  1526)  Nr.  357. 

Zu  diesen  Dichtem  und  hikber  gestellten  MSanem,  wdche 
sich  2U  den  uns  so  wenig  mehr  zusagenden»  doch  damak  in 
England  so  sehr  beliebten  Possen  hergaben«  wo  nidit  nur  Ko** 
nige  ihre  bekannten  Hofharren  hielten,  sondern  selbst  wohlhabende 
Privatpersonen,  - —  wie  dies  von  Thomas  Morus  erzählt  wird, 
gehört  ein  Freund  des  Dichters  Chaucer ,  Henry  Scogan, 
dessen  guter  und  selbst  richtiger  jName  über  den  von  ihm  er- 

1.  Register  oC  ibe  Slatiouert  CompaD;.  Vol.  1.  p.  160. 
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Zählten  Sptfssen  ftist  untergegangen  ist.  Shakespeare  gebraiiebt 
nacli  l)( mähe  zwei  Jahrhuuderteu  seinen  ISanien  als  den  eines 
gewohiilRheii  ^al  ^en  ,  an  dessen  Schädel  FalstaiT  seine  jiigend- 
lirhp  Kraft  zcij^te.  s.  Heinrich  IV.  P.  2.  Act  3.  Die  Possen, 
welche  seinen  NannMi  tragen,  und  oll  in  spätere  Zeiten  gesetzt 
werden,  so  dass  man  mehrere  des  Nanieos  annehmen  möchte, 
waren  von  Dr.  Andrew  Borde,  einem  Arzte  aus  der  Zeit  Hein- 
rich Vlll.,  geBammell  und  1565  loerst  und  oft  bernadi,  z.B.  1626 
und  noch  1796  wieder  gedruckt  Aber  auch  diese  sind  nicht  eigen- 
thomlicb;  Flttgel  erwähnt  schon  von  ihm  einen  Sdiwank  mit 
der  Kün^n  und  ihren  Hofdamen,  von  denen  er  gesehlagen  wer- 
den soll,  wdcher  vom  GoneDa  und  anderen  Narren  orzShlt  wird. 

Wahrscheinlitli  liat  Ulenspiegel  Einfluss  auf  "Robin  Good- 
fellow,  his  mad  pranks  and  merry  jests"  g^ehabt  ,  so 
wie  dieselben  aus  der  Ausgabe  v.  J.  1628  von  J.  P.  Collier 
iltr  die  Percy  Society  Bd.  II.  wieder  abgedruckt  und  in  dem 
dort  gleichfalls  wieder  mitgetheilten  etwas  neueren  Gedichte  aus 
diesen  beiden  wieder  von  HalliwelJ  ülustrations  of  the  Fairy  My- 
thology  of  a  Mldsummer  Nights  Dream  (in  den  Pubfications  der 
Shakespeare  Societj)  vor  uns  liegen.  So  verschieden  der  poe- 
tische englische  Hausgeist  von  dem  Gutgesel!  Ulenspiegel  er- 
scheint, so  ist  doch  von  letzterem  vermuthlich  das  Verhältniss 
zur  Mutter  und  der  nur  auf  dem  Wortspiele  beruhenden 
Schwanke  n)it  dem  Schneider  (s.  zu  Hist.  II  u.  XL VIII)  auf  jene 
aus  der  englischen  Ueberselzun!?  des  ()\vlo£j]ass  übertrafen.  Der 
sachkundige  Forscher  Collier  nnnnit  eine  frühere  Ausgabe  von 
Robins  Schwanken  an,  doch  nur  etwa  40  Jahre  älter  als  die 
eben  gedachte  und  also  jedenfalls  junger  als  d«r  Owleglass. 

Seit  1769  finden  sich  keine  Ausgaben  des  Owl^lass  ver- 
zeichnet, doch  mnss  ein  Buch  hier  bemerkt  werden,  was  als 
eine  Nachahmung  desselben  beieidinet  ist:  *)  *'The  madpranks 
of  Tom  Tram,  Son-In-Law  to  Mother  Winter."  Sein 
Inhalt  würde  mir  gänzlich  unbekannt  sein,  wenn  Halliwell 
Notices  of  populär  histories  (Percy  Society  Puhl.  Vol.  XXIII,) 
nicht  einige  Nachrichten  darüber  mittheilte.   Aus  den  Iiier  ab- 

1>  S.  WhalUy  tu  B«a  Jonton*!  Poetuttr  a.  a.  0. 
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gedruckten  CapiteJohprscfiriflen  dai  1  man  wuhi  lolgern,  dass  Tom 
Tram  dem  Ulenspiegel  geistesverwandt  ist.  Ich  filhre  nur  an: 
f,  2.  Ol  Toin's  displeasing  the  mayor,  liiougii  he  did  what  lie 
bid  him.  4.  She>ving  how  he  paid  a  man  for  his  horfehire. 
il,  1.  Tom  binds  biinself  apprentice  and  of  what  roeana  he 
uaed  to  from  his  maater.  III,  7.  Tom  hires  binaelf  U>  a 
jnstioe  and  what  praaka  he  played  whtte  he  was  bis  servant 

Als  GeisteBwwandle  und  Nachfolger  des  Howleglass  werden 
auch  noch  bezeichnet:  Tom  Stiteb,  the  tailor,  und  Tom  Long, 
Ihe  carrier  of  the  men  of  €otbaro.  Die  Ballade  von  Letzterem 
ward  1561  zu  drucken  ^^»slaltct').  Sie  alle,  sagt  ein  heiterer 
Kenner  dieser  Literatur:  "they  all  belong  to  the  ancient  and 
noble  and  widely  dispcrsed  lanuiy  *»1  Tom  1  ool,  which  has 
obtained  surh  preeminence  and  diguily  in  cburdi  and  State 
tbrougfaout  all  Christendom ^) 

V.   In  Dänemark. 

Bei  Snorro  und  Saxo  Grammaticus  fehlt  es  nicht  an  Nach- 
richten von  Gauklern  und  Schemen,  wekhe  den  Ulenapiegel 
und  seine  Possen  in  Erionening  bringen  durften.  Doch  sind 
keine  unmittelbare  Beziehungen  zu  denselben  wahrzunehmen. 
Dero  Ulenspiegel  näher  ist  der  Bruder  Bausch  im  Kloster 
Esrom  auf  Seeland,  doch  ist  hei  dem  hohen  Aller  der  nieder^ 
sächsischen  Texte  kein  Beweis  zu  führen,  dass  diese  Erzählung 
ihren  Urspnmg  in  Dänemark  hat.  Deutsche  Minne-  und  Mei- 
stersänger haben  die  Könij^e  von  Dänemark  hesuclil,  so  wie  es 
dem  LTeospiegel  untergelegt  wird^  sie  haben  diese  besungen  ^ 
in  Liedern,  wie  deren  uns  schon  vom  Reimer  von  Zweier,  von 
Tanhuser,  den  Meistern  Rumelant  und  Heinrich  von  Meissen 
(Frauenlob)')  aufbewahrt  sind,  und  die  Possen  deutscher  Gauk- 
ler werden  nicht  minder  beim  dänischen  Volke  Eingang  gefun- 
den haben.  Es  kann  daher  nidit  seltsam  erscheinen,  wenn  bei 
dem  vielfachen  Verkehr  deutscher  Kaofleute  und  Handwerker  in 
Dänemark  nicht  lange  nach  der  Einführung  der  Buchdrucker- 

1.  Registers  of  Ihe  Slationcrs  Company.  Vol.  I.  pag.  46.  58.  2.  Quar- 
tprly  Review  a.  a.  0.  3.  Vergl.  Huiienhoff:  Midelbocbdeatoebe  Gedichte 
«Q  oordeibisclie  Herren,  io  den  Mordalbingiecben  Studieo  Bd.  III, 
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kunst  in  diesen  Ländern,  eine  dänisch^  Uebersetzung  des  Ulen- 
si»iegel  schon  früh  vorhanden  war,  von  welcher,  wenn  gleich  kein 
Exemplar  mehr  voriiejrf,  wir  wissen,  dass  sie  vor  dem  Jahre 
1571  erschienen  ist.  Die  älk'sle  vorhandene  Uebersetzung  datirt 
Tom  Jahre  1696,  sie  entliSlt  alle  102  Capitel  der  Erfurter  Aus- 
gabe. Die  dritte;  (Llnisctie  Ausgabe,  weiche  wir  angeführt  finden, 
ist  vom  Jahre  1787.  Diese  Ausgaben  taad  durch  Jahrhunderte 
von  einand€r  getrennt,  welcher  Zeitraum  es  schon  wahrschein- 
lich macht,  dass,  da  das  Volksbaefa  «ob  bei  dem  VollLe  erhielt, 
andere  f&r  mis  vefschoUene  Ausgaben  daswischett  liegem  mttssen; 
ivenn  sie  auefa  selbst  dem  Spaherblick  Nyemp'e  entgangen  sM, 
dem  Dänemark  ein  Werk  Uber  seine  Volksibacher  verdaakt, 
welches,  nach  dem  Vorgange  von  Gdrres  Teotschen  Yolktbtloheni 
und  vDii  (Um  Hagen's  Narrenbuch  entworfen,  doch  beide  an  Um- 
fang, Uebetsichtüchkeit  und  Cenauigkeit  der  Uterar- historischen 
Nachweisnngen  überbietet,  weielies  ancb'ren  Ländern  ganz  fehlt  und 
wenn  gleich  blr  die  so  sehr  viel  reichere  deutsche  Literatur 
schwieriger  auszuführen,  als  für  das  kleine  Reich  der  dänischen 
Zunge,  doch  ho£fentheh  nicht  su  lange  auf  sich  wird  warU» 
lassen. 

VI.  In  Polen. 

Sowizrzal  ist  der  Name,  welchen  Ulenspiegel  im  Polnischen 
filhrt,  von  sowa,  die  Eule,  und  zreadlo,  das  jetzige  swierciadio, 
der  Spiegel.  Doch  nicht  nur  dieser  Name  ist  übersetzt,  sombTn 
auch  einige  Namen  sind  polonisirt,  wie  Ulcnspiegels  Geburtsort 
in  Sachsen,  Kneitlingen,  in  Rnolowicz,  des  Vaters  Name  Claus  in 
Kulas,  d.  h.  der  Hinkende,  der  Patlie  Tylock  Lachowicz  (der  La- 
cher), der  ihn  auch  seinen  Namen  Dyll  nennen  Hess.  Sowizrzal 
stirbt  nicht  zu  Httlln,  sondern  auf  dem  Gute  des  Herrn  von  Mo» 
linsky,  welchem  er  ein  Drittel  seines  Nachlasses  vermacht  Auf 
solche  kleine  Abänderungen  hin,  welche  noch  geringer  sind,  als 
die  des  neueren  belgischen  Textes,  hat  Maciejowski*)  versucht, 
Sowizrzal  Itlr  einen  an  der  Elbe  lebenden  Slaven  zu  erkUlren 

1.  Bibliotbcka Warszawska.  1841,  Juli;  übersetzt  im  Ausland  1841,  August, 

Nr.  m^m. 
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.  und  demnach  das  einfnche  VerhSltniss  der  Uoboi^etzuiig  des  deut- 
schen Volksbuches  völlig  verkannl.  Am  wunderlichsten  ist  sei» 
Gedanke,  in  dem  Schwankttnsller  Twai^dowsky,  dem  pokiisciieft 
Faust,  einen  wiedergdNMrenen  Sowizrzal  zu  suchen. 

Die  Ansicht  llaciejowsky's  ist  jedoch  bereits  von  S«n- Harle 
wideriegt,  mit  Htdfe  der  vom  Herrn  Professor  J.  J.  Hanusch 
zu  Lemberg  demselben  gelieferten  Nacbrichten  Uber  die  alteren 
Ausgaben  des  Volksbuches  Sowizrzal,  aus  welchen  die  völlige 
Identität  mit  dem  alteren  deutsehen  Ulenspiegel  herroiigeht  Doch 
seihst  Maci<'jowski  setzt  don  iiitesten  ihm  bekannten  Text  nicht 
fiiilier  als  in  <1ie  zweite  Hiillte  (K  s  st'<  iKzt  linten  Jalu  limidi  i  ts; 
Haiiüscii  alK'i'  j'-iic,  so  \vi«^  die  n/irlisllrdgende,  in  dns  sidtzrimte. 
Da  diese  Ausgaben  jedoch  sich  schon  als  berichtigte  auf  dem 
Titel  ankündigen,  so  werden  jedenfalls  filtere  vorbanden  gewesen 
sein.  Schon  in  dem  Auotarium  19>rorum  hacreticorum  et  prohi- 
bltorum  1617  editum  sind  unter  den  von  dem  Machofe  au  Krakau 
Terbotenen  BOcfaem  aufgexahlt:  Frasski  nowe  Sowiarzalbwe  (Neue 
Possen  des  Eulenspiegel)  und  Sowfznatnowy  (der  neue  Eulen* 
Spiegel)').  Ein  alterer  Eulenspiegel  dttrfle  also  der  polnisehen 
Literatur  nicht  gefehlt  haben. 

Es  könnte  noch  von  Interesse  sein,  zu  ermitteln,  welchem 
Texte  die  polnischen  Uebersetzuugeu  gelblgt  sind,  da  namentlich 
die  ältere  {auf  der  UniversitJtts-IJibliothck  zu  Lemberg  04  Bl. 
kl.  8.)  nicht  alle  Erzdhlunjjen  des  dciUsdien  Textes  hat.  Da 
bei  jenem  die  Erzählung  fehlt,  wie  Ulenspiegel  mit  dem  ver- 
meinten Heiligthume,  dem  Kopfe  des  St.  Brandanus  herumzog, 
so  wird  hier  auch  nicht  der  holländische  oder  ininzOsiscbe  Text 
zum  Grunde  liegen* .  Wir  finden  also  hier  eine  Auswahl  des 
deutschen  Teztes«  eben  so  wie  der  älteste  vhlmisohe  Deberaetcer 
eine  IhnKcbe  veranstullete.  Neu  ist  in  den  mir  Ober  die  polp 
nische  Uebertragung  bekannt  .gewordenen  Notizen  nur  diejenige, 
dass  auf  dem  Titel  der  ältesten  Ausgabe  Sowizrzal  dargestellt 
wird,  wie  er  am  Thore  zu  Braunscbweig  zu  sehen  ist.  Der  da- 
bei belindiichc  lioizschuiU  stellt  einen  Mann  dar,  welcher  Wein- 
trauben in  der  Hand  hält,  die  er  in  einem  ,  runden  Geisse  kel- 

1.  J.  D.  Janoxki  Nacliricht  von  den  in  der  liocIigrSflich  Zaloskfscheo 
Bibliothek  licb  boBodenden  rareo  pohiiscben  Bfichera.  S.  14.  15. 
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teit*  Bei  letzterem  am  Boden  sind  rechts  zwei  Fische,  liuks 
ein  Bock  abgebildet.  Da  dieses  Bild  auf  keinen  Scliwank  Ulen- 
spiogcls  sich  bezieht,  noch  weniger  wolil  (Icssr  ii  Urbild  zu  Braun- 
schweig zu  suchen  sein  dürfte,  so  mochten  wir  darin  das  Zeidiea 
<ks  Buchdruckers  vor  uns  sehen. 

Die  zweite  vorhandene  Uebersetzung  ist  durch  ein  Exemplar 
der  Ossolinkflki'scfaen  Bibliolhek  bekannt  auf  87  BUltlern  in  kl.  8. 
Sie  enthält  sechs  Erzählungen  mehr  als  die  ältere  Uebersetzong, 
Dämlich  von  unserem  Teile  Historie  LXIXU.  LXXXIIL  LXXXVI 
und  XCI^  so  wie  vom  Erfurter  Texte  Historie  XCI  und  XCU. 

Eine  neuere  Ausgabe  ist  oben  unter  Nr.  80  angeführt.  Da- 
bei werden  die  deutschen  Texte  so  wie  die  französischen  Ueber- 
Setsungen  in  Polon  nicht  selten  gewesen  sein.   Vergl.  oben  Nr.  13. 

Dass  die  Gescinchten  vom  ülenspiegei  sich  auch  einzeln  und 
vor  der  oben  gedachten  von  der  Geistlichkeit  verbotenen  Ucber- 
seizung  in  Polen  verbreiteten,  davon  findet  sich  ein  Beleg  in 
einem  1566  zu  Krakau  ersduenenen  Buche  des  Lucas  Gor- 
nicki: Dworzanin,  einer  Sammlung  ?on  Schwänken  der  Hof- 
narren und  Hofleute»  Hier  wird  ein  Schwank  berichtet,  wie  ein 
Schfller  des  Twardowskj  einen  Hofmann  prellt,  in  derselbea 
Weise,  wie  Ulenspiegel  den  Erzbiscbof  von  Bremen  mit  den  zer- 
schlagenen MflchtOpfenJ) 

Vll.   Am  Mittelmeere. 

In  Italien  sind  der  Erzählungen  von  Schalksnarren  gleich 
dem  Ulenspiegel  und  ihren  losen  Streichen  sehr  viele  verbreitet; 
manche  der  den  Deutschen  von  Humer  untergelegten  Possen 
sind  von  uns  bei  älteren  Italienern  nachgewiesen.  Eine  Ueber- 
setzung  des  deutschen  Budies  in  die  itatienisehe  Sprache  hat 
Crescenbini  als  vielleicht  vorhanden  betrachtet,  doch  ist  keine 
nachgewiesen  und  ist  sie  jedenfalls  nicht  populär  geworden,  ver- 
muthlich  weil  Italien  ähnlicher  Possen  schon  selbst  so  viele  besass. 

Bei  den  Orientalen  findet  man  ähnliclie  (.haraktere  wie  den 
Ulenspiegel,  doch  keine  Kunde  von  unserem  Yolksbuche.  Herr 

1.  S.  San-Marte  Gross -Polens  Nationalsageo  S.  197  flgd.,  weldiem  icii 
iü  diesem  AI>äcüoiUe  beinahe  allein  gefolgt  bin. 


Bildliche  Dtrslellnnsen. 


Schott  hat  der  Berh'ner  Academie  in  der  philosophisch* histo- 
rischen Classe  kürzh'ch  (1853  Mai  2)  eine  Abhandiang  vorgetra- 
gen, welche  ttberscbrieben  ist:  Nassreddin  Chodsa,  der£iilen- 
spiegel  der  Tttrken«  Von  einem  egyptischen  Eulenspiegel  wissen 
^eichfalls  neuere  Reisende,  welche  mit  dem  Volke  verkehrten, 
zu  erzählen. 

§.  3.   Bildliche  Darstellungen  und  Gegenstände 
mit  Uienspiegels  Namen. 

Es  lässl  sich  envarlen,  dass  ein  so  beliebLer  (liaraklcr,  wie 
Ulenspiegel,  den  Künsllt  in  Iiisweilen  Stoff  zu  Du  slLlluiigen  ge- 
geben habe.  Auch  ist  vif^llpirht  kehi  Volksbuch  in  allen  seinen 
Ausgaben  so  regelmässig^  nnt  ilolzschnillen  versehen,  wie  das  vor- 
liegende. Indessen  ist  bei  denselben  vorzüglich  zu  verwundern, 
wie  wenig  Erfindung  sich  in  denselben  zei^  und  wie  getrea  die- 
selben von  den  Druckern  verschiedener  Städte  und  sogar  ver- 
schiedener Nationen  wieder  benutzt  sind.  Nur  ist  Uienspiegels 
Tracht  zuweilen  verschieden.  In  der  Strassbuiger  Ausgabe  v.  J. 
1519  erscheint  er  jugendficb,  ohne  Bart,  mit  rund  geschnittenem 
Haaplhaar  und  ist  mit  einem  einfachen  Rocke  bekleidet,  welcher 
jedoch  unten  in  bis  auf  das  Knie  herabhängenden  Blättern  aus- 
geschweift ist.  Ebenso  in  der  Anlwerpener  Ausgabe  und  der 
Slrassburger  v.  J.  1543,  wo  jedoch  dein  Rocke  dieser  Schmuck 
auf  manchen  Bildern  fehlt.  In  den  Erfurter  Ausgaben  sind  die 
blntferarlijien  Zarken  crOssf  i  und  hreifer,  anch  sind  kleinere  auf 
den  ScLullern  angebraciit.  Er  hat  hier  auch  eiuea  grossen,  spi- 
tzen Bart  und  trägt  eine  spitze,  mit  auirecht  stehenden  Zacken 
am  Rande  und  mehreren  Federn  versehene  Kappe.  In  der 
Augsburger  Ausgabe  erblickt  man  üm  in  dem  einfachsten  Ge- 
wände, doch  mit  weiten,  bauscfaigten  Pumphosen.  Neue  Com- 
Positionen  bemerkt  man  bei  den  lateinischen,  namentlich  Perian- 
dera,  Uebersetzungen ,  so  wie  Fischarts  gereuntero  £ulenapiegel, 
wie  auch  die  artigen  Blustnrtionen  des  Lanters  (1840)  neu  er- 
funden sind.  Interessanter  fUr  uns  sind  die  mit  dem  Buche 
nicht  verhiindenen  Bilder,  welche,  wenn  sie  von  hohem  Alter, 
über  die  Entstehung  und  Verbreitung  des  Volksbuches  Aufschluss 
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zu  geben  vprinin  hit  n,  oder,  abftp  was  eher  zu  ei  wMi  U  ii,  injnicheii 
Irrthum  voranlassea  küuiien.  Der  erliebiidiste  hierher  gehörige 
Gegenstand  ist  ein  im  Gemäuer  des  Daches  der  St.  Marienkirche 
SU  Wismar  vorhandener,  für  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Baue 
vom  Jahre  1339  —  58  erklärter  Backstein,  auC  welchem,  ehe 
er  gebrannt  ist,  eine  Zeichnung  angebracht  wurde ^  in  welcher 
man  das  Bild  einer  Eule  mit  einem  Spiegel  zu  finden  geglaubt 
hat*).  Wenn  nun  Beispide  nicht  fehlen,  dass  gebrannte  Ziegel- 
steine mit  Stempeln  und  anderen  Zeichen  schon  im  Blittelaiter 
vorhanden  sind*),  so  scheint  die  Untersuchung  Aber  das  Zeitalter 
des  fhiglichen  Steines  hier  um  so  interessanter,  da  nach  der 
dur»:h  Herrn  Archivar  Lisch  mii  ^ellSdligst  zugestellten  soi^fäl- 
tifren  Zeichnuuj?,  welche  der  Verein  für  Meklenburgische  Ge- 
schuliUj  nach  einem  Abdrucke  in  Gyps  in  natürlicher  Grösse 
von  beinahe  12  Zoll  hoch  und  5'/«  Zoll  l»rpit  hat  abnehmen 
lassen,  und  welche  in  verkleinertem  Maassslabc  unserem  Buche 
beigefügt  ist,  die  Eule  trotz  des  etwas  menschenartigen  Antlitzes 
EU  erkennen  ist,  und  wir  den  viereckigen  Gegenstand  in  der 
aufgehobenen  Klaue  Unr  einen  Spiegel  halten  können.  Letsterer 
flhndt  freilich  mehr  einem  Budie  oder  Briefe.  Man  wird  die 
Zeichnung  des  Steines  am  leichtesten  mit  Ulenspiegd  in  Veibin- 
teig  bringen  kdnnen ,  wenn  man  sich  der  Naöhricfat  erinnert, 
dass  er  eine  Eule  mit  dem  Spiegel  auf  der  Wand  von  HSosem, 
welche  er  heimgesucht  hatte,  zurUckliess.  S.  Historie  XL,  wobei 
es  für  uns  besonders  beachtenswerth  ist,  dass  dieses  uns  bei 
Aniass  seines  Aufenthalles  zwisrlien  Rostock  und  Wismar  erzählt 
wird.  Freilich  wird  es  sich  Iragen,  ob  s  ilche  Steine  etwas  an- 
dei'es  bezeichnen  sollten  und  ihre  irrige  Deutung  jene  Nachricht 
von  Ulenspiegels  Zeichen,  vielleidit  gar  die  Entstehung  seines 
Namens  veranlasst  tiaben  könnten. 

Eine  kttralich  angestellte  soi^gMige  Untersuchung  des  Baues 
jener  Kirdie,  besonders  des  betreffenden  Oberscfaiffea,  hat  die  An» 
sieht  begrttndet,  dass  jener  Stein  mit  der  Eule  dem  lilsteren,  wel- 
ches schon  vor  1339  erbaut  war,  bei  dem  in  jenem  Jahre  begömencD 

1.  Burtncistpr  in  Lisch  Jahrbüchern  des  Vereins  für  mrklcnhnrg.  Gc- 
scliichlc.  Tl).  IV.  Jnhrosbcricht  S.  54.  Th.  V.  S.  220.  2.  Vergl.  ßusciiing 
Merkwürdigkeiten  altdeutscher  Kunst  in  der  Altmark.  Erste  Laeferuog. 


Digitized  by  Google 


Bildliehe  DarttelluDgen. 


319 


Neubaue  des  obersten  Tbeiles  der  Mauer,  und  also  jeden* 
falls  vor  1353  eiagefügt  sei.  Wir  dürfen  unsern  selbstprüfen- 
den  Lesern  die  tou  Herrn  Professor  Crain  auf  Veraolassuiig 
der  fllofteii  SliCHlarfeier  der  Marienktrehe  zu  Wkmar  in  ^nem 
flicbt  in  den  Buchhandel  gelangten  Aufeatze,  betitdl:  "'Die  Be- 
deutung des  diesjährigen  Lxtaresonntages  i^r  die  hiesige  Marien^ 
künehe^,  unterzeichnet  Pr.  Cr.  Wismar,  den  27.  Februar  1853^ 
(ohne  Titelblatt,  6  Blätter  4.,  gedruckt  Ratbsbuchdruckerei  von 
J.  G.  W.  üesten  Wwe.)  ertlieille  Auskunft  niclit  vorrnÜiaUijn. 

„Man  findet  näinliih  mn  Fusse  des  Oberscbitles  nicht  weit 
Ton  der  ersten  dei  nach  dem  Innern  der  Kirche  ofTenen  J.uken 
auf  der  Südseile  des  Chores  unterhalb  der  Bedachung  des  Sei- 
tenschiffes in  einer  ringsumherlaufcnden  Schicht  auf  der  hoben 
Kante  eingemauerter,  eine  Art  Fries  bildender  Steine,  in  einer 
fiir  die  Betrachtung  iiequemen  Hübe  einen  Stein,  auf  wekbem 
mit  einem  scharfen  Instrumente  noch  vor  dem  Brande,  wie  die 
durch  die  Glühhitze  aufgetriebenen  Einschnitte  zeigen,  das  Bild 
«iner  Eule  mit  einem  Spiegel  in  der  Klaue  eingegraben  ist,  in 
wdchem  Bilde  man  das  Wappen  oder  Zeichen  des  im  Jahre 
1350  zu  Mölln  gestorbenen  berflchtigten  HU  Enlenspiegel,  wie 
er  noch  auf  seinem  Grabstein  zu  seilen  sein  soll,  wieder  zu  er- 
kennen nicht  nur  nicht  umhin  kann,  sondern  es  wohl  aucii  dt  iik- 
bar  ist,  dass  dasselbe  in  irgend  einer  näheren  Beziehung  zu  dem 
närrischen  Eulenspiegel  selbst  steht,  da  dieser  nach  dem.  die 
Ton  ihm  bekannten  Anekdoten  enthaltenden  Volksbuche  auch 
mehrmals  in  Wismar  sein  Wesen  getrieben  bat  Warum  konnte 
nicht  der  Einfall  eines  Ziegelformers  jenem  wunderliehen  Kauze, 
seinem  Zeitgenossen,  auf  jenem  Steine  ein  Denkmai  haben  bereit 
tea  woUent  Oder  hat  vielleidit  Eulenspiegol  selbst  dabei  die 
fland  im  Spiele  gehabt?  Denn  dass  er  gern,  wo  er  einen 
Streidi  gespielt  hatte,  sein  Zeidien  zum  Andenken  hinteriiesa, 
wissen  wir  g^eiefafidls  aus  dem  Tolksbuehe.  Es  sei  dem  letzte- 
ren wie  ihm  wolle,  wir  nahmen  den  Stein  mit  zum  Beweise, 
<da8s  die  Mauer,  worin  er  enthalten,  nicht  leicht  eher  gebaut 
worden,  als  jener  Mhhu  lebte,  dass  also  das  ganze  Oberschiff 
«rst  seit  1330  auf;j:»  liiliii  sein  werde.  Nun  schien  aber  diese 
Annahme  dem  kürzücb  entdeckten  Funde  eines  erst  in  einer 
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gewissen  Hohe  über  dem  Steine  hefrinnenden  Neubaues  zu  wi- 
derspreclieü.  Aber  siebe  da,  bei  nochmaliger  näherer,  wttlirend 
Niederscbreibung  dieser  BUttier  angestellten  UntersuclniDg  ergab 
sich's  glücklicher  Weise,  dass  zwar  die  flbrigen  den  angedeuteten 
Fries  bildenden  Steine  Ton  der  Grosse  und  Farbe  des  alten  Maaep* 
weiks  sind,  deijenige  aber,  welcher  das  Zeichen  des  Ettlenspiegd 
trXgt,  nach  Dimension  und  Cdorit  der  Zeit  und  dem  Brande 
der  Steine  des  oberen  Nenbanes  angehört,  und  erst  später  hier 
zum  Andenken  des  Zeitgenossen  dieses  Baues  eini?csetzt  ist 

Durch  die  Ermittelung  dieser  ThaLsachc  ward  denn  nicht 
nur  der  Widerspruch  des  Steines  mit  d^r  Annahme,  dass  das 
Oherschiif  von  der  oben  be/i k  hneten  Grenze  an  nebst  dem  Ge- 
wölbe ein  Neubau  sei,  vollkoiimien  gehoben:  die  Annahme  ward 
um  so  fester  gestützt.  Und  so  werden  denn  die  Worte  des 
Contracts  „bis  zm*  Vollendung"  vollkommen  verstlUidlich,  und 
die  Grundlage  der  Kirche,  Mittelschiff  und  Seitenschiff,  selbst 
das  Okerschiff  bis  zu  der  angegebenen  Hohe  waren  vor  1339 
schon  da,  das  flbrige  bis  zum  GewOlbe  ward  nun  erst  zum  Ab- 
schluss  gebradit,  so  dass  im  Jahre  1393  Uiut  der  angezogenen 
Urkunde  bereits  der  Chor  eingeweiht  werden  konnte." 

Es  gicbt  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Denkmälern,  welche 
-Ulenspiegels  Nanien  tragen,  seihst  an  Orten,  welche  das  Volks- 
bncli  mit  demselben  nicht  verknüpft  hat.  Vom  Grabsteine  zu 
Mulln  wird  in  Folgendem  ausfühdich  die  Uede  sein,  so  wie 
auch  von  demjenigen  zu  Damme.  Des  angebheben  Lüneburger 
Grabsteines  ist  in  unseren  Erlfluterungen  zur  letzten  Historie 
gedacht 

Von  dem  Steine  mit  seinem  Bilde  zu  Kneitlingen  ist 
oben  S.  223  verzeichnet,  was  berichtet  wird.  Von  semem*  Bilde  am 
Thore  zu  Braun  schweig  hat  die  alte  pdnische  Uebersetznng 
Kunde  gehabt  Siehe  §.  2,  VI.  Auf  dem  Bohindsbilde  zu  Sten- 
dal befindet  sich  unter  den  Nebenfiguren  eine,  welche  in  un- 
seren Augen  keine  Deutung  auf  Ulenspicgel  oder  seine  Schwanke 
zulässt,  welchen  aber  dennucli  vom  Volke  der  Natne  seines  gern- 
gesehenen  Po«seiin'issers  ertheilt  ist.  Vergl.  oben  S.  258.  Es 
ist  nach  der  Zeichnung  bei  Weihe  a.  a.  ü.  die  auf  der  Rück- 
seite des  Rolands  ang^rachte  Gestalt  eines  teumehiden  Musi- 
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kanten  oder  Narren  mit  herablallender  Schellenkappe,  welcher 
mit  der  einen  Hand  eine  Sackpfeife  an  sich  drückt,  mit  der  an- 
deren ein  Wappenschild  cniporhäll.  Dasselbe  ist  der  Länge  nach 
in  zwei  Tljeile  gespahen,  von  denen  der  eine  einen  halben  Adler 
mit  auegespreizteiii  FlOgel,  der  andere  der  Breite  nach  getrennt, 
ni  oberen  Felde  eine  und  in  4&a  unteren  drei  Lilien  enthalt 
Es  i6t  dieses  das  StendaPscbe  Stadtwappen,  und  ist  in  der  Fi- 
gur also  eigentUeh  nur  der  Stadtmusikant  zu  suchen. 

Zu  Goslar,  ist  auf  dem  Rlarkte  eine  Säule,  auf  deren  Capital 
eine  nadi  ihm  benannte  Figur  sich  befindet,  weldie  dem  Be- 
schauer sich  so  zeigt,  wie  Ulenspiegei  sich  dem  Sehehneaschinder 
zu  LümlHji>i  (larslellt.  s.  Hisl.  LXVi.  Zu  Lübeck  findet  ihn  der 
wiindermle  llandwtiker,  Schmutz  und  Heinlichkeit  vereinigend, 
wie  Ilist.  LXIX,  in  der  Gestalt  eines  Mannes,  welcher  den  ITin- 
terlheii  seines  Körpei's  wäscht,  worin  eine  Anspielung  auf  seine 
Bitte,  durch  die  er  sich  vom  Galgen  befreite,  gefunden  werden 
kann.  Auch  jenseits  des  Rheines,  an  welcliem  er  in  der  Anwohner 
GedlUtoisse  begraben  war  und  lebte'),  zu  Trier  auf  dem  Dom- 
platze  steht  ein  Brunnen  mit  gewundenen  Säulen,  etwa  aus  dem 
Aafonge  des  sechszehnten  Jahrhunderts,  wo  in  Hautrelief  eine 
Figur,  etwa  drei  Fuss  hoch,  angebracht  ist,  welche  gebückt  mit 
«nem  Spiegel  sich  den  H:r/Ki  besieht  Es  heisst  diese  der 
EulenspiegeL  Zu  Nürnberg,  zu  Prag,  wo  er  bekannthch 
bich  audiielt,  in  manchen  nui ildeutschen  Städten,  welche  uns 
niehl  nidier  bt^/eirlnief  sind,  solltu  snii  aludichc  Belege  finden. 
Zu  Aachen  zei^^L  man  noch  neben  dem  Gj-iinuh-Tburc  das  kleine 
Haus,  weiches  er  bewohnte^;.  Des  Thurmes  zu  liernhurg  und 
seiner  Beziehung  zum  lllenspiegel  haben  wir  zur  Historie  XXH. 
auslührlich  gedacht  in  Gross-Pampa u  im  Herzogthume 
Lauenbui^g  seigt  man  das  Haus,  worin  der  berühmte  zu  Mölln 
Ventorbene  gdk>ren  ist  Im  Harze,  mifem  Ckiustbalt  beHndet 
sich  dar  Eulenspiegels^Teic^h,  hei  Bosen  Hof«  VergL  auch 
die  ErUuteruDgen  zur  Historie  XXX. 

Unter  den  Kupferstichen,  welche  Ulenspiegei  zu  verherr- 
lichen bestimmt  sind,  ist  keiner  berühmter,  als  einer  des  Lucas 

1.  Siehe  übeu  S.  ISS.       2.  D  cicpierr  e  a.  a.  0.  S.  4. 
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von  liC'vrlcn,  wcldM'in  jener  Name  ^v^e\wn  wird.  Das  BlJIU- 
cheii  ist  kK'iii  (juiirt,  mir  6  Zoll  4  Linien  hoch  und  5  Zoll  2 
Lini<'n  Im  it.  Ein  Mann  spielt  auf  einer  Sackplcile,  und  trflgt 
swei  kiDder  in  einem  Korbe  auf  dem  Rücken;  ein  Esel  trägt 
aoeb  zwei  Kinder,  eine  Frau  eioA.  Vor  ihr  an  einem  Stecken 
gebt  das  sechste  Kind,  auf  dessen  linker  Schulter  eine  Ente 
sitzt.  Hat  der  Künstler  hier  wirklich  eine  Seene  aus  Uleßspie^ 
gels  Leben  andeuten  wollen,  so  kann  nnr  des  Vaters  Aussqg 
aus  seiner  Heimath  Kneitlingen  in  das  Blagd«buii§^iscbe  Land  ge- 
meint sein.  Als  Albrecbt  DQrer  im  Jahre  1520  zu  BrOwel 
war,  kautlc  er,  wie  er  in  seinem  Reisetagebilche  erzählt,  flif 
einen  Stüber  zween  Eulenspiegel 'j.  Es  ist  wolil  waiir^iieiiv* 
Heiler,  dass  darunter  zwei  Exeni[iiare  des  eben  erschienenen 
kleinen  Kiipli  isti(  hes,  als  eines  niederländischen  Oniekes  iremeinl 
sind.  Jener  war  schon  vor  zwei  Jahrhunderten  scr  selten,  *lt>s 
er  mit  sechszehn  Louisd'or  bezahlt  wunle,  nach  von  iMurrs  Angabe 
im  J.  1670  mit  200  Rililr.")  Ein  trefflich  erhaltenes  Exemplar 
flndet  sich  auf  der  K.  Kupierstichsammlung  zu  Berlin.  Heinricli 
Hondius  stach  1644  eine  Copie,  welche  gieiehfaHs  ziemiicb 
selten  ist,  und  sptiter  ein  Unbekannter  eine  zweite,  welche  sehr 
sorgl^ltig  nach  dem  Originale  gearbeitet  sein  soll'). 

Von  Rembrandt  giebt  es  ein  Blatt  vom  Jahre  1642,  oboe 
Unterschrift,  welchem  Eulenspie^els  INanie  gegeben  wird.  Ein 
Hirte,  der  die  Flöte  blast,  bliekt  nad»  den  Beinen  einer  Hirtin 
hin.    Auf  seiner  Sehulter  sitzt  eine  Eule. 

Ein  |ili;mi,istisches  Bild  des  Ulenspiegcl  durch  van  Merlen 
erwähnt  Delepierre  a.  a.  0.  Seite  3.,  so  wie  dessen  beijjeftlgte 
Grabschrift  zu  Damme.  Näheres  über  dieses  Blatt  habe  ich 
nieht  in  Erfahrung  bringen  kennen.  Johann  oder  Jacob  voa 
Merle  und  sein  Bruder  Theodor  1550 — 60,  vielleicht  noch  spä- 
ter, scheinen  eine  Kunsthandlung  besessen  zu  haben,  aus  wel- 
cher eine  grosse  Anzahl  kaum  dem  Kunstgebiete  angehdriger 
historischer  Bilder  Mos  mit  ihrem  Exciidit  hervorgingt).  1620 

l.  S.  d;i«  Tagctiucli  in  Ch.  f..  v.  Murr's  Journ.il  zur  Kuiisfgescbicbt«. 
Tb.  S.  72.  2.  Von  Murr  Journal  Th.  XIV.  S.  350  ilgd.  3  FIörpI 
GpschirUte  der  Hofnarren  S.  475  nach  von  Murr's  Ribliotlick  dor  Romane 
Bd.  IV.  S.  108.      4.  Naglers  Neues  Allgem.  Kunsüerlexicon  ßd.  l.X. 
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ajrbeitcten  Abraham  und  Cornelius  van  Merleu  kleine  Hl.itter, 
wahrscheinlich  für  Buchhändler.  Auch  ttndeo  sich  kleine  Por- 
trats in  8.  blos  tnit  v.  Herleii  feck  oder  eXcodit  AUe  diese 
Arbeiten  haben  jedoch  keinen  Kunslwerlh*  Vielleicht  ist  der 
Kupferstich  des  van  Morien  dasselbe  Bild ,  welches  Caspar 
Schneider  (f  1720)  einst  aus  Holland  gehrachl  hatte  und  wel- 
ches in  seinem  von  J.  C.  Knaulh  im  «fahre  1727  heraus^^ege- 
henen  nachg«'liissoneni  Werke:  Saxonia  vetub  vi  mn^mi  in  parvo 
pag.  l88,  mit  der  üi'hersihi  ill;  Wra  ffÜgies  Thyly  Vlenfpiegcl 
wieder  copirl  isl.  Knaulh  h^merkf  ,  dass  nacli  dcj-  Tnlorsi  hrdl 
des  Orijlinals  jrmir  1301  zu  Daimiic  ,i;i'sU)rl)en  sein  soll.  Kine 
verkleint'rte  Nachbildung  desselhca  liat  Flügel  seiner  Geschichte 
dtr  Hofnarren  vorgeA'igt.  Es  stellt  einen  alten  bürtigen  Mann 
auf  einem  Stuhle  sitzend  i  im  Costüm  eines  wohlhabigeu  Herren 
in  der  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  vor,  der  ein  kleines 
Buch  in  der  Hand  hält,  also  vermuthlich  einen  Schriftsteller. 
Der  Hantel  ist  mit  Pelzwerk  besetzt,  die  Oberärmel  gleichfalls 
mit  Rauchwerk  verbrämt«  Die  Unterärmel  sind  zwiefach  geschlitzt. 
Auf  dem  Haupte,  von  dem  langes  Haar  berabwallt,  trägt  er  eine 
mit  Pclzw<'rk  versehene  Mütze;  eine  Spitze  derselben  uiit  einem 
Knopfe  stellt  hervor.  Letztere  konnte  die  sehr  zweifelhafte  An- 
deutung eines  Hofnarren  Ix  ;  !  u  hfigt  hahoii  und  au»  dieser  die 
Ueberij  agiiog^  auf  den  Till  l  JiMispH'^el  entsfnndeii  sein. 

Ein  Bildniss  des  Eulenspiegel  von  F.  Felder,  auf  der  Rhe- 
diger'srheu  Bibliothek  zu  lh*eslaii,  stellt  ihn  dar,  wie  er  eiue 
eingefiidelie  Nahnadel  in  der  Hand  h<llt.  Es  ist  in  Kupfer  gesto- 
eben  vor  dem  zweiten  Tiieile  von  Herzbergs  Buche,  s.  oben 
S.  210.  Die  Beziehung  aul  die  Historie  L.  ist  nicht  zu  verkennen. 

J.  Heinrich  Ramberg  gab  t827  zu  Hannover  55  radirte 
Blätter  in  Querfolio  zum  Till  Eulenspiegel  in  sehr  karrikirten 
Umrissen  heraus. 

Neuhch  hat  sich  der  rühmlich  bekannte  Maler  Ad.  Schrod- 
ter  zu  Düsseldorf  mit  einer  Darstellung  des  Ulcnspiegel  be- 
schäftigt, von  welcher  alle,  welche  seine  Leistungen,  nanienl- 
lich  den  r)<in  (Juixole,  kennen,  Vorzügliclies  erwarten  weiden. 

Des  Geringeren  wollen  wir  nach  diesem  niclil  weiter  ge- 
denken, wenn  es  gleich  Sammlungen  von  einigen  Tausend  Bildern 
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des  ülensiiiegfl  f^iobt  welche  «,'rosscnrhcils  aus  den  Ilolzsclinit- 
ten  (kr  i^edriicktcn  VolkshürJiiM*  hestehnn.  £iae  solche  besass 
nodi  kürzlich  ein  süddeutscher  Antiquar. 

§.  4.  Ulenspiegels  Grab  zu  Mdlln. 

Don  wicliti^rstrn  Bcloj:  fflr  einen  frcscliichtlichei»  Eiikaspiegel 
s(  Ip'ini  iiiiin  in  dem  Gi'ni)si«'iiie  zu  Mölln  zu  (fliehen,  uad  erfordert 
dciselhfi  d.ibfT  unsere  besorulere  Aiiruicrksanikeit. 

Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  welcher  es  als  unmöglich  oder 
auch  nur  unwahrscheinHch  darstellte,  dass  Ulenspiegel  niclit  in 
der  in  dem  Volksbuche  berichteten  Weise  dort  erkrankt  und  ge- 
storben sei«  Mölln,  an  der  Hark  der  Sachsen  gegen  die  Obo- 
triCen  und  andere  Slavenstümroe,  in  dem  Lande  Sadelbande» 
Sadelbingien,  belegen,  wird  schon  zu  Anfang  des  dreizehnten  Jahr» 
hundertes  genannt')  nnd  war  ein  durch  seinen  Zoll  bekanntes 
lind  mit  einem  dem  L(lheck(T  nachgehihlelen  Stadtrechte  durch 
die  Herzoge  von  Sachsen- Lauenburg  begabtes  Landstiidtcben. 
1275  war  das  MiUlner  Stiidlreclit  so  ausgebildet,  dass  Herzog 
.Tob.inn  von  Sachsen  dassrll)e  auch  aul'  sein  Städtchen  Rergedorf 
übertrug.^)  1320  vertheidigten  die  Müllner  ihre  Stadt  mulliig 
gegen  den  Grafen  Gerhard  von  Holstein.  Bald  darauf  wusstcn  sie 
sich  ein  Privilegium  von  dem  Lande^berrn  zu  verschaffen,  dass 
kein  Schloss  nnd  keine  Festung  innerhalb  der  Stadt,  noch  auf 
den  Feldern  der  Büi^er  gebaut  werden  solle.')  Es  kommt  ein 
▼OD  dem  dortigen  Siechenhause  verschiedenes  H.  Geist- Hospital 
schon  vor  12S9  urkundlicli  vor^),  KalandsbrOder  werden  gldch- 
alls  um  diese  Zeit  genannt.*)  Die  Herzoge  und  Herzoginnen 
rpsidirfen  dort  häufig;  die  Leiche  des  im  J.  1344  zu  Lübeck  ver- 
storbenen Herzoges  Äliutihi  l\.  w.ird  zu  Molin  beigesetzt.  In 
aHen  derzeitigen  N.u  lu  ichleu  erkennen  wir  ein  trotz  der  von  der 
Landstrasse  von  Hamburg  nach  Lübeck  wegelagernden  und  also 

1.  In  Arnold*!«  von  Lflbeck  Ciiroaib  luerst  crwilint  L  VL  c  15  zum  iikre 
1202.   Urkundlich  1312  ond  t217  im  Hambarg.  Urkandenbaehe  Nr.  38t.  404. 

2.  Ehrndasdlist  Nr.  758.  3.  P.  von  Kobbe  Geschichte  des  Hcrzogthume» 
L:iiicnb(irg  Tli.  II.  $.  45.  52.  4.  Vergl.  oben  Erläulernng(^n  S.  287.  5.  Lö- 
heckpr ürlnnHl(>nf»nr(f  Tl)  !  :  C!idrlulr»rinm  Moolnon'^o  ie  a.  1318—  1593,  abge- 
druckt in  W.  k\  Pi»tturii  Amficnjtales  Bislor.  Juridicae  T.  UI.  p.       — 616. 
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deren  mittlereii  ftubepunkt,  MoHn,  amschwftrmenden  Raabritter, 
aufblühendes  Landstadtchen,  welches  wobt  nur  durch  die  im  J. 
1350  toerst  erfolgte  Verpfandung  »bseilen  ihrer  stets  ^eldbedArf- 

ügen  Landesherren  an  die  Stadt  Lubek  verliiiidert  w.iid,  sich  EU 
einem  selbststiimiii^en  Mitglifde  der  deiifschen  Hanse  ansznbU- 
deo. ')  Es  finden  sidi  weder  in  den  ^Lieilju  lilen  Verhuiliiiss«'n  noch 
anderweilig  Nachrichten,  welche  MtVlhis  Bürger  als  einen  Gegen- 
stand  des  Scherzes  ihrer  Zeitgenossen  darstellen,  wie  denn  auch 
seihst  in  demjenigen,  was  unser  Volksbuch  berichtet,  nicht  mehr 
Spott  gegen  die  M<)Uner  heshsichtigt  ist,  als  dieses  bei  anderen 
dort  genannten  Sttdten  und  Personen  der  Fall  ist 

Die  älteste  ausserhalb  des  Volksboches  aulbewahrte  Nach- 
richt von  Ulenspiegcls  Tode  zu  Mölln  würde,  lalls  sie  nicht  spä- 
ter eingeschoben  ist,  in  einer  niedenlenlsc  In  n  (  hn/nik  enthalten 
sein,  welche  nicht  1455,  sondern  nach  dem  Jahre  1486  nieder- 
geschrieben ist,  also  sp.'Uer  als  die  angeblich  fdteste  Redaction 
des  Ulenspiegels  v.  J.  1483,  doch  viel  jünger,  als  der  .'illeste 
uns  bekannte  Druck.  Diese  Chronik,  deren  Handschriii  der  Her- 
ausgeber, Caspar  Abel/)  als  einen  ererbten  Itesitz  der  Het* 
lingischen  Familie  su  Halbersladt  bezeichnet,  sagt  zum  J.  1350« 
nachdem  sie  der  Verheerungen  gedacht  hat,  welche  die  Pesl,  ge- 
nannt der  grosse  oder  schwarze  Tod,  damah»  audi  zu  Braun- 
scfaweig  anrichtete: 

*  "dosullTest  fterff  üleulpeygel  lo  Möllen  unde  de  Gheyfeler 
Broder  keineri  an." 

Die  Beweiskraft  dieser  Stelle,  welche  Mclleicbt  nicht  «<lter 
ist  als  das  Volksbuch,  wird  noch  nu;hr  durch  die  Bemerkung 
verringert,  dass  sich  diese  Nachricht  in  keiner  der  anderen 
sächsisdien  Chroniken  des  lünfzehnten  Jahrhunderts  findet,  na- 

1.  .Irdenfalls  irrig  ist  die  Nachriehl  bei  B e r L c ii m y ors  Anfiqjiariiis  S. 
666,  dass  Mölln  im  J.  1201  an  die  Lülu'ker  von  den  Herzc^icn  voti  S;n  hsen 
Fnisi  (?)  und  Erich  fiir  9737  Mark  ^  Pfenninge  «nd  drei  hiaiio  Wiiiilliunde  ver- 
kauit  sei.  2.  SaiiiiuluQg  etlicher  noch  nicht  getlruikler  aller  Chroniken. 
Braunscbwcig  1732.  8.  Ueber  die  Hindscbrifl  vergleiche  die  genauere  Angabe 
fa  4«r  Vorrede  zn  C.  Abels  Teutscheo  und  SSehstachen  Aherthaiaeni.  1729, 
wonach  jeno  eof.  HelliDgiaclie  Chronik  ent  gegen  Eade  des  Ambebotea  Jahr« 
huadorts  fsifertigt  wurde. 
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meudich  auch  nicht  in  der  Lttbeker,  bu  deren  Gesichtsitreise  das 
nahe  gelegene  HöUn  durchaus  gehörte. 

Die  nächste  Hindeutung  feines  niederBlIchsischen  Historikers 

aul  das  bekannte  Grab  zu  Mullu  findet  sich  iii  der  Milie  des 
sprUszebntcu  Jahrbundertos  iu  Iteiniar  Kock's  Lübscher  Chro- 
nik iii  folgendem  Scht  iz«',  wt  ltiien  er  sich  über  den  TRidinal 
Jtayuirtiul  beim  J.  1503  gestattet:  "De  kardinal  is  des  erflen 
ISadits  tlio  Mülhi  gebleven.  Und  wen  he  hadde  dttdische  fprake 
vorltan  vnd  vom  hiiligen  leuende  S,  lilenfpegels  gehöret  hedde, 
fo  dar  hadde  geldt  vorhanden  gewcfen  weate  dar  dürftet  alle 
Walen  undt  Spaniers  na  -  -  hedde  Ulenfp^el  in  des  Paweftes 
kalender  kommen  können/'*) 

Aus  diesem  bitteren  Spotte  Uber  die  Canonisirungen  der 
romischen  Kirche  erkennt  man  zugleich,  dass  unseres  frommen 

Eulenspiegels  Grab  und  Reliquien  schon  damals  von  Reisenden 
aulgesucbt  wurden,  vielloiclil  schon  von  den  Pilgern,  welche,  wie 
unten  aus  D^iblev  Dreyers  Chronik  erwaiiat .  werden  wird,  Be- 
freiung von  Zabnübeln  juchten. 

Die  älteste  Beschreibung  des  MoUner  Leichensteines  scheint 
uns  durch  die  ^iederzeichnungen  des  churfarstlichen  Pi'alzkanzlei- 
Registrators  Michael  Heberer  Bretten  erhalten  su  sein. 
Dieser  berichtet  auf  seiner  im  Jahre  1592  nach  Schweden  und 
Dunemark  vollbrachten  Reise  Folgendes*) :  '^Mollen  ist  eine  kleine 
Stadt,  den  Herrn  von  Lflbeck  znstendig.  In  diser  Stadt  ist'in 
dem  Jahr  Christi  1350  der  Eylenspiegel  begraben  worden,  des- 
sen Grabscbriffl  auCf  dem  Kirchhof  daselbsten,  stracks  an  der 
Kirchen  angeleiuet  aullgericlit ,  mit  lolgeader  Grabsclirillt  zu 
sehen. 

An  diesem  ort  ward  dieser  Stein  auQjgfehahen, 
Panuider  Ugt  Eylenspiegel  begraben. 

1.  P.  V.  Kobbe  a.  a.  0.  S.  219.  Der  hier  bezügUchc  driUe  Theil  d«r 
Kock'Bcben  ChroDik  ist  swischea  1550  -  65  g^scbriebea.  3.  Siehe  S.  504 
üi  dwwa  Aftgyptiaca  seniuia,  d.  i.  Warhafte  Beschreibung  einer  dreijährifeii 
OieDStbarkeil,  So  xu  AlexaDdria  in  Egypten  ihren  Anfang  etc.  genonHoen.  Hit 

zwo  angebetikteo  Reihen  in  Vier  KünigreicL  Heydelbcrg  o.  .1.  4.  Die  Torrede 
ul  T.  i.  1610  datirt.  Eine  neue  Auflage  erschien  1747  zu  Frankfurt  unter  dem 
Titel:  Der  Pialüsche  Robinson  und  Creutzbmder.  8.. daselbst  Th.  UI.  S.  225. 
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Gedenk  daran, 

Der  du  thoet  filrüber  galiD, 

Dann  auff  dieser  Erden 

Du  mir  auch  kanst  gleich  werden. 

Es  ist  auch  ein  Kyl  iintl  ein  Spiegel  auU"  beyden  ecken  des 
Sicins  (iar;iiili  f;elin\v(;n. ' 

Dit;  11  idiste  iNoliz  über  jenen  Gnibslcin  lindel  sich  in  Me- 
rlaus TopOf^rapbie  von  I\icdersac!)SPn ,  und  zwar  nach  einer 
Nachricht  vom  Jahr  1614.  Docli  schon  dieser  Stein  wird  als 
ein  erneuerter  amgeaehen.  Es  heisst  daselbst  in  dem  Abschnitte 
von  WA\ü :  "Man  ueiiet  allhie  des  berühmten  Eulenfpicgels,  der 
Anno  1350  ge(U>rben,  Grab,  so  voriger  Zeit  renovirt  worden. 
Es  ifl  auf  des  Steins  beides  Ecken  eine  Eule  und  ein  Spie- 
gel gebauwen  zu  feben."  Die  Grabscbrilt  wird  dann  eben  so 
angegeben,  wie  von  Heberer,  obwohl  sie  unten  in  niedersftcb- 
sischem  Dialecte,  wie  der  Leser  die  GrabscbriA  hier  bald  fin- 
den wird,  gelautet  haben  dttrfte. 

''Und  alfo  ftunde  es  im  Jahr  1014  allhie,  und  fcheinet  nicht 
glaublich  zu  feyu,  dals  in  dein  n.'tchsten  Teutfchen  Krieg,  obfchon 
Möllen  denfelbcn  auch  erfnln.  a  (wi««  (hum  der  Mansldder  dieles 
St;t{llU'in  An.  1625  mit  Accnrd  erol»erl  hat)  etwas  daran  ^jeandeit 
>V()rdeD  leye;  weil  die  Soldaten  folcher  Sachen  geuieiuiglich  eher, 
als  anderer  wichtigern  zu  verfchonen  pflegen.** 

Aus  der  handschrinilichen  Chnmik  dt^s  Delhlev  Dreyer, 
Prediger  zu  Seedorf,  im  Jahr  Itiäl,  welche  (  hrunik  unter  an- 
dern auch  den  SchelmufTsky  kennt,  venlanke  ich  der  Gttie  des 
Herrn  Dr,  Deecke  folgende  Nittbeilung: 

*'In  diefem  Jabr  (1350)  ist  geftorben  der  wunderbabre  vnd 
reltsfabme  Menfch  oder  zu  vnfen  Zeiten  aUb  gcnandte  vnd  der 
gantzen  Welt  bekandte  Lultherifche  Heilige  Tiel  Eulenfpie- 
gel,  eines  Bauren  Sohn,  gebürtig  aus  dem  Lande  zu  Braun- 
fzwei^  imweit  lleluinadt  in  dem  Dörfl"  Kuöltlint?en,  welcher  lein 
Leben  niiL  vieler  fchalckheil  und  betrug  f/tiLM'hracht) ,  wie  den 
ein  ganzes  buch  von  ihm  gefchrieben  aul/wcirci.  Der  letzte 
Athem  iil  in  ilini  aufzgangeu  in  dem  an  Lilheck  geliiu'i^^M'n  Städt- 
lein Möllen ,  lehnet  dalelbit  begraben  an  der  linken  Teiten,  wen 
man  in  die  lürctubur  gehen  will,  wofelbft  ein  boltzern  Stecket 
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und  darin  eio  langer  Leichftein,  darauff  Er  abgebildet  und  aufz- 
gebauwen;  fein  grofa  und  kleiner  Pantzer  ift  auch  noch  beOti- 
gefz  tages  alfz  ein  altertbumbfz  gedecbtnttfii  vnd  raritüt  dafelbll 
ulTn  Rathhaufz  zu  Tehen.  Gleich  wie  er  mm  Mne  gantze  Le- 
benfzzeit  narrifch  zugebracht,  alfo  ift  es  auch  bey  feiner  einfeii^ 
ckun«;  infz  Grab  wunderlich  Zugängen,  in  dem  daft  Taow  ser- 
rifzen  uutl  di  r  Sarck  alfo  par  nialheur  zu  lehnen  kommen.  Die 
garflige  pofiiur  ill  folcliei*geüail  auf  feinem  grablleiu  zu  fehen; 
auir  (lern  Ko|»n'  hat  er  einen  Hut  mit  Federn  nnd  in  der  Hand 
einen  Spirir»-!  uebll  enieiu  Ivu  li  mit  Eülen  Imiti  inl.  eingehauwen, 
und  Iii  durauU'  dieielz  Icliünc  Epitaphium  m  bemerken: 

Anno  t350.  Iii  dttfze  Steen  upgehaven, 

Tiel  Ulenfpegel  lehnen!  hierunder  |Mgraven. 

Mercket  wühl  un  denkt  doch  dran, 
wat  ick  geweft  np  Enn, 

Alle  de  hier  Torttwer  gahn 
mOtcn  mie  gUck  währen,*) 

Und  damit  diefefz  herrliche  Monumcnturo  nicht  mOge  mit  der 
Zeit  vergehen,  fondern  den  Naclikümlinf^en  zum  krafPlij^en  Troft 
erhalten  werden,  alfz  ill  noch  sor  wau^  Jahren  ein  Stacket  de 
novo  gemacht,  weile  man,  wi«^  spa^'-^nct  wird,  par  simpIicitC'  dafz 
holtz  von  dem  allen  abgefchnitlen ,  folehe  fplilter  zu  Vertreibung 
des  Zahnwehelz  employiret,  VSr  iil  auch  olims  Zeiten  die  Gegur 
diefes  Patrons  zu  Müllen  in  alleu  Stuben  an  die  Wand  gescbnde- 

l .  A  [1  III .  I n  r.  I..  n  e  r  (  k  (s  n  in  e  y  e  r  s  Vermehrteo  Curieuser  AnUqiMuriiw 
(1712.  5.  Aufl.  1720.»  iaiuti  die.  GMhsrhrilt: 

Anno  1350  ih  dürre  Sii:en  upgeliafcn, 

Tylle  Eulenfpifgol  lelincnl  hierundcr  begraven. 

Verd^t  irol  and  deockt  daran, 

All  de  hier  forSm  gan, 

Wat  ick  geweft  Erdea» 

Möteo  mj  glieck  werden. 

Berckenm^er  eni^nt  keiner  Abbildung  des  UUmpiegidf  aaf  dem  Gtah" 

steine,  sondern  nur  der  Etile  und  des  Spiegels  auf  zwei  Ecken  des  Steines. 
Audi  J.  C.  Sachse  im  J.ilire  ITTG  j;e<lcnkt  nur  der  lelzlcrcti  und  giebl  die 
von  ilnn  in  seiiu?  Schi eilitnfcl  eiiifretingene  drahsclirifl  ehon  so,  nur  dass 
bei  ihm  1530  für  ^360  sieht,  s.  Der  Deutsche  Gilblas,  eingeführt  tou  Goethe. 
S.  77.  ... 
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ret  worden,  fo  aber  nun  meincntlioils  von  ih  n  neiirii  EnlcnTj)!«'- 
geln  ausgelöfch<»t.  Eft  hat  ein  alter  PoeUister  felbcm  zu  Ehren 
folgende  GraMt  lirirrt  efnuirlit : 

Hier  ift  l)o*»ral>f'a  Tiel  Ulonfpiegel 

Aufl*  diefem  hohen  ErdenhUgel. 
Wer  dran  zweifTeln  wil,  ihn  felbft  verlangt  m  fehen. 
Der  fchau  im  Spiegel  nach»  Jb  wird  er  vor  jlm  Itehen. 
Und  weil  daft  Seil  zerrift,  da  man  ihn  wolt  emrencken, 
60  liegt  und  fteht  er  nicht,  er  lehnend  blieb  behencken. 

Wie  er  im  Leben  wahr  von  grofker  Wunderkraffl, 

So  ift  auch  fein  Geripp  nicht  fonder  Hetlungrz-Safll, 
Daher  wer  Zahnweh  hat,  kan  folches  bald  vermeiden, 
Wo  er  ein  Slöcher  wird  von  dem  Stacket  abfchneiden, 
Den  ja  das  alte  hat  IV»  grofze  Werrk  <;elhan, 
Wie  iolclies  ihm  nachrdfmibt  und  noch  weifz  Jedermann. 

Dniiii,  heber  Lefer,  (h'iicke  frey, 

Dal'z  Eulenfpiegel  maulzluilt  fey, 

Ift  dafz  nicht  fchad:  £yi  Eyl  Eyl  £yl 

£in  ander  Grabfchrilft  von  dem  heiligen  Tiel  Ulett()>egel. 
Umb  ein  Schilling  ein  gantzen  Uauffen, 
Sie  wollen  mir  aus  dem  Korb  enflauffen. 
Mich  dflnckt,  ich  habe  schon  etliche  verlohrn, 

Die  gute  Eulenfpiegel  find  worden. 
So  gute  Art  lemil  meine  Kind, 
Dafz  man  Tie  in  allen  Landen  itz  tind 
Mit  Schaickheit  und  Rctrfl^erein ; 
Wollen  dennoch  keine  Eulenfpiegel  fein. 

Suffldt  Ich  fetze  der  Feder  diefefz  Zieh!« 

Efis  giebt  der  Eulenfpiegel  noch  fehr  viehl.^ 

Zu  1503,  bei  Gelegenheit  der  Wirksamkeit  des  Cardinals 
Raymundus  sagt  derselbe  Chronist:  —  "Zu  Mollen  itl  der  Car- 
dinal die  Nadit  verblieben,  vnd  vermeinen  etliche  Poliüci,  wan 
die  MoUnifchen  etwas  dran  gewand  oder  spendirt  betten ,  der 
Cardinal  bette  Ihren  heiligen  Eulenfpiegel  canonlsiret,  und  wehre 
er  mit  in  den  Calender  unter  andere  Heilige  gefetzet  worden, 
welche»  den  MoUnifchen  auch  eine  grobe  Ehr  gewefen,  aber  da- 
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mahb  verabl8uinet  worden/'  was  mit  Bejmer  Cock  ttberein- 
stiomit;  —  indessen  eine  Hinweisung  auf  denselben  ist  doch 
wohl  nicht  darin. 

Etwa  40  Jahre  später  gedenkt  auch  Zeiiler  in  seinem  Reifz- 
buch  durch  Hoch  -  und  Nieder  Teutfchland.  1  ö74.  des  SLädtcbeiis 
Mölln:  "\v(j  t^iilenfpienfel,  fo  Anno  1350  ^eltorben»  begraben  liegt, 
deflcn  Monument,  l'o  iHMilich  renovirl  worden,  zu  fehen."  Dann 
giebt  er  die  Grabschril't  so,  wie  auch  Merian  sie  hat. 

Ein  ganz  besonderes  Interesse  an  dem  Eulenspiegel  bewährte 
der  bekannte  gelehrte  Frankfurter  Zacharias  Conrad  von 
Uffenbach,  weldier  Mölln  im  Jahre  t710  besqchle.*)  Er  ist 
in  dem  Irrthume,  gleich  wie  BercHeameyer  a.  a,  0.,  dass 
diese  Stadt  der  Geburtsort  EulenspiegeU  gewesen,*)  und  Ifisst  sich 
schon  zu  Bardewyk  allerlei  von  ihm  so  betitelte  Eulenspiegels- 
Possen  und  Gewohnheiten  der  Einwohner  erzählen.')  Dort  an- 
gelangt sieht  und  wittert  er  alle  Arten  Eulenspiegel,  im  Wirthe, 
an  jeder  Wand,  sogar  in  der  Kirche,  Das  Volksbuch  in  platt- 
deutscher Sprache  konnte  er  nicht  finden ,  doch  berichtet  er, 
dass  die  in  Moilu  last  in  allen  Stuben  hinter  dem  Ofen  anzu- 
treffenden nilder  desselben,  von  '  ein«  ni  elenden  Albrecht  Schmie- 
rer" zu  einem  Thaler  hdufig  von  dort  versandt  würden,  lieber 
den  Grabstein  selbst  berichtet  er  FoigeAdes  von  den  älteren 
Nachrichten  Abweichendes : 

*^'Wir  besahen  erstlich  an  der  Kirche,  welche  auf  einer  klei- 
nen Höbe  stehet,  gleich  wenn  man  die  Tlreppen  auf  den  Kirch- 
hof hinauf  gehet,  ohnfern  der  Tbüre  das  üäusgen,  worinueo  der 
Grabstein  des  Eulenspiegels  aufgerichtet  und  wider  die  Mauer 
der  Kirche  gelehnet,  stehet.  Er  hat  sonst  bey  der  Kirche  auf 
dem  Kirchhofe  selbst  unter  der  daselbst  noch  wirklich  befind* 
liehen  Linde  geh^gcn,  weil  er  aber  Öfters  von  bOsen  Buben  ver- 

1.  S.  dessen  MerkwQrdige  Reisen  diireli  Niedersaehsen,  Holland  und  Engel- 
labd.  Th.  U.  S.  6  — 10.  2.  t.  Kobbe  Geschichte  ?od  Uuenbury.  Th.  10. 
S.  364,  führt  an,  dass  Till  2a  Gross -PamiNiu,  einem  Dorfe,  eine  Meile  von 
MöIIq  belegen,  in  einem  dort  noch  gezeigten  Hause  geboren  seL  3.  Na- 
necke  im  Neuen  Hannövcrschon  Magazin  IS  12  S.  724  hal  sich  die  Muhe  ge- 
geben ,  nachzuuciseo ,  wie  unbegründet  die  laeislen  dieser  von  Uffenhacb  be- 
richteten Vorwürfe  gegen  die  MoUai^r  sind. 
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letzet  und  von  Regen  und  Wetter  verderbt  wcrdiu  wollen,  als 
liyt  ein  ^Hochlöbl.  und  Wolihveiser  Magistrat  allhier  selhif^m 
schon  vor  langen  nn  die  Kirche  lehnen  inid  ein  Häusgeu,  so 
rings  luTiim  zugesciilag«  n  ist  ,  vnd  vnrne  nur  ein  ollen  Fenster 
oilev  Loch  hat,  setzen  lassen.  Der  Stein  ist  über  vier  Ellen 
buch,  und  nur  etwa  eine  breit.  Es  ist  nicht  nur  «nf  des  Steins 
beyden  Ecken  eine  Eule  und  ein  Spiegel  gehauen,  irie  Merlan 
oder  ZeiUer  in  Topogr.  Sax.  infer.  p.  184  sagt,  sondern  £ulen- 
spiegeis  vornehmes  Bildniss  ist  in  L^ns«- Grosse,  obgleich  nicht 
YOlIiger  Stator  und  Lltnge  nach,  darauf,  und  hat  obhemeldte 
Stocke  selbst  in  seinen  Hsnden.  Dass  er  Schellen  anhat,  mag 
nicht  sowohl  daher  kommen,  dass  er  einen  klugen  Narren  oder 
Schalksknecht  agirt,  sondern  dass  die  Schellen  zu  der  Zeit  gvoh 
Mode  waren,  seihst  von  grossen  Herren  m  (ragen,  vide  Obscr- 
vat.  Hullens,  ad  rem  hier,  spectant.  (jt  rinanicas  vom  Schellen- 
Moritz.  Die  unten  auf  dem  Steine  stehende  Sein  It  ist  durch 
Regen  und  Muthwillen  zimHch  verletzt,  so  dass  sie  denen,  wel- 
chen sie  nicht  bekandt,  schwer  zu  lesen  ist.  Marperger  in 
Europäischen  Reisen  führet  selbige  an.  In  das  Holz  am  üäus^ 
gen  haben  sehr  viele  Eulenspiegel  ihre  Namen  eingeschnitten.** 

Uffenbach  scheint  hier  also  weder  den  renovirten  Grabstein 
ohne  Bildniss,  welchen  Merian  beschreibt,  gesehen  zu  haben, 
noch  denjenigen,  welchen  Detblev  Dreyer  beschrieb«  da  Uffen- 
bach den  Korb  mit  Eulen  schwerlich  wttrde  unbemerkt  gelassen 
haben.  Auch  kann  seine  Beschreibang  nicht  wohl  anders  ver* 
stünden  werden »  als  dass  nicht  die  ganze  Figur  Eulenspiegels, 
suudi'rn  nur  etwa  bis  an  das  Knie  in  den  Slein  gehauen  war. 

Um's  Jahr  1754  konnte  der  Conrector  desner  zu  Lillieck, 
wie  er  1779  an  Herrn  von  Murr')  schrieb,  nnd  was  andere  gJaub- 
wtlrdige  MSnner  für  eine  kürzer  verllossene  Zeit  bestätigten,  keine 
Spur  einer  Inschrift  entdecken.  Auch  diese  Männer  kannten  kei- 
nen plattdeutschen  Eulenspiegel. 

Seitdem  der  Grabstein  7on  aller  proibnen  Bei-ührung  ent- 
fernt war,  wurde  es  Oblich,  dass  jeder  reisende  Handweiks- 
bursche  in  den  Stamm  einer  alten,  jetzt  abgestorbenen  Linde 

1.  S.  dessen  Journal  a.  a.  0.  S.  359. 
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auf  dem  Höllner  Kirchhofe,  unter  welcher  jener  Anher  geecan- 
den  habeu  BoUte,  emeo  Nagel  eioachlug,  so  das*  dieser  Stamm 
ganz  mit  Eisen  heded&t  gewesen  sein  soll.  Der  jelaige  Grabsteia 

sieht  aufgerichtet  an  der  Thunnmauer,  in  dem  Bogen,  der  die 
fiühei  »!  westliche  Thür  bihlete,  uad  ist  luit  ehiera  hölzernen  Ver- 
schlage iiiiigchen,  welcher  die  unlen  stehende  Inschrift  verdecl^t. 
Die  Zeichnung  der  nur  iiu  Umriss  gehauenen  und  bemalten  Fi- 
gur ist  sehr  roh  und  deutot  in  der  Narrentrncht  und  in  «h  ii 
Schriftformen  auf  spatere  Zeit,  als  die  Jahreszahl  angieht.  Da  die 
ganze  Figur  auf  dem  Steine  dargestellt  ist,  so  ist  der  Grabstein 
ein  anderer,  als  derjenige,  den  Ufleobach  beschrieb,  und  nicfal 
einmal  als  eine  Copie  des  froheren  Grabsteines  zu  betrachteo, 
wenn  gleich  die  Eide  in  der  einen  Hand  der  oben  gedachten, 
der  Hut  mit  Federn  (kleinen  Hahnenfedern)  dem  des  Detbleir 
Dreyer  entspricht,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  Dethle? 
Dreyers  Beschreibung  sich  in  der  Angabe  dee  Eulennestea  ein 
wenig,  die  des  Herrn  Ulfenbaeh  aber  in  derjenigen  der  Figur 
wcsenlUch  irrte.  Heide  gleichen  sehr  der  Darstellung  des  ülen- 
spiegel  Hl  d(!n  Erfurter  Ausgaben  von  1532  ügd. 

Ullenbach  erwähnt  gleichlalls  des  bei  der  Rathsstube  zu 
MülliJ  in  eiuem  kleinen  Schranke  aufbewahrten  alten  Panzers 
von  Eisendrath,  welcher  ihm  als  Enienspiegels  Kleidung  gezeigt 
seL  Jetzt  werdeu  noch  sein  Degen,  Becher  und  Geldbeutel,  alle 
einer  spateren  Zeit  angehorig,  gezeigt.  Der  Becher  von  Holz  ist 
sehr  »lang  und  enge;  er  Hess  ihn  sich  verfertigen,  wird  dabei 
berichtet,  weil  die  Mutler  ihm  den  Rath  ertheiit,  die  ^aae  nicht 
in  tief  in  das  Glas  m  stecken. 

Noch  in  der  Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  hat  der 
Magistrat  su  MoUn  es  zu  den  Vorzügen  seiner  Stadt  vor  den 
andern  deutschen  Städten  gezfthlt,  dass  dieselbe  Enienspiegels 
Geburts-,  richtiger  letzter  Wohn-  und  Sterbeort  sei.')  Doch  ist 
die  CelebritiU  Ulenspiegels  den  Bewohnern  Müllns  längst  zu  einer 
Last  geworden  und  lassen  sie  sich,  wie  schon  Müüeuhoir*)  be- 
merkt hat,  ungern  über  den  allen  Uerm  aus.  Dieses  misstrauische 

l.  k.  F.  Büsch ings  Selbstbiographie  io  den  Beiirttgen  su  der  Lebeot- 

Beichreihiing  iiRikwiirdigcr  Personen.  Bd.  VI.  2.  Siehe  dessen  Sagen,  Mahr- 
chen  und  Lieder  in  Schleswig -Holstein  u*  Laneabwrg. 
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Sdiwri^rn  soll  besonders  durcli  die  Neckereien  der  Waihbarn, 
uattttiuUicb  der  Ralzeburger  veranlasst  sein.  Doch  behaupten 
jene  jetzt,  naebdem  ein  Brückenbau  zu  Ratzebnrg  unter  beson- 
ders drolligen  Umstunden  misratben.  ist,  dsss  Euienspiegel  nach 
dieser  Stadt  gezogen  sei  und  man  sieh  dort  Uber  ihn  Nachrieht 
Ui  erholen  habe. 

Unter  den  Sagen  Uber  den  lillllner  Grabstein  müssen  wir 
aueh  eine  neuere  aufiiBhren,  wenn  wir  sie  gietch  nnr  als  eine 
irri#(e  Hypothese  betracbten.  In  einem  vor  einigen  Jahren  er» 
sthieneiien  kleinen  Werke")  hat  n  nnlich  der  Verlasscr  berichtet, 
dass  der  vor  lyne^erer  Zeit  verstoi-bene  iM)(  r,i|iii(  ll,itionsgeridUs- 
Ralh  Dr.  Spongenber^^  zu  Zelle  ihm  mit^^*  tln  ilt  habe,  dass  das 
Bild  auf  dem  MüHuer  Grabsteine  einen  Ritfer  vorstelle.  Dieser 
Rttter  (ttlrflte  nun  zur  Zeit  seines  Absterbens  herzoglich  Lauen- 
burgischer  Vogt  au  MOlin  gewesen  sein,  und  derselbe  Ritter  Tilo- 
dictus  Ulenspegdf  wekher  in  westfülischen  Urkunden  des  vier- 
zehnten Jahffaunderls  vorkomme.  Wir  müssen  jedoch,  bis 
diese  Urininde  nachgewiesen  worden,  bezweifein,  dass  Spangen« 
berg,  vielhelesen  wie  er  war,  andere  Urkunden  über  Ulenspiegel 
gesehen  hatte,  als  die  unten  {.  6.  angeAihnen  aus  dem  Endo 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  tlber  den  Soester  gleichen  Namens, 
und  dürfen  vermuthen,  dass  diese  in  seinem  Gedachtnisse  sich 
eben  so  sdir  niTincstaUet  bat,  wie  das  vermeinte  Fiild  des  Ritters. 

Aus  einer  kiiivlicb  (185»J  November)  vorgenommenen  Be- 
sichtigung des  Steines,  wobei  auch  der  untere  in  die  Erde  ver- 
sunkene Theil  der  Inschrift  an's  Licht  gebraclit  wurde,  bat  sich 
Folgendes  ergeben:  Das  auf  dem  Steine  befindliche  Bildniss 
gleicht,  mit  der  eben  angedeuteten  Ausnahme,  ebenso  me  die 
Inschrift,  namentfich  auch  in  der  Stellung  der  drei  letzten  Zei- 
len, der  Beschreibung  des  Dethlev  Dreyer.  Die  eingegrabene  In- 
schrift, welche  in  zehn  Zeilen  TerCheilt  ist,  scheint  der  ersten ' 
Hftlfte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  anzugehören.  Der  Stein  ist 
mit  bunten,  jetzt  ziemlich  Terblichenen,  Farben  angepinselt,  seine 
Hübe  beüayt  ohne  den  Sockel  7^/4  Fuss.  Er  steht  an  der  Mauer 

1,   Mnli-ri?chc  Ansichten  Ton  Laueoburg.    Mit  AnmerknngeD  ton  Ür.  fon 
Duve.    Hamburg  bei  Fuchs.  1847. 
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des  kirchlhurms,  uiilcr  «'li('iii;iliL<'n  Portale,  wo  or  rrst  g"e- 
standen  haben  kann,  seitdem  der  Eingang  nach  der  Süderseite 
verleg  ist  £iDe  Zeichnung  des  jetzigea  Steines,  so  weit  er 
erkennbar  war ,  ist  den  Anlagen  unseres  Buches  beige^ 
geben.  Die  Eiche,  nach  den  früheren  Angaben  die  Linde ^  zu 
welcher  die  fahrenden  Handwerker  zogen,  soll  1810  von  hoUfin- 
dischen  Soldaten  zerstört  sein.  Dieser  neueren  Untersuchung  Ter- 
danken  wir  nun  auch  die  Mittheilung,  dasS  dieser  Grabstein  des 
Vielgenannten  froher  eine  andere  Bestimmung  hatte,  dass  die 
jetzige  Vorderseite  einst  die  ROckseite  war,  und  also  die  jetzige 
Bflckseite  die  vordere.  Die  gegen  die  Wand  gekehrte  Seite  des 
Grabsteines  hat  oben  in  dem  Kopfe  des  Steines  ein  Kreuz  in 
erhabener  Arbeit,  es  iihnelt  dem  Ausverus- Kreuz  bei  RatzebUrg; 
unter  demselben  ist  eine  Nisehe  ein«rehaiien ,  in  welcher  ^ranz 
unverkennbar  irgenti  welche  iMldlielie  Dai-stelluug  sich  beluiiilt  ii 
hat,  die  absichtlich  ab«i:enieisselt  ist.  Diese  Nische  geht  von  der 
Mitte  des  Halses  des  Steines,  verglichen  mit  der  Darstellung  auf 
der  andern  Seite,  bis  zur  zweiten  Zeile  der  Inschrift  hinab« 
Unterhalb  jener  Nische  finalen  sich  unverkennbare  Spuren  eines 
scblangenartig  gewundenen  Bandes,  auf  welchem  eine  jetzt  weg- 
gemeisselte  Inschrift  in  erhabener  Arbeit  gestanden  hat;  doch 
auch  noeb  parallel  mit  dem  Bande  sind  fernere  Spuren  einer 
Inschrift  zu  erkennen«  Wahrscheinlich  haben  wir  hier  einen  al- 
ten, aus  katholischer  Zeit  herstammenden  Grabstefat,  dessen  Rtick- 
Seite  spater  für  den  ülenspiegel  benutzt  ist.  Sollte  indessen  die 
Vermuthung  begründet  sein,  dass  in  der  Misehe  eine  Enle  und 
ein  Spiegel  noch  zu  erkennen  sind,  vvtUlie  jedoch  in  dem  sonst 
iHij^t  iids  erwalmten  Ki-euze  keine  Bestätigung  ündet,  so  hätten 
wir  hier  einen  älteren  Grabsteni  des  Ülenspiegel  gefunden. 

Eine  Inschrift  auf  einem  geschlungenen  Bande  finden  wir 
auch  auf  einem  dem  Anfange  des  sechi-zehnten  Jahrhunderts 
angehörigen  Grabsteine  in  der  Hamburger  Domkirche. 

Blicken  wir  zurttck  auf  die  Frage,  wie  alt  der  Denkstein  zu 
Mölln  sei,  so  dttrlte  Reimar  Kock's  Zeugnis«  dafür  entscheiden, 
dass  er  ülter  als  das  Jahr  des  frühesten  uns  bekannten  Druckes 
nflmlich  1519  sei.  Dieses  scheint  nicht  in  Abrede  zu  stdlen,  selbst 
wenn  Murner  nicht  wunderlicher  Weise,  nachdem  er  von  Ulen- 
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sjiiogols  Todft  zu  Mrtlln  lierichlit,  den  Leiclienslein,  unter  dem 
UJenspiegel  begraben  siehe,  nach  Lttnebofg  versetzt  hätte,  ohne 
einer  Dahinbringnng  der  Leiche  zu  gedenken. 

Es  erwähnt  Übrigens  schon  die  Erfurter  Ausgabe  vom  J.  1532 
ausdiücklicfa,  dass  der  LeichenAteiu  zn  Mölln  sei,  und  wird  jene 
Angabe  nur  in  zwei  Drucken  von  Coln  1539  und  Augsburg 
1540  wied<u*hoU.  Dort  ist  hinter  der  Angabe  Uber  die  kurze 
Grabscbrifl,  wie  sie  1 5 19  verzeichnet  ist,  hernach  noch  eine  an- 
dere, gleichfalls  aas  nur  zwei  Zeilen  bestehende,  aufgerührt,  dass 
Ulenspiegel  hier  begraben  **lehent",  sich  lehne.  So  oll  mm  auch 
der  Leij  lieiistein  zu  Mülln  ei  ueuert  ist,  so  müssen  wir  duch  an- 
iit  hitit  n,  (I.Tss  ein  Jihulicher  vorher  dort  war,  der  nur  verschtv- 
nert  s<'in  mag,  durch  Zeichnungen  und  diirrh  Worte.  Sollte  zu 
irgend  einer  Zeit  flie  Errichtung  eines  solciien  unwahren  Lei- 
cJiensJeiues  Idos  zuui  Scherze  von  den  (ieistlichen  und  den  Ge- 
schwornen  einer  Kirche  gestattet  sein?  Da  nachgewiesen  ist, 
dass  der  Name  in  der  Zeit,  in  welcher  dei*  Grabstein  gesetzt 
sein  soll,  im  nordlichen  Deutschland  vorkommt,  so  ist  nicht  zu 
ersehen,  weshalb  ein  Mann  dieses  Namens  nicht  nach  Mölln  ge- 
kommen und  dort  verstorben,  auch  ihm  ein  Grabstein  geset^ 
sein  sollte.  Der  ursprüngliche  Grabstein  mag  nur,  wie  die  Nach- 
richt von  1532  angiebt,  eine  Eule  mit  einem  Spiegel  und  eine 
kurze  Inschrift  enthalten  haben,  das  Wort  '^lehenf*  kann  fllr 
"leil",  liegt,  durch  ein  Versehen  des  Steinmetzen  gemeisselt,  und 
dadurch  die  Erz.'ililnn-  \tm  der  verkehrten  Beerdigung  entstan- 
den sein.  Docii  i>iJi(i  iilmliche  Beerdigungen  der  Geschichte  und 
Sage  bekannt:  wie  in  den  Erliiuteningen  oben  bemerkt  ist.  Es 
könnte  daher,  wenn  etwas  Aelmliches  bei  der  Leiche  lUenspirgels 
vorOtil,  eine  .iodeutung  darüber  in  den  Lcichenstein  aufgenom- 
men sein,  zu  einer  Zeit,  welche  an  grotesken  Verzierungen  der 
Kirchen  so  reich  ist.  Es  fehlt  auch  nicht  an  Beispielen  von 
solchen,  welche  das  Andenken  des  Verstorbenen  durch  einen 
Scherz  zu  verewigen  suchten.  Wohlbekannt  ist  des  Dichters 
Frauenlob  Denkstein  zu  Strassburg,  auf  welchem  dargestellt  wird, 
wie  er  von  Frauen  beerdigt  wird.  Noch  passender  ist  es  hier, 
zu  erinnern  an  das  hart  an  die  St^hanskirche  zu  Wien  am 
Eingange  angebaute  Grabmal  des  Neidhart  Ftadis,  des  Herzoges 
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Otto  des  PrObltchen  lustigeii  Ralhes  oder  Hofiiarreii,  des  so  beDann- 

len  Bauernfeindes,  dessen  Tod  ung<*rälir  hundert  Jahr  vor  dem 
des  L'Ieiispicgel  ItllltJ)  Auf  j(Mien  siiul  uucli  dea  gewöhnlichen 
üeberhcferunj^en  einige  Bauern  dargestellt,  welche  rnif  S|>i(  sseii 
nach  dem  todtea  Feinde  stechen.  Nach  neuerer  geuaiierer  Ün- 
lersuchimg  findet  sich  dort  jedoch  die  auf  einem  Grabsteine 
nicht  minder  aulfaiiende  Dai'stellung,  wie  der  Herzog  Otto  einea 
Streit  zwischen  Nithart  und  den  Bauern  scbliclitet  S.  v.  d« 
Hagen  Minnesanger,  Tb.  IV,  S.  438.  Das  bobe  Alter  dieses 
Grabmales  isl  unbestritten  und  wird  «lessen  jedenfalls  schon  in 
emem  dem  fünfzehnten  Jabrfannderte  wohl  nqcb  angehangen 
Drucke  der  Gedichte  des  Netthart  Fuchs  ervi^hnt;  hier  sieht  man 
"die  Bauern  nicht  auf  dem  Grabe,  sondern  ansserfaalb  des  um- 
gitterten Steines  nach  der  Leiche  stechen.')  Auch  unseren  Nie- 
dersachsen wareu  älitilirlie  Schwanke  meliL  irciiid.  In  der  St« 
Marien- Kirche  zu  Uaini>urg  befand  sich  ein  Grabstein  mit  dem 
hiüüig  beschriebenen  Esel  als  Sackpfeifer,  desseu  liaad  die  Zei- 
chen der  vier  Evaiijjjelislen  zierte,  ein  Grabstein,  welcher  in  die- 
ser Kathedrale  nicbt  auüaUender  ersdieinen  konpte,  als  der  vor 
der  MoHner  Kirche.^) 

Der  erhebUchste  Einwand  gegen  das  Alter  des  Müllner  Lei- 
Gheosteuies  mochte  in  seiner  Sprache  gefunden  werden.  Wir  Anden 
im  nordlichen  Deutschland  nie  eme  andere  als  die  lateinische  in 
Urkunden  und  auf  Monumenten  in  der  eisten  Hälfte  des  vier- 
Kahnten  Jahrhunderts.  Man  dOrfte  eme  latetniscfae  Inschrift, 
gleich  derjenigen  auf  van  Merlens  Bilde  (s.  §.  5.)  jener  Zeit  dem 
Sinne  wie  der  Sprache  nach  für  angemessener  halten.  Doch  ist 
diese  gerade  der  Wendepunkt,  wo  mau  auch  in  iSiedersacbsen 

1.  Nach  dem  von  Conrad  Gelte»  rerfassien  Epitapliium  auf  dem  angefdbr- 
ten  Grabdenkmale  starb  er  angeblicb  erst  im  Jahre  1334,  (richtiger  1234?) 
S.  Dr.  Reass  in  Nanmano's  Serapeum  18S0,  S.  60.      2.  V«o  vilr  be- 

scliricben  io  den  Wiener  Jalirbncbero  1828.  Bd.  42^  4flBeige*B}atl  S.  17  flgd. 
3.  S.  den  Kupferstich  io  Lambecii  Origines  Hamburgcnses  am  Ende.  Z.  C.  v. 
ÜEfeiibacli  in  srincn  merk  würdigen  Rcisrn  TIi.  II.  S.  121  hiMiicrkt,  dass  der  un- 
ten ;inc('l)i;iilile  Mnnn  nicht  in  ciiKMn  Hiiiinerkorbe  stecke,  similern  mit  einem 
kurzen,  diirchselinittonen  Mantel  bekieiilet  «:ci;  letzteres  ist  aber  ein  rrrthum, 
wie  der  Augeitöcbein  noch  heule  lehrt.  Die  Zeit&cbnit  des  Vereins  f.  Hamb. 
G«iach.  wird  Mobsieos  Mebreres  über  dietcn  Stein  mitlheikn. 
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hegann ,  zum  Gehranrhe  <ler  Muttersprache  in  den  schriftlichen 
DcDkmälern  häuiiger  zurückzukehren.  Die  ältesten  hanseatischen 
Recesse,  welche  sich  uns  erhalten  haben,  seit  dem  Jahre  1361, 
sind  deutsch.  Um  diese  Zeit  fangen  auch  die  Briefwechsel  der 
Stadtrüthe,  die  Rollen  oder  Statuten  der  Handwerker,  sowie 
schon  etwas  früher  die  Bursprake  und  Gesetze  in  niedei'säGh- 
sischer  Sprache  an.  Unter  den  Denkmalen  der  Hamburgischen 
Domkirche  war  die  Sterbetafel  der  Grafen  von  Holsteui  bis  zum 
Jahre  1390,  und  also  bald  nach  diesem  Jahre  angefertigt,  platt- 
denfsdi.  Die  plattdentsche  Inschrift  der  oben  erwähnten  Dar- 
stellung lies  Esel -Sackpfeifers  scheint  jedoch  erst  in  das  Jahr 
1516  zu  1  fUen.  Dagegen  ist  die  pialtdeutsche  Inschrift  auf  des 
Bürgermeisters  Vasiin  r  Grabe  zu  Brenn  ii  vnni  Jahre  1430'). 
Zu  den  sehr  heitern  Jnschrilten  in  dieser  Spidtlie  geiiören  auch 
einige  in  Doberan  auf  einen  Koch,  auf  die  Frau  Ahlke  Pott,  den 
mekleuburgisclien  Edelmann  von  Btiiow  und  selbst  auf  den  Her* 
zog  Magnus*). 

Dass  die  älteste  Inschrift  auf  Ulenspiegels  Grabsteine,  wenn 
sie  deutsch  war,  pkittdeutsch  gewesen  ist,  wie  das  Wort  '^erhaben'' 
fOr  ^^erfaaven"  der  Inschrift  oben  in  Bist.  XCVI.  sie  andeutet,  scheint 
mir  eben  so  unzweifelhaft,  als  dass  ein  solcher  Stein  mit  sei- 
Dcm  Warzeichen  oder  Wappen  und  einer  Umschrift  gleich  nach  sei- 
nem Tode  errichtet  sein  konnte.  Wir  mtissten  jedoch  voraussetzen, 
däss  ein  solches  Denkmal  errichtet,  oder  doch  beschlossen 
war,  ehe  die  vier  Wochen  verstrichen  waren,  nach  welchen 
die  im  Testamente  eingesetzten  Erben  den  steinreichen  Inhalt 
der  von  Ulenspiegel  ihnen  vermachten  Kiste  hatten  kennen  lernen. 

1.  S.  dieMlbe  und  zwei  andere  gereimte  Grabschriften  in  J»  N.  Kolil- 
mann  Urfcondlielie  NUlheilungeo  Ober  die  BremMcheo  Golle^atstifler  S.  Ans- 
garii  und  SS.  Willehadi  et  Stepliani.  S.  5S  and  134.  Eine  der  letzteren  ist 
der  apSleren  des  Ulenspiegel  sehr  älmlich : 

W;it  ik  dal  bislii, 

Wat  ik  bin,  dal  wastu. 

Hodit;  iiiiiii,  cras  tibi. 
Die  seberzbaflen  Graliscliriilcn  waren  auch  in  England  beliebt,  mi«  man 
aus  den  dem  Skelton  zugeschriebenen  schliessen  darf.  S.  die  Meity  lales  in  Dy* 
ccTs  Ausgabe  der  Works  of  Skelton.  Tom.  1.      2.  R  ö  p  »x  Beschreibung  von 
DobcfaB. 
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Unsere  Zni  wenigstens  bis  zu  dem  Eintritte  drr  neuorliclien 
Monumeulonianip  möchte  in  dieser  Betrachtung  den  ILiiiptgrund 
gegen  die  Gleichzeitigkeit  eines  soichen  Denkmales  finden.  Doch 
nftBsen  wir  uns  hier  damit  beruhigen,  dass  die  Wirklichkeit  viel 
pbantauereicher  ist,  ab  alle  Kritiker,  Historiker  und  Dichter  sn- 
samiiieii  und  vielleicbt  sogar  einen  unbeiahlten  Denkstein  ge- 
kannt haben  konnte.  War  ein  von  Wanderern  besuchtes  Grab 
Toriianden,  so  lag  es  in  dem  leicht  terständlicben  Interesse 
MoUns,  den  ein&chen  Denkstein,  wie  das  Slteste  Vottsbnch  ihn 
beschreibt,  wenn  er  verwittert  oder  anderweitig  serstürt  war, 
zu  erneuern  und,  wie  erweislich  geschehen  ist,  dem  Zeitge- 
schmack gemäss  zu  verauderu. 

§.  5.  Ulenspiegels  angeblicher  Grabstein 

zu  Damme. 

Von  den  Denkmälern,  welchen  eine  Bezirlmiig  zu  Ulenspiegel 
gegeben  ist,  erscheint  keines  so  beachtenswerth,  wie  ein  Grabstein 
zu  Damme,  sowohl  wegen  des  Alters  der  damit  verknüpften  Sage, 
als  der  Berücksichtigung  desselben  in  einigen  Bearbeitungen  des 
Volksboches,  besonders  aber  aus  dem  Grunde,  weil  dieser  Um* 
stand  zur  Begründung  einer  anderen  NationalitSt  unseres  Helden 
hat  dienen  sollen. 

In  der  alten,  durch  ihre  Verbindungen  mit  der  deutschen 
Hanse,  namentiich  mit  Hamburg,  in  der  allgemeinen  Handels- 
so wie  in  der  flandrischen  Geschichte  merkwürdigen  Stadt  Damme 
befindet  sich  eine  langst  zum  grösseren  Theile  zerstörte  Kirche. 
In  derselben  sah  man  einen  Grabstein,  wcldn-n  das  Vt>lk  für 
denjenigen  des  Ulenspiegel  hielt.  Poch  der  erste  Rath  von  Brügge 
Dr.  J.  B.  van  Beile  bezeugt,  dass  iu  seiner  Jugend  im  Jahre 
1556  dieser  merkwürdige  Stein  den  Fremden  und  auch  ihm  ge* 
zeigt  sei,  und  zwar  als  der  des  niederUbidischen  Dichters  Jacob 
van  Maerlant,  welcher  Stadtschreiber  zu  Damme  gewesen.  Als 
▼an  Belle  im  Jahre  1584  nach  dieser  Stadt  zurOckk^rte,  fand 
er  jenen  Grabstein  in  der  von  den  Bilderstarmem  zerstörten 
Kirche  erst  nach  langem  Suchen,  mit  Kalk  und  Schmutz  bedeckt 
Nachdem  der  Stein  mühevoll  gereinigt  war,  erkannte  er  die  Zeich* 
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nung  auf  demselben  wieder,  einen  Doctor  mit  der  Brille  aufmerk« 
sam  in  einem  auf  eioem  Pulte  vor  ihm  liegenden  Buche  lesend,  — 
eiDd  Darstellung,  welche  an  den  Holzschnitt  in  einem  der  ältesten 
franiOsiBcfaen  Dnieke  des  Ulenepieigeis  beii  der  Wittwe  Bonfona 
eriniiert  Auch  die  loadirift  de«  Steines  ward  wieder  TollsUindig 
gelesen,  welche  bestfltigte,  dass  der  bertihmte  Dichter  Jacob  van 
Maeriant,  welcher  lur  Zeit  des  sechsten  Jubibei  gestorben,  hier 
begraben  sei.  Dem  lateittiscben  Berichte  des  van  Belle,  weldier 
Im  Pastorats -Archive  zu  Damme  niedergelegt  ward,  sind  später 
einige  zu  einer  Inschrift  neben  dem  Grabstein  vcrmiilhlich  be- 
stimmt gewesene  Verse  beigeftigt,  woiiii  erzählt  wird,  ihiss  auch 
eine  Eule  neben  dem  Pulte  gewesen,  als  Symbol  der  Wachsam- 
keit und  Weisheit,  und  dass  das  unkundige  Volk,  das  Pult  fiir 
einen  Spiegel  ansehend,  den  hier  Beerdigten  lUenspiegel  genannt 
habe.  Ks  wird  übrigens  bemerkt,  dass  diese  letzten  Verse  365 
Jahre  nach  J.  v.  Mnerlant's  Tode  geschrieben  seien,  also  im  Jahre 
1G66  oder  1715.  Eine  niederländische  Uebersctzung  von  van  Bel- 
le's Bericht  nebst  einer  kurzen  Einleitung,  welche  der  Sage  wider- 
spricht, dass  hier  der  Ulenspiegbel  begraben  sei,  welcher  wegen  des 
schändlichen  Buches,  welches  er  geschrieben  (I),  unter  dem  Gal- 
gen zu  liegen  verdiene,  findet  sich  zu  BrOgge  bei  Laurens  Dop- 
pens in  der  Pliilipsstockstraet  gedruckt  Die  Zeit  dieses  Bm^ 
drudters  muss  ergeben,  ob  bereits  van  Belle,  wie  Willems  meint, ') 
oder  ob,  wie  immer  wahrscheinlich,  ein  Späterer  die  Widerlegung 
der  Meinung  von  Ulcnspieghels  GrabstäUe  zu  Damme  drucken  zu 
lassen  erforderlich  hielt. 

Das  ältere  niedt  rlaudische  \  olksbucb  kennt  nur  das  Grab 
zu  Mölln;  erst  Heyliges  Druck  zu  Antwerpen  im  J.  1640  giebt 
dem  Ulenspiegel  die  Grabstätte  zu  Danmic.  Auch  diese  ver- 
hältnissmäsaig  neuere  Angabe  bat  Delepierrc  in  seinem  Texte  bei- 
belialten,  so  wie  einen  flämischen  Geburtsort  Ulenspiegels  und 
manche  dortige  Localitäten. 

Die  Niedersacbsen  werden  also  den  Ulenspiegel  immer  als 
ihren  Landsmann  anerkennen  mttssen,  wenn  sie  ihn  auch  riel- 
leidit  gern  den  Flämingem  abträten»  und  so  sehr  auch  die  Holz» 

1.  S.  dessen  Belgisch  Mtiseuiii  Deel  IL  AQeveriQg  4.,  wo  die  aogefübrtea 
ÄufiidUe  und  Verse  abgedruckt  sind. 
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bitdwerke  de§  Rathhaiises  zu  Damme ')  und  ähnliche  Zeugen  der 
flandrischen  Vorzeit  der  schlechtesten  Splisse  unseres  Schmutz- 
beiden  würdig.'  sind. 

Aus  Obigem  geht  mm  auch  hervor,  dass  zur  Zeit  des  van 
Belle  eine  Grabschrifl  zu  Damme  nicht  vorhanden  war,  welche 
unter  einem  von  Van  Merlen  (vergl.  §.  3.)  gestochenen  Bilde  des 
Ulenspiegel  steht.  Sie  lautet:  Sta,  viator:  Thylium  UlenTpiesel 
•fpice  fedenlem  et  pro  ludü  et  morologi  blute  Deum  precara 
AippL..  Obiit  anno  t301. 

§.  G.    Vom  geschichtlichen  U lenspiegel. 

Wenn  gleich  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  aus  dem 
Steine  der  Marieokirche  zu  Wismar  das  Zeichen  Ulenapiegela  ia 
den  seinem  Leben  zugeschriebenen  Jahrzehnten  nachgeiviesen  ist, 
und  die  Existenz  unseres  Till  Ulenspiegd  zu  jener  Zeit  aus  dem 
Grabsteine  zu  Mölln  mit  grOsster  Wahrscheinlichkeit  gefolgert 
werden  durfte,  so  bleiben  doch  noch  manche  in  unseren  Erlau- 
terungen nur  kurz  angedeutete  Bemerkungen,  welche  sein  histo- 
risches Dasein  zu  beglaubigen  scheinen ,  noch  weiter  auszu- 
filluL'ii. 

Einige  besondere  Betraclilung  verlaiigeu  zunächst  die  Namen 
ülenspiegcls  und  seiner  Eltern.  Der  alte  Antvverpener  Text  nennt 
den  Vater  Claus  Till,  alle  deutsdien  Texte  nenuen  ihn  Clans 
Ulenspiegel.  Die  Mutter  heisst  dort  Wibeke,  in  den  Erfurter 
und  späteren  Strassburger  Ausgaben  Anna,  doch  schon  in  der 
alten  Strassburger  Annawihcken,  in  der  Cüiner  und  Augsburger 
Anna  Weibikiu.  Anna,  so  wie  Wibeke  waren  sehr  gewöhnliche 
Frauennamen  in  Sachsen.  Dass  Frauen  zwei  Taurnamen  filbr- 
teUf  bemerkt  man  sehr  selten,  und  es  ist  vielleicht  Wibeke  Düni- 
nutiv  von  Wippo  oder  Wiprecht  als  der  Name  des  Vaters  der 
Anna  anzusehen.  Claus  war  gleichfalls  ein  häufig  vorkommender 
Name  seit  dem  dreizehnten  Jahrhunderte,  wo  die  Namen  der 
Apostel  Johannes,  Peter,  Jacob,  Philipp,  Mattbaus,  so  wie  des 
Daniel  und  des  h.  Nicolaus  neben  den  altdeutschen  Namen  in 
Sachsen  gern  gewählt  wurden.    Es  scheiul  last,  dass  die  Nameu 

1.  S.  Willems  a.  «.  0. 
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der  Kalenderheiligen  verwaisten  Bauernkindern  bisweilen  früher 
ertheill  sind,  als  in  adlidieu  und  hilr^rerlichen  Geschlechtern, 
in  welchen  sich  die  altherkömnilielien  deutschen  .Namen  der 
Pathen  erhielten.  Wenigstens  finde  ich  keinen  jener  Namen  ia 
niedersäcbsischen  Urkunden  früher  als  bei  den  Landleuten  in 
den  Güterverzeichnissen  des  Klosters  iVeumUnster  um's  Jabr 
1200.0  Verkürzung  Claus  fUr  Nicoiaus  wird  jedenfalls  fllr 
das  Tierzehnte  Jahrhundert  sich  rechtfertigen  lassen.  So  1390 
Claus  Rodevofz  im  Hamburger  BttiigerbucJie.  Gleichzeitig  Ist 
Claus  Stnrtebeker,  und  der  bekannte  Claus  Narr  wohl  audi 
nicht  yiel  jünger. 

Dass  unseres  Tills  Vater  bereits  den  Namen  IHenspiegel  ge* 
führt  haben  sollte,  wäre  schon  desshalb  auffallend,  weil  wir  im 
<li  (  i/chnten  Jahrhunderte  Zunamen  der  Hauern  nur  sehr  selten 
Ündt  u.  lleherall  wird  man  wohl  nicht  zweifeln,  dass,  wie  der 
Antwerpeoer  Text  andeutet,  IJlenspieofel  ein  dem  Till  spJiter  er- 
theiiter,  von  seinem  Charakter  entlelinter  Beiname  sein  lv(»nute. 

Vor  allem  ist  hier  nur  in  gescbichthcher  Beziehung  zu  be- 
achten, dass  der  Beiname  Ulenspiegel  sich  auch  bei  anderen  Per^ 
sonen,  als  dem  berühmten  Till  findet,  und  zwar  schon  vor  der  ersten 
ims  bekannten  Redaction  des  Volksbuches.  In  dem  Actenstlicke 
Ober  das  rechtliche  Verehren  des  Dietrich  von  Meschede  wider  die 
Stadt  Soest  im  Jahre  1473  vor  dem  Gogerichte  zu  Erwitte 
wird  Johannes  van  Lünen,  genannt  Ulenspeigell,  als 
Anwalt  derer  ?on  Soest  au%efllhrt.  Er  trqg  Termuthlich  die- 
sen Beinamen  in  Ermangelung  eines  weniger  auffallenden,  um 
ihn  von  dem  Soester  Hathmann,  Herrn  Johann  van  Lünen,  ge- 
nannt van  der  Borcke,  zu  unterscheiden,  welchen  wir  in  einer 
Urkunde  vom  J.  1474  iimliui.^)  14S2  wird  auf  Anhalten  dessel- 
ben Joh.  van  Lünen,  genannt  Ulenspeigel,  von  dem  bogreven  zu 
Soest  eine  Vorladung  erlassen.  In  demselben  Jahre  finden  wir 
▼or  dem  Freistuhle  der  FreigrafscbaH  der  Stadt  Soest  Arud 

1.  Hamburg,  ürkimdenbuch  ISr.  a22.  2.  ZeiUchhft  des  Verein»  für 
Hamburg.  Gescbicbte.  Th.  I.  S.  150.  3.  L.  Trots  S«ininlui)g  meikwOrdi. 
f  er  Urkunden  fOr  die  Getcbieble  dei  Velmsericbte.  S.  60.  1406  ertcbeint  er 
beim  Vebmgericbte  ohne  Beinsnen,  to  wie  t467  vnd  1468  Beyneke  ftn  Ulnen 
«1$  Stublberr.  t.  dftMlbft  S.  86. 
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van  Lünen,  genannt  Ulenspeygell,  als  Vorsprachen. *)  Wir 
finden  hier  also  einen,  wie  os  scheint,  zu  Soest  ansässigen  Zweig 
einer  nrsprOngHch  vermutlili«  h  adliclieu  Familie,  welche  jenen  Bei- 
namen filhrte.')  Doch  sciion  1337  und  1355  lebte  zu  Braun- 
schweig  eine  Frau  Ulenspeyfjp] und  ist  also  jedenfiills  der  Fa- 
milienname filr  diese  Zeit  i)eurkundet.  Die  alte  Handschrift, 
welche  die  Braunschweiger  Yehmgerichts- Ordnung  enthalt ,  ist 
?on  den  Zeitgenossen  zugleich  zu  den  Verzeichnissen  der  Be- 
straften und  Verbannten  benutzt,  wobei  deren  Vergehen  und 
auch  der. Name  des  Anklägers  bemerkt  sind.  Hier  liest  man 
nun  Folgendes: 

Anno  irCCC  XXXVir  factum  ea  vemeiiing  in  fofsato  Stt 
Petri  et  novae  civitatis  feria  fecunda  poft  dominicam  Jubilate  etc. 
Engelke  Lenkener  citatus  pro  mitra  (marca?)  quam  non  tulit  ma- 
lieri  Ulenfpeygel. 

Lenkener  war  also  auf  das  \'ehmgericht  gefordert,  weil  er 
eine  Haube  oder  wahrscheinlicher  eine  Mark  der  Frau  Ülenspey- 
gel  nicht  ^'cl)racbt  Iiatte,  Dass  diese  unseres  Till  Ehefrau  war, 
lässt  sich  um  so  weniger  behaupten ,  da  einer  solcben ,  wie  es 
scheint,  nicht  gedacht  wird,  und  auch  die  Erzählung  von  der  von 
dem  Pfaffen  gemisbrauchten  Frau  kaum  von  einer  solchen  zu 
verstehen  ist  und  jedenfalls  nicht  zu  den  ursprünglichen  Cre- 
schichten  vom  Ulenspiegel  gehört.  Doch  konnte  hier  die  Frau 
des  Claus  Ulenspiegel^  des  Till  Mutter,  Anna  Wibeke  gemeint 
sein,  welche  dessen  letzte  Krankheit  in  Mölln  noch  erlebte.  Diese 
Vermnthung  setzt  indessen  voraus,  dass  des  Till  Eulenspiegel 
Mutter  von  dem  an  der  Saale  belegenen  Dorfe,  wohin  sie  mit 
ihrem  alten  Manne  ausgewandert  war,  sich  nach  Braonschweig 
wenigstens  gelegentlich  begeben  habe.  Jedenfalls  ist  durch  diese 
Nacliweisung  sein  Name  in  seiner  Heimath  und  zur  Zeil  s<  iaes 
Lebens,  wie  unser  Volksbuch  beides  angiebt,  urkundUch  beglaubigt* 

1.  Haeberlin  Anulccta  medü  aevi  pag.  430.  447.  450.  458.  2.  Died- 
rieh  von  Lfioea  erscbdnt  als  Batbnaim  wa  Soest  1889.  s.  v.  Steinen  Ver* 
such  einer  Weslphiliachen  Geschichte.  Th.  I.  S.  240.  Theodoricus  de 
Lfinen,  ordioi^  praedicalorum  domns  Susaciensis.  1483.  s.  Selber la  Lau» 

des-  und  RecbtsgcschicUte  des  Heraogthumes  Westfalen.  Tli.  III.  S.  172. 
3.  S.  oben  S.  287.  Jobann  von  Lonen  war  Bischof  von  laevland  1272 — 86. 
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Dendben  Fnin  wird  noch  im  Jahre  135&  mit  gleicher  Glaub- 
Würdigkeit  gedacht    In  dem  alten  brannschweigischen  Deghe« 

dinghe  (Vertrags) -Buch  des  Weiclibil(l<;s  der  Stadt  wird  zu  dem 
gedachten  Jahre  angegehcn:  "thm  rade  is  witlik,  dat  de  Vlen- 
fpeyghelfche  Heft  enen  verdingh  geldes  inne  Hanfes  hiis  Nygen- 
werder." Die  Frau  Ulenspiegel  lebte  also  noch  und  wenn  sie 
gleich  in  den  Vulksbilchern  als  eine  aruu;  t  rau  geschildert  wird, 
SO  besaas  sie  dennoch  ein  Viertel  Mark  Zins  in  einem  dortigen 
Ilause.  Sie  gehörte  jedoch  den  unteren  Ständen  an,  sonst  würde 
ihr  die  Bezeichnung  von  Frau  ertheilt  sein;  der  Mangel  des  Vor- 
namens scheint  sie  noch  mehr  herabzusetzen.  Wäre  sie  nicht 
Wittwe  gewesen,  so  wSre  der  Mann  als  EigenthQmer  angegeben. 

In  jener  Sladt  finden  wir  diesen  GeschJechtsnamen  noch 
1547,  wo  in  einer  Soldaten -Musterrolle,  betitelt:  Der  gerichte- 
den  fenleitt  ander  manet  1547  —  der  errichteten  Ffthnlein  zwei- 
Icr  Monat  • —  S.  77  unter  dem  Stallmeister  Hans  Krage  von 
Husar  (Iluxar)  aulgefilhiL  wird:  Hans  Vlenfpeigel,  mit  einer  Kü- 
stung,  welcher  drei  Gulden  Suld  einpling. 

Es  kann  daher  zwcifelhant  werden,  ol>  jener  Zuname  der 
▼äteriirhe  Narni'  des  liei(l<'n  war,  oder  ob  linn  zuerst  ein  solcher 
Beiname  ertheilt,  und  derselbe  dann  auch  auf  andere  Leute,  wie 
etwa  zu  Soest  auf  verschmitzte  Advocaten  übertragen  ist?  Es 
scheint  nicht,  dass  der  Name  etwas  anderes  bedeute,  als  wie  er 
in  dem  Volksbuche  selbst  erläutert  wird,  wenn  es  erzählt,  dass 
Ulenspiegels  Gewohnheit  gewesen  sei.  Ober  die  Thür  eines  Hau- 
ses, worin  er  einen  Schalksstreich  verttbte,  eine  Eule  und  einen 
Spiegel  mit  der  Ueberschrift:  *'Hic  fuit**,  zu  malen.  Bie  Bedeih 
tung  des  Spiegels  ist  hier  in  der  im  Mittelalter  gebräuchlichen 
zu  nehmen,  in  der  eines  Lehrbuches  oder  Vorbildes.  Also 
in  demselben  Sinne,  wie  im  Beicht-,  Ehren-,  Klag-,  (des  Se- 
bastian Brant)  Laien-,  Sassen-,  Schwaben-,  Frauen-  und 
Trost -Spiegel  (der  Gailer  von  Kaisersberg  1510)  im  Handspie- 
gel des  Pfeüerkorn,  im  Augenspiegel  des  Reuchlin,  in»  spcculum 
morale  historiale  des  Vincenlins  Bellovacensis,  im  Miroirdes  Üames, 
im  Mirror  ol'  love,  of  good  manners,  ot'  magistiates,  of  mirtb,  of 
raonstres  und  was  alles  die  Spiegelmanie  des  Mittelalters  an 
Wortbildungen  geschaffen  haben  mag.  Beinamen  oder  Geschlechts- 
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Damen,  welche  inU  Spiegel  endigen,  sind  mir  nicht  bekannt.  Spie- 
gel, Speghel  konunt  zuweilen  als  Name,  auch  eines  bekannten 
adligen  tieachlechtes  vor,  und  mag  ursprüuglicb  ein  ehrenvollen 
Vorbild  bezeichnet  haben. 

Zu  Anrange  eines  Ortsnamen,  wie  Spiegelberg,  durfte  man 
eine  andere  Bedeutung  suchen. 

Ungewisser  kann  man  sein  Ober  den  Charakter,  welcher 
durch  die  Eule  ausgednic  kt  werden  soll,  als  deren  Vorbild  unser 
Bauerusobn  Tili  erscheint.  Die  Griechen  scheinen  sie  vorzüglich 
des  Auges  wegen ,  das  im  Dunkeln  sieht,  geehrt  und  der  Pallas 
Athene  zur  Begleiterin  gegeben  zu  haben.  In  neuerer  Zeit  ist 
sie  verspottet  als  der  Vogel,  welcher  hei  Tage  nicht  s^en  kann. 
In  der  mittelalleriichen  Thierfabel  wird  ihrer  wenig  gedacht. 
GOrres  erklSrt  den  allegorischen  Namen  für  richtig  gewählt  und 
bezeichnet  die  Eule  als  bösartig,  katzenmllssig,  schadenfirofa,  frat- 
zenhaft, glohäugig,  diebskniffig.  Alle  hier  angedeuteten  mora- 
lischen Eigenschaften  scheinen  aber  der  Eule  nie  zugescbrieben 
zu  sein ;  unser  Held  Ulenspiegel  wird  als  ein  schttner  und  wun- 
derlieh angezogener  Mann  geschildert. 

Wenn  von  einer  geschichtlichen  Untersuchung  über  den 
Ulenspiegel  die  Rede  isl,  so  wird  man  seine  Ueheiisiiiustande, 
wie  das  Volksbuch  in  ältester  Gestalt  sie  berichtet,  inid  seinen 
Aufenthalt  in  verschiedenen  Städten  und  Dörfern  nicht  wie  den 
Lebenslauf  der  deutschen  Kaiser  nachweisen  wollen.  Es  kann 
nur  darauf  ankommen,  zu  ermitteln,  ob  die  in  dem  ältesten 
deutschen  Volksbuche  erwähnten  historischen  und  geographischen 
Andeutungen  unter  sich, so  wohl  zusammenhängen,  dass  sie  zu 
einer  Beglaubigung  filr  das  Dasein  dnes  solchen  im  Jahr  1350 
verstorbenen  Schalksnarren,  oder  doch  zu  der  Entstehung  einer 
Sage  Ober  dessen  Schwanke  in  einer  bestimmten  Gegend  und 
zu  einer  zu  ermittelnden  Zeit  führen  können. 

Die  geographischen  Angaben  sind  so  ausßthriteh,  dass  sie 
td)er  das  dem  Ulenspiegel  zugeschriebene  Vaterland  keinen 
Zweifel  lassen.  Die  niedersächsische  Heimath  des  Ulenspiegel 
bewährt  sich  durchaus  durch  den  Schauplatz,  welcher  seiner 
Jugend  und  seinen  spfitcren  Jahren  uutergeiegt  wird;  mit  Aus- 
nahme von  Rom  und  Paris  liegen  alle  in  dem  alten  Volksbucbe 
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benannten  StSdte  nnd  Dörfer  in  Deutschland,  und  nur  Niirnberj;, 
FrankfuiL  und  Marburg  niclit  in  Sachsen.  Alle  kleinen  Orte  und 
Dörfer  aber  liegen  iinft  iii  \on  Braunschweig,  und  diese  sind  es, 
von  denen  audi  m  den  meisten  Ausgaben  man(  he  mehr  oder 
minder  niul(  nilich  geworden  sind.  Wie  wir  in  den  Erläuterun- 
gen näher  nachgewiesen  haben,  zeigen  sich  in  unserem  T^tA 
statt  so  mancher  bis  zur  UnkenntUchkeit  entstellten  Namen,  wie 
der  Wald  Gelbe  oder  Seib,  der  Ort,  wo  die  Bürger  oder  Bauern 
zu  Geriebt  sassen,  das  Pfarrdorf  Riesenburg,  die  Stadt  Mides- 
heinOf  Strasfort,  fitlr  den  Wald  Elm  bei  Kneitlingen,  die  alte  Asse- 
harg,  das  Archidiaconat  KiasenbrOgge,  die  Biscbofsstadt  Hildes- 
heim, das  nidit  unbekannte  Stasfurt  Bei  so  vielen  gewonnenen 
neuen  Standpunkten  konnte  man  den  kleineren  Orten  und  DOi^ 
fem,  welche  im  Volksbncbe  genannt  werden,  gleichfalls  mit  Sicher- 
heit ihre  Lage  anweisen.  Dem  Leser  dürile  daher  die  für  unser 
Buch  entworfene  Karte  tlber  Ulenspiegels  Fahrten  von  Interesse 
sein,  und  diese  die  Ansicht  über  die  Entstehung  und  die  geschicht- 
liche Gründl. t^e  desselben  wesenthuh  lürdern.  Durch  diese  geo- 
graphischen Aufklärungen  erkennen  wir  deutlich  den  vaterlän- 
dischen Boden  mit  seinen  Städten,  Hlöstem,  Dörfern,  Wäldern 
und  Flüssen,  und  können  wir  auch  einigermaassen  eine  Zeitpe- 
riode erkennen,  zu  deren  näherer  Begründung  wir  jetzt  mit  mehr 
Vertraoen  die  geschichtlichen  Daten  untersuchen. 

Nachdem  wir  manchen  Historien  eine  idtere  Quelle  naclH 
gewiesen  haben,  welche  Mumer,  oder  wer  schon  sein  Vorglinger 
gewesen  sein  mag,  mit  vieler  Gewandtheit  auf  den  Ulenspiegel 
ttbertmg,  so  müssen  alle  diese  ftlr  die  historische  Beurlheilung 
wegfallen.  Es  kann  nicht  länger  darauf  ankommen,  dass  die 
Universität  zu  Pra^  eist  im  Jahre  1348,  Erfurt  erst  13 TS  ^Tstiflet, 
1392  eingeweiht  ist.  Die  fabelhaUen  iSanh  u  der  Voilahrea  des 
Landgrafen  von  Hessen  koiinou  ei)en  so  wenig  wie  jene  Univer- 
sitäten in  den  aus  dem  Piaifen  Amis  tibertragenen  Seiiwänken 
kritischen  Anstoss  erregen.  Auffalleml  ist  es  allerdings,  wenn 
von  den  vielleicht  in  dem  Volksbuche  angeführten  päpstlichen 
und  welllichen  Fürsten  nur  so  sehr  wenige  —  höchstens  zwei 
oder  drei  —  mit  Namen  genannt  werden.  Selbst  der  Landes- 
herr des  Helden,  der  Herzog  von  Braunschweig  (Historie  XXXVUI. 
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LXXXV.  LXXXVin.)  nad  der  Heraog  zu  Llliieboi^-Zell  (HisUirie 
XXV.  XXVI.  LXXXV.)  werden  nicht  namhaft  gemacht,  was  dem 
Charakter  der  gleichseitigen  Enthlung,  so  wie  der  Sage,  im  Ge- 
gensatz der  geschriebenen  Chronik,  nicht  minder  entspricht. 

Von  den  Aaraen  jedoch,  welche  angegeben  sind,  ist  kern  er, 
welcher  so  wichtig  erscheint,  als  der  des  Königs  Kasimir  von 
Polen,  und  zwar  iu  einer  wdi  rlichen  Geschichte,  welche  des 
flehten  Kneiümger  Schmutzhelden  wiirihi;  ist. 

Aber  auch  für  die  unbeuannten  Kirchen  -  und  Landesfürsten, 
welche  in  unserem  Volksbache  vorkommen,  haben  sich  viele  un- 
erwartete Losungen  daiigeboten,  welche  das  traditionelle  Todes- 
jahr ak  unsere  wichtigste  Zeitangahe  unterstützen;  wir  brauchen 
hier  nor  in  der  Kttrze  sn  erinnern  an  dasjenige,  was  wir  oben 
ober  den  im  Volksbuchs  noch  vorkommenden  Titel  der  Grafen  von 
Anhalt  angefkthrt  haben.  Was  fiber  die  Erzbiscbofe  Balduin  von 
Trier  und  Burchard  von  Magdeburg,  Grafen  von  Qaerfturt,  Uber  das 
T^ier  der  Lflneburgischen  Fürsten  zu  Eimbeck  nachgewiesen  ist, 
Itlhrt  zu  nbereinstimmenden  chronologischen  Daten,  und  jedenfalls 
zu  ?iel  genaueren  histürischen  Aachvveisungen,  als  wir  sie  bei  Wer- 
ken der  Dichtung  wahrzunehmen  gewohnt  sind.  Bei  all  dieser 
geschichtlichen  Basis  gewinnt  denn  auch  die  Erwähnung  des 
Taufpathen  di  s  Kueulingcr  Bauernsohnes  Till,  des  Burgherrn  von 
Ampieve,  auch  wenn  der  Vorname  bei  ihm  nicht  nachgewiesen 
werden  kann,  eine  nicht  gering  zu  achtende  Bedeutung. 

Bei  den  also  über  das  Geschlecht  des  lllen8|negel,  die  Hei- 
math  des  Till  und  seine  flQrstlicfaen  Zeitgenossen  gewonnenen 
Standpunkten,  werden  uns  die  Aufklärungen,  welche  tu  einsei- 
nen Historien  uns  aus  der  Sittengesdiicfate  und  besonders  den 
Stadtgesetzen  der  vorkommenden  Orte  haben  dargeboten  werden 
können,  von  doppeltem  Wertbe  sein.  Einige  derselben  scheinen 
so  zutreffend,  dass,  wenn  man  nicht  wirklich  Erlebtes  annehmen 
will,  man  voraussetzen  ddrfle,  dass  irgend  ein  wandernder  Sän- 
ger die  oben  angedeuteten  Stiidtc  bereist,  und  ihre  Oertlichkeiten 
und  Gesetze  emsig  errorscht  habe,  um  sie  possen hallen  Erdich- 
tungen unterzulegen.  — 
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§.  7,   Von  der  Abfassung  des  Buches  vom 

Ulenspiegel. 

Nach  der  Vorrede  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  des  Buches 
vom  Ulenspiegel  ist  der  \'erfasser  im  Jahre  1500  von  seinen 
Freunden  ersucht  worden,  die  lusher  ungeschriebenen  Geschich- 
ten vom  Ulens[)i('^'el  zu  sanunclii  nnd  niederzuschreiben.  Ob 
diese  Niederzeichnung  h  gesciieiien  ist,  oder  ob  sie  his  zum 
Jahre  1519,  dem  des  Druckes,  verschoben  ist,  wird  niclit  aus- 
drücklich bemerkt.  Die  in  dem  Buche  vorkommenden,  auf  die 
Zeit  der  Abfassung  deutenden  Notizen  lassen  sich  selir  gut  mit 
dem  Jahre  1500  in  Einklang  bringen,  namentlich  die  Erwähnung 
des  Abtes  Amo(d  PfaSenroeyer/)  zu  St.  Aegidien  in  Bnninschweig, 
so  wie  die  des  GeisUichea  Heinrich  Uamraenstede  zu  Goslar.  Die 
Angabe  über  die  Zerstörung  des  Schlosses  Ampleve  durch  die 
Magdeburger  und  ihre  Genossen,  welche  vor  etwa  50  Jahren  ge- 
schehen sei,  Iftsst  sich  flvilich  nicht  mit  dem  Jahre  1500,  noch 
weniger  mit  einem  späteren  vereinigen,  da  sie  sich  schon  im 
Jahre  1425  ereignete. 

In  den  der  ältesten  folgenden  Ausgaben  ist  die  Erwähnung  der 
Jahre  gänzhch  weogefallcn,  his  die  eillte  der  uns  hekannten  die 
zwei  neuen  Notizen  giehl,  dass  dieses  Buch  aus  dem  Nieder- 
sächsischen übersetzt  sei,  und  dass  dieser  Text  aus  dem  Jahre 
1483  stamme. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  diese  beiden  Nachrichten, 
BO  wunderiich  es  ist,  ihnen  in  einer  Ansgnlie  zu  begegnen,  in 
welcher  sich  sonst  keine  Spuren  kritischer  Bestrebungen  vorfin- 
den, da  sie  im  Uebrigen  alle  NSngel  der  zunächst  vorangehen- 
den Drucke  hat,  dennoch  nicht  ganz  unwahr  sein  möchten. 

Das  Jahr  1483  stimmt  ziemlich  zu  der  Angabe  von  der, 
wie  Grttningers  Druck  sagt,  vor  fünfzig,  oder  wie  derjenige  des 
S.  Krufller  hat,  vor  sechzig  Jahren  vollbrachten  Zerstörung  des 

1.  Es  kitte  ob«n  S.  226  schon  angedentet  werden  kdanen,  dass  hinter 
der  AnfShmng  dieses  Namens  PfafTenmeyer  oder  Papenmeier  ein  Spott  veri»or- 
gen  liegt,  da  die  Papenneierschcn  ans  dem  Beinecke  FUchs  als  di«  vemifenen 
Pfaffenkellnerinnea  bekannt  waren. 
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Sdüosses  Ampleve.  Auch  finden  sich  einige ,  weaa  gleich  nur 
sehr  wenige  Spuren  in  den  Erzählungen,  welche  die  ursprüng- 
liche Grundlage  des  Ulenspiegel  gebildet  haben,  um  auf  einen 
niedersächsischen  Text  hinzuweisen.  Unter  diesen  ist  die  Grab- 
»chrift  Ulenspiegeis  die  wichtigste ,  wo  unsere  hochdeutschen 
Texte  für  das  Zeitwort  erheben  eine  Form  'erhaben'  zu 
schaffen  sich  gezwungen  snhen,  um  nur  nuf  begraben  zn  rei- 
men. Andere  Spuren  hnden  sich  in  der  irrigen  Benennung  des 
Ortes  Koldingen,  Hist.  XVI.,  vielleicht  auch  in  den  verwischten 
Reimen  der  Hist.  XLL 

Von  besonderem  Interesse  wird  die  älteste  Ausgabe  auch 
dadurch,  dass  sie,  fiflchtig  wie  sie  gearbeitet  ist,  uns  durch  ihre 
Anordnung  den  Plan  des  ursprOnglichen  Herausgebers  deuüidier 
ttberschauen  lässt,  als  die  späteren  mit  den  wiDkOrlich  einge- 
schalteten Zusätzen.  Es  ergiebt  sich  bald,  dass  die  Erzählungen 
weder  nach  einer  Zeitfolge,  noch  nach  den  Orten  der  Begeben- 
heiten aneinander  gereiht  sind,  sondern  nach  gewissen  Gattun- 
gen der  Schwanke.  Als  die  Ordnung  unseres  Buches  ist  die 
folgende  zu  erkennen. 

Nr.  1  —  9.  Herkunft  und  Jugendstreiche  des  Till  Ulenspie- 
gel,  wozu  auch  vielleicht  Nr.  10  und  21  noch  gerechnet  wer- 
den können. 

Nr.  11  —  13.  Tills  Schwänke  bei  dem  Pfarrer  zu  Buden- 
steten. 

Nr.  14 — 17.   Marktschreier-  und  QuacksalbemoveHen. 

Nr.  18 — 2<).   Drei  Brot  und  Bäcker  betreffende  Sdiwänke. 

Nr.  22 —  27.  Sechs  sehr  verschiedenarttge  Geschichten, 
welche  aber  darin  ttbereinstiroraen ,  dass  der  Possenreisser  in 
denselben  weltlichen  Forsten  gegenabersteht,  welche  er  Über- 
listet. 

Nr.  28  und  29  verhöhnen  die  Weisheit  der  Universitäten, 

so  wie  ^r.  30  diejenigen  anderer  Klugen. 

Nr.  31  —  38  mit  einigen  Ausnahmen  betreffen  geistliche 
Herren. 

Nr.  39^ — 62  erzählen  säiuinllicli  von  gefoppten  Handwer- 
kern; auch  Nr.  74,  welche  später  gestellt,  wie  oben  Nr.  18 
bis  20,  (he  Bäcker  betreffend,  voran  gestellt  waren. 
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Nr.  63  —  66  betrellen  venvandte  (ipwerbe. 

Nr.  67  —  73  enthalten  verschiedenartige  Schwanke,  deren 
Qudlen  meistens  nachweisbar  sind. 

Nr.  75^86  beaehen  sich  sämmtUcli  auf  Wirthe  uad  Be* 
wirUraiig,  wohin  also  auch  Nr.  33  richtiger  gehitrt  hitle. 

Nr«  87 — 89  folgen  drei  anderweitige  Hiatorien. 

Nr*  90 — 96  erzählen  von  der  Krankheit,  dem  Teatament, 
Tod  und  Grab'  dea  Dlenspiegei. 

Diese  Uebersaebt  wird  lehrreich,  wenn  wir  sie  au  den  bis- 
her nachgewiesenen  Quellen  halten.  Es  zeigt  sieh  nSmlich,  dass 
diese  sich  gdiinden  haben  uder  doch  zu  ermittehi  sind  für  die 
lueislen  Erzähhingeii,  welclie  nicJit  Tills  Jugend  und  letzten  Tage, 
so  wie  alle  mit  den  Handwerkern  verübten  Schwänkti  betrellen, 
also  Nr.  39  —  62,  nebst  den  vorher  eingereihten  Nr.  18  —  20. 
Diese  bilden  ersichtlich  die  eigentliclie  Tills -Legende,  den  Kern, 
nn  welchen  andere  Sagen  angereiht  sind.  Sie  5(pielen  alle  in 
Niedersachsen,  meistens  in  den  nach  damaligem  Sprachgebrauch 
80  benannten  Wendischen  Städten.  Wenn  man  nun  diese  Hand* 
werfcer-EnShlungen  zusammen  betrachtet,  so  wird  es  zunächst 
auffallen,  wie  Ulenspiegel,  so  vielerlei  ein  versdimitzter  Vagabund 
auch  nacheinander  versuchen  kann,  es  vermochte,  bei  so  vtden 
Handwerkern  hinter  einander  sich  eine  Anstellung  zu  verscbaflfen, 
da  bekanntlich  nach  heutigen  Ansichten  der  Handwerker,  welcher 
einmal  ftlr  ein  Gewerbe  sich  bestimmt  hat,  dasselbe  nicht  leicht 
verlassen  kann,  weil  die  Aufnahme  der  wandernden  Gesellen  bei 
emem  Meister  nicht  ohne  biiiKfige  f.egitimation  geschehen  d;irf. 
Wie  könnt«;  denn  IJlenspiegel  alle  Jahre  oder  Monate  ein  neues 
Handwerk  betreiben?  Oder  wie  konnte  der  Dichter  ihn  so  dar- 
zu 'Stellen  versuchen,  wie  etwa  der  angelsächsische  Scalde  deri 
Wanderer  von  einem  zu  dem  anderen,  durch  Raum  und  Zeit 
oft  weit  gelrennten  Volksstsmne  ziehen  lässt? 

Jener  hierauf  gestutzte  Einwand  verttert  aber  an  Gewicbt 
und  führt  vielmehr  zu  einiger  Begründung  der  Wahrscheinliche 
ketten,  wenn  wir  annehmen  dürfen,  dass  die  betreffenden  Ord- 
nungen und  Gesetze  der  Handwerker  erst  der  Entwickelung  des 
Städtewesens  ihre  Entstehung  verdanken,  und  in  der  später 
lange  erhaltenen  strengen  Form  erst  iui  vierzehnten  Jahrhunderte 
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sich  gestaltet  haben.  Erst  zu  Ende  desselben  sind  die  ans  be- 
kannten Rollen  der  Handwerki  r- Aemter  und  IniumL^t  u  entstan- 
den, nachdem  etwa  zwei  Jahrliundei  te  früher  die  ersten  Spuren 
des  Zunftwesens  in  den  Stadien  sich  naciiweisen  lassen. ')  Die 
der  sämmilicbea  Aemter  xu  Hamburg  wurden  erst  1376  von  dem 
Ratbe  gesammelt  vaad  zusammengetragen,  ummUelbar  nach  der 
Beschwichtigung  eines  Aufstandes  einiger  unruhigen  Gewerke. 
Hier  so  wie  io  anderen  niedersüchsiscbea  Stedten«  kennen  wir 
nur  einxelne  Satxungen  der  Handwerker.*)  Jene  aualUliriichereii 
Settinge,  wie  sie  biesaen,  oder  Statuten  waren  das  Resultat  der 
▼OD  dem  aufblähenden  in  seiner  WoMhabenheit  Obeffmfltfaigen 
Handwerkerstande  erregten  Unruhen.  Der  wohlhabigen,  üppigen, 
trotzigen  Meister  fllhrt  uns  unser  V^dksbuch  nicht  wenige  vor. 
Solche  Männer  waren  es,  welche  schon  1340  die  Händel  zwi- 
schen dem  Rathe  und  der  Bürgerschaft  zu  HelmstJidt  erregten, 
wo  die  Handwerker,  von  den  Tnchbereitern  angeluhrt,  mit  den 
Kaulleulen  in  Fehfi*-,  den  Rath  absetzten,  und  einen  neuen  aus 
ihrer  Mitt«'  t  iiisetztcn ,  der  so  lange  hcri  si  lue ,  bis  Herzog  Mag- 
nus der  Fromme  den  Aufruhr  mit  gewaünetcr  Hand  unterdrückte. 
In  Hamburg,  Lübeck  und  anderen  norddeutschen  Städten  wur- 
den einige  Jahrzehnte  später  ähnUcbe  Unruhen  leichter  bewjütigt, 
und  die  Theilnainne  der  Handwerker  an  der  Regierung  ward  auf 
Abordnung  einiger  ihrer  Meister  zu  der  stiromRdugen  Bfli||er- 
scfaaft  beschrankt;')  jedoch  musste  Braunschweig  deshalb  einige 
Jahre  aus  der  Hanse  gestossen  werden.  Audi  in  Bremen  wie- 
derholten sich  diese  Kampfe  in  bedenklicher  Weise,  welche  in 
einigen  norddeutschen  Stedten,  wie  1345  su  Stendal/j  und  hau» 
liger  noch  in  manchen  süddeutschen  Städten  zu  einer  langjäh- 
rigen Theibiahme  der  Handwerker  am  Stadtregimente  führten, 
wie  sie  in  der  Rathsverfassung  zu  Frankfurt  am  Main  noch  bis 
heute  zu  erkennen  ist.  Erst  nachdem  die  Rollen  der  Meister 
geordnet  waren,  konnte  auch  für  die  bessere  Zucht  der  Gesellen 

1.  S.  J.  A.  Ortloff  liecbt  der  Handwerker.  §.  11.  S.  43.  2.  Siebe 
inanche  derselbea  nachg«viesen  in  Kotegart«n,  Ponaiersdie  und  Rügen- 
•che  Gescbichtsdenkiiwle.  Th.  I.  S.  128  Agd.  3.  Veigl.  meioe  Sehrift  Ober 
die  BargencbafiHche  Terfusung  Hamburgs.  S.  17  flgd.  4.  Lad  ewig  Reliq. 
Ha.  Tom.  VII.  p.  14S. 
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gesorgt  werden,  was  die  Hansestädte  sich  sehr  angelegen  sein 
Hessen,  Einen  Beweis  davon  finden  wir  in  den  BeschliJssen 
jener  Städte  vom  Jahre  1321^),  welche  besonders  sich  auf  die 
unordeatlichen  und  veriaufenen  Knechte,  wie  man  damals  die 
^^eseilen  und  Burschen  nannte,  bezieben.  Wie  wenig  die  Ver^ 
haltnisse  der  Lehrlinge  zu  den  Meistern  im  nüchstvorfaergelien- 
den  dreisehnten  Jahrhunderte  geordnet  waren,  ersehen  wir  unter 
Anderem  aua  dnem  Lehrcontracte«  welchen  im  Jahr  1273  zu 
Wismar  ein  Lehrling  mit  einem  Scfanatermeiater  auf  zwei  Jahre 
abschloB8.*j  Selbst  die  Morgensprachen  der  Aemter  (maneloqota*) 
wurden  in  dieser  Stadt  erst  1345  angeordnet  und  dflrfen  wir 
daher  annehmen,  dass  sie  in  den  andern  Städten  nicht  viel 
älter  waren. 

Herborgen  der  Aemter,  wie  ihrer  oben  in  der  Hist.  XTX. 
gedacht  wird,  ßnden  sich  zu  Lilbeck  für  die  Böttcher  &choa  im 
Jahr  1289:  "domus,  in  qua  morantiir  dohfices."  För  die  Schu* 
ster  ist  ein  ähnliches  Gebäude  in  Hamburg  1262  nachzuweisen, 
welches  den  Namen  der  Holle  OQhrte/)  Bemerken  wir  hier  auch 
.  noch,  dass  Tagefahrten  besonderer  Gewerfce  auch  in  den  rfati- 
nischen  Städten  gehalten  wurden,  wie  1352  zu  Worms  eine  von 
'  den  BUckem  der  umliegenden  Städte  gehalten  ist.')  .In  den 
nordischen  Städten  wurden  diese  ZusammenkOnfle  noch  bis  in's 
vorige  Jabiirandert  fortgesetzi/) 

Durch  die  Folgerungen,  welche  aus  diesen  Thatsachen  sich 
ergeben,  werden  wir,  wenn  wir  dem  Treiben  des  ülenspiegel 
eine  historische  Grundlage  anweisen,  dazu  geführt  werden,  diese 
in  den  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  zu  legen,  welches 
eine  Zeit  der  fahrenden  Handwerker,  wie  der  fahrenden  Säuger 

l,  üfkundüche  Geschichte  der  deutschen  Hanse.  Nr.  129.  Vergl.  Kose- 
garlen  a.  a.  0.  S.  135.  2.  R  n  rm  e  i  s  t  e  r  Altciihümerdes  Wisniarscben  SJadt- 
rechts.  S.  30.  3.  Siehe  Bunne  ist  er  a.  a.  0.  S.  19.  Vergl.  auch  Ort- 
loff  a.  a.  0.  S.  53  flgd.  1.  Siehe  Zeitschrift  für  Hainhurgische  Geschichte. 
Bd.  I.  S.  3Ö7.  Auch  zu  Lubcck  war  ein  internus,  s.  Melle'»  Lübeck.  S.  24, 
Zu  beimd  «beolUls  nclt  em  domaa  quae  dtdtur  inreniut.  Siehe 

F  r  i  t  •  c  h  Gescbichle  von  Q vedlinborg.  S.  226.      5.  B  5  b  m  e  r  Urkuadeabucb 
der  Stadl  Fiankfart.  S.  625  tgä,      6.  Beispiele  derer  der  Bieber  fon.  1570 . 
bie  1745  eiebe  bei  Barmeieter  a.  «.  0.  S.  92  -  84. 
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und  Scholastiker  gewesen  ist,  dieselbe  Zeit,  in  welche  sein  be- 
kanntes Todesjahr  Hdlt,  und  ;ni(lrre  Anzeichen  von  ihm  vorkom- 
men. Fehlten  auch  diese  Angaben  und  AtidtuUuiigen  uns  ^^^1nz- 
lich,  so  dürften  wn*  doch  nicht  bezweiteJii,  dass  dit^  Kntstehiin^^ 
jener  Uandwerkei^eschichtcn  in  keine  spätere  Zeit  fällt,  so  wie 
auch,  daM  sie  keiner  wesentlich  früheren  angehören  kann. 

§.8.   V  0  n  d  e  11  Q  u  ('  1 1  c  n  d  c  r  E  r  vv  c  i  t  e  r  u  n  *^  c  ii 

,   dei>  Buches. 

So  deutlich  wir  aus  dem  Voriiegenden  erkennen  durften, 
welche  Gattungen  von  Erzählungen  dem  ursprttigUcfaen  Buche 

vom  Ulenspiegel  angeboren,  so  lüsst  sjch  dadurch  freilich  noch 

nicht  auf  die  Entstehung  jeder  einzelnen  Erzählung  folgern.  Je- 
doch ist  es  ziemlich  wahrscheinlich,  dass  selbst  die  Vorrede  des 
angeblichen  Laien  schon  theilweise  der  tUlesten  Uedacüun  ange- 
hört, und  wäre  es  selbst  möglich,  dass  die  nur  in  den  drei 
Ausgaben  von  Strassburg  1516,  Cöln  und  Augsburg  1539  und 
1540  erwähnte  Zulegung  etlicher  Fahulen  vom  Pfatfen  Amis  und  . 
vom  Pfaffen  von  Kalenberg,  bereits  vom  Dr.  Mumer  voigefunden 
sei,  welcher  sodann  diese  Erzählungen  ihrem  wahren  Geiste  • 
ziemlich  getreu,  dem  Gegenstande  nach  aber  sehr  wilikdrlich, 
der  Anzahl  nach  verdoppelte.  Es  kann  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  die  meisten  dieser  hinzugefUgten  Gesdiicbten  Ihrem 
inneren  Gehalte  nach  die  besseren  sind.  Die  Quellen  derselben 
in  den  Erläuterungen  jedesmal  nachzuweisen,  haben  wir  uns  da- 
her um  so  sorgfältiger  bemüht,  jedoch  nur  kurz,  um  hier  einige 
allgemeinere  Bemerkungen  lolgcn  zu  lassen.  Hierzu  wird  noch 
die  Erwähnung  einiger  Schriften  gehören,  welche  wir  zwar  nicht 
als  Quellen  betrachten  können,  die  al)er  auf  beiden  gemein- 
scbaftlich  hinw»'isen.  Spätere  Nachbildungen  zu  berücksich- 
tigen, schien  jedoch  nur  in  einzelnen  Fällen  erheblich. 

Es  möchte  hier  der  Ort  zu  bemerken  sein,  dass  Vilmar') 
in  einem  im  Allgemeinen  anzuerkennenden  Artikel  über  den 

1.  S.  dcffMii  Geschidrte  der  deutschen  Ifationalliteratiir  t.  Avtage  1847 
S.  377  Ogd.,  und  S.  697. 
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Eulenspiegel  unter  dessen  Quellen  den  Nithait  ohne  Grund 
aufTührt,  und  ;iuss<'[  ancleren  klemen  IrrLliüiiiem  den  Namen 
Eulens|)it  g<  i  dem  Tili  al^sprichl,  weil  derselbe  auf  einer 
angeblich  im  16.  Jahrhunderte  ständigen  Redensart*)  beruhe: 
*'Der  Mensch  erkenne  seine,  Fehler  eben  so  wenig,  wie  ein 
Affe  oder  eine  Eule,  die  in  den  Spiegel  sehen,  ihre  eigene 
Eta^lkhkeit  erkennen^'.  Der  Spruch  fimlet  jedoch  in  der  Ge* 
ecbiclite  nnseres  Ulenepiegel  gar  keine  Anwendung.  Am  wen%* 
ften  kann  aber  dieser,  wie  es  von  Vflmar  geschieht,  mit  einen 
im  16*  Jahrhnnderte  im  eidlichen  Deutschland  TodMunmenden 
Bocbart  idenlifidrt  werden.  Sehastian  Frank  (Goldin  Arch 
1538  foL,  Bl.  267*)«  welcher  ab  Beleg  angefilhrt  wini«  sagt  nnr, 
dass  der  Christ  im  Unglücke  des  Glückes  gedenke:  *'weyl  nun  ein 
Christ  auff  das  zaküiilii*;  siliet,  dass  noch  nit  vor  äugen  er- 
sciiciut,  und  in  der  liulliiung  lebt,  fo  trawret  er  gewifs,  wie  Bo- 
chart,  jhener  narr,  wann  es  sdiou  ist  ob  dem  zukünftigen 
vbcl,  das  gewifz  nit  aufz  bleibt,  wie  nach  dem  fommer  der  win- 
ter,  nach  fchoneoi  wetter  der  regen  etc."  Es  ist  hier  also  er> 
sichtlich  nur  von  dem  verständigen  Christen  die  Rede  und  liegt 
also  in  dem  Vergleich  mit  Bochart  kein  Tadel,  der  jedenfalls 
als  weiser  Narr,  aber  nicht,  wie  Ulenspiegel)  als  ein  listiger  und 
tttckischer  GescJl  erschemt. 

L  Vom  Pfaffen  Amis. 

Der  Pfaffe  Amis,  welchen  unsere  Vorrede  meint,  ist  ohne 
Zweifel  das  dem  Strickaere  zugeschriebene  gereimte  Gedieht,  des- 
sen Alter  durch  eine  Pergamenthandschrift,  welche  der  Zeit  zwi- 
schen dem  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderte  angehört, 
beglaubigt  wird.  Die  Erz  ilihmg»  n  scheinen  jedoch  alteren  und  frem- 
den Ursprungs.  Der  Pfaile  Anns  selbst  wird  für  einen  Engländer 
ausgegcljoti ,  womit  sein  normannischer  Name  übereinstimmt^). 
Es  heisst  dort  Vers  44 — 47: 

1.  Ich  finde  sie  in  Sfh.  Francken  Siirichwörtf^r  efr  Frnnkfiirl  a.  M. 
1541  Blatt  122.  2.  S,  den  Ahdrark  io  G.  F.  Ben  ecke  Beiträgen  S.  501. 
Vergl.  G  ervin  US  GtbchiLlite  der  deutschen  D'clitung.  Tli.  II.  S.  299.  und 
besoQders  J.  H.  ücDibie's  Saiomoo  andSalurnus,  Loadua  1S48.  S.  302^322. 
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Er  iKt  Mt  te  EDgelfamt 

in  einer  sUit  ze  Trinis, 
unt  hiez  der  plafte  Ämls. 

Ein  Ort  Tranis  ist  unfoeltannt;  drei  Handschriften  lescu 
Tram  eis  und  Anif^i«^.  Sollte  oicht  zu  lesen  sein  zer  Tainis? 
Zur  Themse  (Sur  la  Tamise,  snpra  Tamisim  im  mHtelalterlicben 
Latein)  kennte  der  Uebersetser  um 'so  eber  sagen,  da  auch  wir 
-Deutschen  Graf  zu  Rhein,  Coln  zu  Rhein  sagen.  Es  sind  ik 
Erzlhlungen  17,  27,  28,  29  und  31  aus  den  mehr  als  960 
ersten  Venen  des  PAiffon  Amis  auf  den  Ulenspiegel-  übertragen, 
und  swar  mit  grosser  Gewandtheit  und  wesendich  abgekflnt, 
elme  d»n- Kern  jener  Gesdiichten  irgend  tjy  beeintr^tigen.  Ob 
hier  schon  ein  prosaisches,  für  niis  verloren  gegangenes  Volks- 
buch das  (ietlicht  des  Strickaere  mit  dem  Ulensj  iej^el  vermitleltf» 
müssen  wir  dahiiiirestellt  sein  lassen ,  doch  scheint  uns  kein 
Grund  für  sulche  Annahme  vorzuliegen. 

IL  Vom  Pfaffea  vom  Kalenberg. 

Von  den'  bekannten  Schwanken  des  Pfaffen  vom  Kalenberg') 
finden  sich  nur  zwei  auf  den  Uleiispiegel  flbertragen.  Das  bisto- 
riscbe  Dasein  des  Pfaffen  vom  Kalenberg  fehle  ich  mich  hier 
nicht  berufen,  weder  gänzlich  in  Abi*ede  zu  stellen,  noch  auch 
beweisen  zu  wollen.  Gewiss  aber  ist  das  Buch  seiner  Schwanke 
aller,  als  die  Sammlung  derer  vom  l'lenspiegel. 

Jenes  Buch,  welches  Fulger  (FJirenspiegel  des  Hauses  Oesler- 
reich) 1555  schon  nicht  mehr  linden  konnte,  ist  vielleicht  die  ein- 
zige Quelle  über  den  Namen  des  Pfailen  vom  Kalenberg,  Wei- 
gand  von  Theben,  falls  derselbe  nicht  noch  andere,  uns  unbe- 
kannte Nachrichten  hatte.  Dass  sein. Fürst,  Herzog  Olto  der 
Frdhliche,  zu  Wkn  im  lahre  1350  gestorben*  wie  das  Buch  Tom 
PrafTen  vom  Kalenberg  erzählt,  ist  irrigi,  da  jener  im  Jahre  1339 
Febr.  17  im  Kloster  Neubui^  in  Steyermark  starb,  und  deiit9t 
also  auf  eine  nicht  sehr  bald  nach  dessen  Tode  veranstaltete 
Compilation^  Es  fehlt  uns  jedoch  eine  scbriflliche  oder  ge- 
druckte Sammlung,  «o  wie  überall  die  iNachweisung  einer  Er- 

.1,  ■■■<••.  •««.'  <«.■ 

L.Vtrgk  aber.ilm  «»a  4^«rila«fla'a  MMlwclb  ' 
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wahuung  desselben  vor  dem  Jalire  1494.  Bisher  war  die  äl- 
teste, von  unseren  Litcrarliistonkem  bemerkte,  mit  einer  Zat- 
angabe  versebene  Notiz  über  denselben  in  Agneofo's  Vorrede  zu 
4»n  SprichwOilern  vom  labre  1528.  Auch  war  nicht  gehörig  ber- 
TorgehobeB,  (toss  die  Eaoetiae  des  tteinricli  Bebel,  mMur 
in  dem  iweiten  Boebe  des  Pfaffen  vom  fialenberge  erwflbnt,  **de 
^us  laitelnB  nrbaneque  diclk  integri  fibelli  perüoripti  Anlt*^, 
mit  ,eiier  Yorvede  vom  Jahre  1^  wsefaen,  nid  150$  ge* 
Amckt  sind. 

Auffallender  ist,  dass  die  Erwähnung  des  Pfaffen  vom  Kalen- 
berg iü  dem  von  Sebastian  Brant  im  Jaiir  1494  herausgegebenen 
Aarreiischiffe ')  bisher  allgemein  übersehen  scheint.   Für  uns  noch  ' 
interessanter  ist  die  Wahraehmung,  dass  Murner  selbst  des  Pfaffen  i 
vom  kaienberg  gedenktv*  und  von  ihm  eine  Geschichte  erztfhlt,  \ 
ujUnKch  in  der  Narrenbescbwerung ,  Caput  37,  so- wie  er  iMmer 
auch  gedenkt  im  Caput  18  am  Schlüsse. 

Es  ItöoHle  also  die  gerdmte  Enfthiung  seiner  SchwttQke« 
wekbe  Villip  Frankfurter  zu  Wien  Yerftsste,  sebon  vor  dem 
Jahre  •Ü494/  gedruckt^  wid  dieser  Druck,  von  welchem'  die  Harn» 
bufgsr  Stadlibibliothek  das  einoge  bekannte  Biiemplar  besitzt'), 
eines  der  von  Bdbiel  erwähnten  Bfldierj  imd  selbst  dasjenige  ge* 
wescn  sein,  welches  schon  Fugger  vergeblicli  suchte.  Der  Name 
Weigaiid  von  Theben  kommt  jedoch  auch  hier  nicht  vor.  Eine 
fi)r  die  älteste  irrig  angegebene  Ausgabe,  welche  1550  zu  Frank- 
furt am  Main  in  8.  gedruckt  ist,  bat  Wackernagel  neuerlich  be- 
nutzt.^) 

Bebel  scheint  übrigens  von  sinnreichen  Reden  und  Woitr 
spielen  des  Kalenbergor^s  zu  sprechen,  wälwend  seine  uns  be> 
kannten  Schwanke  nur  aUenfidla  thaisächlidn  Wortspiele  ge- 
nannt werden  dürften;'  Eine  SaaMsiang  aber  solcher  Wortspiele, 

■ 

^  .         •  *  » 

1.  In  A.  W..Stv«<iar:t  Ausfabe.S.  205.  3t  Ucte  wiffllmitte  AttSfabe, 
wdebe  uoe  auch  dia  LOcke  /fes  Textes  in  vou  der  Hagco's  Aatgabe  de»  Narrea- 

buchs  vom  i.  1G20  ergänzt,  ist  von  mir  beschrieben  in  den  Wieoer  Jahrböchcrn 
der  Lilcralur.  1828.  Bd.  42,  An^t-ist'Ijlalt  S.  17  üg-l.  Von  spfitcrcn  Ansgaben 
V.  J.  15S2  flgd,  s.  von  dcf  Ragen  INorrenlmch  S.  520  flgd.  3.  S.  dessen  Alt- 
deutsdies  Lcscbach.  2.  Ausjabe.  TU.  t.  S.  94&,  Vergi.  aocb  Gerviaus  a.  a.  0. 
Tk.  11.  S.  291. 
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dereu  Andenkeu  iu  der  iranzösischen  Benennung  des  Calomiionrg 
sein  OedSlchtniss  fUr  ewig  erhalten  wird,  ist  vermuUdich  lür  uns 
verioMA  gegaagen.    S.  o.  S.  306. 

Der  Ffaff  vom  Kalenberg  ist  m  eumr  französischen  Ueber- 
traguDg  uns  nicht  bekannt.  Von  einer  BieduriAndischen  bat 
Bttaeli&iig^)  tm  m  Um  vorbandanw^  Ffdgiiieiift  liadigeinesca. 
Eum  eagfÜMhe  ist  gadniokt  unter  dem  Tlt«l:  ^Ike  ^rüMi  «rKa- 
lufhumTf  voD  wdcfar  jedodi  mr  noch  du  FraijpntBft  m  te 
bekannten  Sanunlung  dea  engtiachen  Aherthumafonehm  hmm 
Toriianden  war.*) 

Ohne  Zweifel  sind  in  Deutschland  manche  Drucke  des  Pfaf- 
fen vom  Kalenberg  vor  dem  ersten  uns  bekannten,  mit  einem 
Datum  ver^henen  vorhanden  gewesen,  wie  aus  den  häuligen 
Erwähnungen  jenes  geistlichen  Euienspie^els  zu  stlilit  sst  n  ist,  und 
zugleich  aus  der  im  Jahre  1560  zu  Nttraberg  gedruckten  ISach- 
ahmung  desselben:  "Hidkiry  Peter  Le'Wen,  des  andern  Kaien- 
bai^gers.  Waa  er  ftlr  feltzame  abenthewr  ftirgehabi  vnd- ban- 
gen, in  Reimen  TesfiMat  dnreh  Acfaülea  Jaaon  Widnian  Ton  Hall, 
gadrackl  m  Fra^fiNt  a*  M..  fon  Weigand  Han«  itialidbaft  in 
Wrmikkai  a.  M.,  in  der  Schnargaaae  zun  Kmg/^  Nach  den  Be» 
merinu^en  Ober  den  Eulenapiege!  deaaellien  Dmekera  (a.  oben 
8.  188)  15t57— 63  dttrfte  jener  Dnidt  dea  Peter  Lewin  der 
filtere  und  also  in  die  Jahre  1557—59  zu  setzen  sein. 

Au^h  in  der  Vorrede  zu  Fiscbarts  Eulenspiegel  findet  sieb 
ein  anerkennendes  Zeugniss  ftlr  den  Pfaffen  vom  Kaienbeiig: 
Wir  wölln  von  eines  Narren  wegen 

Das  Spiel  daruinb  nicht  niderlegen« 
£a  ist  on  mach  nicht  geachehen, 

Dann  wir  haben  bievor  gesehen, 
Wie  daaa  den  Leuten  adchea  Spiel 

Sebr  auas  der  niaaaen  wol  gefiel, 
Ala  nendich  daa  adion  Bnch  md  Wcrtk 

Von  dem  Pfaffen  vom  Kalenberg 
Ynd  andere»  die  icfa  hie  nicht  nenn, 
Dann  ich  die  Narren  niclit  all  kenn, 

1.  Bnc£e  u  4ie  Heimatli.  Tk.  1.  S.  13L  Foreiso  Quarterly  Betie« 

Mr.  4e. 
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Die  nechst  in  Keimeu  seind  vejfast, 

Ist  keijter,  der  solch  Bücher  hasst. 
Er  sey  dann  viel  ein  grüsser  Geck, 
Dana  der  sa  in  den  Bttcb^ni  aleokt 
Die  neueste  BeaiMtiqig  des  PCiflen  vom  Kalenbti^  welchem 
jed«ch  ein  Abdrtidc  des  Textes  nach  den  «Itesten  Ausgaben  sn 
«ansehen  bleibt,  erschien  unter  dem  Titel:  "Der  geistlifiie 
Eolensijiu^cl  oder  der  Pfarrer  vom  Kalenberg  nebst  Seiiwänkea 
einiger  anderen  lustigen  Gesellen/'    Leipzig.  1818» 

lir.  Vom  üonclla. 
Einige  der  dem  Llenspiegel  von  Murner  zugeschriebenen 
Schwanke  lassen  sicii  auf  (junella,  den  Hotnarren  des  Markgrafen 
Nicolaus  von  Este  (f  144t)  und  seines  Sohnes  Borso,  Herzoges  von 
Ferrara,  (f  1471)  surUckrahren,  und  swar  smd  ihrer  so  mannigfal« 
tige,  dass  wenn  nicfat  ,em  besonders  gedruckter  oder  bandscfarift« 
lieber  Bericht  Uber  GonePa  demHurner  voriag,  er  auf  die  zerstreuet 
gefbndenen  Nachricbten  Uber  diesen  CoUegen  Ulenspiegels  besonders 
aufmerksam  gewesen  sein  muss.  Eine  grossere  Sammlung  sei- 
ner Schwanke  scheint  durchaus  imhekannt  Eine  grosse  Selten- 
heit sind  die  Faceeie  del  Gonella  compofte  per  maellro  Fran- 
cefco  (]\v\o  maeftro  llaynoicio  da  Muotua.  Bologna  per  Jnftiniano 
da  liubiera  150ü.  ein  halber  Bogen  in  4.  mit  zwei  Holz- 
schnitlen,  auf  welchen  in  29  aclilzeiiigen  Stanzen  verschiedene 
Schwanke  des  GoneUa  berichtet  werden.  Wir  haben  wegen  der 
geistigen  Verbindung  mit  dem  Ulenspiegel,  und  wegen  der  gros» 
sen  Seltenheit  des  DrucjLeft,  wnlcber  niiigends  angeführt  zu  sein 
scheint,  dens^tben  in  der  Anlage  unseres  Buches  mitgetheilt. 
Neuere  Bearbeüungen.  dieser  ver»flcirten  Erzählungen  sciieincii 
die  in  dem  Katalog  der  Bibliothek  von  Libri,  Paris  1847  Nr. 
1530  und  1531  angefahrten  Drucke  zu  sein:  Le  boflbnerie  del 
GoneUa  (in  ottave  rinie),  cosa  piacevole,  e  da  ridere,  di  nuovo 
aggiiintovi  una  bella  buria,  che  egli  fece  alla  duchessa  di 
Ferrara.  Firenzc  (Senz*  anno),  in  4  de  4  il.  a  2  colou. 
Le  bullonerie  del  GoneUa.  Firenze,  all*  insegna  della  testug- 
gine,  lt)l5  in  4.  de  4  ff.  h  2  colon.  Libri  setzt  den 
ersten  dieser  Drucke,  in  die  erste  UäUte  des  sechszehnteu 


i^yi  u-cd  by  Google 


* 

358  Abbandlang  ßber  ätn  Clensptegel. 

Jahrhunderts.  Unter  diesen  Schwanken  ist  ciuch  die  Erzählung 
von  den  drei  Bünden ,  deren  jedoch  schon  oben  in  der  erwei- 
terten Erzählung  des  Troavere  Courteis  do  Baib^,  welche  dem 
Morner  unmittelbar  vorlag,  gedacht  ist.  Einige  seiner  Buffone- 
rien  finden  sich  in  den  SammltnigeH :  Scelta  di  Faeecie,  Baf- 
fonerie,  Molti  e  Barle  del  Piovano  Aiiotto,  del  6onelhi  etc., 
wdche  unter  etwas  abweiehendem  Titel  in  Italien  nidit  selten  ge- 
dmebt  sind,  vnd  von  denen  uns  ein  neuerer  Druck  zu  Lucca  o.  J. 
vorhogt.  Doch  finden  sich  manche  andere  Erzählungen  von  ihm 
bei  Paggid  und  in  anderen  Samndungen.  Von  jenen  ist  schon 
die  von  den  Fruiilieteabeeren  aurgoführt.  Vom  Gunclia  wird 
gleichfalls  erz;«hlt,  dass  der  Herzog  ihn  nns  dem  Gebiete  von 
Ferrara  auf  ewig  verbannte ,  er  aber  auf  eineni  Korbwagen,  mit 
Erde  von  Padua  gefüllt,  auf  den  Marktplatz  von  Fenara  gefah- 
ren sei.')  Wir  erkennen  hier  unseren  Ülenspiegel  in  der  Ge- 
schichte Nr.  26.  Vom  Gonella  ünden  sich  auch  Schwanke  bei 
Poggio,  so  ivie  bei  Morlini.'j  Bei  Saccfaetiti  beziehen  sich  auf  Go' 
nella  die  Novellen  Nr.  27,  173,  174,  211,  212,  220. 

In  die  deutsche  Literatur  ist  Gonefla  neuerlich  sehr  gut 
eingeführt  in  dem  1851  zu  Leipzig  erschienenen  historischen 
Romane  ans  Padua's  Vorzeit:  Carrara.  GewOhnIteh  sind  die 
Historien  vom  Gonella  denen  des  Pfarrers  Arlotto  Maynardi  an- 
gehiingt,  eines  Geistlichen  zu  Florenz,  geb.  13S5,  f  1483,  des- 
sen historisches  l>a>*uii  !•(  liiro  Manni  aus  gleichzeitigen  Ur- 
kunden und  anderen  Zeugnissen  nachgewiesen  bat.')  Vergl,  über 
ihn  V.  d.  Ha  gen 's  Briefe  in  die  Heiniath,  und  Jagemann  in 
F.  L.  Hoffmann's  historischen  Miscelien.  1819.  S.  156—166. 

Sehr  viele  datirte  Ausgaben  seit  1520,  so  me  eine  ältere 
ohne  Jahreszahl  findet  man  verzeichnet  im  Brun  et  Manuel  du 

t.  Flögtls  Hdfaarren  S.  314.  Wenn  aljcr  dnri  S.  ;U  1  eine  andere  Er- 
zählung vom  Goneüu  aus  Saccbetli's  Nüvclle  174  augefiihrt  wird,  so  inuss 
bemerkt  werden,  duss  SacchcUi  sccbszig  Jaluu  vor  Gonella  starb  (1410),  uod 
jene  Novelle  also  tu  den  später  seiner  Sammloog  eingeschaltelea  gebort  babea 
mm.  X  «orliai's  Novelle  bändelt  Nr.  50<de  iMotaloi«  GooeUa»  qui  volnit 
Neapolilanoe  perielilari;  und  ist  aueb  wobl  genannt  in  Nr.  (6:<  De  Janello  caii- 
poue,  qui  Neapulitanos  decepit.  3.  Vita  di  Arlotto  Maiwirdti  di  Domeoico 
Maria  Manni.  Carpi,  1762.  in  8.  und  dessen  voglic  piaficvoli  owero  nolizie 
de  piu  bizurri  e  giocondi  uomini  toscani.  17(>2  — 1163. 
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libraire.  Es  fehlt  dort  eine  /u  V  »  nc-ia  bei  Fr.  Bindoni  et  Maph. 
Pdsui  1548  iu  8«  mcbieiieii£.      Libri  a.  a«  Ü.  ^r.  2357. 

IV.   P  0  g  i  o. 

Hnwlie  der  dem  Uleaepieg«!  zugescbriebeaeB  Schwinke 
slamiiien',  wie  sofasn  .ngMeatet,  nis-UiUeDt  wo  heitere  Laiue 
iiimI  Wüz  niobt  nar  fteo  beeoadeto  gflnüfigea  Boden  finideii, 
sondern  aoch  frflh  in  die  Ulnratur  tbeigiugeo.  In  dem  Lande, 
wo  die  Novellen  des  Boccai  greesentheils  erlebt,  durah  Dichter 
verschönert  und  iu  gefölli^lcr  Form  ei'ziihlt  wurdeo,  sammelte 
sich  bald  viel  ähnlicher  Stüff  von  SchvvJinkea  uud  Possen  aller 
Art.  Die  Facetien  des  apostolischen  Secretarius,  des  Florentiners 
Po;t,'^MO  Braceiolini,  sind  auf  der  Kanzlei  des  Papstes 
Martiü  V.  entstanden,  oder  von  seinen  Freunden  zusammenge*' 
tragen  nnd  von  ihm  in  ekigantem  Latein  niedergeschrieben. 
Dieses  Buch  fand  schon  vor  Poggio's  im  Jahre  1459  erfolgtem' 
Tode  vielfiiltige  Verhreitong  in  Itatten  nicht  nar,  sondeni  auch 
in  Frankrdehi  England  und  Dontschbiid.  Sehen  vor  dem  Jahre 
1470  lu  Rem  und  seitdem  hflufig  ni  Namberg»  auch  1488 
8tt  Basel  gedruckt,  ist  et  In  DeutsoMand  sehr  bekannt  geworden. 
Von  den  Erzählungen  im  Ulenspiegel  ist  mf  Po^^  höchstwahr- 
scheinlich züiiickzurühren  die  von  Murner  so  treHlich  erzidilte 
i\r.  35,  von  den  Prophetenbecreii ,  welchen  Schwank  jimh  i  ti(  m 
SU  eben  ei*wähnten  Gonella  unterlegt:  Altera  facetia  eiusilcuj  (Go- 
ncllae)  de  vno  qui  divinare  volebat.  Ganz  uiibezweifelt  ist  aus 
ihm  die  Historie  Nr.  61  entlehnt.    Vergl.  oben  S.  262.- 

Die  Erzählung,  wie  Ulenspiegel  fliegen  wollte,  konnten  wir 
auf  Poggio  zurückführen,  wenn  der  Verfasser  selbst  nicht  vorher 
seiner  Einschaltungen  ans  dem  Pfaffen  vom  Kalenbeig  gedacht  hätte. 
Bio  Entthhing,  wie  ein  Esel  bnchstahiren  lernen  soll,  ist  kun 
bei  Poggio:  Hominis  facetnm  dielum  asinum  etuün  proroittentis 
^  doch  hat  Hnmer  sie  auiiMirlieher  gefonden  und  benutst  un 
Pfaffen  Amis.  Beides  ist  auch  der  Fall  mit  der  Hislerie  17. 
Vcrgl.  S.  238,  und  zeigt  uns  dadurch  wiederholt,  wie  dieselben 
Schwäuke  stets  auf  andere  Personen  übertragen  wurden,  wenn 
man  nicht  annehmen  will,  dass  ein  so  practischer  Spass,  wie 
dieser,  in  der  Wirklichkeit  zuweilen  wiederliolt  worden  ist.  Von 
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deu  Erzählungen,  welche  sich  erst  in  der  zweiten  uns  bekann- 
ten Ausgrabe  unseres  Volksbuches  linden,  und  lür  welche  Pniili's 
Schiuipil  und  Ernst  die  unmittelbare  Quelle  gewesen  sein  dürllc, 
siiid  gleichfalls  mehrere  zuerst  im  Poggio  nachzuweisen:  Hist. 
90«  vie  Ulenspicgel  dem  Pferdehändler  den  halben  Kaufpreis  con- 
traobaiasig  sduildig  hkoH^  wekbe  jedodi,.  viie- abea  lieniedrt, 
am  den  jÜtereA  Cent»  II oveBo  «Midie  emtfehat  sm  kana ;  HlaL 
97t  von  ikm  Pfarrer,*  welcher  EQens^iegd  mit  einer  Beadiiildi-i 
gung  gegda  seine  aageUScha  FrMi  verhobat 

V.  Gento  Novelle  antiebe. 

Diese  alle  Sammlung  italienischer  Novellen,  gewiihnluh  El 
N<*\t  lüno  geuannt,  stammt  aus  dem  Ende  des  dreizeiinten  Jahr- 
hunderts, doch  ist  kein  datirter  Druck  alter  als  1525,  durch 
Giroiamo  Benedetti  zu  Bologna,  bekannt.  Dieser,  als  der 
vorzüglichste,  ist  zu  Mailand  1825  wiederiielt  Vergl.  das.  die 
Vorrede  u.  F.  Eiebrechi,  Uebersetzung  von  J.  Dunlop's  Ge- 
sackte der  Prosadichtungen.  Ans  flmcn  ist  die  Novelle  Nr.  9 
m  Historie  80  und  die  Novelle  Nr.  tO  aa  der.  Historie  90  der 
Erfiirter  Ausgabe  schon  bemerkt  Bei  Jbeidea  ist  es  jedoch  nidit 
sehr  wahrsdieinliGfa,  dass  die  itafieniacliea  Novellen  dem  dentbchen 
VerCnaer  unmittelbar  vorlagen,  wenn  gleich  nicht  unmdglicb. 
Denn  das  unter  dem  Namen  ''Cenlinovella''  gedruckte  Werk  ist, 
uie  §.  2,  1  bemerkt,  der  Decamerone  des  Boccaz.  Ein  neuerer 
Druck  liinlct  sich  huiter  F'auli's  SchimplT  und  Ernst  .  .  .  "Hirzu 
seint  kommen  die  hundeit  neueren  Historien,  suosi  Cenlu  IVo« 
velie  genannt  u.  s.  w/' 

I  VI.  Morlini. 

.  Aus  den  Noveiten  des  Horiini  haben  wir  die  Udfeereinstim» 
muag  mit  Uieas|M^elB  Bist  2  bemeiiu.  Dieses  sehr  seltae»  lu 
Neapel  1520  gednulkte  Budi  ist  ai  Plsris  1799  ia- Wenigen  Exem- 
pbrea  iviedtr  abgedmckt,  doch  hliben  wir  weder  den  alten  noch 
den  neuen  Dmdi  m  Gesicht  bekoromen.  Unsere  Kenntniss  da- 
von beschränkt  sieb  auf  dasjenige,  was  Herr  F.  Liehrecht  (S. 
oben  s.  228)  aus  dem  Exempiaie  des  Herrn  hrm  Spieker  in 
Berhu  miigelheili  bat 
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Aecbie  EulcDSpiegelstreicbe,  wenn  sie  gleich  niciit  vom  Till 
erEäUl  werden,  von  einem  Diener,  welcher  die  Befehle  seine» 
Hevro  in  wUellich  befolgte,  entbalt  MoHini's  Novelle  73:  "De  fa* 
molo  Kxm  domioo  leeit  capitulä'^  wie  deren  Vergleichiuig 
mit  Stra^rria: /'Piaeefoli  nattik»  13,  7  efgi^t. 

■ 

VIL  H.  Be]»el. 

Unter  den  SanUDlongea  der  Sebwlidie  des  MittdaUers  sind 

die  des  Heinrich  Bebel  nus  Justingen  in  Schwaben,  seit  1497 
PidlVssor  m  Tübingen  (f  1514),  sehr  verbreitet  gewesen.  Die 
erste  Ausgabe  seiner  OpiiMula  nov«i,  weiche  seine  Facetiae  ent- 
halten, ist  im  Jahre  1508  zu  Slrasshur^^  bei  demselben  Johannes 
Gräniiiger,  welcher  cilf  Jahre  später  den  Ulenspiegel  druckte, 
erschienen J)  Dass  Mumer  dieses  Buch  kannte,  ist  nicht  zu  he-* 
zweifeln,  und  daher  wohl  anzunehmen,  dass  es  in  einigen  Fütten 
als  dessen  unmittelbare  Quelle  zu  betrachten  ist  Die  schon  oben 
bei  Gonella  erwähnte  Erzählung  von  den  Prophetenbeeren  hat 
auch  Bebei  flhnlfeh  wie  Poggio,  doch  steht  ihm  in  Angabe  des 
Orts  und  anderer  Umstände  Moni«*  vkl  nther.   S.  oben  S.  250. 

Mehrere  Erz.lhhingen  Bebels  finden  sich  in  den  späteren 
Ausgaben  Ilist.  89  niui  flist.  98  (h  s  UhMispiegels.  Doch  als  Quelle 
ist  er  uns  besondf  rs  t  ischieiien  für  Ulenspiegels  Hist.  69  und 
Hist.  81,  was  des}i;iU>  zuerst  uns  ilhei-rasdite ,  weil  beide  Ge- 
schichten zu  den  ( iiihinidich  widerlichen  Streichen  des  Kneit* 
iinger  Bauernsobnes  gebüilen. 

Die  erste  der  obengedai  hten  Geschichten,  welche  Bebel  '^Egre- 
ginm  Facinus''  betitelt,  und  die  von  der  unsauberen  Behandhing  ei* 
■er  Badestube  zu  Preihui^  handdt,  ist  von  Mumer  in  seiner  6*9. 
Historie  nach  Hannover  verlegt,  und  nicht  nur  nadi  seiner  Weise 
sehr  erweitert,  sondern  auch  wesentlich  verändert,  da  der  tficklsche 
BMemsoha  nicht  einmal  tlher  die  Vemachhtssigung  zu  klagen 
hatte;  Ohar  wehdie  der  Unfllthige  zu  Freiburg  sicli  beschweren 

<       '  ■.        •  . 

1.  Mlffguite  üacetürum.  Argest.  1&09.  4  ibid.  1514.  4.  VergL  Bruntt 
I.  1.  a.  T.  d.  Hagen  Narrenbuch  S.  433«  Von  dem  Werlhe  dieses  Buchet 
tClr  die  Characleristik  des  damaligen  Deutschlands  s.  K.  Hagen  Deutschlands 
literarische  und  reli^dse  VerhäUnisse  im  Reformations- Zeitaller.  Tb.  1.  S  381 
bis  408. 
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(liirfle.  Desto  bpstimnitpr  tritt  uns  Bebels  Text  als  <Juflie  der 
81.  Uisloric  eotgegea.  Jener  ist  dort  überschnelH^u :  "De  eodem 
(fc.  (faccrdole),  und  bandelt  gleich  den  danebeostehenden  Gr€- 
schichlen  toii  einem  gleichzeitigen,  ttbelbenifenen  Geistlichen 
FttssH  (Fusilinus)  Vergi.  S.  278.  Der  Wirth  eotoobuMigt  den 
Unflath  bei  seinem  Hause  damit:  ''quia  eras  esset  emigratorus'\ 
und  der  Gast  inenspiegel,  welcher  den  Schmutz  su  vermehren 
weh  nicht  bedenkt:  ''quia  hodie  abiboJ**  Ikmers  Text  hat  an 
jdier  Stelle  die  Wmte:  ^'ieh  heifii  mom  hinvrag';  an  dieser: 
**ich  bies  teglich  hinweg."  An  beiden  Stellen. erkennen  wir  mit 
Holte  des  lateinischen  Text«  s  sogleich  den  wiederholten  Draok- 
fehler  für:  ''ich  reise".  Die  späteren  Aiisis^iibcn  haben  den  Druck- 
fehler nicht  erkcuint  und  auf  eine  auf  den  Gast  nicht  passende 
\Stisii  zu  verbessern  gesucht  durch:  ''ich  kehrs  heute  (morgen) 
hinweg." 

VIII.   Maitre  Frau  reis  Villen. 

Der  M.  Fr.  Villon,  geb.  1431,  welchen  Clement  Marot  her- 
ausgab und  als  den  besten  Pariser  Dichter  preist,  ist  besonders 
duixh  sein  '^grand  testament"  1461  so  wie  das  '^petit  testament" 
bekannt  £8  werden  von  ihm  wie  von  dem  Engländer.  Skelton 
viele  tolle  Streiche  enflUt,  welche  ifany  wie  auch  einst  den  Go- 
nella,  unter  den  Galgen  brachten,  von  wdchem  er  nur  mil  gros- 
ser Mähe  befreit  wurde.  Das  oben  S.  290  flgd.  aogefilhrte  Werk 
''les  repenes  francbe^  ist  jedoch  nidit  von  ihm,  wenn  gleich  viel 
älter,  als  der  Druck  des  Bültes  vom  Ulenspiegel.  Murner,  dem 
zu  Strassburg  die  französische  Sprache  und  LileraLui  nahe  lag, 
und  der  selbst  auf  der  Univci^sitat  zu  Paris  gewesen  ist,  kauu 
jenes  Werk  sehr  wohl  gekannt  haben.  Es  sind  aus  demselben 
nachgebildet  ülenspiegels  Hist.  6,  57,  61,  62  und  72.  Ausfilhr- 
Uches  Uber  Vülon  und  die  Literatur  auch  dieses  ihm  zugeschriebe- 
nen Buches  findet  man  in  J.  VL  R.  Plrompsattlt's  "Oeuvres  de 
M.  Fr.  Villon",  wo  auch  die  repeues  franches  abgedruckt  sind. 
VergK  auch  C.  A.  Saint« -Benve:  Tablean  de  la  po^sie  firan- 
(aise  an  XVI.  siide  p.  12  flgd. 
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§.  9.    Von  einigen  spfiteren,*dein  ülenspiegel 

verwandten  Böchernl  .  - 

I.  Johannes  Pauli,  Schimpff  und  Ernst. 

Ein  iilteror  Zeit-  tind  Onleiis^i  ihkso  rles  Tlioinas  Miinior 
war  der  Franciscaner  Johannes  1*  a  u  1  i.  Dieser  scheint ,  inn 
das  Jahr  1455  von  jüdischen  Eltern  entsprossen,  eigentlich  den 
ISanien  Paul  Pfederslieimer  geführt  zu  haben,  sdion  früh 
aber  zum  Christenthuni  Übergegangen  zu  sein  und  zu  Strassbnrg 
den  Grad  eines  Magisters  der  Treien  Künste  erlangt  zu  haben J)' 
Er  ging  in  den  Barfilsser- Orden  und  schon  seit  1479  predigte 
der  junge  gelehrte  Conveitit  in  dem  Kloster  der  kleinen  Reichs- 
stadt Thann  in  der  alten  Grafschaft  Pfirt  im  Sundgau  oder  EU. 
sass,  Departement  des  ObeiTheins.  Wir  hören  von  ihm  zuerst 
1499,  wo  er,  ein  ausgezeichneter  Prediger,  zu  dem  von  dcta 
Gcuei'al- Vicar  der  i- 1  aiiciscaiicr,  Frau/  Sal)arru,  nach  Üppt  iilu  im 
beruienen  ronvcute  beschieden  wuide.  In  den  Jahren  laOG  his 
1510  hiulcu  wir  ihn  als  Gardiaii  des  dortigen  Barfüsser- Klosters 
zu  Strassbnrg,  wo  er  die  Predigten  des  treltlichen  Dr.  Geiler 
von  Kaisershcrg  (f  1510  März  10)  niederzeichuete,  iu  den  fol- 
genden drei  bis  vier  Jahren  ausarbeitete  und  1515  unter  dem 
Titel:  das  Evangelibucb,  geprediget  von  Geücr  von  Kaisers- 
herg,  von  Joh.  Pauli  uflj^eschrieben,  durch  Graninger  daselbst 
drucken  liess. 

€|ieracbtet  des  Widerspruches  des  NefiTen  und  Erben  Geir 
lers»  des  gelehrten  P.  Wickgraui,  gab  Pauli  bald  darauf  noch  41 
Faslenpred igten  Geilers,  unter  dem  Titel:  *Die  Emeis^  heraus. 

(Slrasslxirg,  Grilniuger  1510,  auch  15 17  fol.)  Ferner  ini  folgen- 
den .l.iliic  dessen  Brösami«  in,  gleichfalls  eine  Sanimluiig  von 
Predigten.    \Yir  erfahren  aus  den  Sclilussworten,  dass  Joh.  Pauli 

I.  K.  Veit  Ii,  Uelier  dcQ  Barfüsser  JuU.  Pauli  und  das  von  ihm  vertasst« 
VollttlHich  Schfmpff  uad  Enisl,  nebst  46  Proben  aus  denselbeD.  Wien.  1888* 
S.  3.  Ftögel  hatte  eine  baaondere  AbiMttdlimg  über  diese«  iOr die 'Gesebicbte 
der  konischen  Literatur  wlcbtige  Werk  beabsiebtigt,  wcsbalb  eiP  desaelbeä 
in  seiner  Geschiebte  jenti^  Lileratnr  (Tb.  III.  S.  63)  nar  fcvn  gedenkt.  Jene 
ist  Jedodi  nie  erschienen. 
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1515  Losemeister  im  Franciscaner-Klester  zu  ScWetstadt  war. 
I'niliiT  oder  etwas  später  war  er  I.esemeister  zu  Villingen,  wie 
er  seihst  erwähnt.')  15 IS  verweilte  er  wieder  iu  derselben 
Stellung  in  seinem  ersti  ii  Kloster  zu  Thann,  ^)  wo  er  bis  zu  sei- 
nem um  s  Jahr  1530,  also  ungefähr  gleichzeitig  mit  Murners  er- 
folgten Ableben  verblieb.  Die  Erfolge  jener  Schrillen  veranlassten 
ihn,  noch  eine  Sammlung  von  Predigten,  welche  Geiler  im  Jahre 
1498,  auf  Veranlassung  von  Sebastian  Brant*s  Narrenschiffe,  in 
deutscher  Sprache  gdialten  hatte,  die  aber  nur  in  einer  lateini- 
schen Uebersetxung  des  Jac.  Other  bekannt  waren,  in  der  Mut- 
tersprache unter  dem  Titel  des  Narren  schiffe  s  wieder  im 
Jahr  1520  herauszugehen.') 

Mittlenveile  hatte  Pauli  sich  mit  der  Sammlung  von  kleinen 
Erzählungen  beschäftigt,  welche  bald  ein  sehr  beliebtes,  uns 
in  etwa  50  Ausgaben  bekamiles  Volksbuch  zu  werden  bestimmt 
waren.  Dass  er  zu  Thann  im  Jahr  1518  daran  s(  hi  i*  b,  bericli- 
tet  er  selbst;  die  Vorrede  fJUlt  jedoch  in  das  folgende  Jahr  1519, 
dasjenige  des  ältesten  Druckes  des  ülenspiegels.  Der  Druck  ist 
erst  vom  Jahr  1522  datirt.  Diese  Sammlung  theils  ernster,  tbeils 
scherzhafter  Erzählungen,  Fabeln,  Anecdoten,  deren  Zahl  die  Vor- 
rede auf  680  angiebt,  die  aber  in  der  ältesten  Ausgabe  sich  aiif 
etwa  700  belauft,  in  spateren  AbdrAcken  jedoch  verringert  und  ge- 
legentlich durch  andere  ersetzt  ist,  wird  von  ihm  unter  gewisse 
Rubriken  gebracht  und  häufig  mit  guten  Lehren  versehen.  Die 
Ouetlen  dieser  Erzählungen  giebt  er  oft  selbst  an.  Er  benennt 
die  Bibel,  Aristoteles  Nr.  90,  Nr.  231,  Aesopus  Nr.  159,  Fabulae  poe- 
tanim  Nr.  161,  die  lateinischen  Dichter  Hora/.  .Invrna],  Terenz, 
Boethiiis,  Fronto,  Cato  Nr.  239  Seneca,  dann  Vaienus  Maxitiins 
Nr.  2;31,  Julius,  (?)  Eusebius,  Paulus  Orosius,  die  Kirchenväter 
St.  Hieronymus,  St.  Augustinus,  Chrysostomus  IVr.  158,  St.  Gre- 
gorius  in  Diaiogo  Nr.  237,  Nr.  158,  das  Speculum  Moraie, 
Caesarius  vom  Cislercienser  Kloster  zu  Heisterbach,  Uistoria  Longo- 
bardorum  Nr.  215«  Bonaventura  Nr.  248,  Gerson,  Hugo  de  Prafo 

1.  Schimpff  und  Ernst.  1522.  Nr.  327.  (1526.  Nr.  30b.)  2.  S.  daselbst 
dip  Vorrede.  Auch  Nr.  231  (1522.  —  Nr.  211  1526).  3.  Vcrg!.  fihrr  diese 
::)cliniten  die  Äbbaodluog  über  Geyier  von  K^iäerbecg  iß  dea  ^too^pilates  itle- 
rariae  Friburgenses.  Fase.  1.  Ulm  1775. 
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SpttiM,       tllMipisgtl  itnfiDdte  Bacher.  M5 

Nr.  359,  Jacobus  de  Vitriaco  Nr.  236,  Nicolaus  de  Lyra  Nr. 
159,  den  BarfUsser  Rupertus  de  Lud  aus  seiner  Fasten -Predigt 
Nr.  2ia,  Felix  fiftnmeriiii  Nr.  66,  202,  291,  488,  48d,  493, 
Johannei  Andreae,  Petrarca,  De  ranediis  «Criuaqn»  fortnaae 
L  I.  c  5.  fir.  193,  Itearaa  Nr.  240,  104,  17t,  190,  192,  248, 
381,  289. 

Die,  ab  weit  nun  Mannt  iat,  titeate  Ausgab  von  Paolfa 
Dadie  (von  der  angeblichen  vom  Jahre  1501  aiehe  vnlen  MRn 
Jahre  1550)  eradiien  im  Jahre  1522  mit  fügendem  Titel: 

Schimpf  vü  j  Ernft  |  heifet  |  das  Buch  mit 
name  j  durchlaufft  es  d'  weit  haiidhiiifr  mit  |  ernfttichen  vnd 
kurtzweiligen  exem  |  plen,  parabolen  vnd  byitorien  |  nützlich 
VAid  güt  zü  belle-  |  rung  der  menfchen. 

Cum  pnuileg:io  Im. 

Dieser  Titel  steht  in  einer  oblongen  Tafel,  welche  von  Holz> 
fldinitten  eingefasst  ist.  Unten  Herodias,  welche  den  Kopf  Jo- 
hannia  des  Tamfers  ihrem  Valer  bringt,  zur  Rechten  Adam  und 
£va,  aar  Linken  der  Biaobof  Martin,  oben  St.  Georg  mit  .dem 
lindifurm  n.  a.  Andere  Holzachnitte  enthalt  dieae  Aoagabe  nieht. 
Bogen  A— X  äu.  Blatter  GXXIIU.  in  Folio;  Druck  in  iwel  SpnUen, 
ohne  fernere  Holzachnitte.  Auf  der  Rllckaeite  dea  letzten 
Biatteat 

Getruckt  zu  Strassburg  von  Johannes  |  Grieninger, 
vnd  volendet  vfT  vnfer  lieben  frawen  tag  der  gehurt,  j  in  dem 
iar  nach  der  gehurt  Chrifti  ynfers  berren.  Taulend  [  fünf  hun- 
döl  vnd  zwei  vnd  zwantzig.  etc. 

Hierauf  folgt  noch  Bogen  Y  mit  sechs  ßlMtlern,  welche  aber 
irrthümlich  paginirt  sind  CXXYII — CXXXII,  das  Regialer  des 
Buches  enthaltend.  Daa  mir  Torfie^ende  Exemplar  gehört  der 
IL  BibUothek  zu  Dresden.  Ee  iat  sehr  wohl  erhalten»  nur  feh» 
len  die  ttatter  VII  läd  VOL  Andere  beaiUen  die  K.  Bihliethe» 
fcen  ni  BefUn  inid  MAncben. 

Daa  Begialer  fllfart,  mit  emi^  Ajushpaaimgen»  898  Enihf 
hmgen  a«f.  hn  Teste  hA  die  Nwnerinmg  jehr  in  Unordnung 
gerathen ,  besonders  am  Schha»«.  Ea  folgen  dort  die  Zahleiit 
690,  607,  700,  G27  und  schliesslich  629.  In  der  Vorrede  ist 
die  Anzahl  der  Historien  nur  auf  6b0  angegeben. 
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Die  in  deu  sf^äterea,  Ausgaben  sehr  abgeäuderie:  Vorred 
4i»  buchs'^  lauM  also: 

60  nun  tct^  etliche  ^eit  t^ergangncr  Uu(f  l>t(^  fpeit, 
midi  trrunfi^  fawd) t>nb  nwnigfrtftiqe  büc^Hn  t)f gangen,  bic 
i^aml  bä^er  «»i^er  fdifdi  tta^  fnlftwen^.  iikn«  etUi^e  gelt 
0efi^{affcn  ^aSeti,  on  äffen  gtvelfel  t»ün  hm  ^rreit  S^ftt^  lutt^ 
'fHit^'  gnob  ^  ivitaviaMb  meA  iMbett*  Sfl  rnCHrr,  )f<t  bife« 
iMd)  a&famm  geCefen.m  Ikm- (ttiMtrbigrn  tiottcr  »nb  Mbd;ät^ 
^nnnf«  $aiti{  toW^  «rbmd,  Ic^eifter  3:^an  in  bm  feHfn 
floftcr,  fo  rr  .XL.  iar  t>ff  erben  geprcbigt  Ijat,  T>nb  f)at  £>ifc  ciciu- 
^ff  jufamen  ^^defcn  t)^  oKen  bud>crn,  ma  er  e^  funbcn  f)at 
bflrrr.  l)i;ftcncn  t^nb  pavabidcn  ?n  bciben  benblcn,  gciitiid)  t>nö 
mc(tltd)  bieiu'ntc.  ^^nb  ^.^ff  cat\  Dad  wort  bcv^  i)iUii]cn  ^anqd^ 
crfuit  werb,  lc|cu  bic  köfamliu  giifamen,  baö  jie  nit  ^aioxm 
tDerbcn*  @d  tft  aud)  etn  ann  btng,  b^  einer  fle$  brütet  ba<,  bad 
ba  funbcn  tft,  t)nb  bae  er  md)$  nmee  finbet,  t>nb  M  ba  fwM 
ifk,      befjort/  )oiib  ifi  bt4  (fii^  i|<tcii#  vtib  ä»  b*  itrnii  Dffge^ 

k^crlid)ef  emn^I  baritt  fein,  b«mit  He  geiftUd^eit  ünber  fit  bcn 
befd)(ofemn  flefitm  ctn>a  jfi  (efcn  ^abcn,  barlii  fie     jciten  iitit 

Qcift  mögen  crliifttgcn  ^nb  ruwen,  m«n  man  nit  aiwegen  in  einer 
ftrencfeit  Mciiun  nuicj.  ^>iib  auch  tic  i>ff  tcn  fdiloffern  ^nb  ber* 
gen  \mnt  t>nb  geil  fein,  crfchroffciicbc  t^nb  crnftlid)e  bing  finben, 
ta  \^o!!  fic  gcbeffcrt  ivcrbcn.  ba^?  bic  prcbiVantcn  ornn))c( 

babcn,  Die  fcf^lfffrrlfc^cn  infnirfn'u  ;n  cnrcrfcii,  luftig  l)öre 
mad^en,  aud)  ba6  jic  oftcr)pil  ^aben.  ^  oftern,  mti  t|l  m(^$  ^er 
gefegt,  bon  ba6  mit  eren  n>o(  tnag  geprebigt  n)erben.  ($d  bit 
«ilc^  ber  pbgmwU  f«ih{e(  bi^  b^t^d;  bae  man  <^  mi  im 
tft  mcfilntig^  die  er  cd  gcnuilfl  nit  wfcitn  ifi»^  rtttm^m, 
fnnb'  bcffern  Dnb  cd  imren,  «nb  «tbere  .gfiiiglik^e^.l^nffi|^ei^ 
^imtn^  ban  er  W  fh^  ^el^üt  !ebt  [^aOfptm  Wilb  Mgüf^' 
tigen  mmpUn,  beten  Im  i»ü  entgegen  gangen  fctn,  Mmtit  er  niei 
man«  fein  crgerung  go6,  'onb  ifl  etwaö i  ftrnflid)d  ^cn;n  gcfefet 
tx>ovbcn,  fö  begert  er  ^nat)  l^nb  Ajcr^ciljimg  Don  $.31^ t  bc  teerten,  »nb 
^laxia  feiner  Hebften  mütcr,  i^ou  fanrto  ?^ran€iffo,  iMib  von  faiicto 
SWartino  feinen  patronc,  i>nb  "oon  aUcm  I)iincf{fcf>cn  her,  auch  dc^ 
ncn  iu  (ob  er  bi^  i>m^  gema(^i4)av  oud;       aUea  timifc^n« 
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Spätere,  den  Uleospiegel  wnraAdla  Bilcber.  'dS7 

93nt  it^  (nic^  9cmad)t  irovbcn  Ül)an  in  km  fclbii^en  flofter 
nac^  bcv  giburt  (£f}iifti  ttiifcrd  ^cmn»  Xaufcnb  CüCCC.  r  i  r.  ior, 
1d  der  ßezilTening  der  jNiumnern  finden  sich,  im  Texte  wie- 
dei'liolt  kleine  IrithUmer,  z.  B.  erscheint  333  zweimal  hinter 
«nsiider,  wfthrend  da«  Register  richtig  fortidhlL  Naoh  der  Ru- 
hnk  556  ^Ein  geiftlidieii  Meyeo  zu  fleckM  geiAfictaen  IMad  tflT 
den  meyltg**  und  der  darauf  folgenden  ^'OetHlidben  vftlegong 
des  mein"  folgt  eine  neue  Abtheilung:  ^Etliche  exempel  kurlft- 
weilige  reden  von  ^ mancherlei  dinge,  da  keine  st  dem  andern 
gebort f  hat  Frater  Johannes  Pauli  hieher  wöHen  fetzen  für  brO- 
famlin ,  das  lie  nit  verloren  würden ,  mag  iederman  zd  articulen 
vnd  titulen,  wie  es  im  gefeit."  Die  Niiinmern  folgen  dann  558 
u.  s.  w.  Nach  Nr.  624  springt  der  Text  piützlich  aui  Nr.  631. 
Aus  dem  Register  ersehen  wir,  dass  hier  nicht  sechs,  sondern 
neun  Erzählungen  fehlen,  unier  dem  Titel: 

Von  Verziehen  Tn  von  dem  dot. 


Seinen  fchateu  floch  ein  nar   .  .  bcnt»» 

.Fflnf  knahen  warde  eim  erfchiage  .......  torx^i* 

£m  b&d. neigt  fich  gegeü  eim  :  .  .  „htmit* 

Von  zweien  dootoribus*)  baroiiu 

Eine  kufzt  eins  aOrders  bend   •  .  '.  tXtxm^ 

Ein  krote  fiach  einer  für  facramel  ......  htm* 

Dz  waffcr  woU  dz  fear  nit  lüfchen  bcrrrj, 

Alexand'  verzocli  eim  ritter  etwz  bcrrrü. 

Zwen  Itauren  fachten  mitenand*  -  brrm'ij. 


Der  Text  föhrt  ouu  anstatt  mit  Nr,  634:  "Von  ail<  rl<  i  zum 
andern  maT,  wie  das  Register  hat,  lort  mit  Nr.  631 :  "Allciiei  zü- 
ffkum  gefamlet  ein  and'  titel.'^  Mit  diesem  Zalüenunterschiede  fährt 
der  Text  fort,  also  im  Texte  663  gleich  666  des  Registers.  Die 
Zifl'er  664  ist  im  Texte  vergessen,  also  im  Texte  Nr.  665  ist 
^r.  667  im  Register.  Nr.  672  aber  f^lt  im  Tejrte  ▼dliig,iNam- 
A^r  «ttd:  Erzibliing,  "welche  im'  Register  avgbgebeta  ist  Nr;  674t 
^£4wiBwbaa  Rm  vff  UI  pIMen*.  Wshredd  die  NiMme#n  im  Teita 
Hiebt  nnterbroeben"  werden ,  fehlen .  iil  deitaselben,'  laut  dds  Be* 
gisters,  dessen  Nr.  677;  ''Dieieptiltfn  hat  ein  nidergevnnd' fltr 
ein  weüer  vffgelegt".  <  -  -  . 

Ii' Dies  küDQte  Cleospiegds  Historie  15  sein. 
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Nr.  67S:  Saut  iierohart  kuot  nit  ein  pater  noTter  Dettea 

00  anfcditeu. 

iNr.  68  t:'  S«nt  berobari  gewau  eina  nenfcbea  £is&  d^idbig 
beflerl  fich. 

Nr.  t>S6:  in  der  beicht  verfbhwyg  ein  firaw  Insn  Mbmch. 
Vermuüilich  aus  Caesarü  Heisterbacensis  diakigos  Minusulonm 
Diat  ni  o»p.  3t.  Es  entapricht  jem  Nr.  661  dea  Tactes  dar 
-Nr.  687  dea  Registers. 

Dea  letiiereii  Nr.  69t:  ^Malcin»  iert  jm  dea  oweifrett"'  feUt 
in  Teite,  woduveli  die  letitere  Nr.  666»-Nr.  602  dar  eiMeret. 
Die  ZitPer  687  feltit  aber,  wieder  im  Texte,  so  -daes  dessen 
Nr.  688  —  Register  Nr.  694 ,  und  also  Nr.  690  Register  Nr. 
696.  Ntinmehr  aber  sind  im  Texte  die  Zifl'ern  691 — 69Ü  über- 
sprungen, und  ist  unter  Nr.  697  die  Irilher  vergessene  Geschichte 
vom  Malchns  einyeschaUet.  Die  folgende  Nr.  fiOS  entspricht  dem 
Register  Nr.  697.  Im  Texte  ist  aber  die  Zald  699  wieder  über- 
sehen, so  dass  Nr.  700  folgt,  welche  der  letzten  Nummer  im  R(v 
gister  Nr.  698  entspricht.  Im  Texte  folgen  jedoch  noch  Nr.  627 
und  Nr.  629,  welche  die  beiden  oben  bezeiclHielen  Erzthhugea 
aus  dem  wahrscheiolich  durch  ein  Versehen  des  Seiwrs  wegge- 
bliebenen Titel  sind.  Es  fehlen  alM  im  Test»  wirklieh  swolf 
der  im  Register  veneichnelen  Geschichten.  Von  dea  Bnihhui- 
gen  in  diesem  Bande  4^  ^twa  173-  hl  dm  Mgeadea  Ausgeben 
nicht  Obergegangen.  Von  4ienselbeB  fobkw  etwa  42  fdlber,  von  561 
bis  700  fehlen  die  Historien  in  fast  imunterbrochencr  Reihenfolge. 

2.)  Ftlr  die  z^Teite  Aus^^^atje  hnlt  Veith  a.  a.  0.  S.  24  eine, 
welche  die  k,  k.  Hofltibliothek  liCbilzt,  betitelt: 

Das  Buch  ScijimlV  u.  Ei  n«t  Lrenannt ....  jetzuiid  von  Newen 
wider  Getruckt,  und  mit  Schonen  tiguren  durchaus  getziret,  de- 
ren vormals  keine  darin  gewesen ....  foL  106  Blätter.  Die  un- 
tere Hälfte  des  letzten  Blattes  ist  in  jenem  Exemplare  w«gg»> 
BchniUen,  so  dass  der  Ort  aad  Naaie  des  Dmekers  nlchl  tu  e^ 
sehen  aind.  Die  Vorrede  ist,  wie  Veitfa  aasdrOehUch  hemeiht, 
imn  Jahr  1619,  doch  filhrt  er  «1»  4erc»  ScUum  aat  ''Gehen 
stt  Tana  aaeh  der  gebort  Chriati  aasen  sHiganchers  H.DJidx.*' 
Hier  scheint  also  bei  Veith  ein  Druckfehler  su  seia»  Leider  ha> 
merkt  derselbe  die  Zahl  der  ErzabUiogen  nicbt;  die  Zahl  der 


Digitized  by  Google 


Spftter«,  dem  Uleiisfi«gel  verwandte  Bächer. 


369 


Seiten  lässt  auf  einen  abgekürzten  Text  folgern.  Aus  dem,  was 
er  über  die  Holzschnitte  bemerkt,  ersieht  mau,  dass  dieselben 
in  der  Ausgabe  v.  J.  1535  wiederholt  sind.  Wir  finden  sie 
auch  in  denen  v.  J.  1538  und  1543,  wo  ich  derselben  weiter 
gedenken  werde.  Das  Titelblatt  der  Ausgaben  v.  J,  152/6  und 
1536  besagt  gieicb&Us,  dm  vormals  keine  Figuren  in  dif  sem 
Werke  gewesen;  wir  mttsseii  es  daher  dabiosteUen^  ob  das  Wie- 
ner Exemplar  wirklich  schon  die  zweite  Ausgabe  enth^ 

B.)  Eine' Ausgabe vonSehimpffundEmst^o.  Strassbui^ 
1525.  foL,  700  EnflhluQgen  stark,  ytkd  in  Reichard's  Biblio- 
thek der  Romane  Tb.  XVIL  S.  115—125  angefiahrt,  wo  audi 
Proben  aus  dersdben  gegeben  sind.  Die  Eraftblung  231  ist  die- 
selbe, welche  unter  dieser  Nummer  in  derjenigen  v.  J.  1522  sieb 
findet,  uiiti  dürfen  wir  beide  Ausgaben  wohl  für  iden Lisch  halten. 

4.)  D  a  s  B  LI  c  Ii  S  c  h  i  ni  p  f f  v  n  n  d  E  r  n  f t  |  jjenannt,  Wölches 
durdilaunt  der  weit  bendel,  |  Mit  vil  fchunen  vnd  kurtzweyligen 
Exeniplen  vnd  gieichnn(Ten.  Par.ibolen  |  vnnd  Iliftorien.  Auch  dar^ 
neben  etUche  ernflliclie  Gefchichteu,  ab  wöl-  |  chen  der  MenTch^  b> 
er  die  lefen  ilt,  Heb  billich  ))eireren  wirt,  Je-  {  tziind  von  newem 
wider  getnickt,  vnnd  mit  fdiünenn  Figu-  ]  ren  durch  aufz  ge- 
lieret» derenn  vormals  keyne  darin  ge-  |  wefen.  Auch  fleyflig 
Tberfebemi,  gemeret  vnd  gebef-  |  fort,  Mit  vil  newenn  Exemplen, 
jetst  hinzu  [  gethan»  vall  kurtsweylig  zu  ( lefen  etc. 

Hierunter  ein  grosser  Holzschnlttt  llberschcieben:  Emst. 
Schimpff.  Unter  letzterer  Bezetdmung  erbfickt  man  ein  Fest- 
mahl, ein  Turnier  und  vom  eine  Gruppe,  wo  ein  Vater  ein 
von  einem  i'riester  begleitetes  junges  Ehepaar  mit  Geld  aus- 
steuert, tnter  dem  Worte  "Ernst"  zeigt  der  Holzschnitt  im  Hin- 
tergrunde einen  Thurm,  zu  welchem  eine  Treppe  hinaufführt. 
Ausserhalb  des  Tbunnes  bangi  tin  Korb,  in  welchem 'ein  Mann 
susammengekauert  sitzt,  ohne  Zweifel  zur  Strafe.  Davor  erblickt 
man  zwei  bewaffnete  HHünner,  welche  einem  woldbäbigen  Bflrger 
Geschmeide  zum  Verkaule  anzubieten  scbeinett* 

Unten  die  Jahreszahl  MDXXVI. 

Auf  der  Rttckseifte  des  Titelblattes  findet  sich  die  Vorrede 
dea  Joh.  Faidi  gegeben  zu  Tann  1519« 

Das  einzige  bekannte  Exemplar  dieser  Ausgabe  in  Folio, 

24 
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AbtaMUttog  atvt  den  UlMspicfel. 


das  ineinige,  aus  einer  Düchci -Vei  st*  i^^ening  bei  Heberle  zu  Cüln 
1852  Febr.  26  unter  Nr.  HliO,  ist  leider  nm  Schlüsse  defcct.  Es 
gebt  nur  bis  Blalt  XCIIII,  Signatur  Q  iiii  und  hurt  aul  der  Rückseite 
W  Enflhlaog:  Von  SchimpITdas  CCCCCXV  I  auf  mit  den  Worten : 
Er  sprach.  —  Doch  lässt  das  Fehlende  sich  ergänzen  aus  der  mit 
der  iilumuuihi  153d  abgedruckten  Ausgabe,  welche  sich  nur  durch 
die  Jabresaalil  ayf  dem  Titelblalle  z«  imtefvdieideii  seheioL  Jeoe 
scheint  mir  also  die  erste  Augshurger  Ausgabe  ni  sein. 

Von  den  Holsscbmtten  hat  nur  einer  das  Zeichen  des  Kttnst- 
lers,  vor  Nr.  265,  ein  Kirchhof,  wo  ein  Skelett«  im  Grabe,  eine 
junge,  trauernde  Frau  an  der  Pforte,  hinten  das  Kircbengebaude. 
Das  Zeichen  ist  dasjenige  des  Hans  Scheyfelin. 

Vor  der  Ausgabe  vom  J.  üuden  wir  jedoch  noch  vier 
andere  Aus^^aben. 

5.  )  Die  eine  hei  Barth.  Grüninger  zu  Strassburg,  fol.,  mit  Holz- 
schnitten, 1533,  besass  Herr  M.  Kuppitsch  zu  Wien*),  dieselbe  ver- 
muthlich,  deren  Veith  a.  a.  0.  S.  26  Note  gedenkt,  als  im  Be» 
Sita  des  Professore  J.  G.  Seidl  in  Cilly,  ist  niieh  auf  dm  Biblio- 
theken SU  Berlin  und  WolfenbtttteL  Die  einzig  Notia,  welche  Veith 
darin  angiebt,  dass  der  Schwank,  wie  viel  Fuchsschwünze  in  dem 
Himmelreiche,  sich  unter  Nr.  91  fol.  XIX  finde,  passt  tihrigens 
auch  flir  die  Augsburger  Ausgaben     J.  1526  und  1536. 

6.  )  Eine  «weite  Augsburger  Ausgabe  J.  1534  bei  H.  Steyner 
ist  auf  der  K.  Staatsbibliotliek  zu  München  und  auf  den  BibUotbe- 
ken  zu  Göttingen  und  Wolfenbültel. 

7.  )  (lenauer  sind  wir  über  die  folgende  unterrichtet,  die  dritte 
der  unseres  Wissens  von  (inhinii:ei-  \*'rausUtlteten  Ausgaben.  Der 
litel  lautet:  SchimpÜ  u  Erntl  vvUrlh  das  Buch  genannt.  Wülcbs 
durchlautTt  der  weit  hiindel  mit  vielen  fchOnen  u  kurzweiligen 
CsleichnUffen ...  uff  das  tieimged  Uberlefen,  geniert  u.  gebelTert, 
mit  viel  newen  Exempeln.  Straflburg.  GrOninger.  1535.  Ibl. 
97  Blfitter  und  5  Bl.  Register.  Die  Vorrede  ist  vom  J.  1519; 
unter  ihr  befindet  sich  die  folgende  Nachricht:  lieber  Lefer, 
fo  dir  dife  jetzt  gegenwertig- arbeit  angenem  fem  wflrth,  hab  ich 
dir  nit  verhalten  wollen,  dt»  ich  in  willens  bin  nodi  einen  theÜ 
z«  difem  Buch  zu  tnicken,  Welcher  tbeil  mit  fil  grofzerem  fleilz, 

t.  Calalogue  d  une  CoUection  prt^cieusc  de  livres.  Halle.  1S46.  tir.  5296. 
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niüe  11.  ai  beit  ziiiaiiien  bracht  itt,  mit  viel  yetzund  weltieufQgen  Exem- 
]>leii,Hil'lorieii,  und  fabelo,  vorhin  in  kheinem  truck  nie  auffangen." 

Der  Exempelf  aber  welche  auch  ein  Register  Torhanileii  isl, 
sind  545,  also  war  wenige  mehr,  ab  in  den  Ausgaben  Yom  J. 
1526  und  1536.  Dem  von  Veitb  abgedruckten  Register  nach 
zu  urtheilen,  welches  schliesst  mit  der  Rubrik:  "^Einer  geilUichen 
Maien  zu  Hecken**,  so  fehlen  bis  bisher  nnr  zwOlf  Exempel  der 
Ausgabe  Tom  Jahre  1522,  doch  alles  fiebrige  bis  zur  700.  und 
letzten  Historie.  Eine  dem  Exemplare  der  K.  ßibhothek  m  Ber- 
lin eingetragene  Bemerkuiig  bestätigt  die  Vermuthung,  dass  diese 
Ausgabe  der  vom  J.  1536  gleich  sei  und  erwähnt,  dass  diejenige 
vom  J.  1535  mit  guten  Abdrilcken  der  Holzschnitte  in  der  Samm- 
lung des  Herrn  Geh.  Rath  von  Meusebach  vorhanden  sei.  Dass 
letztere  jedoch  mit  den  Ausgaben  v.  J.  1526  und  1536  nicht  iden- 
tisch ist,  ergiebt  sich  aus  ihrem  Zusätze  zum  Vorworte  und  der  Ver- 
schiedenheit der  Nummi*m  der  Erzählungen,  so  wie  der  Satensahlen. 

8.  )  Eine  Augsbuiger  Ausgabe  vom  10.  Apr.  1535  bei  H. 
Steyner,  99  BlStter,  ohne  Register,  mit  Holzschnitten,  besitzen 
die  Ribliotheken  zu  Beriin  (in  2  Exemplaren),  GOttingen  und 
WolfenbOttel. 

9.  )  Die  Ausgabe  mit  der  Jahreszahl  1536  fol.  99  paginirte 
Blätter,  Bogen  II  iij.  Ein  Register  fehlt.  Am  Schlüsse:  Gedruckt 
vnd  vollendet  inn  der  Keyferlichen  |  Statt  Augfpurg,  durch  Hein- 
rich Steyner,  An  dem  |  zwölfften  tag  des  monats  Junij,  Im  jar 
nach  der  |  geburt  Chrifli,  Taufendt  Fünlflmndert,  |  vnnd  im  fechs 
vnd  dreydignien.  Die  Zahl  der  Exempel  ist  540.  Vermuthlich  sind 
sie  identisch  mit  denen  der  Ausgabe  vom  Jahr  1535,  welche  einige 
Irrtbümer  und  Mängel  in  der  BezifTerung  vermieden  hat  Die 
Ueberschriften  sind  zahlreicher,  als  Veith  sie  von  der  Ausgabe 
vom  J.  1535  verzeichnet  hat,  und  gleichen  denen  der  zunächst 
folgenden  Ausgaben. 

Exemplare  derselben  Ausgabe  mit  der  Jahreszahl  1536  besitzen 
die  K.  K.  Universitätsbibliothek  zu  Wien,  die  K.  Bibliothek  zu 
Berlin,  die  Sammlung  des  verstorbenen  Herrn  von  Meusebach, 
auch  die  K.  Bibliotheken  zu  Güttingen  und  Dresden. 

10.  )  Eine  Augsburger  Ausgabe  vom  Jahre  1537  besitzt  die 
K,  Staatsbibliothek  in  München. 

24* 
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1 1 .)  Hierauf  folgt  eine  bisher  nubeschriebeoe,  für  die  uns  vor^ 
liegenden  L» i'/icliuni^rn  intciosanle  Aiisgal)e,  welche  die  K.  Bi- 
bliothek zu  Berlin,  die  K.  Uuiversilätsbibliothek  zu  Gültjugeo  und 
die  berzogl.  Bibliothek  zu  WolfenbiUtel  besitzen. 

Sdumpff  vnud  |  Ernft,  durch  alle  \Yelth;iQndel.  |  Mitt  vil 
rcbönen  insd  Warhafiten  Uillorien,  Kurtz-  {  weiligen  Exmpeln, 
(Ueiebnuiren  md  mercklicben  Gefcbichlen  HiiigeAel  |  leU  Einem 
jeden  sn  underwetfiiiig,  minuDg,  vnd  leer,  in  alen  band-  |  lea. 
Jettund  von  newen,  weitler  den  Tormals  gemeehrt,  |  mit  Exem- 
pln  vnud  Figura,  faft  kurtzweüig  |  vnnd  nntsUcb  zu  lefen. 

Ful^i  ein  grosser  Hofasschnitt,  darstellend  ein  heiteres  Mahl 
bei  Becherklaug,  das  Gekose  zweier  Liebenden  auf  einem  Ruhe- 
bett, und  den  tödtlichen  kaiupf  mehrerer  Gasle,  mit  den  üe- 
berschrillen :  SchinipfT.  Ernlt.  Zu  F.  am  Meyn.  Bei  Chriltian 
Egenolph.  M.D.  XXXV III, 

Aut  dein  letzten  Blatt:  Getruckt  zu  Sirafzburg  durch  Bar- 
tholomeum  Grüninger,  In  KoHtcn  vnd  |  verlagk  defz  ehrngeaciilen 
Chriltian  Egnoiphen,  vnd  vollendet  |  den  a(ht  und  zwentzigften 
tag  defz  Augllmonats,  |  im  jar  nach  Chrifli  vnfers  lieben  herren 
vnd  fe-  I  lig  machers  gehurt,  M.D.XXXViij. 

103  bezifferte  Blatter  und  fibif  Blätter  Register.  Fol.  Bogen 
S  iüj  und  zusammen  42  Holzschnitte.  Die  nicht  datirte  Vorrede 
benennt  den  Verfasser  und  sohltesst  mit  den  Worten:  Sander 
wa  er  jm  (nttmÜdi  der  Schreiber  dem  Leser)  bat  züuil  oder  zA 
wenig  I  gethan  da«  berfern  vnnd  merhen,  vnnd  ander  göttliche  | 
fiück  herzületzcn,  die  fich  zimmen,  vnd  ift  elwz  |  flrafllichs 
hierin  gefetzt,  To  beger  ich  |  verzeihun<r  von  Got  dem  Her-  j  ren, 
auch  von  allen  denen  |  difz  bäch  fürkumpt.  |  Hiemit  alle  wen- 
fchen  Gott  bt  lulhen.  Amen. 

Hierauf  folgen  noch  die  auf  dem  vorgedachten  Zusätze  vom 
Jahre  1535  ersicbtUcb  bezüglichen  Worte:  Zöm  Lefer.  |  Lieber 
lefer,  wie  wir  vormalfz  vcrheifzen,  das  bäch  zdmeren,  illjetzund 
befehe-  |  hen^  das  f&ch  lühinderft  im  hücb,  da  findeft  dn  lie  bef 
einander. 

Die  Rafaiikeii  entsprechen  mit  geringen  Ansaabmen  denen 
TM  labre  1535,  doch  sind  der  Erzählungen  nnr  489,  also  56 
weniger  denn  in  jenen.   Dagegen  folgen  noch  Nr.  490—497 
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uoUr  der  Aufschrift:  "'Etliche  exempel  vnd  kurtiweilige  reden 
TOD  manchen  dingen",  u.  8.  w.;  aeb(  Erzählungen,  welche  in 
der  Ausgabe  tobi  J.  1522  Fir.  55$--560,  571  nnd  651  — 654 
hilden.  Anstatt  der  folgenden  Nummern  jener  ersten  Ausgäbe 
folgen  1538  noch  neunzehn  neue  Erzählungen,  Nr.  498  ^517, 
mit  der  Ueberschrift  ün  Register:  ^^4ttfang  der  newen  ftuck  fo 
▼II  difz  buch  jetzunt  mer  dann  vormals  inhalt."  Die  Ziffern 
506  und  507  und  514  sind  überspi  uiignn. 

12  11.  13.)  Es  sind  unseres  Wissens  nach  1538  einige  Jahre 
vergangen,  bis  das  heliehto Buch  neu  heransi^egebeu  wurde.  Niirnli(  h 
mit  wörtlich  gieicldautendem  Tilelhlalte,  wie  der  Strassburger  Druck 
vom  J.  153S,  und  denselben  llolzscluiitten  auf  diesem  und  in 
dem  ganzen  Werke.  "Cetriickt  in  d'  Lob.  Statt  Benin,  durch 
Mathiam  Apiariuffi  Anff  den  24  lag  Februarij.  Anno  M.D.XLliI." 
(Wir  Temehmen  so  ^n  von  einer  dort  erschienenen  Ausgabe  schon 
aus  dem  Jahre  1542.)  *)  Bogen  H  üij  XCVfU  pi^irte  Blätter  und 
zwei  unpaginirte  des  Registers.  Es  liegt  mir  das  Eiemplar  der 
Hamburger  Stadlbibliothek  yor.  Der  Erzählungen  sind  zusam- 
men 503.  Nach  verschiedenen,  grossentheils  aus  Irrthum  in 
der  Bezifferung  entstandenen  Abweiiluinut  n  stimmen  die  Aus- 
gaben von  1538  und  1543  in  Ni".  477  ilberein,  darauf  fehlen  in 
dieser  aus  jener  Nr.  47S  bis  487  und  ferner  Nr.  489;  Nr.  488  ist 
hier  Nr.  478.  Die  folf^^enden  sind  deren  Nr.  490  —  497 ;  die  Nrn. 
487  ~- 503  Bind  gleichfalls  die  sämmtUcheu  1538  irrig  Nr.  498 
bis  517  bezifferten  Erzählungen. 

Von  den  letzten  acht  Rubriken  der  Ausgabe  vom  J.  1 535  ist 
in  der  vorii^enden  nur  diejenige  477:  Vom  Himelreach«  Diese 
ist  aber  im  Werke  sdbst  478,  ein  Irrtbum  um  eine  Nummer, 
welcher  schon  345  beginnt» 

Von  den  zahlreichen  Holzschnitte  smd  mehrere  mit  den 
Initialen  der  Holzschneider  versehen;  namentlich  zu  Nr.  155: 
Von  der  Geytigkeit,  das  verschlungene  HF  mit  1516,  wie  in  der 
Ausgabe  vom  .1.  1538,  und  wie  Veith  sagt,  in  derjenigen  von  1535. 
Zu  Nr.  U9:  Vom  harten  orden  der  Ehe.  Von  ftamen  fragen 

1.  Bei  demselben  Drucker  ;  74  Bl.,  2  Bl.  Reg.,  mil  HoUsclmiUen ;  wriwn- 
den  zu  Bcrlio,  gleicb  der  vod  1543. 
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findet  sieb  J.  K.,  vermuthlich  Jacob  Kobel,  der  1533  zu  Oppen- 
heim verstorben  war,  Nr.  393:  Yon  dem  Gotsworl,  sind  auf 
drei  Sflulen  hinter  der  Kanzel  die  drei  Buchstaben  D.  J.  K.  an- 
gebracht*); Nr.  103:  Von  Notarien  und  Richtern^  und  Nr.  457: 
Von  dem  gAtlen  Jar  sAheirchen  einem  predicanten,  ein  Terschlnn- 
genes  H  S  ist  das  Zeichen  des  Hans  ScheyfeUn*).  Nr.  355:  Von 
den  gemeinen  netzen,  hat  der  Holischnitt  das  Zeichen  des  Hans 
Baidung  Grün  zu  Strassburg'),  welcher  aucb  Nr.  380:  Von  Vater 
und  Mütter,  wiederkehrt,  so  wie  Nr.  169:  Von  den  Wucherern, 
Nr.  272:  Von  mcyrterfchafrion,  Nr.  424:  Von  dem  eyiltfchweren. 
Bei  der  Uehorpinstininnmg  dieser  Holzschnitte  mit  den  von  Veith 
verzeichneten  der  Strasshurger  v.  J.  1535,  so  wie  der  v.  J.  1538, 
scheint  Bienenwärter  die  Hoizblöcke  des  Grüninger  nach  Bern  ge- 
bracht zu  haben.  Der  letzte  Holzschnitt  seiner  Ausgabe  ist  zu 
Nr.  470:  Vou  Strategematibus ,  also  zu  dem  letzten  Abschnitte 
von  den  BrOsamlein  sind  gar  keine  gegeben. 

Das  Veriiflltniss  dieser  unter  sich  abweichenden  Ausgaben 
wird  demnach  bei  denen,  welchen  die  Iiitesten  derselben  zu- 
gänglich sind«  noch  immer  eine  nflhere  Beaditung  ▼erdienen, 
als  sie  ihnen  bisher  geworden  ist.  Ueber  spätere  Ausgaben  ver- 
zeichne ich  nur  Folgendes: 

14.  )  Eine  Augshurger  Aiisgahe  von  Schimpfl'  und  Ernst  vom 
J.  1542  besitzt  die  K,  Slaatsbildiuihek  zu  München. 

15.  )  Eine  Frankfurter  AuBgahe  v.  J.  1543  führt  an:  Za- 
cher a.  a.  0.  aus  d*  t  Rihl.  Th  uiia?.   Vol.  III.,  Lect.  I.  Pag.  90. 

16.  )  1544  erscliien,  frYanklurt  Cyr.  Jacobus  eine  Ausgabe, 
vereinigt  mit  der  ersten  hochdeutschen  Bearbeitung  des  Rei- 
necke  Fuchs,  welche  dem  Michael  Beuther  zugeschrieben  wird. 

17.  )  1544  Schimpffund  Emst,  Augsburg  bei  H.  Steiner,  fid., 
103  El.  und  4  Bl.  Reg.  mit  Hobschnitlen,  Yorhanden  In  Berlin. 

18.  )  1545.  Von  Scfaimpff  und  Ernst  Til  weiser  Sprach.  0.0. 
4.,  in  der  bibliolheca  I.  C.  Adelungii.  Berlin  1827.  Nr.  1824. 

19.  )  1546  eine  neue  Ausgabe  zu  Bern  bei  Math.  Aptarius.  fol., 
98  Bl.,  2  Bt.  Reg;,  mit  39  Holzsehnitten ;  vorhanden  in  Berlin. 

1.  Dieses  ist  niclit  d.  i.  K.,  wie  Vcith  a.  a.  0.  S,  1^  meint,  welches  je- 
doch zu  Nr.  394  vorkommt.  2.  S.  Heller  Geschichte  der  HolzschncidckunsL 
S.  118.      3.  Heller  a.  a.  0.  S.  92. 
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20.  )  Eine  Ausgabe  von  Schimpff  mnl  Ernst  ward  ge- 
druckt zu  Frankfurt  am  Main  bei  Ilernian  GiilÜericli  1546,  219  BI. 
in  8.  In  der  Vorrede  wird  der  Leser  gewarnt:  lieh  zu  hüten 
vor  den  Bucblen,  lo  unter  dicfeni  ?sainen  ausgehen,  welche  aus 
diefem  geflünipelt  und  gehUnipelt  fein,  und  doch  nicht  die  halbe 
Meinung  frater  Johannis  Pauli  ist.*)  Diese  Ausgabe  hai  455 
ErzähloDgen  unter  folgeudeo  Rubriken: 

1)  Von  Eairern  und  weltlichen  Regimentern. 

2)  Von  Urtheil,  Richlern  und  Notarien. 

3)  Von  Doctom  und  Studenten. 

4)  Von  HaushaUung  und  WirtTchaften. 

5)  Von  Kunfl  und  KOnfUem. 

6)  Von  Narren  und  Thoren. 

7)  Von  Laftern ,  im  Gemein. 

8)  Vom  Hapft  und  häpIUicheu  Regimentern. 

9)  Von  München  und  Pfaffen. 

10)  Von  Nonnen  und  Kloflerfrauen. 

11)  Von  Poenitenlz  und  Beichten. 

12)  Von  Teufel  und  büfen  GeiAern. 

13)  Von  Tod  und  Sterben. 

So  sehr  verändert  die  Anordnung  ist,  so  scheinen  doch  die 
ErzShlungen  sümmtlich  aus  denen  der  vorgedachten  Ausgaben 
genonunen. 

21.  )  Eine  Augsburger  Ausgabe  v.  J.  1546  fol.  befindet  skb 
auf  der  K.  Staatsbibliothek  zu  München. 

22.  )  1546  Bern.   II.  Apiarios;  fol.,  98  BL,  2  Bl.  Reg.,  mit 

Holzschnitten;  vorhanden  in  Berlin  und  Güttingen. 

23.  )  1549  Augsburg.  Hans  Zininierman.  8.  227  Bl.  u.  8 
Bl.  Heg.,  mit  Holzschnitten;  vorhamlen  in  Berlin. 

24.  )  1550.  Frankfurt  a.  M.  ]m  Cyriacus  Jacobus;  126  und  6 
Blätter;  514  Historien  mit  Alhrccht  von  Eybe's  Uebersetzungen 
zweier  Coniüdien  des  Plautus  und  der  Philogamia  des  Ugolnius 
vermehrt.  Sie  befindet  sich  in  Berlin,  München  und  Wolfenbüttel. 

25.  )  Koch  Compendium  der  deutschen  Literatur  Bd.  II. 
S.  294  führt  an: 

« 

1.  riyerup  Almiadelig  Horskabslaesniiig.  S.  2S1. 
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Scherz  riiit  der  Wahrheit.  V'om  gutlein  Gespräche,  in 
ScliimpÜ  lind  Li  iist -Jieden ,  vil  honiiciier,  weiser  Sprüch,  lieb- 
licher Historien  vnd  Lehren,  zu  Viiderweisung  vnd  Erinanuug  in 
allem  thua  vnd  Leben  der  Menschen,  Aach  ehcychen  Kartzwei- 
len,  Scherz  vnd  Freudenzeiteii  lur  erihewung  des  gemttts  ziuaiiH 
luengdMiicht.  JetemMl  New  vmid  Tormale  dennaaeen  nie  auage^ 
gangen.  Cum  privilegio  haperat  Getmcfct  zu  Frankfurt  a.  M. 
bej  Christian  Egenolff.  Im  Herlx  des  lafan  1501.  80  Bt  fol. 

Diese  Sammlung,  ftihit  Koch  fort,  besteht  aus  221  VoUcs- 
mährchen  von  verschiedenen  Verfessem,  unter  denen  auch  einige 
aus  fremden  Sprachen  entlehnt  worden  sind.  Proben  s.  in  Rei- 
chard's  Bii»liüthek  der  liomane  Th.  \  L  S.  65  —  82.  In  dem  Ca- 
talogue  d'iine  rüUccliüu  pn'cieuse  de  Ifvres.  Halle  1S46.  Nr.  5301 
wird  dieses  mit  43  Hulzsi  Imitfen  versehene  WVrk  filr  das  oben 
besprochene  des  Johannes  Pauli  erkicH^t,  und  die  Jahi'eszahl  mit 
1550  (also  MDL)  angegeben.  Jedenfalls  druckte  Christian  Ege- 
nolf  nicht  vor  1513,  aber  bis  etwa  1555.  AufTallend  isf  jedoch 
nicht  nur  der  sehr  abweichende  Titel,  sondern  auch  die  geringe 
Zahl  der  Erzählungen.  Nyerup,  welcher  zu  Kopenhagen  dieses 
so  wie  das  ftchte  Werk  Pauli's  vor  sich  hatte,  weiset  jedoch 
nach,  dass  dieses  Werk,  wenn  es  gleich  einige  Erzählungen  mit 
jenem  gemein  hat,  dennoch  von  letzlerem  wesentiich  abweicbe. 

1563.  Frankfurt  a.  M.,  Egenolfs  Erben,  fol.,  mit  Holz- 
schnitten. 84  BL  und  2  Iii.  inbaltsverzeichniss.  Diese  Ausgabe 
ist,  wie  Veith  bemerkt,  ganz  umgeordnet  und  geändert.  Vergi. 
Nyerup:  Almmdeiig  Morskabslaesning.  S.  257)*). 

26.  )  1556.  Frankfurt  a.  M.,  Weygand  Han,  8.,  184  Bl.  u. 
2  BI.  Reg.,  vorhanden  in  Berlin;  sie  ist  gleich  der  Frankfurter 
von  1546*). 

27.  )  1557.  Ebendaselbst  mit  Holzschnitten^). 

28.  )  Eine  Ausgabe  in  zwei  Octavbanden  mit  Holzsdmitten 
erschien  zu  Frankfiirt  1563.  Ge.  Rabe  o.  Weyg.  Hanen  Erben. 
276      u.  10  m.  Reg.,  vorfa.  iik  Beriin. 

29.  )  Eine  Frankfbrter  Ausgabe  v.  J.  1567  fltthrt  an:  Zacher 
a.  a.  0. 

1.  S.  Nyerup  a.  a.  0.  2.  Büneniann,  Catal.  Msstorum  item  libro- 
rum  ab  inveatiooe  lypograpUiae  iro])ressorum.  Pag.  117.       3.  Die  K.  Staats- 
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30.  )  Oie  K.  UniversitatshiWiolhek  in  GöltiHgen  hat  eine  Aus- 
gabe V.  J.  1570,  8.,  getruciit  zu  Francf.  a.  M.  durch  Nicolaum 
Basse  in  verieguDg  Tbomam  Rebarth;  auch  Torhanden  in  Wol- 
fenbüttol. 

31.  )  1574.  Frankftirt  8.  BiMiotheca  Adelungä  Nr.  2535. 

32.  )  1577  o.  0.  8.  287  Bl.  und  13  El.  Register,  ffintor 
der  Vonrede  steht  dieselbe  Warnung,  wie  in  der  Frankfurter  Aus- 
gabe t.  J.  1546  und  1556.  Die  Geschidit«!  sind  in  13  Ab- 
schnitte vertheat    S.  Veith  S.  26. 

33.  )  Eine  Strassburger  Ausgabe  v.  J.  1582,  8.  Chr.  Mltl- 
krs  Erben:  in  Meusebachs  Bibliothek. 

34.  )  Eine  Frankfurter  Ausgabe,  fol. ,  v.  3.  1583,  welcher 
noch  angehängt  ist  Cento  Novetta;  in  der  Wolfenbüttler  Bibliothek. 

35.  )  Eine  Ausgabe  t.  J.  1583,  8.,  ist  gleichfalls  in  Wolfen- 
bmtel. 

36. )  1594.  Frankfurt  a.  M.  8.  In  der  Sammlung  von  Bft« 
diem,  ausgezeichnet  durch  ahe  und  seltene  Dmdte.  Berlin 
1821.  S.  13.  Nr.  177. 

37.  )  1597  0.  0.  8.   2S7  Hl.  n.  12  Bl.  Reg.,  vorh.  in  Berlin. 

38.  )  1597  0.  0.  8.   314  Bl.  u.  16  Bl.  Reg.,  vorh.  in  Berlin. 

39.  )  In  Wolfenbilltrl  b<*riiulel  sich  eine  Ausgabe  ohne  Titel; 
aui  der  letzten  Seite  steht:  Gedruckt  in  Frankfurt  a.  M.  durch 
Thomas  Rebarth  und  Weigands  Erben.  8. 

40.  )  Eine  FrankfurtfT  Ausgabe  V.  J.  1602.  8.  Mich.  Hartniann. 

41.  )  1609  0.  0.  314  Bl.  u.  10  Bl.  Reg.,  8.,  vorh.  in  BerHn. 

42.  )  Eine  FrankAirter  Ausgabe  t.  J.  1612.  8.  Trendel. 

43.  )  Eine  Frankfurter  Ausgabe  v.  J.  1613.  J.  IVeuttel.  S. 
Zacher  a.  a.  0. 

44.  )  1618.  Basel  hei  Koenig,  255  Bl.  8.,  entspricht  ganz  der 
vorgedachlen  Ausgabe  von  1577.  Sie  ist  beschrieben  von  Gu- 
stav Jördens:  Sinnreiche  Geschichten  aus  J.  Paulis  Schimpff 
und  Ernst.    Leipzig  1822,  8. 

45.  )  Eine  Strassburger  Ausgabe  7.  J,  1630,  8.,  fuhrt  Zacher 
a.  a.  0.  an. 

bibliothek  zu  Maackett  bttitsl  sn  Folfe  der  mir  mitgetheilteii  Litte  von  dieiem 
Werk  Ausgaben  s.  1.  1563,  1569,  1583,  1597  und  Stmsbaiv  1654,  sämint- 
Uch  in  8. 
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46.  )  Eine  Strasshuiger  Ausgabe  v.  J.  1654  befindet  bich  in 
der  WuHeiibiitiler  Bibliothek. 

47.  )  1677.   Strassburg.  8.  Kuppitsch  a.  a.  0. 

48.  )  1Ü99  0.  0.   12.  Ebeiidas. 

49.  )  Eine  Ausgabe  1771,  vormals  zu  Fre|fiUdt,  8.,  ^ 
aii%eftlhrt  bei  Kuppitocb  Nr.  5306. 

Von  Uebersetzungen  ist  mir  bekannt  geworden: 

1)  Eine  hoUandiscbe:  Joe  en  Eriisl  ikior  Jan  de  Brune  de 
jonge.   Amsterdam  t644.  4.   Veith  GL  23. 

2)  Mehrere  dänische.  Eine  im  Jahr  1701  gedruckt  bei 
Just  Hoegs  Wittwe.  372  S.  8*  Eine  vierte  Au^^abe  Mrt  den 
THel:  Tre  hundrede  udvalgte  og  lystige  ny  Historier,  eller  Skjemt 
og  Alvor,  meget  nyttelige  og  artige  at  fordrive  Tiden  med,  du 
iiyligcu  sainlede,  sammeiisattc,  forbedrede,  og  Iii  Trykkeii  befor- 
drede  Eftor  Manges  ßcgjering  fjerde  Gang  opiagt.  Kjobenh. 
1781,  trykl  hus  II.  J.  Graae.   271  S.  8. 

Die  dänisclieu  Ausgaben  sind  nacb  derjenigen  veranstaltet, 
welche  1546  zu  Frankfurt  erschien.  Die  Eintheiiung  ist  die- 
selbe, doch  sind  deren  Nr.  7  und  8  weggefiiUen,  so  dass  nur 
11  Rubriken  geblieben  sind. 

Zwischen  diesem  Werke,  Sebimpff  und  Emst,  in  den  älte- 
ren Auagaben  und  dem  lüenspiegel  findet  eine  unverkennbare 
gegenseitige  Einwirkung  statt  Es  ist  oben  schon  angedeutett  dass 
von  den  acht  Erzählungen,  welche  sich  in  der  Erfurter  Ausgabe 
des  Ulenspiegel  1532  mehr  finden,  als  in  der  Strassburger  v.  J. 
1519,  die  meisten  aus  Pauli's  Buche  entlehnt  und  von  den  dort 
nicht  benannten  Personen  auf  Ulenspiegel  übertiagen  sind. 

Ferner  sind  schon  in  den  ersten  Ausfi^aben  von  SchiuipIT  uud 
Emst  iiiebrere  Stücke  aufgenommen,  weiche  init  Gescliicbten  vom 
Ulenspiegel  übereinstimmen  und  zuweilen  unmittelbar  hinler  ein- 
ander aus  dem  Ulenspiegel  entlehnt  scheinen.  Letztere  beßnden 
sich  vorzdgUch  gegen  Ende  des  Werkes,  ein  Umstand,  welcher  ihre 
HinzufUgung  nach  dem  Erscheinen  des  Ulenspiegel  wahrscheinlich 
macht.  Die  meisten  derselben  fehlen  in  der  Ausgabe  v,  J.  1526, 
doch  sind  einige  davon  in  diejenige  vom  J.  1538  wieder  aufge- 
nommen. 

Aber  auch  in  dem  frttbera  Tbeile  von  Schimpff  und  Emst 
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finden  sich  Erzählungen,  welche  jener  mit  dem  Murnerschen 
Ulenspicgel  gemein  bat.  Doch  sind  sie  dieselben,  aber  nicht 
wnrtlich  übereinsUniniend,  und  auch  andere  UnsUlade  deuten 
bieweilen  auf  eine  gemeinschafUiche  Qaelle« 

Sdien  in  Paiiii'e  Nr.  3  findet  sich,  wenn  gleich  in  ganz 
abweichender  Einkleidung  Ulenspiegels  HisL  30,  die  Eraählung 
¥on  einem  Abenthenrer  oder  Gankelmann,  welcher  aidi  erat  durch 
das  Sagen  der  Wahrheit  beliebt  macht,  hernach  aber  die  Haus- 
ft'au  als  schielend  Terhohnt. 

Von  den  Historien  bei  Pauli  Nr.  642  bis  658  scheinen 
nicht  weni<;er  als  achl  dem  Ulenspicgel  entlehnt,  dessen  Nanien 
in  einer  derselben  auch  vorkommt.  Dieser  Tiustand  erscheint 
mir  als  ein  Beleg,  dass  diese  aeht  Erzählungen  nnnnllelbar  dem 
Murner'schen  Ulenspicgel  v.J.  1519  entnommen  sind,  da  er  bewei> 
set,  dass  Pauli  dieses  Buch  kannte,  in  welchem  die  verschiede- 
nen Schränke,  so  alt  manche  derselben  auch  waren,  doch  zu- 
erst unter  jenem  Namen  vereinigt  sind.  £s  sind  die  folgenden: 

nienspiegels  Historie  6,  Psuli's     J.  1522  Nr.  651. 


Ein  fernerer  Beweis,  dass  Pauli  den  Ulenspicgel  nicht  nur 
kannte,  sondern  auch  sehr  wohl  verstand,  begegnet  uns  noch 
in  dem  folgenden  Geschichtchen  der  ersten  Ausgabe,  welches 
später  weggelassen  ist. 


Xantus  fprach  zu  feinem  knecht  Efopo:  fets  vnfz  ein  linft 
zft.   Efopus  thet  nur  ein  lintz  in  ein  haffen  mit  wafser.  Da 

man  elfen  folt  da  fragt  er  ob  die  linfen  gefotten  wer.  Er 
!]prach  ich  wil  lögen,  vnd  bracht  im  die  linl/  iii  einem  loffel. 
Der  her  rürt  die  linfz  an  vnd  zertruckt  Tie  mit  dem  finger  vnd 
l||irach,  rieht  an.   Elopus  rieht  die  fupen  an.   Der  her  lücbt 


12, 

38, 
45, 
49, 
70, 
71, 
85, 


-  644.  ! 

-  646.  ' 

-  653. 


Von  Schimpff  das  dXGIX. 
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mit  dem  lotl*  1  liafen,  da  was  keine  da,  vnd  fprach  zfl  dem 
kuecht,  wa  luiRu  die  liufeii  liiu  gethoii?  Efopiis  fpracfa,  ir  lia- 
ben  He  vfT  dem  loflel  zertruckt.  Der  her  fprach  hadu  dan  nur 
ein  iinfz  zA  gefetzt*  Efopus  (jpmch  ia»  ir  haten  Midi  beüXlNi 
€m  linb  lA  feCm^  das  bab  ich  gethoi,  betten  ir  gelproeben, 
fets  linfen  lA,  To  hei  ich  ¥fl  ifl  gefeist  Alfo  fein  vfl  meafche«, 
die  tbda  mit  ieifs  was  man  fie  heifti,  vnd  wie  man  ße  heil^ 
das  fol  nH  also  eyne  fein,  man  fol  ein  ding  thfln  nach  der  mei** 
nung  vnd  den  willen  des  gebieters.  Der  Terirten  Tnd  feltzamen 
hifloricn  tindeflu  in  dem  Vienfpiegel,  der  thet  was  mau  in 
hiefz. 

II.  Bruder  Uaiisch. 

Bei  dem  hohen  Alter  der  £rzäidung  vom  Bmder  Rausch 
konnte  man  versucht  sein,  su  vermuthen,  dass  er  2u  den  Quel- 
len des  Ulenspiegel  geborte,  auch  finden,  wie  oben  zu  den  Histo- 
rien  64  und  89  bemerkt  ist,  Beziehnngen  zwischen  beiden  BO* 
ehern  statt,  wekhe  jedoch,  wie  die  genauere  Untersuchung  er- 
wiesen hat,  sich  lediglich  auf  die  englische  Ausgabe  des  Frlar 
Rnsh  beziehen.  Es  ist  hier  zu  der  anziehenden  Abhandlung  des 
Herrn  F.  Wolf,  welche  er  seiner  Ausgabe  des  Bruder  Rausch 
beigefitljrt  hat,  nichts  erhebliches  hinzuzusetzen,  doch  lässt  sich 
die  Vü»  ihm  get?phone  Literatur  noch  etwas  vervollständigen. 

Die  älteste  lieari>t"itiing  des  Bnider  Rausch,  welche  wir 
kennen»  ist  die  nieder&ächsische ,  von  welcher  ein  um*s  Jahr 
15(M)  reranstalteter  Abdruck  in  dem  einzigen  bekannt  geworde- 
nen Exemplare  aus  der  Sammlung  des  Herrn  von  Meusebach 
in  die  K.  Bibhotbek  zu  Berlin  ttbecgegangen  ist. 

Der  älteste  hochdeutsche  Text  ist  .zu  Strassbufg  durch 
Hatbis  Hüpfuff  gedruckt,  und  in  einem  Exemplar  der  K.  K. 
Bibliothek  zu  Wien  erhalten.  Dieser  Abdruck  ist  von  R  Wolf 
und  St.  Endlicher  zu  Wien  1834  auf  zwei  Bogen  mit  50  Seiten 
Einleitung  wiederholt  in  nur  50  Exemplaren,  und  neuerUch  in 
Scheibles  Kloster  B.  XI  wiedergegeben.  Leider  ist  der  nieder- 
sächsische Text  noch  nicht  wieder  aufj^elegt  worden,  jedoch  ver- 
danke ich  einer  zu  Berlin  freundlich  durch  Herrn  Dr.  Pinder 
veranstalteten  Vergleichung  folgende  I^chricht:.  Die  i^zählungen 
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stimmen  in  beiden  Bearbeitungen  überein,  es  sind  nicht  meh- 
rere, und  sind  in  gleicher  Folge.  Die  hochdeutscfae  Bearbeitung 
ist  weitläufiger,  die  Reden  ausführlicher,  aber  luweilen  wörtliche 
Uebertragung.  Zu  beachtee  iat,  daas  die  letiten  36  Zeilen  der 
hochdentsdieii  Beariiieitiiiig  m  der  niederdentaclien  durch  die  von 
Wolf  Seite  49  augefUhrten  Scblusszeilen  ersetzt  sind.  In  dem 
niederdeutschen  kommt  die  Bezeichnung  des  Klosters  nicht  vor, 
die  im  hochdeutschen  in  den  obenerwähnten  36  Sdilnsszeilen 
und  vorher  einmal  "In  denmarck  bey  Helsiughore"  sicli  flndeL 
Die  nächste  Ausgabe  dOrfle  eine  Nürnberger  sein,  durch 

Friedrich  Gutknecht  o.  J.  in  8.;  von  dieser  befindet  sich  ein 
Exemplar  in  der  Ministerialbibliolhek  zu  Celle.  Derselbe  druckte 
1554  —  80. 

Eine  andere  Nürnberger  Ausf<;ibe  durch  Valentin  Newter, 
welcher  zwischen  1550  und  15S2  dniekte,  hat  F.  Wolf  a.  a.  0. 
beschrieben.  In  diese  Zeit  fällt  auch  schon  die  .'ilfeste  englische 
Uehersetzung.  Der  Buchdrnder  John  Aide  erhielt  1568  bis 
15G9  die  Erlaubnis?,  ein  Buch  zu  drucken,  betitelt:  "Freer 
Russhe " ')  Dieser  Abdruck  mag  es  gewesen  sein ,  welcher  sich 
1575  in  der  filr  Volksbücher  so  lehrreichen  Bibliothek  des  Ca- 
pitain  Cox  zu  Coventry  fand.*)  Dieser  englische  Text  war  ver- 
mutUich,  wie  seine  Nachfolger  es  sind,  in  Prosa,  während  alle 
h^nnten  deutschen  Ausgaben  gereimt  sind. 

Eine  Ausgabe  zu  Magdeburg  durch  Alheim  Boss  erschien 
1587. 

In  diese  Zeit  gehört  auch  schon  eine  dänische  Uebersctzung 
unter  dem  Titel:  "Om  Mnnken  Rns."^) 

1620  erschien  eine  Ausgabe  der  "Historie  of  Frier  Hnsh", 
zu  London  gedruckt  durch  Edward  Aide,  Sohn  des  obengenann- 
ten John  Aide.  Diese  enthält  unseres  Wissens  zuerst  die  oben<- 
gedachten  dem  Ulenspiegel  nachgebildeten  Zusätze.  Sie  wurde 
1810  in  wenigen  Eiemplaren  und  hernach  1B20  von  ^Y.  J. 
Thom  in  seiner:  **ColIection  of  eariy  prose  romances"  ab« 
gedruckt,  welche  K  0.  Spatier  1830  übersetzt  hat.  Edward 

t.  S.  J.  P.  Collier:  Hcgister  of  ihe  Sfalioners  ci»mpany  1557  —  1570 
p.  199.  2.  Shake-^peare  socteiy  paper«.  Vol.  IV.  p.  26.  3.  S.  Nyerup: 
Aimiodelig  Marskabs^lticiiiiing,  S.  239  und  ¥.  Wulf  a.  a.  0. 
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Aide  gab  eine  neue  Ausgabe  1626  io  4«'),  weiche  1629  seine 
WiUwe  wiederholte.  -) 

Eine  schwedische  Ausgabe  in  Versen  voni  Jahre  1645  wird 
Tdo  Nyerup  a.  a.  0.  envähnt.  Eiue  dttaiscbe  in  Vei^seu  kennt 
man  noch  vom  iahre  17dO  lu  Kopeiiliagen  gedruckt.  (S.  Wolf 
a.  a.  0.) 

nt.  Claus  Narr. 

Chilis  N;uT  von  Hanstedt  war  von  1486  bis  1532  Holnarr 
der  Kurfürsten  von  Sachsen;  er  erscheint  zuweilen  dem  Ulen- 
spiegel  flbulich,  jedoch  sind  seine  Schwäake  und  Wilzeleien 
meistens  sehr  Üuu  und  uobedeutend.  Er  war  schon  hei  seiuen 
Lebzeiten  sehr  bekannt,  und  wird  er  schon  in  Pauli's  Schimpff 
und  £roat  Im  Titel:  "Von  den  Narren'  Nr.  47  bis  49,  nament- 
lich mit  seinen  Possen  und  dem  sprichwörtlich  gewordenen 
Hunde  ^  Lepisch,  aufgefllhrt.  Eben  so  frUh  nennt  ihn  schon 
Murner  in  seiner  Schrift:  *'0b  der  König  utz  Engelland  ein 
J.ügncr  wflr  oder  der  Dr.  Luther."  1522*):  ^Es  is  To  wol  ein 
fein  böfzlein . . .  was  er  gleich  Cfauf  nar  gesagt  het."  Die  äl- 
teste Ausgabe  vom  Jahre  1572  (eine  augebUche  von  1551  oder 
1552  scheint  auf  Di m  kleiilem  zu  beruhen)  giebt  in  einem 
Schlussakrostich,  Oratio  Autoris,  als  Verfasser  den  Magister 
Wolfgang  Bvttner,  i*f(a)rrer  zu  Volfferstet  (im  Mansfeldi- 
schen)  au,  welches  Akrostich  die  spateren  Ausgaben  durch  Weg- 
lassung von  vier  Reimzeilen  zerstören.  Auch  lassen  sie  unter 
der  Vorrede  die  Zeile  weg,  welche  wieder  ergiebt:  M.  v.  B. 
p(arocha)  vol(ferstetensis]*)  Der  Verfasser  schdnt  uns  den 
Claus  Narren  sehr  m  aberschätzen,  wenn  er  in  der  Vorrede 
sagt:  ''Und  warumb  selten  dieses  guten  Menschen  reine  wort 
und  gute  sprüche  den  Eulen spiegelischen  schänden  un  unleid- 
licher sdmödigkeit  nicht  fürgesetzet  unnd  besser  geachtet  wer- 
den?" Dieser  Büttner  ist  übrigens  der  deutsehen  Literatur 
niclit  ganz  unbekannt;  Adelungs  Fortsetzung  zum  Jocher  führt 

1.  S.  HalliweU  in  Shakespeare  socicty  papers  1.  I.  p.  26.  2.  S.  J.  P. 
Collier  a.  a.  0.  3.  S.  ^ranck  Deutsche  Spricliwtirier.  1548.  S.  17  ^ 
4.  Abgedruckt  Scheilile's  Kiusfcr  IV,  S.  947.  5.  Ich  verdanke  diese  No- 
tiz, welche  iiervinus  a.  a.  0.  S.  303  gleichfalls  scboa  kennt,  der  Gut«  des 
Herrn  Dr.  Miss  mann. 
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von  ihm  an:  "Eine  deutsche  Logik  1574",  "tpitonie  bisloria- 
niin  oder  christliebe  Geschichten.  1576.  foL",  und  "Historische 
CaleduMMis- Predigten  Uber  die  10  Gebote,  fol.''  Auch  wird 
er  ohne  Zweifel  der  von  GerTinus*)  angeflihite  Pfarrer  Wolf 
Büttner  in  Wolffentadt  aein,  dessen  gereimter  kleiner  Catecbis- 
inus  fDr  die  Wandersieute  auf  der  Strasse  und  die  Randwerks- 
gesellen auf  der  Werkstatt,  1572  eine  wiederholte  Ausgabe  erlebte. 

Bei  der  bei  Grflsse  a.  a.  0.  Bd.  III,  S.  36  flgd.  sehr  reichlieli 
gegebenen  Literatur  des  Claus  Narr  fehlt  jedoch  eine  auf  der 
Ilauiburger  StadlbibHotliek  vorhandene  Ausgabe,  o.  0.  1617,  8. 

IV.  Hans  Ciawert. 

Einen  Nachfolger  des  Eulenspie^els  können  wir  den  Hans 
Ciawiii  nennen,  der  ans  fo1p:endem  Buche  bekannt  ist: 

Hans  Clawerls  |  WcKklikr  Hiftoricn,  korluy-  |  lieh  vnde 
fehr  luitich  liio  lelVn,  i  lielchreuen  dürch  |  narlhülouiaeum  Krö- 
ger, Stadtfchriuer  Iho  Trebbin.  —  Holzschnitt :  Büste  eines  Mar- 
ren auf  einem  runden  Postament,  in  we!rlif>m  «'in  kleiner  Narr 
Steht.  —  Uth  dem  Hoehdttdefchen  in  de  Salleiche  fprake  mit 
Byte  auer  gefettet 

Vermuthlich  zu  Hagdeburg  gedruckt;  108  paginirte  und  10 
unpaginirle  Seiten  in  kl.  8.  Ein  Exempkr  findet  sich  auf  der 
Ministerialbibliothek  zu  Zdle.  Das  hochdeutsche  Original  oder 
eines  der  iiitesten  Drucke  ist  von  Gervinus  a.  a.  0.  Tb.  II. 
S.  300  angelührt  unter  dem  Titel:  "Hans  Ciawerts  werkliche 
Historien'''  durch  Bartliol.  Kiu^ei  ,  Stadtschreiber  zn  Trebin. 
Berhn  1587.  In  Wigands  Volksbüchern  findet  es  sich  in 
Nr.  39,  herausi:egel)en  von  L.  B.  Wolff.  Vergl.  auch  K.  Go- 
decke  It  Bücher  deutscher  Dichtung  Bd.  I.  S.  147.  Ausga- 
ben zu  Berlin  1590,  1591,  in  8.,  ohne  Ort  und  Jahr  in  8., 
ohne  Ort  1659  in  8,  niederdeutsch  Uelzen  1598  in  8.,  fuhrt  an: 
Grässe«  Allgemeine  Literargescbichte  Bd.  III.  S.  039. 

Von  dem  aus  Trebin  in  der  Marit  Brandenbuiig  gebflrtigen 
Helden  Hans  Ciawert,  Peters  Sohn,  werden  in  36  Capiteln,  wel- 
chen stets  ein  Morale  in  Versen  folgt,  viele  Schwanke  und  Schel« 
mereien  erzählt,  welche  derselbe  meistens  in  dortiger  Gegend 

1.  A.  a.  0.  Th.  Iii.  S.  21. 
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verübte.  Kr  war  aufäuylich  Schmitlt,  treibt  auch  andere  Ge- 
werbe, fülirt  manche  Wirthe,  Haiuluerkei,  alte  Frauen  an,  hau- 
ü«?  (hirch  aI>sirhtH(  lien  MisverstanU  ilu'er  Worte.  Sein  Tod  wird 
ums  Jahr  1566  gesetzt.  Hitufij;  wird  sein  Günner  Herr  Eusta- 
chius von  SchUveu,  Uoevetmaoa  auf  Xrehbiu  uud  Zaasea,  geaanoL 
Ein  Edehnann  mit  diesem  Vornamen,  aus  dar  jüngeren  branden- 
burgMchea  Linie  der  Herren  von  Schliefl'en  erscheint  allerdings 
um  diese  Zeit  in  der  Geschichte  dieses  Geschlechtes.  Doch  wird 
dessen  Gemahlin  nicht,  wie  in  jenem  Buche,  Catharinau  sondern 
Maria  genannt  Die  beiden  letaten  Capitel  erzählen  Yon  Hans 
Ciawerts  Gedichten,  worin  ein  trelOicfaes  Vorbild  der  Erzlihlim- 
geu  des  Herrn  von  Münchhausen  sich  befindet. 

§.  10.    Dr.  Thomas  Murner, 

der  Verfasser  des  ülenspiegel. 

Wenn  es  als  erwiesen  angesehen  werden  darf,  dass  keine 
der  uns  bekannten  Aus^^ben  des  Ulenspiegels  alter  ist,  als  die 
Strassbnrger  Toro  1519,  und  nur  etwa  ein  uns  unbekannter 
früherer  hochdeutscher  Abdruck  derselben  bald  nach  dem  in  der 
Vorrede  benanntem  Jahre  1500  da  gewesen  sein  kann,  so  mOch* 
ten  wir  dodi  nicht  beiweifehi,  dass  es  schon  früher  eine  im 
BrauRsdiweigischen  entstandene  Sanm^ng  seiner  Schwanke  in 
niedei-süchsischer  Sprache  gab,  welche  bereits  1483  gedruckt 
oder  doch  niedergeschrieben  ist.  Man  wird  nie  den  Strassbur- 
ger  Herausgeber  für  den  Erlinder  des  grösseren  Theiles  jener 
Braunsrbweigischen  Historien  halten  dürfen.  Wenn  daher  der 
bekannte  Franeiscaner  Thomas  Murner  von  einer  Seite  für 
den  Verfasser  der  ersten  hochdeutschen  Ausgabe  des  ülenspiegel 
erklärt,  von  anderer  Seite  diese  Angabe  aber  völlig  in  Abrede 
gestellt  ist,  so  beruhen  beide  Ansichten  auf  einem  Misverstande, 
welcher  bei  dem  Interesse,  das  jene  Aasgabe  durch  ihre  gros- 
sere Richtigkeit  und  manche  eigenthümltdie  Züge  in  der  Dar- 
stellung erweckt,  nihere  Untersuchung  verdient. 

Wir  haben  oben  schon  ausgeführt,  dass  ein  niederstdisi- 
sehes  Original  des  Ülenspiegel  sich  nur  auf  einen  kleinen  Thefl  , 
des  vorliegenden  Buches  beschränkt  iiaben  dürfe,  nämlich  auf 
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die  Erzählungen  \on  der  Juprcnd,  den  Handwerkerschwänken  und 
den  letzten  Tagen  des  Vulksii.in  en.  Dass  diese  Sammlung  früher 
gedruckt  gewesen  sein  künute,  ist  aus  dem  Grunde  nicht  sehr 
wahrscheinlich,  weil  sich  von  diesen  SchwSakeu  keine  Spur  in 
irgend  oinem  bisher  aul  unsere  Zeit  gduNumeDen  Werke  vor  dem 
Jahre  1519  nach  weisen  iüMt,  selhsl  nicht  einmal  der  Name 
l^loBspiegel  ia  Beciebnog  anf  iigand  eiiMn  Schwaek.  le  naher 
wir  dag^eo  die  voiliegeiide  alle  Aasgebe  betraditeiit  je  deii^ 
Ikhm  eriieraen  wir  in  dem  Dialect'  dee  Yerüttaefe  eineii  Stmei^ 
bufger.  Wir  sehen  ferner  ene  einigen  kteihiecbeB  nnd  vielen 
diee«r  Sprache  nachgehildefen  deutschen  Wörtern,  deee  jener 
nicht,  wie  in  der  Vorrede  behauptet  wird,  ein  unkundiger  Laie 
war,  sondern  vielmehr  ein  in  der  lateinischen  untl  vermuthlich 
mehreren  neueren  Sprachen,  jedenialls  der  französischen,  be- 
wanderter Gelehrter ,  welcher  die  von  uns  nachgewiesenen 
verschiedenartigen  Onrlloii  zu  benutzen  wussle.  Wenn  wir 
nun  den  Witz  und  die  Laune  betrachten,  mit  welcher  die  mei- 
eten  Erzählungen  wiedergegeben,  nnd  die  Gewandtheit,  nut  wel- 
cher die  aus  anderen  Büchern  entlehnten  Schwfinke  nrkttrzt, 
erweäert  oder  miteinander  verflochlMi  sind,  so  können  wir  in 
dem  Verfasser  einen  geistreichen  Darsteller  und  gesdnckten 
Handhaher  s^er  Sprache  nidit  Teriiennen,  und  haben  wir  ihn 
unter  den  bedeutenderen  Sohrifislellem.  jener  Gegend  au  sudben. 
Unsere  Vermutfaungen  mttssten  sehen  auf  Dr.  Mnmer  fallen^ 
selbst  wenn  nicht  fUr  ihn  ein  bestimmtes  Zeugniss  anftrfite. 

In  einer  vermutlilich  1521  erschienenen  Schrift:  Ain  fchOner 
Dia)ojsrus  und  gefprech  zwirLhen  aiin  Pfarrer  imd  aim  Srhiilthayfz, 
beti'ellcud  allen  übel  Stand  der  gaylllichen,  o.  J.  u.  0.,  4.,  wird 
gesagt:  "Mumer  hat  herlür  gebracht  die  hoch  crgrflndten  leer, 
mit  namen  die  narrenpl'chwerung,  die  fchelmenzunflt,  der  greth-j 
millerin  jartag,  auch  den  Vlenfpyegel^  und  andere  fcfaöne  Buchte ! 
mtr''*)    Wenn  dieses  Zeugniss  auch  das  einzige  gleichzeitige! 
ist,  welches  Ton  Mumers  Antheil  an  dem  Ulenfpiegel  spricht, 
80  ist  dessen  Wahrheit  wenigstens  hn  Allgemeinen  nicht  zu  be- 
zweifeln. Die  andern  dort  genannten  Werke,  die  Narrenbeschwft- 

1.  Flügel  Gescbichte  der  koiuisclieo  Literatur  Th.  Ui.  S.  203.  Der  ganxe 
Dialog  ist  neu  abgedrackl  in  SckelbU's  Kloster  B4.  X.  S.  301-820. 
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nnif;  und  die  Schelmenzunfl,  sind  als  die  seinigen  allgemein  be- 
kaiiül.  i»er  Greth -Müllerin  JaiUig  wird  von  Murner  selbst  er- 
wähnt. Die  Autorschail  des  letztgeiianütpn,  des  Ulenspiegcl,  wird 
keinem  anderen  Manne  irt^endwo  zn^esrli neben,  anch  wird  sie  vod 
Manier  selbst  nie  in  Abrede  gestellt.  Dass  Fischart  deo  Muroer 
(adele,  weil  er  den  Ulenspiegel  yerbreilet  und  ttbersetzt  habe,' 
darf  freilich  nicht  als  Beleg  für  diese  Autorschaft  angefahrt  wer- 
den; 6»  iat  üeae  Angabe  ladigiidi  dar  Irrtfam  eiiMa  haoiiveiw 
lüaiileii  Uterar-^HiitorikarB«  WdcbaD  die  vöii.lbiä  aeHiBt  ange- 
fttfarteii  iWorle  Fiwhart«  wideiiagen«  Dieter  gxBdenkt  des  Mar- 
ner  an  fenec  Stelle  mit  keinei*  Sylbe',  and  anstati  die  BUeiur 
menspiegeliseher  Art  m  tadeln,  niainif  er  ele  in  Scbntz  gegen, 
übelwollende  Kritiker.  Wir  werden  Fiediärt  jenen  Tadel  aneh 
um  so  weniger  unterlegen  können,  da  wir  wissen,  was  er  selbst 
fflr  d<'ü  lilenspiegel  getban  hat.  Eher  Hesse  sich  aus  seinem 
Schweigen  über  Mumer  in  Oezielning  auf  jenen  fol^n^rn,  dass  er 
ihn  nicht  als  den  V'erlassci  des  l  Icnspiegei  kannte.  Andere 
Zeugnisse  sind  neuer,  beruhen  jedoch  schwerlich  aut  der  oben 
angeführten  Schrift,  londem  vielmehr  wahrscheinlich  auf  ande- 
^  ren  für  uns  Untergegangeneft  Nacbrioiiten.*^  Hessing,  welcher 
Ifairner  nicht  als  den  Verfasser  aneritennen  widlte,  kannte  jenes 
gleichieitige  Zeugniss  nicbt  und  hat '  andi  woU  nur  b^i^pten 
wollen^  da»  jener  nicht  der  Erfinder  dea  Bncbea  aei,  aof  des»* 
aen  angeblich  Alteren  niederaAchaiachen  Text  er  ao  eben  dnreh 
die  Aofflndnng  der  Aagsburger  Ausgabe  vom  Jahr  1540  anfioieck-. 
san  geworden  war.') 

Es  scheint  mir,  dass  irgend  ein  Grund  fehlt,  die  Ilichtigkeit  der 
Angabe  des  oben  angeführten  Z(  it genossen  zu  bezweifeln.  Thomas 
Murner  war  im  Jahre  15U0  iünf  und  zwanzig  Jahre  alt  und 
kann  also  das  niedersachsisrhe  Buch  schon  auf  einer  Reise  nach 
Braunschwei^'  kennen  gelernt  haben.  Der  Charakter  des  Buches 
entspricht  dem  sciincr  eigenen  saiynscben  Schriften,  wie  er  in 

1.  Gervinus  Geschicbte  der  poetischen  Nulional -  l.iferalur.  Tb.  II.  S. 
337.  Diese  BchaujUuag  ist  auch  in  der  eben  crsi  hu  i;piir  n  Ausgabe  vom  Ver- 
fasser sliUscUweigend  zuiiickgeiioiiinieQ.  2.  Wuddiagi  Scriptores  ordinis 
MiMnini.  Rme  16fO  kl  p.  926.  Etcerfla  e  Jacob!  Tbomtsü  epistoU» 
apod  Stnromn  ia  Actif  Hut.  tue  VU.  p.  41.      3.  S.  obea  &  172  Nr.  12. 
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Tiden  gediegenen  wä4  wiizigen«  aber  auch  m  manchen  nnfUidii^. 
gea  Worten  und  Bildem  niedeiigflegt  ist  Dara  die  Sprache 
dnrdiaQS  die  sdnige  ist,  wird  ein  KRck  auf  unser  Glossar  leh- 
ren, dessen  Anflilurangien  aus  Murners  Schriften,  wenn  es  der 
Ifnbe  Werth  schiene,  sich  sehr  vermehren  Hesse.  Wenn  Mumer 
sich  nicht  als  Bearbeiter  nannte,  so  mag  er,  zumal  in  liüheren 
Jaiiren,  Bedenken  getragen  haben,  seinen  Namen  voran  zu  stel- 
len, wo  er  ohnehin  nur  geringes  Verdienst  hatte,  wenn  er  nicht 
gar  Vor^vtlrfe  besorgen  niusste.  Auch  andere  Schritten  scheint 
er  in  einem  Flederraaus-Incognito  mit  halb  heruntergezogenem  Visir 
herausgegeben  zu  haben,  wenn  das  Gedicht:  ''Von  eehchs  Stadts 
nuls  vnd  beschwerden  durch  Joannem  Hurner  gedieht  und 
geraächf  mit  Aecht  dem  Thomas  Mumer  zngesdirieben  wird. 
Ble  unverkennbare  Flttditigkeit,  mit  weldier  die  Redaction  ge- 
macht ist,  möchte  gleichfalls  darauf  hindeuten,  das^  sie  von  einem 
Manne  hennlurt,  welcher  sich  mit  wichtigeren  Dingen  zu  beschäf- 
tigen pflegte,  hier  aber  aus  Schwanklast,  oder  auch,  .wie  dies 
dem  Mumer  öfters  nachgesagt  wird,  des  Gelderwerbes  wegen, 
diese  Bogen  eilig  zusammengeschrieben  bat.  Dass  Beweise  un- 
gewöhnhcber  Nachlässigkeit  sich  in  der  Ausgabe  von  1519  fin- 
den, möchte  als  ein  Beleg  daftlr  anzusehen  sein,  dass  ihr  keine 
ältere  Ausgabe  Murners  vorangegangen  ist;  dass  sie  jedoch  bei 
Johannes  Grüoinger  erschien,  Murners  gewöhnhcheni  Sü  assburger 
Verieger,  möchte  auch  für  seine  Vaterschaft  dieses  Buches 
sprechen. 


§.  11.   Biographisches  und  Literarhisto- 
risches über  Thomas  Muni  er. 

Die  Nachforschungen  ilber  das  Verhältniss  des  Thomas  Mur- 
ner zum  Ulenspiegei  haben  mich  zu  näheren  Untersuchungen 
über  Murners  Lehen  und  Schriften  gelilhri,  welche  die  Mängel 
der  Biographie  desselben  von  G.  E.  Waldau  (1775)  häufig  auf- 
geklärt haben  und  mich  zu  dem  Wunsche  führten,  dem  vorlie- 
genden. Werke  eine  ausftUwhchere  Uebersicht  des  Lebens  und 
der  Schriften  Murners  anzuhängen.  Jedoch  hat  theils  ein  sehr 
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gedii'f;(  lu  1  Aiilsalz  des  Pfarrer»  T.  W.  Röhrich  zu  Strassburg') 
nebst  den  Milüieilungen  von  A.  Jung'),  A.  W.  Strohe!*)  nnd 
X  Hottin^er'*)  das  JBedUrlhiss  einer  solchen  Ai'beit  sehr 
verriD^eii,  dieila  dorile  eioe  noch  ausltthrliehere  Abbandluiig 
Uber  Humer,  vonttgiicb  ttb«r  seine  späteren  Jahre,  fUr  dieses 
Vuch  nicht  mdur  goeignet  eracheinen.  Ich  werde  mich  daher 
hier  darauf  beschränken,  einem  gedrängten  Umrisse  sanes  Le* 
bens  solche  ErUlutennigeB  eintnscbalten»  «eldie  bisher  «obekanBt 
geblieben  sind,  oder  doch  in  einigjem  Zusammenhange  mit  seinem 
Verbaltniss  zu  dem  ülenspiegel  mdieinen  konnten.  Es  stan- 
den mir  dazu  verschiedene  ungcdnicktc  oder  doch  unbenutzte 
Documente  zu  Gebot;  einiges  ist  bisher  übersehenen  Stellen  sei- 
ner eigenen  seltenen  Schrillen  entlehnt,  anderes  den,  freilich 
nur  mit  einiger  Vorsicht  2U  benutzenden  Schriften  seiner  zahl- 
reichen Gegner/} 

Thomas  Btener  ist  den  gewöhnlichen  Annahmen  nacii  im 
Jahre  1475  December  24*)  xa  Strassburg  geboren.  Der  unten 
in  der  Ankige  mitgelhetite  Brief  des  Jacob  Wiropheling  behaiq^ 
tet  jedoch,  er  sei  nicht  zu  Strassburg,  sondern  zu  Ehenhmm, 
einem  Dorfe  südlich  Tön  dieser  Stadt,  am  Flttsschen  Ergers, 
jetzt  Ober-  und  Nieder- Enheim,  geboren,  wo  sein  Vater  früher- 
Schuliflicker  gewesen,  der  hernach  aber  als  Sachwalter  auftrat, 
als  wdchcr  er  zu  Anfang  des  sechszehnten  Jahrhunderts  noch 
zu  Strassburg  lebte.    Wir  kennen  ftlnf  seiner  Geschwister:  Jo« 

1.  Niedners  Zeilscbrifl  für  historische  Theologie.  Jahrgang  (848. 
2.  Beilrägc  zur  Geschichte  der  Reformation.  B.  II.  1830.  3.  Beitrags  zur 
deiilscbfn  I/iteratur  und  Literärgeschiclite.  1827.  Aus  ihm  sind  die  belref- 
fiiiden  Uriefe  wieder  ahgcdruckl  in  Scbeible's  Kloster  Bd.  IV.  S.  250 — 605. 
4.  Geschiebte  der  Eidgenossen  wahrend  der  Zeiten  der  Kircbeotrennung.  Bd. 
VII.  1.  AbtheUnns.  S.  Bei  der  AttfUifiing  der  Bildiotliekcii,  welche  mich 
für  meine  Avbeit  gDtigit  uDterelQtst  haben,  eiad  der  Kihie  wegen  nor  die 
Orte  genannt;  et  sind  damit  gemeint  an  Wien  die  K.  K.  Heibibliothek,  in. 
Berlin  die  K.  UnivereititsbiUiotbek,  in  München  die  K.  Hof-  nn&  Staat»- 
bibliotbek,  zu  Gott  in  gen  die  K.  Univprsifätsbibüothek,  zu  Wolfenbuttel 
die  Herzog!.  Bibliotbetc,  zu  Frankfurt  a.  M.  und  zu  Hamburg  die  Stadtbiblio- 
theken.  6.  Murnarus  Leviatban,  eine  Schmnlitchrirt  gegen  Murncr, 
welche  jedoch  vip!  Anspruch  auf  liistorische  Glaubwürdigkeit  hat.  Einer  der 
solteaen  Originoidrucke  ist  auf  der  Hamburger  SiadtbibUothek  zu  finden. 
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liannes,  Sachwalter  zu  Strassbiirg  dessen  Namen  die  seinem  Bru- 
der Thomas  gewöhnlich  zugeschriebene  Schrift:  "Von  Eelichs 
Sta  (Iis  nutz"  etc.,  vorhanden  zu  Berlin  und  Uambuf^,  trägt;  fer- 
ner Bat  oder  Beatus»  aJs  Buchdrucker  uns  bekannt,  Rudolph, 
Sixtus  und  Maria,  welche  von  einem  der  sittenlosen  Stiftsherren 
der  St.  Petrikircihe  tu  Strassbiirg,  nach  dem  FimiHennamen  einiger 
ihrer  Bfitglieder  gewöhnlich  die  Wolfe  genannt,  yerillhrt  war.  ^)  Des 
Vaters  Matthaens  gedenkt  er  selbst  in  der  Vorrede  ni  den  152t 
gedruckka  kaiserlichen  Stadlrechten,  vor  welchem  er  auch  Ja- 
cob Murner  nennt,  vermulhlich  einen  Klteren  Bruder  des  Vaters, 
und,  wie  der  Zusammenhang  andeutet,  einen  Richter  oder  Sach- 
walter; Beide  werden  sclion  früher  genannt  in  seinem  Tractatus 
de  phitonico  contractu.  Seine  Jugend  hrachte  er,  wie  es  scheint. 
In  einer  Schule  der  Franciscaner  in  Strassburg  zu;  hieraufzog  er 
noch  als  ein  wahrer  fahrender  Schüler  auf  vielen  Universitäten 
liemm,  von  denen  uns  Paris,  Freiburg,  Strassburg,  in  Nieder- 
sacbsen  Rostock,  l^emer  Prag,  Wien  und  Krakau  genannt  wer- 
den.') Im  19.  Jähre,  also  1494  soll  er  bereits  zum  Priester 
gevi^t  sein,  wie  sein  Vater  dem  Jacob  Wimphehng  erzShlt  hat'), 
was  nur  durch  eine  sehr  ungewöhnliche  Dispensation  möglich 
gewesen  siia  kann. 

Als  die  älteste  Schrift  Murners  erscheint  seine  "Invectiva 
contra  Astrologos"*),  deren  Üiuck  zu  Slrasshurg  am  8.  Mai 
1499  vollendet  wurde,  worin  er  dem  Kaiser  Maximihan  den  Sieg 
Uber  die  Schweizer  Eidgenossen  prophezeien  will.  Auf  dem  Titel 
^eser  Schrift  bezeichnet  er  sich  nicht,  wie  Waldau  sagt,  als  Ma- 
gister liberalium  artium'  studü  Parisiensis,  sondern  auf  der  Rtlck- 
seite  in  der  Dedication  an  seinen  Freund  Joh.  Wornher  de 
HOrspe.rg:  Sacrarum  literarum  stndens  Parisiensis.  Lessing 
bat  die  falsche  Angabe  Waldaus  im  Titelblatt  richtig  bemerkt, 
aber  die  Rflckseite  des  Titelhlnttes  nicht  beachtet.')  Muraer 

1.  S.  Jung  a.  a.  0.  S.  238  flgl  and  63  flgd.  1  Murena  Defen^io 
tSenaaniae  Jaeobi  ivimphelhigii,  naeh  dar  Aoftthrang  b«i  Jung  a.  a.  Ö.  S.  139. 
t«rgl.  aoch  (Ytiegger)  AmoeaUlitea  littersriae  Fribargenae s.  p.  211  sq.  3.  S. 
Rieggar  a.  a.  0.  p.  216.  4.  iS.  Waldau  a.  a.  0.  S.  40.  Die  Schrift 
entliSlt  0  Bogen.  Exemplare  derselben  befinden  ^ich  za  GdUiDgen  and  Wolfen- 
büUeU      5.  S.  Lachmana'a  Lessing  XI.  S.  493. 
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also  von  dem  Studium  der  freien  Kflnste  zu  dem  der  Theologie 
übergef?angcn  mul  hatte  deshalb  zu  Paris  ?erweilt,  Jiatie  dort  je- 
doch kt'iritu  akademischen  Grad  erworben,  und  es  bkiht  also 
der  ihm  von  Thomas  Wolf)  gemachte  Vorwurf,  dass  er  dirs 
nicht  habe  erreichen  können,  als  richtig  bestehen.  Er  hatte 
übrigens  Paris  schon  veiiamn  und  hielt  sich  zu  Freilnuig  aul^ 
als  er  die  Widmung  an  seinem  Freund  schiieb. 

Es  isl  demnach  diebekanotere  Schrift  Munm,  derTractalus 
pftruUlis  de  phitonico  contractu.*.  Ad  instanliam  Gene- 
rm  domini  Johannis  Woemher  de  Moerspei^  GompOatus')«  nicht 
der  Erstling  seiner  Feder,  da  diese  freilich  in  demseiben  Jahre 
1499,  aber  nach  der  auf  dem  Brücke  angegebenen  Zeit:  ''Sole 
in  XVII.  gradu  Hhre  gradiente",  im  October  vollendet  wurde. 
Sie  wurde  auf  dei  lioclischule  zu  Freiburg  im  Breisgau  geschrie* 
beu.  Die  Angaben,  welche  beide  Srln  ilt» n  d*  ni  Jahre  1494  zu- 
weisen, sind  irrig,  wie  ich  mich  bei  k  i/i* k  r  durch  mein  eigenes 
Exemplar^)  dieses  seltenen  Druckes  Uberzeugt  habe.  Der  Gün^ 
ner,  welchem  Murner  den  Tractat  widmet,  war  damals  Rector 
der  dortigen  Universität^);  er  wird  auch  Baro  dominusque  in 
Mersperg  et  Befordt  betitelt  und  wird  häufiger  in  seinen  Schrif* 
ten  genannt.  Er  ist  derselbe,  der  nodi  in  dem  Gedicht:  ''Vom 
grossen  lutherischen  Narren**  1522  im  Bundesgenoss  XIII 
neben  den  Humers  Vater  wohlbekannten,  verstorbenen  Schwei- 
lern,  Dr.  Greiff,  Ritter  Peter  und  Uli  von  Stauf* 
fen')  aufgeführt  wird,  und  einen  Sohn,  der  dort  gleichfalls  Uli 

1.  Hinter  der  Defen»io  Gerinaniae  J.  Wimphelin^ii.  Rtegger 
Amoenifates  ocadciniae  Frihurgensts  p.  214.  2.  Vergleiche  Waldau  a.  a. 
0.  S.  38.  Die  Schrift  ist  zu  Freibuig  gedrückt  und  enthält  12  Ulaüer  m  4. 
Sie  ist  wieder  abgedruckt  in  Jak.  Sprengers  Malleus  maleficaruin.  Fran- 
cof.  ad  Voen.  ip.  Nie.  BaMeam  1580  in  8.  Spfitere  Ausgabeo:  Fnokfort 
1588  in  8.  ond  togdoni  io  4.  tiod  tmgelDhrt  in  Dibnert  Acnd.  Gfjphis- 
nabL  biU.  T.  Ii.  Eine  Anegabe:  RMUnri  a.  M.  1800  beOndet  tieb  tm 
Welfenbfiltd.  3.  £in  andern  befindet  eicb  tu  MOncben ;  za  Wien  eine  Aas- 
gabe 0.  Ort  und  Jabr,  4.  R  i  e  g  g  er  «.  e.  0.  S.  5.  5,  U I  i  von  Stauf* 
Ten  ist  uns  aus  der  ersten  Ausgabe  von  S.  Brants  Narrenscbiff  aU  Holz- 
schoeidcr  bekannt  S.  Strobels  Ausgabe  S.  '.\H.  Murner  nrnnf  ihn  auch 
in  der  Scbclincnzunft  Cap.  II.  Auch  die  beiden  Ersten  linden  sieb  da- 
selbst: Abschnitt  „vom  grossen  Rühmen"  (der  LXXVI.  Narr.),  wo  der  Hilter 
Peter  von  Bruadrul  etwas  verliubul  uad  Or.  Greiü  gc|)riesen  wii'd. 
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gmiurt  wird,  hatte.  *)  In  Mdm  as^d&hrtsii  Scteiftm  hiMA  MuN 
aer  sich  auf  «in.  grünem  Wink  wider  ' die'  Aetreldge»,  mkkm 
•er  ^'Qiuulripartitiiiii  vaaüxuT  .nma/L^  m  dem.bftitenBii  äwdi  ttif 
«eine  Artieit  ttber  die  Penpeetif«.  Beide  angieMrtiNi  Bttchtfr 
flhid,  wie  ecboD  LessiDgr  ifemMtliete,  beabeiehtigt,  ond  et  gehütt 
deren  ABfUbnHif  wobl  nur  zu  der  dem  Murner  eigeuthümUcb^ 
vorgreifenden  Perspective  in  die  Zukunft. 

Nachdem  Mumer  in  seinen  beiden  ersten  Schnften  gegen 
den  Irrwalm  dtr  Aslrologeii  und  den  Betrug  der  Medicin  geei- 
fert hatte,  so  finden  wir  ihn  jetzt  bcscbälligt,  das  romische  Recht 
durch  Erläuterungen  der  insUtutionen  des  iusUniaBi  populär  vor* 
»itni|;eD.  Grttwere  Aiiieiten  darai»er  erschienen  spftleTf  und 
werden  nnten  von  uns  erwftlint  werden;  doch  scheint  er  aobon 
jetzt  ErhiQteningen  des  Rechts  durch  Bilder  und  sethet  Spiel- 
harten  vmncht  za  haben*),  wenn  wir  sie  gleich  erst  ans  dett 
Drucke  vom  Xahre  1518  kennen.  Diese  ersten  juristischeB  Ar* 
Mten«od«r  Spielereien  sind  spurloe  iTerschwunden.*) 

'  Sehr  nachtheilig  jedoch  waren  für  seine  SteOung  und  för 
seinen  Ruf  die  Streitigkeiten,  in  weklie  er  durch  einen  Angriff 
^vider  seinen  allgemein  verehrten  Lehrer  Jacob  Wimphehng  ver- 
wickelt wurde.  Letzterer  hatte  1501  zu  Strasshurg  eine  Schrift 
herausgegeben:  "Germania",  welche  die  Errichtung  einer  neuen 
belehrten  •Anstalt  in  Strasshurg  bezweckte;  Murner  vertheidigte 
dagegen  die  lateinische  Schule  in  seinem  Kloster  zu  Sirassburg» 
in  welches  er  zurückgekebri  war,  und  sprach  sich  gcgsn  Wim» 
phdings  b^  diesem  Inlasse  au^ealaike  fiehauptnog  äua,  dasi 

1.  In  dam  AMraek  4iei«r  Sduilt  fai  Sehe ibU't  Kloster  Bd.  X.  Mut 

«r  gewiss  inig  Haas  Woeinher  von  Aaorqperg.  2.  S.  Miirners  Brief  an  G. 
V.  Kaisersberg  in  der  Anlage,  und  Murner:  „honestorum  poematum  ]au<Iaiio." 
fol.  a.  8. 2.  unJ  fol  h.  „Ingenue  fatcor  me  inimperatoriasconstilutiones ...  quosdam 
commcntariüs  edidi^se  rartiludinin  institutionnm  ac  pictasmate  Jusliiuaneum  fpxtiiin 
Ad  facilem  memoratuli  M  im  revocas.se."  Darüber  wird  ihm  auch  ein  Vorwurf  ge- 
iDacbt  io :  i  h  o m a s  W  u  1  { juo.  Briefe  an  Albert  von  Ratsamtiusen;  abgedruckt  in 
4tr  Mlir  MltoiaB,  Is  «eiacr  S«aiiiilaBt  ketndliüieii,  1503  «dir  iM  sstah» 
tep  Schrift ;  „Tcwicrii  Theedorict  OrswimiDdi  Ugi«  DDejerifc"  BUgg «r 
216.  8.  hl  «Me  Edt  •ckonl  Mwk  Min»  «piMols  ai  WhipMnghn, 
s.  L  «»    w  gahSlta,  die  äch  SnC  der  iL  StMbiUMidick  in  Maoebea  he- 
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Strassburg  zum  deutschen  Reiche  fjehore,  da  jene  vielmehr  eiue 
gaUische  Stadt  sei.  Die  Schrill,  in  weicher  er  dieses  that,  ''Nova 
Cwinania"  betitelt,  scheint  in  keinem  Exemplare  mehr  vorfaaiK- 
4ni,  fie  Md  nach  dem  ErschaiBeB,  1502,  vom  KaMcr  f«p- 
Maa  «ttd  iw  Hagialnit  couiadit  wurde.*)  Dar  Wenn  ent* 
Mpwatm  fliMit  Uber  dia  Gmmn  frmknkim  «ad  Deatecfabsdi 
ikf  noch  Tide  Scbriftanr  beandara  wn  Wanf^iidingB  Vtmaäm 
fearaor,  «ad  darffea  nocb  innaer  gelcgentfich  ante  mbere  Batracli- 
tni^  verdienen.  Binni  In  dielaHi  fllrdto  vm  Mürner  an  Gej» 
1er  von  Kaisersberg  erlassenen  Brief,  auf  welchen  von  seiueu 
<»egnem  Bezug  genoiaiiien  wurde,  kümien  wir  in  der  Anlage 
Äuerst  vollsUindig  mittheilen.  Eine  Vertheidigungsschrift  Municrs 
gegen  Wimpheling  ist:  "Honestorum  poematuni  condigna 
laudatio,  impudicorum  vero  mirauda  castigatio/' ^) 
daif  ihrem  TiCei  nenst  er  aaeli  auch  eineii  Strassburger  und 
soerst  '^divinanim  ütterarum  baccalanreus  Oaeefienaia''. 

lieber  AUraera  lIiMigfceü  in  den  sSchalSB  Mrm  aiud  ^ 
te  0«ireiri8Bba*;  vietteiciit  iai  dieato  dfe  Mt,  in  welblier  er 
Gnaiidian  aeinea  lloalei«  irarda,  deeaeA  BesÜsibn  er  jedeeli 
•aefar  .nacblfnig^  «reiua  ncü  i^ewiaaenb»  venraltei  bdiea  aal,') 
vwMt  ^ikrvmtim  "Kvan  Jabre  15t 5  zarttckkommen  müssen.  Er  be> 
gab  sich  später  nach  Frankfurt,  w  o  er  (in  Hik  h,  aus  dem  hernach 
sein  Gedicht,  die  Narrenbeschsvci  i!h<:,  entstand,  lateimsch  nieder- 
schrieb, und  Iii  ilciilscher  Sprache  (larnln  r  ])redigte,  und  wo,  wie 
er  selbst  klagte,  man  sich  flber  seine  Possen,  '  die  oll  nicht 
ganz  wohl  gehobelt  gewesen  \ .  lästig  gemacht  babeu  Er  ven* 
wickelte  sich  hier  aber  bald,  vermulhlich  aus  Haas  gegen  Wim- 
phefiog,  welcher  ein  Gedicht:  "de  Iriplid  eandeifa  Mariae*' 
tl493)^)  Uber  diä  imbefleckle  EnjplUngnitö  'der  Jungß'aa  Marila 
geschrieben  hatte,  in  die  Ober  diesen  Gegenständ  entstandenen 
iSUreitjgbUepi  des  Qominijkaioiera  Wigand  Wirt*)  mit  dem  Fratn* 

'  1.  8.  In  Bff  ^  a.  O.  &  l^gtt/  Strabcl  S.  «Mfnl  thntmttUS  &  9ik 
««hrt  €  Ii  «.  &  tM  Hfd..  2.-  EaMafilm  -divtai-  aelMnaa  Salrifl^  meM» 
Wrilau  aictoltanataaai  S.  49  ait  dar  owl  im^etmldtamm.fMtmn  icfbir 

matio  verWecbscUe  (3  ßogcnl»)»  bciadttt  dch  zu  Berlin,  Munttiea,  Hambafgaad 
•Frankfurt  ;  s.  auch  K  i  egger  8.  a.  6v  p.  216  (Mi.  3.  Murnariis  Leviatliao^ 
4.  S.  Riegger  p.  180.      5*  Deber  Wirt  s.  aaten  aum  Naraarua  I  rriaiiaa 
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-oscaBer  Hans  Speagkr,  in  deren  Folge  er  «ucti  FrankAift  ver^ 
tassen  rousste.') 

Im  Mre  110^  ward  er  ?otn  Kaiser  Maximilkn  laü  dm 
Lorbeerkrenie  des  gekrtnlcn  ttchtert  beehrt,  wekhen  uMOMk* 
Mn  der  Fniielecmi^flnl  Egidine  Delphin  de  P«ni«ria 
ihn  ni  ehieai  Mreiheii  nm  Vüeiho  Ymt  26.  Sepleniher  gestal* 
Me.*)  Es  Ist  Diebt  wehrscheuilich,  dm  diese  Ausseiiliiwn^  ehie 
¥o]ge  der  bereits  vor  «eben  Jahren  erechieiienefl  kleinen  Schrift 
gegen  die  Astrologen  gewesen,  sondern  dass  seit  der  1503  vom  Kai- 
ser verbuleuen  Schrift  Murners  derselbe  durch  ein  deutsches  Ge*- 
dicht  die  Aufmerksamkeit  des  kaiserlirlieii  Hofes  auf  sich  gezo- 
gen habe.  VicUcicht  bat  er  schon  damals  eiaes  der  später  bcr- 
«mgegebenen  poetiedm  Werke  in  einem  uns  jetzt  unbekannten 
Dracke  dem  Kaiser  Torgelegt.  Es  kdmite  dies  die  Schelmen* 
lunft  sein  «der  Wahneheialicfaer  der  erste  Entwurf  der  Muren* 
heachiwiffongt  von  weteher  «hie  su  Einel  hn  Jafare  1506  enehie* 
nene  Auegnhe  «ngeltthrt  erivd,  eine  NachrMit,  ^fohe  jedoeh  bei 
•der  geringen  Gemaigheil  ihrer  Quelle  anf-  einer  Venveehselung 
mit  dem  an  demselbeH  Orle  «md  hi  denw^n  Xehre  eMchiene^ 
neu  "  Narren  schiff"  von  Sebastian  Brant  zu  beruhen  scJieint.^) 
Eine  in  Murners  Gedichte  "Vom  grossen  hitherischen  Narren", 
welches,  wie  dessen  Herausgeber  \h\  H.  Kurz  l)enierkt,  nn  Jahr 
i5Ä0  begannen  wurde,  befindliche  Stelle,  Vers  1G2: 
"Ich  hab  vor  tierzehen  gantzer  jaren 
Allein  die  kleinen  iiürlin  beseht^  oren" 
filhri  jedenfaUe  d^  Anfcng  seiner  "Narrenbeschwerung"  auf  das 
Mir  ldOG  BuiUcfc,  yvu  auch  dnrob  den  obengedachten  tu  Frank* 
furt  a.  Bf.  entstandenen  lateinischen  Text,  so  wie  durch  deutsche 
Predigten  beglaubigt  wird,  selbst  wenn  hinsichtlich  des  Abdruckes 
ein  Irrthum  obwalten  sollte. 

Wahrscheinlich  erlangte  er  jene  Ehre  biei  einer  persOn* 
Uchea  Anwesenheit  zu  Wien.   Wir  finden  ihn  bald  darauf  zu 

1.'  Ie»s  e-  0.  S.  94g  fl^d.  3.  S.  Wai dao  •.  a.  O.  S.  it  und  44 81 
ülMliB  vaid-  aecli  kn  Jahr  tSM  tdncr  WQide  «otMlst  «ad  sM  4aiv 
wä*  -Sj  Waddiafi  Annales  HiotiNink  p.  812  nnd  979.'  •  g,  Herdtfea 
Sek4dia«ina  de  Tb.  Umom  l*gica  penoiitini.  Ndmbci|f  4798.  IM.  ptf:  S» 
Note  L 
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Krakau,  wo  er  die  Studenten,  welchen  die  Logik  nach  den  un- 
geniessbaren  Schriften  des  Petrus  Iiispanns  g('lehi1  wurde,  rlnrch 
die  von  ihm  erfundenen  Spielkarten  in  dieser  Wissenschaft  zu 
fördern  suchte.  Seine  Erfolge  hierin  überraschten  die  dortige 
Universitttt  so  aehr,  dass  er  in  den  VerdMkt  der  Zauberei  g«- 
iMth,  mod  es  wurde  aitf  deracMben  m  seiner  lIschlfBrtigaag.eiii 
Attest  «MgestellL  In  diesem  Atfestt  weidies  iMgens  scbMi 
ctoer  fHdieren  Zeil  eogelillren  ktante,  wird  erwfllHitt  dsss  Hur- 
aer  in  Krakau  stndirt  (filiuni  aestrae  Uni?evsitalii  Ccseoviensis), 
so  wie,  dsss  er  dort  einen  sksdeansehea'  Grad  eiiai^^t  babe  (in 
numerum  nostnim  promoviinus) ;  sodann  wird  in  derselben  be- 
zeugt, dass  die  Zeit  von  einem  Monat  seinen  Sdnilern  zum  Stu- 
dium der  Logik  genügt,  er  denselben  jedoch  einen  Eid  abgenom- 
nien  habe,  sein  Gelieimmittei  für  die  nächsten  zwei  Jahre  nicht 
zu  verrathen. iiat  er  diese  Periode  abgewartet,  oder  niclii  ~ 
im  Jahre  1507  Hess  er  bei  J.  Haüer  in  Krakau  erscheinen  sen 
Cbartiludium  k»gice  sen  kigiea  poelica  vel  menMiiliva  eam  jo^ 
enndo  pietasmatis  exerdlamento.*)  Dieses  war  also  em  wutt- 
derliofaer  Versach  Mumers,  wie  er  früher  mit  dem  rOnuschna 
Recht  getiian,  die  Logik  der  Jugend  in  Venen,  Kldcm  and 
Spielkarten  beisuliringen.  In  der  Vorrede  sagt  er,  dsss  er  he*- 
rcits  in  Freikiirg  hierflher  gelesen. 

Das  obengedachte  Schreiben  des  Franciscanergenerals  enthält 
am  Schluss  den  Befehl  an  Murner,  aiil  der  allgemeinen  Ordens- 
Versammlung  am  ntjchsfen  Pfmgstfeste  zu  Rom  zu  erscheinen.') 
Nehmen  wir  an,  dass  Murner  diesem  Grhote  <Tefol(»l  sei,  blicken 
wir  auf  den  vorgedachten  muthraasslichen  AuikiiUiait  in  Wien, 

1.  S.  Menpstrier  Bihlioth.  curicusc  et  inslructive ,  Tom.  XI.  pag.  186 
und  Marc  band  a.  a.  0.,  bei  weh  bem  aucb  viele  Notizen  über  älmliche  Kar- 
fo  loi-  and  Wotfdspiele  zur  Uoterweisung  in  Künsten  und  Wi$&enscbaftea  ^e- 
tamndt  sind.  2.  E  b  e  r  t  Hr.  14504.  B  r  d  n  e  t  Vanuei  du  Hbreire.  —  Spi- 
l«ff  i«t  jcao  Schrift  Frieder  asfgjfgi  Argentiae  t60t  iü  4.,  wMt  kM§t9m  in 
4m  BiUiotliekeo  m  Wien,  Berlin,  HdDchea  nnd  WolfeubSttd  foriiMiden  itl. 
£ine  driUe  Antfabe  erschiea  doieli  Thomat  Vaadaot,  -fiiviael  iM9  fo  8., 
nnd  eine  vierte  zu  Paris:  opera,  notis  et  conjectnris  J.  Balesdens  1629  in 
B  c.  Gg.  (vurhandcn  in  der  Güttingor  Bihliuihek.)  3.  S.  dasselbe  bei  Waldau 
S.  44  Hgd.,  welcher  in  dam  S«lir«iboa  jeaen  Befahl  g«u.  rcrkaoat,  oad  fiir 
Roaide:  Eumanae  druckt. 
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Bas<^l  und  Strassburg  ziinlik,  so  dürft'n  wir  wohl  folgern,  dass 
Murnei-s  anderweitig  'j  erwähnte  Heise  nach  Bologna  und  Vene- 
dig in  diese  Zeit  ML  Für  diese  Yermuthung  tal  mk  mkcii 
anrühren^  dass,  wenn  er  damit  verliOliiii  wird,  dasa  dr  aam  Pf« 
Iriarchea  von  Venedig  erwählt  worden  wlfre,  wean  SlMslMn^ 
JUsflente  ihn  nkbt  m  «i»  nacbtliMÜge«  Lwbt  güatellt  hiltott,  «ni 
4olel|er  Scdierz  «cb  mir.  auf  die  Zelt  damaliger  PalriardienwabiMi 
beiielMii  kana,  Aimilidi  1504,  1508  oder  1524^  wo  man  dama  filr 
48eDntdereZa]üaioliimbedenUH:l|eBtoclieid«i»M  Hier  eiiiielter 
einige  Jünglinge  zur  Aufsicht,  mit  denen  er,  statt  ihre  Erziehung 
zu  fördern,  possenhafte  Bücher  gelesen  haben  soll,  bis  er,  auch 
dieser  Stellung  müde,  unter  dem  Vorwande  kürperiiciier  Öcliwäche 
pach  Strassburg  zurückgekehrt  sei.^) 

1508  soll  er  zum  Lesemeister  der  Barfüsser  in  Bern  be- 
rufen sein,  wo  er  1509  eine  Schrift  über  den  Streit  des  Wigand 
Wirt  und  I)ans  Spengler  edassen  haben  soll,  unter  dem  Titel: 
**Von  den  fier  Kotieren  Prediger  Qrdetia  der  ohaer- 
▼antz  au  Bern  —  vertirannl*'  u.  a.  w.,.  1509  in  4.^  In  letzte- 
rem Jahre  finden  wir  ihn  zuerst  als  Doctor  der  Theologie  be- 
nannt,  und  «war  auf  dem  Titel  einer  neuen,  zu  Strassburg  er» 
scbieuenen  Ausgabe  seiner  Logik.  Seines  Aufenthalts  m  Bern, 
wo  er  behauptet  haben  soll,  dass  Jesus  Christus  ein  MOnch  ge- 
wesen, wird  auch  in  den  Briefen  der  Finsterlinge  gedacht,  wo 
Murner  auch  wegen  seiner  andern  Streitigkeiten,  so  wie  wegen 
seiner  Spielkarten,  mit  denen  er  Logik  und  Grammatik,  und  wegen 
des  Schachspiels,  womit  er  Metrik  lehren  \\()l]fi\  wegen  seiner  Viel- 
wisserei  und  seiner  deutschen  Verse  scharf  mitgenommen  wird. 
Vieles  von  diesem  Tadel  muss  uns  aber  verdächtig  werden,  wenn 
er  dort  zugleich  ein  Freund  des  Jobann  Reuchlin  genannt  wird/) 
Auffallend  ist  es,  dass  er  in  seinen  Scliriften  nirgends  als  Lese- 
meister, geschweige  als  deijenige  der  Barfilsser  zu  Bern  bezeich- 
net bt»    Ba  die  Nacbricfat  Ton  seiner  Berufting  dahin  nicfal 

1.  MarnariiB  Leriatlian,  welcher  jedoch  dieae  Reise  in  eine  andere  Zeit 
n  setzen  scheint.  2.  S.  MnrDtrus  Leviathto  und  die  zq  demselbea 
onter  §.  12  fclgeodea  Erläutern ugen.  3.  S.  Jung  a.  a.  0.  S.  249,  der  dieses 
narh  seiner  Meinung  ru  Strassburg  gedruckte  Werk  für  eine  Scbrift  Turners 
erklärt.      4«  Epistolae  obscuror.  viror.      171  sq.,  185,  263,  272. 
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wohl  zu  bezweifeln  ist,  so  hat  er  entweder  jenes  Amt  nicht  an- 
gptn'tfin,  oder  bald  wieder  Terlassen  mflssen.  In  demselben  J[ahi*e 
1509  erschien  gleichfaUs  zu  Strassburg  eine  neue  Schrift  von 
üin,  mlLtke  seine  Clianiklerlosiglwit  ia  ei»  heUet  Liidit  tML 
SIa  M  MHeil9  '*D%  Ao^fDüniaiHi«  ÜieronymiaBsque  refonMtione 
poebffm.^*)  E»  nwdeft  hier  dM«  iMiMhen  Diehler  »als  iM^ 
tigsl«  angegrÜlBB;  Mlbtt  vem  Vii^l  «lUart,  daas  -er  kein  Didi- 
tsr  aei,  wail  m  ihm  ao  d«$r  Eloquentia  fehle,  m  demielbeii  Virgil, 
dessen  Aeneide  ehen  dieser  Murner  bald  darauf  in  deutsche 
Verse  übertrug.  Dieses  Buch  ist  aus  seinen  in  Freiburg  gehal- 
tenen Vortragen  entstanden.  Die  Veranlassung  zu  dieser  mit  allen 
seinen  iiluigen  bekannten  Lebensansichtpn  in  Widerspiuch  stehen- 
den Tendenz  wird  in  dem  Wunsche  beruhen,  seinen  Obern  zu 
geittttoti,  deren  Ordensgeneral  ihm  in  dem  oben  gedachten  Schrei- 
hes  geboten  hntte,  in  aeiiieii  Gedichten  keusch  und  aitlaaiD  ra 
sciii  und  die  Ehre,  Lehre  und  VerCreCer  der  Aeligion  zu  preiaeii 
wid  lu  Tertheidigen. 

In  diese  Zeit  dOrfte  andi  sein  Aufentiiatt  in  Trier  ßdlen 

dessen  jene  Briefe  gedenken,  und  der  nach  einer  andern  Angabe*)' 
bald  nach  seiner  Erlangung  des  Doctorhutes  sich  ereignete.  Auch 
hier  gerieth  er  bald  in  Streitigkeiten  mit  den  Doroherra,  und 
wurde  gezwungen  die  Stadt  zu  verlassen. 

Murner  lehte  in  dieser  Zeit  in  einer  bedeutenden  geistigen 
ThaUgkeit,  welche  ihm  trotz  aller  Anfeindungen  viele  Freunde 
und  Verehrer  Terschaflle.  Er  gab  ^511  zu  Frankfurt  bei  Beat. 
Humer  eine  wunderliehe  Schrift  heraus,  betitelt:  ''Ludus  stu« 
dentum  Friburgensium'* ^,  in  welcher  er  die  Prosodie 
auf  einem  Brettspiele  lehren  wollte,  so  wie  eine  ähnliche  kdr^ 
zere  auf  Folioblattern,  welche  mit  derselben  verwechselt  worden : 
''Scaccus  inlallibilis  (i|uan titatis  sy Uabarunu'*  Sehr 

1.  Von  rfiespr  Schrift  s.  Waldau  a.  a.  0.  S.  40-  4G.  Sie  beüwdH  pich 
zu  Wien,  Fraukluit,  (juüu.^cu,  so  wie  zwiefach  zu  München;  zu  Berliu  siud 
gleicbfalls  zwei  Exemplare,  jedoch  mit  Dnickrerscbiedeobeiten.  2.  Mar- 
naros  Lefiatbao.  3.  S.  Waldaii;^  a.  0.  S.  67.  Eia  Exempbr  befindet 
sich  FVanVurt,  aitieg  ta  Manchen,  wo  auch  der  folgeade  DradK  «ich  beila- 
det, lu  Berlia  Itt  ein  Czemplar  mit  der  Jahreszahl  1512  am. Ende,  anch 
stimmt  die  Beschrelbwig  nkht  mit  WtMkvt  a.  a.  0. 
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*ate  ita  dnbalb  auf,  n.di  Mamz  zu  gehen,  wo  |«M«d  Otmm. 
*n  «.  toren  ««..eh.en.  Er  scheiut  diese™  Veri^  j^S 
gewiUfahrel  zu  haben,  gab  aber  als  eine  faLrTT 
diglen  eine  im  Advent  gehaltene  Uber  die  (MM  b««L  fc^ 
dem  eben  gedachten  Jah,-e  und  n  d«*«.  l)»«k«Sr,;«2^ 
^.  T-tel:  «Ar«.  p.„i.,u.e  ««r.  «...^"IVeST 

Ini  MtmOm  hbn  mi  ftnden  wir  bei  den.selben  Beat 

SZJr«?^'''".'*""'"  welch  „£; 

SiNMIereieo  ober  seine  Kenntnis,  des  Hebräischen  den  A.I«b  Z 
«rt«.  hak«  wird,  betiu,!.:  «nuus  et  celebraiio  pä.nX 
P-d.)  .udeor«™...  per  Doctoren,  Thoma»  M.r«« 
•X  hebreo  ,„  latinun,  Uaducfa.»  Jbt  M  «Be« 
nedicite  judeorum"  angehängt.')  «•  »e 

«:hie!',™  "Ü"**"  ""II"!"  «»«d-tfoigenden  er- 

Sriften  teil*  .S""*"  «««  Ausgaben  derjenigen  seiner 
^hnaen  welche  llwi  «inen  Pte  m  der  Geschichte  der  deut- 
«ten  l.te«nr  «b  Sae^er  v««ham  haben.  Diese  sind  zn- 
nicM  die  Khea  obeo  erwabMe  N  a  r  r  e  „  I,  e  s  .  h  w  e  r  u  n  g ,  welche 
«1  S^urg  1512  durch  Mathias  IlupiulT  gedruckt  wurde.  Der 
htomisdie  Text  dieses  Buches,  so  wie  die  deutschen  Predigten 

irtL'n,!5  *'  ^ 
In  demselben  Jahre  erschien  aneb  seine  Sehelmenxuiirt. 
bei  Beat.  Mumer.')  Auch  »wi  die«m  B«ehe  ..gt  er  in  deweil 

0  s\ol  "^«Q  "*  '"^  »•  »■ 

u.  ».  1K4—  109.   Em  Excmpbr  too  Mden  beladet  «ich  n  Wta       S  Ta». 

banden  in  Berlin;  .mdere  Am,al,™:  «  i.  1512  ia  4.  .a  Wien,  Stnotait  W 
KooWauoü  löl>  ,„  4.  20  Berlin  ,md  Müncbcn ;  Slrassbgrg  1522.  Ueber  di^ 
•»««11  Auagaben  de»  Georg  Hicl.,,),n  vgl.  Waldau  a.  d.O.  S.  Sl,  wo  jedoch 

'•  '■  =■  '»  *■  ^'•"''""i^«  i« 
WnafeM)Mill.  WMbaiMTattIttaucliabgedrucklinScbeibIc'sKlüslerBd  IV 
4.  8r««M  Anwabn  «M:  Aatriwi«  1518,  ra  Nfiacken,  Beriin  und  IbrabJr.  • 
Aiotarf  ISM,  SliwlHii«  »16,  n  Beriii  «nl  DanMi*.  Strusbnrg  ohne 
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letztem  Abschnitte,  dass  er  es  "zu  Fraokfurl  am  Maio  anfäoglicb 
dififatet  tu  Latein'.  Die  erste  Entstehung  dieses  Werkes  musr 
iter  ui  Mdiift  Miere  LebesMeü  fallen,  da  er  schon  lo  der  Ntr^ 
iwkesdMffvnM^  »Absdiiilti  17  wn  deMitiben  ipfieht  Beide  Ge- 
dMie  fMen  tdiadfeii  DiiMI,  und  wwdmi  Md  mid  wieder- 
Ml  w^legt.  Auah  den  ILaiBer  MatMlhtt  geM  dae  erstere 
CicdMit,  weleher  es  **di8  andere  NarrensdiUf*  nannte,  und  den 
Dichter  im  nächsten  Jahre  zu  sieh  bescheiden  wellte. Ob  die 
Anforderung  an  ihn  gekm-^tc,  und  ol>  ci-  hinging,  ist  uns  jedoch 
unbekannt,  wohl  aber  selien  wir,  dass  der  errungene  Beifall  un- 
sern  Poeleu  zu  ioHBer  ausgelas9perea  und  uachldsdigeren  Arbei- 
i^u  verführte. 

ImMge  Ifttd  gab  er  sei»  Gedieht  herans:  ''Ein  andech- 
üg  geiatllebe  Badenfart...  in  dem  Bad  enücht,  gelert 
und  in^elerten  nOttlicb  ta  InedSgen  und  au  lesen;"  gedruckt 
bei  J.  Grflninger  in  Strassburg. Die  geistlichen  Uebnngen  der 
Christen  werden  hier,  In  der  Abakfat,  die  MisbfSuche  der  Geist- 
lichen zu  tadebi,  aber  häufig  in  der  unschicklichsten  Weise,  mit 
einem  Bade  ver^hchen,  ein  Gleit  hiiiss,  welches  bis  zur  Ermii- 
düng  auf  luafzehn  Bogeu  durchgeftlhrt  wird. 

Diesem  Jahre  gehört  auch  die  "Geuchmatt"  an,  weldie 
er  dem  Buchdrucker  HupMT  um  4  Gulden  verfcanft  hatte,  deren 
Druck  ihm  jedoeh  von  dem  Magistrat  zu  Strassburg  untersagt 
wurde,  weil  die  dortigen  Franciscaner  besorgten,  dass  etwas  gegen 
sie  darin  entiiaitSQ  sei.*)  Hit  Sebastian  Brant  muss  ein  gutes 
Yemelunen  wieder  eingetreten  sein,  da  Humer  sich  an  diesen 
wandte,  um  die'RQcknahme  des  Druckverbots  zu  bewirken,  wel- 
che jedoch  uicht  erfolgte.    Sie  wurde  erst  später  (1519),  ver- 

Datum,  vielleicht  vor  1514.  S.  Panz»'r  Zt^SIzc  S.  140.  Von  neueren  Aus- 
gaben und  der  lateinischen  Uebersetzung  des  Johann  FlUner:  Nebulo  nebu- 
lonura  1620  sq.,  so  ivic  einer  buUändischen,  s.  Flogel  GescLicbio  der  kumi- 
Schoo  Literatur  Bd.  III.  S.  19t  flgd.  Grösse  Allgemeine  UlerärgescUicbte. 
M.  UI.  8.  517. 

1.  J.  Weo«k«r  Apparalttt  et  laslr.  ArdiSr.  16.  2.  Exemplare  hlei^ 
von  wanden  tick  m  Wien,  ra  edtfiogefi,  in  HAeeben  und  auf  der  StaAMUio. 
Ihtk  1«  LObeck.  Eine  c|Aiere  Anigab«  encbien  m  Stnaaburg  t5t6.  9.  R9h> 
rieh  a.  n.  0.  8.  MI. 
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niutblich  abgedMkrt  mit  kaiserikheia  Brivilegüim  zu  Basel  ge- 

Im  Jahre  mnMm  sein  Gedicht:  **Die  Mülle  ^hm 

S«äwyndeUbeyAr  und  Gro4t  Malierin  JjiFseyt"*) 
cMHen  olme  Mnen  Naneo,  -doch  hat  Waldau  auf  das  Zmtg^ 
witm  deaaeHNB'  *^Diri9gPi  nMken  eiMoi  Ffomr  und  SahuH» 
haiaa^,  'Wekiier  Manier  den  Veiteser  des  IHenaiiieget  Dennl,> 
Um  als  Verfinacr  jenes  ^edichtes  aoerkannt,  wem  ibai  nie  wk 
dersprochcfl  ist.  Es  ist  mit  vieler  Laune,  grOsstenIheils  wider" 
die  Geistlichkeit  gerichtet.  Murner  spricht  schon  m  der  Sdiel- 
menzunfl  im  ersten  Abschnitt  *S'on  blauen  Enten  precligen",  Ton 
Grelmülleria  Jahrzeit,  woraus  iii(}it  gefolgert  werden  darf,  das» 
dieses  Gedicht  schon  damals  existirte ,  wohl  aber  dass  Murncr 
sich  schon  damit  beschilfügte«  Demselben  Jahre  gehört  noch 
eine  poeüsche  Arbeit  von  ganz  anderem  Charakler  an,  namMch 
die  Uebersetiuog  der  Aeneide  des  fraher  veo  ihm  gescfaaühten 
Virgil«  ein  dem  Kaiser  Maihniiian  gewidmetes  Werk,-  welehe» 
J.  GrOninger  m  StnisahuiY  in  Folio  mit  vielen  Hobscfanitlen 
dmckteiO  In  diesem  Jahie  am  15.  August  eiliess  er  eme  kUine^ 
Schrift,  in  welcher  er  sich  wegen  seiner  Verhältnisse  in  den* 
Barfüsscr- Kloster  in  Strassburg  entschuldigen  wollte.  °)  Wir  er^ 
sehen  daraus,  dass  er  selbst  auf  dem  Ordenscapitel  zu  Nördlin- 
gen  zum  Gu;iiciiaa  jenes  Klosters  erwählt  war,  wnd  dass  der 
Provinzial  während  der  Zeit ,  dass  er  dieses  Amt  verwaltete, 
einige  Väter  und  Amtstrager  absetzte.  Es  wurde  ihm  die  Schuld 
dieses  strengen  Verfahrens  beigemessen  und  er  selbst  von  er- 
bitterten Ordensbrüdern  der  Veruntreuung  von  mehr  als  500 
Gulden  angeklagt   Er  ward  des  Gnardianats  ohne  gdiOrige  Un» 

1,  Dio  Ausgabe  von  1519  ist  zu  Wien,  Berlin,  Münclien,  Gütiingcn,  Wol- 
feobüUel  und  Darmstadt.  Hier  uad  zu  Berlin  befinden  sich  auch  Ahdiücke 
von  1565  Frankfurt,  in  8.  bei  Siegmund  te^erabeud  und  Siuion  Huters,  149 
BliUer  mit  Regifter  und  Holiaeltnlt«ii.  Nvneitcr  Abdruck  fn  Soheible't 
Mortcr  Bd.  VllL  91.  8.  Wildau  a.  a.  0.  S.  49.  Wenn  Grits e  a.  0. 
Tk.  IIL  S.  687  «ine  Aufgabe  von  1514  aoESbrl,  ao  dOrfke  bUr  wohl  ein  Inp* 
ibum  obwalieo.  3.  Ein  Exem|»lar  befindet  iicb  auf  der  Bibliolbek  au  Wolfen- 
büttcl,  ein  defectcs  zu  Berlin.  4.  S.  Waldau  a.  a.  0.  S.  109  und  Pan- 
2 er  Annalen  S.  384.  Ein  Exemplar  der  Originaiauegabe  bcMet  »ieb  au  Ber- 
lin.     &  S.  flöbricb  a.  a.  0*  S.  688— m 
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tcrsiichung  entsetzt.  Oh  er  sich  nun  glaicli  au  den  Magistrat 
waudü  ,  \\  el(  hem  die  Milaulhicht  über  das  Kloster  zukam ,  und 
sich  zur  iiecbuungsablage  uud  etwauigem  Schadenersalze  erbot, 
auch  die  RechnuDgen  liclitig  befunden  wurden,  so  konnte  er  den- 
noch seine  Wiederherstellung  nicht  erlangen.  Eben  so  wenig  Erfolg 
ImtteD  seine  Voraldlungen  bei  dem  Ordemqivovinzial,  und  er  sah 
akii  gexmiiigeii,  sich  tue  seine»  Kiesler  in  entfefafan.  Es  faUfc 
leider  eine  Angabe  Jahre,  in  nelehen  ifiese  Sinitigleiftan 
wflilsn,  und  aelumien  sie  alee  etwa  Sl  dKe  drei  lelalen  Jaiwe 
Bn  gabUffen.  Deeb  fiOlt  das  Gaardlanet  nnch  andern  Anaeidieft 
in  eine  frflliere  Zeit,  und  würden  wir  nieht  tfberraseht  geweeen. 
sciu,  wenn  jene  Schrift  statt  des  Jahres  1515  die  Jahreszahl 
1505  trüge.  Auüallend  ist  es,  dass  Murner  iit  derselben  sagt« 
er  sei  aus  dm  ^\elhdlen  Landen  (Italien  oder  Frankreich?)  nach 
Strassburg  g(;küinnien,  welche  Reise  mit  der  Thätigki^it  des  letz- 
ten Jahres  kaum  vereinbar  scheint.  Möglich  bleibt  es  allerdings, 
dase  er  das  Guardianat  in  der  frtther  gedachten  Zeit  aufgehen 
musste,  im  Jahre  1515  aber  eine  uns  unbekannte  Veraiileaanng 
tod,  sidi  wider  die  allen  Beschiddignngen  «nfe  Neue  m  ver* 
theidigen. 

Nnch  den  höchst  Terdriesslicbeii  Streitigibaiten  über  das 
Ciaardiaikat  der  BarflU»er  ni  Straesburg  ist  Humera  Aufenthak 
für  einige  Zeit  onbekannt;  spMer  wandte  er  sieb  naoh  Basel 

und  widmete  sich  dort  für  mehrere  Jahre  Studien  des  römischen 
Rechts.  In  der  dort,  wie  oben  erwähnt,  im  Jalir  1519  erschie- 
nenen GüULlitualt  und  in  anderen  Schriften  betitelt  er  sich  einen 
*'Licentiaten  beider  Rechte*',  nachdem  er  zu  Basel  in  diesem 
Jahre,  ungeachtet  des  Widerspruchs  chrenwerther  Männer,  wie 
des  Juristen  Ulrich  Zasius  zu  Freiburg,  diese  Würde  in  der 
Juristen-Facult«it  erhalten  hatte.  Dort  Hess  er  1519  eine  deutsche 
Uebersetzung  der  Justinianeischen  Institutionen  mit  kaiseriichem 
Privi^giw  wider  den  Nacbdrujsk  drucken,  welche  1520  ne« 
anfgekigt  wurde.')  Auf  dem  Titel  der  sweilen  vor  uns  liegen» 
den  Ausgabe  wird  gesagt,  dass  er  diese  Uiebersefsong  in  seiner 
ordentlichen  Lectur  Öffentlich  mit  dem  Lateinischen  TergVchen 

i.  Ine  Aufgabe  voo  1519  isl  zu  ßuUiQgeo  und  aucli  in  nuiitcui  Besitz, 
die  von  1520  zu  WulfenbäUel^  beide  fiadea  sieh  zu  fierlia  uod  MÜQcUea. 
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haben.  Er  scheint  also  eiue  Professur  der  Rechte  bekleidet  n 
haben.  Wer  Murners  Arbeiten  kennt,  wird  sich  nicht  wunde», 
iiiei  eine  äusserst  ungenaue,  oft  febleriiafte  (JmschrälNing  des  ur- 
sprünglichen Textes  zu  finden.  Dennoch  muss  man,  soweit ttbeiw 
haupt  die  populäre  Richtuiig  der  Mumerschen  Arbeiten  anznerkeiiP 
«en,  es  hervorheben,  dass  dieser  Versuch  der  erste  ist,  ein  rttmi- 
sches  Reebtebocfa  in's  Deutsche  su  übertragen.  Seine  üebcr- 
setxuDg  der  InsCittitionen  ist  der  ersten  holländischen  noch  im  Jalu  c 
1547  SU  Grunde  gelegt.*)  1518  gab  er  zu  Strassburg  bei  Johann 
Präs  ein  Chartiludium  Institute  summaric  heraus  i, 
ein  ausfühHiches  Werk,  worin  er,  wie  früher  die  Logik  und  Metrik, 
jetzt  die  Jitribjii  udenz  durch  Spielkarten  zu  erläutern  sucht.  In  dem- 
selben Jahre  liess  er  zu  Basel  drucken:  ülriusque  iuris  tituli 
et  regulae  in  Allemanuicuni  traducti  eloquium,  eine  Uebersetzung 
der  Ueberschhften  und  Rechtsrcgeln  des  römischen  Rechts,  den 
RechtsheflisseneD  der  Universität  Basel  gewidmet*)  Es  sind  jene 
ftechtsbOcher  die  vier  Rttcher  der  Instltutiotten ,  Digestum  vetus 
Lib.  t — 24;  D.  infortiatum  Üb.  1  —  14;  D.  novum  Lib.  1 — 12; 
Codex  Lib.  1  —  9;  Liber  constitutionum  noveUanim  authentica- 
rum;  CoUalio  Lib.  1—9;  Codicis  Lib.  X  repetitae  praeleclionis 
Lib.  10  — 12;  Consuetudines  feudorum;  Collatio  decima  Lib. 
1—2;  Extravagantes;  Aurea  bulla  Caroli  IV.,  Ronianorum  im- 
peratoris;  Decretum  abbreviatuui :  TituU  decretalium  Lib.  t  —  6 

1.  Antwerpen  1547  in  S.,  auch  s.  Graveohnge  1648  in  8.  Bdlde  Aoegabeo 
sind  zu  Gddmgen.  2.  Nach  Waldau  S.  77  enthält  dieses  Weit  30  Bo- 
gen 4.  Auf  den  K.  Bibliotheken  zu  Wien,  Berlin,  Mfinchen  und  WolfenbOttel 
sind  Exemplare  vorbanden.   Ein  Irrtham  scheint  es  an  sein,  wenn  Breitkopf 

Ursprung  der  Spielkarten  S.  116  von  einer  Ausgabe  zu  Basel  ohne  labreandil 
spricht,  und  diese  Erläuterung  der  Instilulionen  idenliscb  halt  mit:  **CIiarUe 
iusoriae,  (jiiibns  tituli  Pandccirinini  et  Codicis  Icges  variae  ex  iisdcm  e^!l!lM'^- 
tur",  die  zu  Venedig  auf  sechs  harten  gedruckt  wnrdcri ,  (sieüe  auch  Gegner 
Bibl.  fol.  G18)  und  auch  zu  Basel  1519  deutsch  in  4.  berauskainea.  In 
der  Bibl.  üffenbach  toni.  U.  app.  129  n.  393  finden  sich  Chartae  Iusoriae  In- 
ridicae  cvca  iailiani  see.  XVI  Jam  infentac,  qoibns  tituli  Fand,  et  Cod. 
legesT«  fariae  ei  ilsdeni  eibibentnr.  Name  des  Verfassers,  Ort  nod  Jahr  sind 
nicht  angegeben.  3.  Exemplare  befinden  sich  au  GötUngen  und  Wolfen» 
bultel.  Eine  Ausgabe  Basel  1520,  October,  durch  Adam  Petri^  Bogen  a^a 
tt.  A  —  H  in  4.  ist  auf  der  Universitntsbihliotbelc  an  Heidelberg  vorhanden. 
Beide  Ausgab«!  sind  au  Berlin  und  zu  München. 
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et  ricnifiiiiiiaruin;  doüanu  Hegulae  iuris  cifilis,  decreUiium  et 
SSeiLti  (ii'cretaiiiim. 

An  diese  Werk«»  sehliesst  sich  ein,  wie  es  scheint,  von  den 
Liierarhislorikern  bisher  gänaiicb  übersehenes,  welches  nach  sei- 
Der  1520  erfolgten  Rückkehr  nach  Frankfurt  im  nächsten  Jahre 
auf  S(.  Michaelis  durch  Grieiiiiiger  gedruckt  wurde.  £8  ist  be- 
titelt: Der  keieerlichen  aiatrechten  ein  iDgang  uod  wah- 
res rundament.  Heiater  und  rildten  tUlecher  nation  von  Or.  Tho- 
mas Murner  gegabet  und  su  gelallea  vertfltachet.') 

In  der  dem  Ritter  Hans  Bock  gewidmeten  Vorrede  klagt  er 
ttber  den  Mangel  deutscher  Rechtsbücher  für  den  Unstudirten 
uü»l  saf^t,  dass  er  es  lilr  ein  besseres  Werk,  als  Beten  und 
Fasten,  o^ehaüen  habe,  nachdem  er  früher  die  Instilutioiieii  über- 
setzt, nuuinebr  das  ganze,  in  77  Büchern  verlasste  römische  Hecht 
in  die  deutsche  Sjjraclie  zu  übertragen :  "Seind  das  geistbebe  werek 
das  har  ob  den  oreu  ab  lassen  scheren,  ein  grofs  glockeuseii  tra- 
gen, zerschnitten  schäh,  ein  wttilin  hembd,  uff  den  strosack  ligen, 
über  disch  und  in  den  crützgang  nit  reden,  von  bufs  z&  bnfe 
lauffen,  um  Jhesus  willen  betlen,  sich  arm  erzogen,  bei  groser 
fUe  vil  fastens  klagen,  mit  vil  gelt  kein  gelt  nemen:  so  beken 
ich  mich  öffentlich,  das  ich  kein  geistiich  man  byn,  noch  nymr 
mer  werden  sol,  dan  solche  affenspU  stat  den  beginen  bafs  an, 
den  einen  frumen,  nffrichtigen,  redlichen,  christlichen  msn.  Ich 
lioir  mein  geistlicheit  und  gemiet  zu  erz('i«,'en  in  i  i'^a  uiitJuug  der 
gerechtigkeit,  in  solcher  grossen  niie  und  arbeit,  die  ich  jetzt  in 
das  drit  iar  also  mit  surem  Schweifs  ^'cübeL  b;d»"  Er  behaup- 
tet, bereits  den  grössern  Tbeil  vollendet  zu  haben,  als  er  durch 
<]es  Kaisers  Maximihan  Ableben,  dem  er  das  ganze  Werk  vereh- 
ren wollte,  entmuthigt  sei  und  das  grosse  Werk  eine  Zeit  lang 
unterlassen  habe.  Er  sei  aber  nach  Welschland  gezogen  (also 
eine  zweite  oder  dritte  Reise  Mumers  nach  Italien),  von  den  Ge- 
lehrtesten in  den  Rechten  weitere  Erfahrenheit  zu  ergründen,  und 
habe  nach  der  erfreulichen  £rwahlung  Kaiser  Karis  V.  das  Weric 

\  Do^'t  n  A  — Z  und  a  — o  und  2  BläUer  4.  Ich  hesiue  eines  der  weni- 
gen nur  l>ckiinnten  Exemplare  dieses  Werkes  jelbst,  «t  li  la  s  vermullilich  mit  der 
oben  iingiraiirlcu  üebersetzun^  d^r  Institutionen  bisher  immer  verwerhfcU  wor- 
den ini  ;  die  anderen  sind  auf  den  Bibliolheken  zu  Berlin  uad  Müncbea. 
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fortgefrihrt,  hnbe  diese  Instituten  in  sieben  Tlieile  gethelH  und 
wiederum  vertleutscljL 

Die  gereimte  Vorrede  ist  die  seiner  deutschen  Institutio- 
nen mit  En^eiterungen.    Die  BUcher  sind  Oberechrieben: 

1)  Von  den  Uecbten  der  persooen. 

2)  Ueber  kiunnrans  der  gieter  uTs  gemeinem  Völkerrecht 

3)  Der  erlangten  gieter  mit  stadt  recht 

4)  Wie  ufe  testamenten  ererbet  wOrd. 

Die  Bezeichnung  des  fOnlten  Buches «  nttmUch  von  den  lor 
testaterben,  fehlt  bei  der  von  Morner  bekannten  Nachläseigkek. 

6)  Von  Verbindungen  und  heudelen  oder  coutracten. 

7)  Von  gericlitshrucli  und  ill>ung. 

Vielleicht  gehören  noch  in  die  Zeil  seiner  in  der  \orredc 
dieses  Werkes  erwalinten  Reise  nach  Italien  die  zu  Venedig  ge- 
druckten Spielkarlen  über  die  Digesten  und  den  Codex,  deren 
oben  Seite  401  Note  2  gedacht  ist. 

Neben  den  jurisliscben  Studien  betrieb  er  im  Jahre  1519 
noch  zwei  leichtere  Arbeiten,  vermuthlich  um  die  kosten  seiner 
Promotion  zu  decken.  Er  übersetzte  nflmlich  die  im  April  die- 
ses Jahres  za  Mainz  gedruckte  Schrift  des  Ritters  Ulrich  von 
Hutten:  **Von  der  wunderbarlichen  Arzney  das  Holz  Guaja- 
cum  genannt,  und  wie  man  die  Franzosen  oder  Blattern  heilen 
soll."')  Die  andere  ist  der  uns  vorliegende  Ulenspiegel,  des- 
sen anonyme  Herausgabe  und  eiliger  Druck  auf  eben  jenen  Zweck 
des  neu  creirten  Doetors  hinweist.  Sie  erschien,  wie  jenes  Werk, 
zu  Strassburj,',  bei  dem  Verleger  mehrerer  Schriften  von  Murner, 
Johannes  Grienioger,  und  wurde  am  Tage  St.  Margaietlieu  (JuU 
20)  vollendet. 

Im  Jahre  1520  linden  wir  Mumer  zu  Strassburg  in  seinem 
Kloster,  wo  er  sich  jetzt  mehr  von  der  Jurisprudenz  ab  wandte 
nnd  in  die  immer  lebhafter  werdenden  theologischen  Streitigket- 
ten sich  zu  verwickeln  begann.  So  rücksichtslos  er  bisher  ge- 
gen die  Misbräuche  der  Oeisüicbkeil  und  besonders  seiner  Or- 
densbrüder in  seinen  Schriften  aufgetreten  war,  und  wenngleich 
er  seinen  Tadel  gegen  das  erste  Auftreten  Luthers  sehr  ermfls* 

1.  Sirussbnrg  1519.  4.  S.  Müuck  U.  de  HuUeo  Opera  X.  lU  p.  239* 
Ein  Exemplar  ist  zu  iMüochco. 

26* 
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«igt  halte,  so  hi(*It  er  es  doch  bei  dem  ernsteren  Fortschreiten 
desselben  für  angemessen,  für  das  I*ni)stthum  aufzutreten.  Wahr- 
scheinlich föUt  in  die  letzten  Monate  dieses  Jahres  die  deutsche 
Uebersetzang  von  Dr.  Luthers  kurz  vorher  erschieoeiiem  ''Trac 
tatus  decaptiviUteBabyloni  ca^  zu  welcher  er  sich  in  einer 
spStem  Sehrifi  selbst  bekannt  hat*) ;  verfiisst^  wie  Luther  behauptete, 
um  ihm  durch  eine  schlechte  Uebersetzong  zu  schaden ;  wahrscheln- 
lich  aber  wohl  nur,  um  in  einer  Weise  Geld  zu  verdienen,  bei 
welcher  er  es  noch  mit  beiden  Parteien  zu  halten  schien.  In 
demselben  Jahre  aher  schrieb  er  eine  Reibe  zienibcb  umfang- 
reicher Schriften,  mit  welchen  er  ohne  Nennung  seines  Namens 
zu  Ende  desselben  hervortint.  Auf  Martini  erschien:  "Ein  christ- 
liche u  n  d  hried  e  rlicli  e  e  rm  au  u  n  zu  dem  hoch  p:elertpn  Doc- 
tor  Martine  luter,  dass  er  etlichen  reden  von  dem  neuen  testament 
der  heiligen  messen  gethon,  abstände**  u.  s.  w.,  auf  St.  Cathari- 
nen  Abend  in  demselben  Monate  (November  24)  das  Büchlein: 
''Von  Doctor  Martinus  luters  leren  und  predigen,  dass  sie 
aipvenig  seint^  beide  Schriften  mit  kaiserlichem  Privilegio  auf 
ein  Jahr.  Die  erste  dieser  Schriften  ist  es  vermuthlich,  die  der 
Geschichtsschreiber  des  Frandscanerordens*)  als  das  in  diesem 
Jahre  erschienene  Buch  Mumcrs  "Saccrdotium  novi  testa- 
ment i"  bezeichnet,  da  jedenfalls  eine  lateinische  Schrift  unter 
diesem  Titel  nicht  bekannt  Ist. 

Am  folgenden  13.  Decemher  wurde  seine  Drnt  kscbriflt:  "Von 
dem  babstenthn  ni . . .  wider  Doctor  Martinnni  Luther"  her- 
ausgegeben, imd  eilf  Tage  später  diejenige:  "An  den  Adel 
tutscher  Nation,  wich'r  Martinum  Luther"*),  nuch  diese  bei- 
den Schriften  mit  kaiserhchem  Privilegio.  Zu  diesen  Schriften 
gebort  auch  noch,  nach  der  Vermuthung  des  ausgezeichneten 
Kenners  dieser  Literatur,  Herrn  von  Meusebach,  die  am  17.  Fe- 
bruar im  Druck  vollendete  Schrift:  "Wie  Doctof  If.  Luther, 
vfz  falschen  Ursachen  bewegt,  das  geistlich  Recht  verbrannt  hat.** 
Am  Ende:  ''Gedruckt  zu  Strassburg  durch  Johann  Grieninger. 

1.  S.  Veesenmeycr  LilerSrgescliicbic  tler  Bricfsamnilttiig  vod  Dr. Marlia 

Luther  S.  i4L  2.  S.  Waldau  a.  a.  0.  S.  96.  3.  S.  Paniers  Annalcn 
Seite  139.  WnIHnii  a.  a.  0.  S.  78  flgd.  Vorliaiuit-n  zu  Wien  uod  Berlin. 
4.  Waddingi  Aonalcs  minorum.      5.  VorUaadcn  io  Berlin. 
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1521  vf  den  Mondla^  Iniiocauit."  5  Bogen  4.')  Sic  bezieht  sich 
auf  die  Sctirifl:  "\\anuiib  des  I^ipsU  und  seyncr  Jungern  Biiclier 
von  Düct  Martino  Luther  verbrannt  seyen",  welche  bestimmt  war, 
die  am  11.  Dccember  1520  von  Dr.  Luther  zu  Wittenberg  vol^ 
brachte  Verbrennung  der  pttpittlichen  Bulle  und  der  Decretahen  in 
30  Artikeln  zu  rechtfertigen,  welcher  Schrift  Widerlegung  der  Ver* 
fiisser  jenes  Buches  in  einem  sehr  anstAndigen  Tone  versucht  In 
diese  Zeit  ftUt  auch  sein  Lied;  "ipiin  neu  Lied  vom  Unter« 
gang  des  christlichen  Glauhens^*). 

Diese  gegen  Luthers  Ldiren  gerichteten  Schriften  konnten 
nicht  verfehlen,  viele  Angriffe  gegen  Mnmer  hervonmrufen.  Auch 
Luther  selbst  nahm  den  hingcworfcuen  Fehdehandschuh  auf  in 
der  1521  erschienenen  Schrift:  "Auff  das  UherchrislHch ,  üher- 
geysthch  und  überkunstlicii  buch  Bocks  Emsers  zu  Leyj)lzi(k  Ant- 
wort D.  M.  L.  Darynn  auch  Murnarrs  seynfz  gesellen  «j^edacht 
wird.''  Diese,  und  die  andern  mehr  satyrischen  Scbriden  ver- 
letzten Murner  sehr. 

1521  März  8  erliess  er  zu  Strassburg  eine  gedruckte  Pro- 
testation: *^Da8  er  wider  Doc.  Mar.  Luther  nichtz  Unrechts 
gehandlet  hab*'.*)  Er  bekennt  sich  in  diesem  Aufsatze  zu  sedis 
zu  Strassburg  bei  Grilninger  erschienenen,  gegen  Dr.  Luther  ge- 
richteten Schriften,  und  spricht  von  sechsundzwanzig  ähnlichen 
noch  un gedruckten.  Wir  müssen  die  Wahrheit  der  letzteren  Be- 
hauptung mdesscu  um  so  mehr  dahingestellt  sein  lassen,  da  in 
diesem  Jabre  wenigstens  keine  jener  Schriften  erschienen  sind; 
vielmehr  scheint  er  noch  einmal  einen  \  ersuch  gemaclit  zu  haben, 
sich  mit  Hct  litssimben  zu  bcscbaftigen,  wovon  das  bereits  oben  an- 
geführte Buch:  ''Die  kaiserlichen  Statrechte**,  Zeugoiss  giebU 

Doch  im  folgenden  Jahre  1522  kehrte  er  wieder  zu  den 
theologischen  Streitigkeiten  zurück,  welche  seine  übrigen  Lebens- 
tage ausgeiüllt  haben.  In  diese  Zeit  wird  eine  mir  unbekannte 
Schrift  gesetzt:  ^'Antwurt  und  Klag  mit  enischuldigung  wider 

l.  Ein  Exemplar  dieser  ScUrifl  b«>nodet  sich  zn  Berlin.  2.  S.  Sc  hei- 
kle's  Klosler  Vlll.  S.  667.  Der  Originaldruck  nn<kt  sich  zu  Wim,  neriin 
und  Mündien.  Zu  Berlin  ist  aurli  das  Lied  darwidcr  Vom  auffgang  der 
Cb  rislenhcil  jn  1).  Mur.  Veiten  Üion,  abgedruckt  bei  Sclicible  a.  a.  0. 
S.  G71.      3.  Ganz  abgedruckt  bei  Höbrich  a.  a.  0.  S.  59S-602. 
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Bruder  Michel  Stifel".*)  Am  7.  SepK'mhor  vollendete  J.  Grie- 
ninger  ih'u  Druck  Ton  Mnrners  Uel)ersetzun*^  der  Schrift  des 
Königs  Heinrich  Vili.  von  England :  "B  e  k  e  n  n  u  n  g  der  sieben 
Sacramentcn  wider Martinum Lutherum  gemacht".')  AufMartini 
erschien  seine  Schrift:  ''Ob  der  Kunig  ufz  engelland  ein 
iQgner  aey  oder  der  Luther''.')  In  dieser  Schrift  bemerkt 
er,  dass  er  dieses  Königs  Bach  wider  Dr.  Luflier  verdeulschet 
habe,  aus  welchen  Worten  sich  flreilieh  noch  nicht  ergiebt,  dass 
es  bereits  pablidrt  war. 

Am  13.  Dccember  desselben  Jahres  erschien  nunmehr  ein 
sehr  heftiges,  längeres,  gereimtes  Werk  unsers  Franciscancrs: 
''Von  dem  grofzen  Lutherischen  Narren,  wie  in  Doctor 
Mumer  beschworen  haf'.^ 

Jenes  Buch,  in  welchem  er  sich  auf  die  Seite  des  Königs 
Heinrich  VIIL  gegen  Luther  schlug,  filhrte  ihn  bald  ta  ei- 
ner der  merkwürdigsten  Begebenheiten  seines  Lebens.  Ein 
uns  unbekannter  Engländer,  welcher,  wie  es  scheint,  ohne 

genügenden  und  formellen  Auftrag,  l>iauehbare  M<<nner  für  des 
Königs  Dienst  in  Deutschland  zu  werben  suchte,  wurde  mit  Dr. 
Munier  bekannt,  welcher  unter  dessen  Verantwortlichkeit  nach 
London  reiste.  AVir  finden  ihn  hier  im  August  1523,  und  er- 
sehen aus  einem,  unter  dem  23.  d.  M.  '}  von  Sir  Tboaias  More 
an  den  Cardinal  WoJsey  gerichteten  Schreiben,  dass  Murner  sich 
dort  sehr  geltend  gemacht  hatte,  und  als  eine  Hauptsttttze  der 
Religion  gegen  die  lutherische  Faction  betrachtet  wurde.  Er  hatte 
sein  Buch  für  den  KOnig  wider  Luther  in  das  Lateinische  fiber- 
setzt und  dem  Könige  sich  so  angenehm  gemacht,  dass  dieser 
unserem  Bettelmönche  eine  nidit  geringere  Summe  als  100  Pfund 
Sterling  bei  seiner  Rückreise  bewilligte;  auch  empfahl  ihn  der 
König  noch  besonders  in  einem  sehr  huldvollen  Schi^eiben  unter 

1.  S.  Catalugue  d'ane  C(riIection  prdcieose  de  Ihrres.  Halle,  le  16  Mars 
1846  p.  268.  2.  Panier  a.  a.  0.  Bd.  U.  Teesenmeyer  a.  a.  0.  & 
144  flgd.  Em  Exenoplar  ist  auf  der  K.  Bibliothek  au  Berlm.  3.  Ein  Exem- 
plar findet  aicli  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Beriio.  Neu  abgedruckt  in  Sebei- 
ble'a  Kloster  Bd.  IV.  S.  893—982.  4.  EKempIara  aind  m  Berlin,  MOii- 
rlien  und  WolfenbilUel ;  neu  abgedmckt  in  Schcible's  Kloster  Bd.  X.;  auch 
mit  Erläuterungen  beraosgegeben  von  H.  Kurs  1848.     5.  S.  unten  die  Beilage. 
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<Ioni  lt.  Septemh»'!' ')  fl.  J.  dem  Mn^ristral  zu  Strassburg,  wH- 
ciier  nicht  wciu^'  uIht  das  dem  ihm  so  g<<nz  anders  hekauuLeu 
MitAche  gespead«ie  Lob  ttberraschl  gewfiseu  seia  mag. 

Wahrend  seiner  Abwesenheit  von  Strassbiir<r  hatte  der  ra* 
fonnatoriscfae  Geist  bei  einem  bedeufceadea  Tkeiie  der  Bürger 
«Bd  der  Geistlichkeit  grosse  ForCsdiritte  gemaeliL  Der  fiiscM 
von  Strassbiirg  forderte  die  abtramugen  GeisIlicheD  auf,  am  34. 
Januar  vor  ihm  su  Zabem,  seiner  Resideos  im  Elsass,  zu  er- 
scheinen, und  Mumer,  der  es  in  seinem  Interesse  fand,  der  Re- 
foniiation  sich  immer  mehr  entgegen  zu  setzen,  Uess  sich  von 
(k'iii  liischoCe  als  (l('ss<'n  Abgeordneter  nacli  dem  Reiclistag  zu 
Nürnberg  senden.*)  Er  verklagte  hier  bei  dem  piipsÜK  hi'n  Le- 
galen Lorenzo  (  ampeccio  zunächst  den  Str.tsslmrger  IlaÜi,  wel- 
cher seinerseits  auch  Abgeordnete  an  die  dort  versammelten 
ReichssUlnde  entbot.  Murners  Bemühungen  waren  wenig  erfolg- 
reich, und  er  kehrte  bald  nach  dem  am  IS.  April  d.  J.  erfolg- 
ten  Abschiede  zu  Nürnberg  zu  dem  Bischöfe  zurück.  Obgleich 
Humer  mit  gewohnter  Geschmeidigkeit  bin  und  wieder  sich  der 
Reformation  günstiger  erklarte,  sobald  sie  die  Oberhand  zu  ge* 
Winnen  schien,  tmd  vor  Allem  aus  seinem  Hünchsorden  zu  tre- 
ten sich  bemühte*),  Hess  sich  der  Rath  zu  Strassbnrg  doch  ntdit 
tauselien,  und  begann  vielniehr  eine  strengere  Verfolgung  seines 
Gegners.  Des  Ralhes  Diener  drangen  in  sein  Haus,  suchten  ihn 
auf,  um  ihn  unter  Bcöcliuldiijung  des  Aufruhrs  in's  Gefängniss 
zu  setzen,  nahmen  viel  von  senier  Habe,  welches  verkauft  wui*de, 
besonders  aber  auch,  was  ihn  vor  Allem  bedrückte,  ein  Buch  von 
seiner  Handschrift,  den  König  von  England  betreffend.  £r  selbst 
erkrankte  zu  Ober-Ehenheim,  dem  Orte,  in  welchem  er  vermuth- 
lich  geboren  war,  wohin  er  also  zu  Verwandten  geflüchtet  sein 
mag,  Ton  wo  aus  er  um  Michaelis  dieses  Jahres  mehrere  Briefe 
mit  seinen  Beschwerden  an  den  Strassburger  Rath  richtete.  Hier 
finden  wir  ihn  noch  im  folgenden  Jahre  zu  Ende  Januar,  eine 
neue  Klagschrift  an  denselben  richtend.  Vermuthlich  blieb  er 
hier  noch  fuufzehn  Monate,  bis  zum  Frühling  1526,  ki'ank  und 

I.  S.  J.  Weneker  1. 1.  2.  SIeidanus  dettatu  religioDls  et  reipuhiicac 
Bd.  IV.  Waldau  a.  0.  S.  24  Ogd.  Jung  a.  a.  0.  S.  176.  3.  Vergl. 
«uck  den  Brief  Lathm  voni  4.  JuU  dietes  Jahres  bei  Waldau  «.a.  0.  S.  27« 
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dürftig,  bis  er,  durch  ziisaiiiiiR'ngelaufene  Bauern  vertrieben,  in 
Laienkleidern  Uber  die  Grenze  seines  Vaterlandes  in  die  Schweiz 
flücbtete.  Hier  wusste  er  sich  jedoch  neue  Gönner  zu  verschaf- 
feo  in  dem  Rathe  lu  Liizeni,  welcher,  wie  derselbe  zu  Anfang 
Mai  dem  Rathe  m  Strassburg  schrieb,  diesen  berflbmfen,  gelehr- 
ten Mann,  welcher  ^'unverdient  und  ohne  reditlichen  Spruch  an 
den  Bettelstab  abgefertigt  worden",  aus  Miüeiden  mit  seiner  noch 
nicht  ganclich  gdiobenen  schweren  Krankheit  flreundiich  auf- 
nahm. Die  Herren  zu  Luzem  bekleideten  Ihn  reichlich  aus  ih- 
rem Seckel  und  versahen  üm  mit  Allem,  wie  es  einem  Doclor  ge- 
bühre, verliehen  ihm  auch  '  iiM  Stelle  in  dem  dortii^^en  Franciscaner- 
Gotteshause  und  soyar  ein  Predij^t;inU.  Er  predii^te  auf  seiner 
Kanzel  wie  auch,  um  dem  grossen  Andrang  zu  genügen,  auf  einer 
auf  öffentlichen  Plätzen  errichteten  Schaubühne.  Von  hier  aus  setzte 
er  seine  Beschwerden  über  das  Verfahren  der  Strassburger  fort. 

Er  war  bei  der  Disputation  zugegen,  welche  am  18.  Hai 
dieses  Jahres,  1526,  zu  Baden  im  Aargau  vor  den  12  Orten 
der  Eidgenossenschaft  von  katholischen  und  evangelischen  Geist- 
lichen angestellt  wurde.  Doch  liess  er  sich  weniger,  wie  seine 
Glaubensgenossen  Eck  und  Faber,  in  allgemeinen  1  ragen,  als  in 
Schmiihungen  gegen  Ulrich  Zwingh  vernehmen.  Aus  einer  iu 
diesem  Jahre  erlassenen  Schrift:  "Ein  worhafftigs  verant- 
worten der  doctores,  die  zu  Baden  uff  der  disputa- 
tion  gewesen",  worin  ein  Brief  an  den  Rath  zu  Zürich  ent- 
halten ist,  ersehen  wir,  dass  dieser  ihn  fälschlich  beschuldigte, 
eine  Schrift  gegen  ihn,  den  Rath  geschrieben  zu  haben,  während  er 
behauptete,  dass  er  nur  ein  Schreiben  gegen  Ulrich  ZwingS 
habe  drucken  lassen,  und  sich  vielmehr  besdiwerte,  dass  dort 
zwei  Lasterschriften  gegen  ihn  erschienen  seien.*) 

Im  folgenden  Jahre,  1527,  dem  Jalirestage  des  Badener  Ge- 

1.  Ueber  das  Vorbergebende  nebe:  Correspondeni  des  Dr.  Thomas Mumer 
mit  dem  Magistrat  der  Stadl  SlrasSburg  Ton  1524  —  1536,  in  Ströbele  Bei- 
trigen  zur  dentschea  Literatur  und  Lilerärgescbichte.  Auch  abgedruckt  in 
Scheible's  Kloster  Bd.  IV.  S.  580 605.  2.  Von  dieser  sebr  seltenen 
Schrift,  welche  Waldau  nicht  gesehen,  und  Panzer  Annalen  Bd.  II.  S.  44t 
etwas  ungenau  anführt,  besitzt  die  Hamburger  Stadtbibliotbck  ein  Exemplar. 
Allere  sind  zu  Wien  und  liünelien.   Vergl.  das  Schreiben  Numera  1526  von 
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sprSchs,  wurde  endlich  seine  Ausgabe  der  Acten  jener  Dispu- 
tation vor  den  XII  Orten  voUendet.') 

Im  Februar  dieses  Jahres  hatte  er  schon  eine  arge  SchmUh- 
Schrift  herausgegeben)  ^Der  luterischen-eTsngelischen 
Kircbendieb*  und  Retserkalender^,  m  welchem  be- 
sonders flfaridi  Zwingli  geschmäht  wurde.*) 

Zu  der  zu  Berii  auf  den  G.  Januar  1528  angeselzlen  Dispu- 
tation hielt  Murner  es  filr  rathsaui,  niciil  zu  ersctieinen.  Statt 
dessen  erHess  er  eine  Schmal t schrill  gegen  deren  Ankündigung 
unter  dem  Titel:  ''ITie  würt  angezeigt  das  unchristHch  . . . . 
und  verechtlich  ufsrieifen  und  filmehmen  einer  lopUchen  herr- 
schaft  von  Bern,  ein  Disputation  zu  halten''.*) 

Jener  Ketzerkalender  scheint  dem  Mumer  auch  zu  Luzem 

vielen  Unwillen  erregt  zu  haben,  da  er  sich  bewogen  fand,  eine 
kleine  Schrift  drucken  zu  lassen,  um  sich  gegen  den  Vorwurf  zu 
rechtfertigen,  dass  er  durch  den  von  ihm  gemachten  KaUuder 
seinen  gnädigen  Herren  zu  Luzern  einen  Laadkrieg  erweckt 
habe.    Sie  ist  betitelt: 

An  die  furskhtigen  ersame  rüg  |  fame  vnd  frommen  Aanilt- 
haffUgen  |  Christen  des  alten  woren  vnd  ungezweiflleten  glaubens 
I  der  gemeipen  Christenheit  alle  vnderthon  vnd  verwan  |  ten  der 
löblichS  Herfchaft  von  Lutzem  ein  entschuldig  |  ung  Doctor  Mur* 

Hers.    Am  Schlüsse:  geben  zu  Lutzem  tCT  frei  tag  nach  lubilate 

in  dem  iar  Mccccc  vnd  XXVIL    Diese  sehr  seltene  Scluifl,  ein 

Ifariini^  worin  er  jener  Scbrift  bereits  gedenkt,  bei  Strobel  a.  a.  0.  S.  88 
bis  104. 

1.  üeber  dies  seltene  Werk,  wdelMS  gegen  58  Bogen  lictrtig,  4.,  siebe  G. 
Veeeenmey er,  Rriträgc;  zur  Gescbicbte  der  Literatur  S.  67  flgd.  J.J.H Ot- 
ting er,  Gescluclite  der  Kidgenossen  während  der  Kirchcnirennnng,  Dd.  !f.  S. 
"SZ  flgd.  Ein  Kxctiiplar  üiidcl  sich  auf  der  K.  Bibliothek  zu  Rcrliii.  Man  Imt 
Mnrner  lange  im  Verdacht  gehabt,  diese  Atlea  verfälscht  zu  liuticn  ;  indessen 
die  im  J.  1720  erfolgte  AuETindung  der  Originalacten  in  einer  Mauer  des  Schlos- 
ses zu  Baden  soll  ihn  gegen  jeden  Argwohn  gerechtfertigt  haben.  Vergl.  Von 
Battfanear's  bistorische  Aufschriften,  im  Auszuge  hei  Scheible  Kloster  X. 
DQT.  2.  Vergl  Grfin eisen  Niclaus  Manuel,  Leben  und  Werke,  Er  ist 
neu  abgedruckt  in  Scheible's  Kloster  Bd.  X.  S.  201 — 2t5.  Vergl.  W a  1  d a n 
S.  32  Ogd.,  der  ihn  bereits  1804  auf  2  Bogen  in  8.  abgedrnekt  hat,  und  Hol- 
ling er  a.a.O.  S.  178.      3.  S.  Holtinger  a.  a.  0.  S.  174. 
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Bogen  in  4.,  ist  mir  nur  in  Liaem  Exeai^iiar  der  K.  Staatsbi- 
bliothek zu  .Mniiclirti  vorjf^t'konimpn. 

Im  Qädistcn  Jahre ,  aus  weichem  uns  andere  Nachrichteo 
Ober  ihn  üebleD,  setzte  er  zu  Luzern  seine  Rechtfertigung  fort», 
ODfd  erhess  zu  diesem  Zweeke  die  folgende  Schrift: 

"Die  gotsfeylige  mefs  gott alleia erttift»  eia  AädtTn 
Ibbendigs  opffer  fOr  die  lebendigeti  va  die  dodtan , . .  w  Lutzem 
«ffentlidi  durch  Doctor  Thomas  Homer  geprediget...  Lutzera 
nf  deo  zwOlfteD  tag  des  WiDtermondts»  1528.''  7  Bogen  4.') 
Sie  ist  gegen  die  karz  vorher  zu  Bern  stattgeAmdene  Disputation 
gerichtet,  gegen  welclie  Murner  nach  seiner  Weise  auch  einige 
Verse  auf  dein  Titelblatt  hai  abtirucken  lassen. 

In  dem  ReUgionskriege  von  1529,  in  welchem  Jahre  die 
Regierung  von  Zürich  schon  am  14.  Februar  ihn  gerichüich 
zu  verfolgen  beschlossen  hatte ,  befand  er  sich  noch  im 
Juni  zu  r  nzprn,  wo  er  auf  der  Kanzel  vergeblich  sich  be- 
mühte, die  Männer  zum  VeroiGhtungskrieg  gegen  die  Evange* 
lischen  mit  heftigen  Reden  zu  entflammen.*)  Hier  Hess  er  noch 
eine  FJugBcfarift drucken:  Vfzlegung  des  nngefalzenen  Brie- 
fes der  Herrfchaft  von  Bern  an  die  acht  christlichen  Oerter 
in  der  Schweiz.  *)  Mit  den  VorfilDen  zn  Cappel  war  jedoch 
sein  Leos  in  der  Schweiz  entscliieden.  In  dem  gleich  zu  Johan- 
nis abgeschlossenen  Landesfrieden ^)  ward  festgesetzt,  dass  Mur- 
ner  den  Stfidten  Züridi  und  Bern  vor  den  ernannten  Schieds- 
leuten zu  liaden  Rede  stehen  solle,  und  dass  die  Luzerner  gehalten 
seien,  ihn  zu  bestrafen.  Murner  aber  enUlob  verkleidet;  auf  seiu 
Vermögen  ward  Beschlag  gelegt.'')  Man  vermuthete,  dass  er  nach 
Strassbuig  geflohen  sei,  und  die  Ratbsbolen  Tillmann^)  und 
Nicolaus  Manuel,  der  uns  als  Maler  und  Dichter  bekannte 

L  Von  dieser  Schrift  ist  mir  nur  ein  Exemplar  auf  der  K.  Uaiversiläts- 
Bibliolbek  lu  BeriiA  bekaiukt  2.  Hottiager  a.  a.  0.  S.  155  Note  9. 
3.  S.  Hottiager  a.  a.  0.  S.  256.  4.  Vod  diesar,  wie  ea  scbeiat,  gans 
Hobekaonteii  Schrift  (Luxem  1529,  9  B.  4.)  ist  eio  Eiamplar  vorbanden  auf  der 
BibUotbek  xaWoUenbiittel,  abgedruckt  hinler  dem  Wiederabdrack  des  Seodbriefe 
der  acht  christlichen  Orte  an  Bern  1527,  mit  der  Antwort  von  Bern  t52S,  iu  di^ 
«elbe  eingeschaltet,  nebst  angehaoglerProtestation.  5.  Abgedruckt  in  Escher 
und  Flotlinger  Archiv  für  schweizerische  Goscliichte  Bd.  I.  S.  85.  6.  Hot- 
tiager a.  a.  0.  S.  276  und  302.      7.  S.  GrüBeiseo  a.  a.  0.  S.  143. 
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Schweizer  Staatsmann,  ein  erklärter  Gegner  Murners'),  erhielten 
unter  ihren  nach  Strassbwrg  gerichteten  Aiiflrftgen  auch  denje- 
nigen, den  Huraer  daseUtst  2U  balaogeo.  Er  hatte  sich  jedoch 
nicht  dorthin,  sondern  nach  Hei«lelberg  begeben,  wo  der  Kur- 
fürst Friedrich  von  der  Pfalz,  den  refonnatorischen  Bestrebungen 
weniger  geneigt,  den  fluchtigen  Gegner  derselben  aofiiahni  and 
mit  grossem  Beifall  an  seinen  Hof  sog.^  Nach  einer  nicht  sehr 
suverifissigen  Nachrieht,  welche  auf  Yerwecbselung  mit  Mumers 
fiHheren  Schriften  beruhen  konnte,  soll  er  noch  1530  zügellose 
Schmähschriften  gegen  die  reformirten  CanCone  der  Schweiz  er- 
lassen haben.  Mit  mehr  Bestimmtheit  wird  jedoch  behauptet, 
das«  noch  unterm  9.  Juni  d.  J.  die  reformirten  Cantone  Zürich 
und  Bern  ihre  Gesandten  nach  Strassburg  entboten,  um  vor  dem 
dortigen  Magistrat  Murner  zn  verklntren,  worauf  derselbe  ihn  vor- 
forderte, und  da  er  nicht  erschien,  ihm  sein  Jabrgehalt  ent- 
zog  % 

Dieses  ist  die  letzte  Nachricht,  welche  wir  Uber  Mtimers 
Leben  erhalten.  Die  Angabe,  dass  er  zu  Lnzern  ennordet  sei, 
wflrde  nach  dem  Obigen  voraussetzen,  dass  er  sich  wieder  nach 
der  Schweiz  zurttchbegeben  habe,  zu  welcher  Annahme  kein  ge- 
nügender Grund  vorliegt.  Eben  so  wenig  glaubwQrdig  erscheint 
es  aber,  dass  er  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  Niederdeutsch- 
Lnitl  zugebracht  habe,  wolui'  wir,  so  zuversicbtlicb  es  l)ehauplct 
wird*),  nach  Belegen  vergebHch  geforscht  hal>en.  Wenn  er, 
wie  gewöhnhch  angenommen  wird,  gegen  sechszig  Jahre  alt  ge- 
worden ist,  so  hat  er  etwa  noch  vier  oder  fflnf  Jahre  gelebt, 
welche  er  in  einer  ungewOhnhcheu  literarischen  UnthftUgkeit, 
vielleicht  durch  Kränklichkeit  gehindert,  zugebracht  haben  muss. 
Den  Grabstein  des  aus  so  vielen  Ländern  vertriebenen  Schmftb- 
redners  hat  keine  Gemeinde  beansprucht 

l.  Vergleiche  in  seinen  Werken  a  .a.  0.  S.  347  u.  415—434  den  biUero 
Spott  über  die  Mülile  zu  Scliwindelsltcim ,  die  Gäucbmatte,  die  Schelmonzuoft. 
2.  K.  F.  Vicrordt  Geschichte  der  Reformalion  im  r,rnt<|)przugtlium  Baden 
S.  277.  3.  Kücbal  Hisi.  de  la  Röfonnat.  de  ia  Suisse.  Tom.  III.  p.  147 
4.  Von  Buiihasar  a.  a.  0.  S.  39». 
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§.  12.    Auliaug  über  den  Murnarus  J.eviathau 
und  einige  andere  Schriften  gegen  Murner. 

Murner  spiicht  in  st-iiici»  Scliriften  si  lir  wenig  von  seinen 
eigcueu  Lebensverli{illuis^<Mi ;  mehr  würden  wir  vielleicht  aus  tleii 
gegen  ibn  gerichteten  Schriften  lernen,  wenn  in  diesen  die  lieber- 
Ireibung  imd  der  zur  Verläutnduog  gesteigerte  Hass  verkannt 
werden  könnte.  Ein  Verzeichniss  derselben  zu  geben  ,  würde 
fitr  eine  voUstaadige  Biographie  unerlassUeh  sein;  hier  wird  es  ge- 
nOgen,  rücksicbtlicKseiaer  früheren  Jahre,  auf  Rieggers  Amoe- 
nitates  lit  Fr i bürgen ses  zu  verweisen,  welche  zugieieh  aus 
den  seltensten  Schrillen  lehrreiche  Auszüge  geben.  Fttr  die  letz- 
ten Jahre  sind  vorzüglich  die  kirchenhistorischen  Werke  der  Schweiz 
nachzuselieii.  Die  interessantesten  für  uns  sind  die  der  mittleren 
Zeit,  weklie  jedoch  zugleich  die  bekanntesten  sind.  Zu  ihnen  ge- 
hören einige  schon  Trülur  angeführte  Briefe  in  den  Epistolae 
ohscuroruin  vironira.  Einige  der  kleineren  sind  m  Schfible's 
Kloster  wieder  abgedruckt,  namentlich  auch  der  wichtigste  von 
ihnen,  Murnarus  Leviathan,  als  dessen  Verfasser  das  Titel- 
blatt den  Namen  Raphael  Musaeus  nennt,  unter  wdcher 
Maske  Ulrich  von  Hutten  irrig  gesucht  ist  Diese  Vermu- 
thung  erscheint  um  so  unbegründeter,  da  die  Schrift  sich  als 
zum  Schutze  Luthers  und  Huttens  geschrieben  angiebt. 

Die  Schritt  ist  besonders  lehrreich,  da  sie  viele  AuTschlflsse 
Ober  Nurners  Leben  darzubieten  scheint,  welche  sie  jedoch  lei- 
der nicht  iu  cluonologiseher  Ordnung  gegeben  hat.  Docli  ver- 
dient sie  eine  nähere  Hetiachtung ,  zu  welcher  hier  ein  Beitrag 
dargeboten  werden  möge. 

Der  Verlasser  erwähnt  zuerst  die  Vertreibung  Murners  aus 
Frankfurt  mit  Wigand  Hessius,  womit  nur  Wigand  Wirt 
gemeint  sein  kann,  ein  Ereigniss,  welches  etwa  in  das  Jahr  1512 
Pallt.  Darauf  gedenkt  er  seiner  1502  entstandenen  Streitigkeit 
mit  Sebastian  Brant  und  Jacob  Wimpheling,  welche  die 
Folge  hatte,  dass  er  Strassburg  verliess  und  nach  Frelhuig 
ging.  Dann  lässt  der  Verfasser  ihn  nach  Trier  wandern  in  Folge 
seiner  Angriffe  auf  das  EvangeUum  und  die  heilige  Jungfrau. 
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den  Schrift  gleichlalls  sehr  geschmähte  Weddele,  welcher  ein 
hohes  slädtisclies  Amt  bekleidet  haben  dürlle,  soll  ihn  von  dort  ver- 
bannt oder  seine  Verbannung  (excommuntcatio)  veranlasst  haben. 
Dann  wird  der  Reite  nadi  Bologna  gedacht  und  des  Aufenthalts  in 
Venedig«  wo  er,  wie  es  scheint,  Enieher  einiger  Jonglinge  war.  *) 
Die  gleichfiills  dort  gegebene  Aniapfung  Ton  dem  beinahe  erlangt» 
Patriarchat  wOrde  jedoch  den  Aufenthalt  in  Venedig  in  ein  IHt- 
heres  Jahr  stellen  (vgl.  oben  S.  395  und  S.  402).  Von  dort 
ging  er  nach  Strassburg  zurück,  wo  er  sich  zur  Zeil  des  Er- 
scheinens dieser  Scluill  L(  kdiintlich  noch  aufhielt.  Hier  möge 
auch  der  Ort  sein,  zu  bemerken,  dass  der  Verfasser  sagt,  er 
hasse  Murner  nicht,  habe  vielmehr  zu  Basel,  Frankfurt, 
Trier  ireundschaflHchst  mit  ihm  verkehrt,  und  sei,  obgleich 
Murner  ihn  persdnlich  verletzt,  doch  nur  wegen  seiner  Gottes- 
lästeningen  and  seiner  Angriffe  auf  den  Apostel  Paulus  gegen 
ihn  angetreten. 

Nach  der  Wäse,  wie  dort  Humers  1520  December  24  er- 
schienene Schrift:  "An  den  Adel  deutscher  Nation*^  als  die 
jüngste  Schrift  desselben  angeführt  wird,  ist  jene  in  das  Jahr 
1521  zu  setzen,  womit  auch  die  Erwähnung  einer  unten  weiter 
anzufahrenden  Schrill  des  L.  Phryse  übereinstimmt.  Es  i-iebt 
Sotlaun  erscheint  er  unen^artet  in  Basel,  von  wo  er  luiih  Sti  ass- 
bürg  geht.    Der  unten  weiter  zu  erwabneude,  in  der  vorliegen- 

1.  Es  wird  hier  demMarner  acherxbaft  da«  Lob  einei  acblecblen  Buches  In 
den  Mund  gelegt;  es  ist  dies  das  Tesiamenlam  Grunnn  Corocotlae 
Porcetli,  welches  erwihot  wird  ia  des  Hieronymi  Praet  L  XIJ  Commeat. 
io  Isaiam  und  Apolog.  adv.  Ruflnum  1. 1.   Es  Ist  das  scberzbafle  Testaiaent  des 

Obigen  und  gleich  eiaem  äbnlicbcn  Tesiamentum  asini  gedruckt  bei  Laoibec. 
I.  II  Comment.  Addit.  15.  Jetzt  in  Kollar  Anulccta  Monum.  Vindftb.  col.  1317. 
Die  älteste  uns  bekannte  Ausgabe  ist  diejenige  unter  dem  Titel :  ,,Gi  iinnii  Coro- 
coKa*«  M.  Porcelli  testomcntuin  ;  Laur.  Absleniii  becatoni\ tliiuui  secundura  ;  ejus- 
dcm  lilicllas  de  vcrbis  conununibus.  Fani.  Hier.  Sontiiius  1505",  in  8.,  ferner 
v^ii  dcr  abgedruckt  Arg.,  Knublocb  1522  in  S.  Später  V«nel.  1524  in  8.  Auch 
abgedruckt  bei  J.  Alex.  Brasstcani  „Proferbiorum  symmiela",  Viennae  1529» 
und  Par.  1532.  Deutsch  in :  „Der  Geist  von  Monsieur  Gortesan  oder  bisIorl> 
scher  Lustwald  von  Pbilamon  roo  Miscioeo**  o.  0.  1666,  p.  24^30. 
Vgl.  D  en i s  Wiener Buchdr.-GescbIcbteS. 693.  Desselben Lesefrüchle  t, 50.  Aebo* 
liebe  Testamente  kommen  uflcr  vor  im  MiUel.iltcr,  von  denen  das  ausgefShrteste  da» 
in  Versen  abgefasste  des  obengedachten  liaistre  Frao^ois  Villon  ist. 
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noch  eine  spiUere,  mit  andern  Ges{)ra(  lieu  vermehrte  Aus<2^be'). 
Di4j  Siirc'iher  in  dieser  Schrift  sind  ausser  Munier  und  dem  Goit 
Plutus  VVeddele  und  L.  Phrysius.  Weddele  wird  eiuge- 
iilirt  ab  veriieirathet,  mit  modern,  ist  also  kein  MOfidi ;  er  sprichi 
Ton  seineo  Bechtokeontnksen  und  ReditsBcluiften ,  und  wie  er 
die  Laadleote  geprellt  hebe.  Er  miue  Einfluss  auf  die  Verban- 
iMDg  Mumere  aus  Straeaburg  gehabt  haben.  Bs  ist  weiter. nkfata 
Ton  ihm  bekannt  In  einer  unten  amuflriirenden  Schrift:  **EiB 
kurtsi  An  red"  werden  ak  Feinde  dea  Dr.  M»  Luther  beseieh^ 
net  Mumer  und  der  Kreter  Wedel.  Es  steht  dabin,  ob  mit 
Kreier  mehr  bezeichnet  werden  soll,  als  eine  Anspiehm<^  auf  den 
heivauiUen  pauliiuschen  Vers.  Eine  literarische  Thätigkeit  ist  bei 
ihm  imhekanut,  wenn  gleidi  vorauszusetzen. 

Anders  ist  es  mit  unserer  Kunde  von  den  Werken  des  L.  Phr 
sius,  —  Lorenz  Phrysc  Derselbe  war  ein  Arat,  gebürtig  aus 
Kolmar;  von  seinen  SchriAen  können  wir  nennen:  a)  eine  Schrift 
de  morbo  gallico,  vermuthlich  1507  erschienen,  wieder  ab- 
gedruckt in  Lutsinus  de  morbo  gallico  'omnia  qaae  exslant 
Tenet  1566  fd.,  und  in  BoerhsTe's  Ausgabe  dessdben:  Aphro» 
disiacus.  b)  Spiegel  der  Arsny,  Strassbuig  1518*),  und 
wiedemm  1 51 9, 1 526  und  1 537  kl.  foL  o)  ^Sy  n  o  n  i  m  a  vnd  geredit 
vfzlegOg  der  werke  so  man  in  der  artzny  allen  kreutern,  wurtzeln, 
blumen  u.  s.  w. . . .  In  lateinischer,  hebräischer,  arabischer,  krie- 
chisdier  und  mannlicher  teutscher  zunj^c...  me  conscrisit  Pbri- 
sius  ArjLjentario/'  Johannes  Grieuuiyer  zu  Strassbur^  1519 
Fol. 'j  d)  "  T ractat  der  Wildbäder  natur,  Wirkung."'  Daselbst 
1519  in  4.')  e)  "Ein  kurtse  schirmred  der  kunst  Astrologie 
wider  etliche  ttn?erstandene  Terniohter,  auch  etliche  antwurt  Yff 

t.  S.  Waldau  a.  a.  0.  S.  9  und  Flöge!  Geseh.  der  komischen  Litera- 
tur III.  p*  212.  2.  Hit  L.  Phryse  ist  nicht  an  venrechsela  der  fiher  ahn- 
Jkbe  Gegen^tinde  iehriftstellerode  Reineras  Gemffla  mit  dem  BeioameD 

Pbrysius,  gelioren  zu  Boclum  in  Friesland  1508,  Mathematiker  und  Nedici- 
ner  f  1588.    Er  ist  der  Verfasser  der  Scbrift  „de  priitcipiis  astrooomiae  et 

astroDomia  et  usu  glolii."  Antwerpen  1533.  Er  gah  auch  bcraus  den  „cosuiugra- 
pbicus  über"  des  rclriis  Appianus  inil  Zusiiizcii,  Antuerpen  1533  und  nach 
Druncl  1540,  1574  niid  15S4  in  4.;  ferner  „Ariiliiuelicae  practica  uieibodus.'' 
WiUenberg  1561.  Vans  lä09.  3.  S.  Panzer  Annalen'S.  417  und  425,  desse^ 
Zusatzes.  149  uod  161.     4.  S.  Panzer  Anualeo  S  425.     5.  S.  ebendaselbst. 
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tlio  reden,  vnd  fragen,  Martini  Luthers  Augustiners."  Daselbst 
1520  in  4.')  Diese  Schrift,  welche  iu  dem  vorliegeiuleu  Pam- 
phlet "defensio  necroinaniiae  vel  astrolof^iae"  genannt  wird,  ist 
es,  röcksichllich  welcher  nn  Murnarus  Leviathan  ihm  der  Vor- 
wurf gemacht  wird,  dass  er  sie  geschneiten  habe,  obgleich  die 
Eitelkeit  der  Astjrologen  durch  Johann  Picus  Miranduiae 
in  semen  bereits  1494  erschienenen  Libri  XII  disputationum  in 
astrologos  i«  in  astrologiam  divinatricem  gründlich  nachgewiesen 
sei.  f)  Auch  Ptolemaeus  war  Gegenstand  seiner  Studien,  des» 
sen  lateinischen,  bei  Grieninger  im  Jahr  1522  erschienenen  Text, 
der  mit  47  Karten  erläutert  ist,  er  mit  Anmerkungen  versah.*) 
g)  Unstreitig  ist  auch  von  ihm  die  ^'Aoizlegung  der  mercarthen 
oder  cartha  marina**,  welche  Laurentius  Friess,  der 
sich  ''natürlicher  pliilosupliLis''  nennt  ,  dem  Bucbdi  ncker  Joh. 
Grieninger  1527  gewidmet  hat.  h)  1532  gab  er  zu  Basel 
seine  Schrift  "de  curandis  pustulis  heraus.  S.  Panzer 
T.  VI.  S.  291.  i)  Name  und  Druckort  lassen  vernnitlien,  dass 
ihm  auch  folf^ende  Schrift  angehört:  "Ars  niemorativa  natu- 
ralis*', welche  gleichfalls  zu  Strasshurg,  aber  schon  1488  erschien 
und  wiederum  daselbst  1497*  im  Murnarus  Leviathan  wird  auch  sei- 
ner Verse  (versiculi)  gedacht,  von  denen  wir  nichts  weiter  wissen. 

Wigand  Wirt  (Caupo),  aus  Stuttgard,  welcher,  wie  es 
scheint,  nicht  mit  dem  Wigand  Trebellio  Hasso  zu  vei^ 
wechsehi  ist^),  gehörte  den  Dominikanern  an,  und  bekleidete  in 
deren  Kloster  zu  Frankfurt  das  Amt  emes  Lectors.  Er  erscheint 
hier  als  ein  Gegner  des  Jacob  Wimpheling,  der  iu  seiner 
um's  Jahr  1493  erschienenen  Schrift  "de  tiiplici  candorc  virgi- 
nis  Mariae"  deren  unbefleckte  Empfangniss  vertheidigt  hatte; 
bald  darauf  fjerietli  er  gleKhI'alls  in  eine  Fehde  mit  dem  be- 
rühmten Abt  von  Sponheim,  Johann  Trithemius,  und  Se- 
bastian Brant.  Gegen  firsteren  schrieb  er  die  Schrift :  "Dialo- 
gus  apoiogelicus  adversus  Trithemium  de  conceptione  B.  V.  Manae.'' 

1.  S.  Panzer  a.  a.  0.  S.  44(5.  2.  S.  Panzer  \nn  tvp.,gr.  VI. 
p.  98.  3.  Dieser  schrieb  1503  im  Einverständniss  mit  WiiiipUcliag :  „Con< 
cordia  ciiratoruiii  et  fr  fit  mm  in  e  n  d  i  c  a  n  t  i  u  m.  Carmen  elogiaciim,  s. 
a.  et  1.;  aucU  bei  (iricijutgtr  ArgeoL  1524  m  4.  b.  Iii  egg  er  Ainocnit.  Fri- 
burg.  p.  221,  und  Panzer  Ann.  VI.  104.  673.  IX.  373.  673.  XI.  153. 
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Oppenheim.  1494  in  4.*)  Von  demselben  wurde  er  jedoch  zu 
einem  Widerruf  zu  Köln  1497  September  16  gezwungen*).  Spä- 
ter inusste  er  Frankfurt  verlassen^),  weil  er  den  Orden  der  Francis- 
caner  in  seinen  Predigten  fTplMsterf  hatte,  bes'indeis  den  Barfitls- 
ser  Hans  Sprenger  (oder  S[)englerj*).  Es  ist  schon  oben 
erwähnt,  dass  mit  ihm  Th.  Murnei-  aus  Fiaiikfurt  vertriebea 
wurde ,  wobei  es  allerdings  rätbselhaft  ist,  wie  dieser  Fraiiciset- 
aer  auf  der  Partei  der  Ge^er  des  BarillBaeronieiis  gestandeii 
haben  soll. 

Eiue  wenig  und,  Hie  es  scheint,  in  Bezog  auf  Monier  gar 
nicht  beachtete  Schrift  ist  die  feinde: 

''Ain  kortsi  an  red  |  zu  allen  myfzgunstigen  Doctor  | 
Luthers  und  der  Christen  |  liehen  freyheit".  Es  folgt  ein  Holzschnitt, 
welcher  sechs  M.tiiiier  in  langen,  grüsstentheils  geistlichen  Ge- 
wändtiii  darstellt,  von  denen  fttnf,  deren  Namen  in  der  folgen- 
den Anrede  Iiezeichnet  werden,  Tliurkiijite  Uagen;  am  Schlüsse 
steht:  A  hat  es  gemacht,  da  er  frühlich  was.^'  1522.  Ein 
Bogen  in  4/)  Die  Schrift  beginnt  mit  einer  Anrede  an  die 
Feinde  Christi  und  des  Dr.  Luther,  zunächst  den  Th.  Murner 
und  den  obgedachten  "Kreter  Wedef.  Es  wird  dann  angelUhrl, 
wie  Mumer  in  einen  Drachen,  Weddele  in  eine  Sao,  Emser  in 
einen  Bock,  Dr.  Dann  in  einen  Eselskopf,  Alezander  in  einen 
LOwen  verwandelt  sei,  und  Eck  mit  einem  *'Qo4sten-Wedef 
▼ersehen.  Diese  ganze  Anrede  ist  mit  Ausnahme  der  Anftlhrpng 
der  verwandelten  Personen  lediglich  eine  Uehersetzung  des  Schlus- 
ses des  Murnarus  Levia  lliaii.  Hierauf  folgt  auf  3  Seifen 
eine  gereimte  Anrede  an  die  vorgedachten  Personen.  Wir  kön- 
nen nicht  angeben,  ob  die  linchslaben  I  A  am  Schlüsse  (ür  die 
Initialen  des  Namens  des  Verfassers  zu  halten  sind,  und  an 
wen  dabei  zu  denken  sein  könnte. 

1.  Panier  II.  243.  2.  S.  Btofii  aonalee  ecelesiaatid  t.  1502.  Die 
Epp.  obe.  vir.,  die  seiner  wiederiiott  gedenken,  nMoern^irere  eeiner  Weite, 
ond  sprechen  von  einem  Widerruf  seiner  Schriften  zo  Heidelberg,  s.  Epp. 
ob  sc.  viror.  ed.  Münch  p.  15S  und  178.    Vergl.  daselbst  Beilage  S.  554. 

3.  S.  Schrockh  Ktrchcngescb.  XXXIII.  S.  384  ff.  4,  MS.  chronic.  Domini- 
canoruin,  angeführt  von  A.  Kirchner  Gesch.  der  Stadt  Frankfurt  I.  516. 
5.  Panzer  Ann.  II.  S.  88  führt  die  Schrift  an,  welche  er  nur  aus  Hirsch 
Milien.  I.  p.  20  iiunule. 
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Anhang  aber  den  Hurtanii  LtiiathiB  u.  andiM  fidiriftra  gefen  M.  41T 

'  Andere  hier  noch  zu  erwalmende  Schriften  «ind  foigender 
m.  Der  ''Karsthane  mit  vier  Personen,  so  vnder 
inen  selbst  ain  geqirech  vnd  red  Mten^  o.  I.  «•  0.  (1520)*). 
Waldau  kannte  5  Ausgaben  diese»  Bnebes,  Hars  beadireibt 
3  deneBien  Blher,  und  hat  da»  ganie  Bttdilehi  neu  abfedrackt*). 
Einen  7ten  Abdruck  bat  Scheible  Kloster  X.  S.  219»  Dkse 
Schrift  ist  Ubich  von  Hutten  ohne  Grund  zugeschrieben,  wel- 
chem sie  jedoch  Veranlassung  gab,  eine  seiner  späteren  Sülirirtt^n 
Neu  KarsLhans  zu  betiteln^}. 

IV.  "  Defensio  Christianoruni  de  Cruce,  id  est,  Lutherano- 
mm.  Cum  pia  adinonitione  F.  Thomae  Murncri**;  von  Mat- 
thäus Gnidius;  wahrschemlicb  gedruckt  1520  in  Hagenau'*). 

V.  Ein  fliegendes  Blatt,  betitelt  ''Bas  hond  zwen  Schweitzer 
^uren  gemacht.  Flirwar  sy  hond  es  wol  hetracht^,  eradiienen 
1521.   £s  ist  abgedruckt  Im  Scheible  Kloster  X.  S.  377^. 

VI.  AülvvorU  deutsch  Marl.  Luthers  auü"  KOnig  Henrichs  von  En- 
gelland buch."  Wiltemberg  1522,  6  Bogen  in  4.'')  Ein  Abdruck 
findet  sich  bei  S  ch  e  ible  Kloster  X.  S.  385  mit  der  Jahreszahl  1 527. 

VIT.  "Ain  schöner  Dialogus  vnd  gcsprech  zwischen  aim 
Pfarrer  und  aim  Sdifilthaiss''^)^  abgedruckt  bei  Scheible  a.  a.O. 
X.  S.  301.  Diese  Schrift  ist  uns  besonders  interessant,  weil  sie  uns 
Humer  als  den  Verfasser  mehrerer  anonymen  Schriften,  nament> 
Kch  des  Utenfpiegel,  nachweist. 

VIIL  Hinter  dem  HumerBchen  Gedicht':  *'Ain  new  Lied  von 

dem  vndergang  des  Christlichen  glaubens"  ist  abgedruckt:  "Ain 
ander  Lied  Darwider  vom  auflgang  der  Christenheit  jn  D.  Mur. 
Veiten  Ihon."  o.  0.  u.  J.    Panzer  kennt  (iifse  Schrift  nicht, 
weiche  Scheible  a.  a.  0.  VIIT.  S.  667  fr.  abgedruckt  hat. 
DL  Auf  dasselbe  Mumersche  Lied  bezieht  sich  die  Schrift: 

1,  Puijzer  ZusäUe  S.  197.  2.  Waldau  a.  a.  Ü.  il.  ivurz  Vorrede  zu 
Mnrners  gr. luüiar.NarraH.iiad Seite  161—192.    3.  SuUfkn ch  ü.  ^BuUco.  t V« 

5.  528.      4.  S.  Böhrich  a.s.0.  S.597.     6.  S*  Pnoser  Ann.  IL  S.  42. 

6.  S.  Panser,  Ann.  IL  S.  74^  wo  S.  75  eme  Auigabe  ohne  Angabe  de» 
Bnicker»  and  Jahres  äDgefilbrt  ist.  -  7.  S.  Ftaser  a.  a.  0.  8.  44^  wo 
swd  Autfiaben,  beide  ohne  Jahreszahl,  aber  vcnnutMIch  tom  Jahr  1521  aog»^ 
fuhrt  werden;  Ruhrich  a.  a.  0.  S.  597  niouBi  an,  dau  dieie  Sebnft  adioa 
1520  xa  Stmsborg  gedruckt  seL 
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'*Widcr  Doctor  Murnars  falsch  erdycht  Lyed:  von  dem  vnder- 
gang  Christliche  glaiibens.  Bfooder  Michael  Styfel»  von  Esslin- 
ges  wieg  and  Christliche  gWs»  darüber/'  7  Bogen  4.  (1522)'). 

X.  ^'NoaeUa'*  Bogen  4.  (1582),  abgedruckt  bei  Sekeibi  e 
au  a.  0.  VIII.  675  ff.  Das  OrigiiMl  ist  auf  der  Hanbuger 
StaätiiUioaieV.  . 

'  XI.  '^Antwort  dem  Mhirnar  tV  seine  lirag,  Ob  der  koaig: 
von  EogeUant  ein  lügner  sei,  oder  der  gi^tlieb  Doctor  Martinos 
Luter"  Am  Srliluss:  "Datum  Ex  Mithilena  insula  Anno  X-Vltf* 
in  4.    Abgedruckt  b- i  Scheible  a.  a.  0.  X.  S.  241—300. 

XIL    ütz  Ecksleins     OnciHuni"  und 

XIII.  Desselben  Hychsstag,  beitk  abgedruckt  bei  Scheible 
«.  «.  0.  VIIL  S.  705  und  S.  827. 

mV.  '"Antwort  Michel  S tyf eis  vff  Doctor  Thoman  murnars 
Mumaniscbe.  {ibaataaey,  Wittenburg.  1523.'*  3  Bpgen  4.  Stie* 
fei  sagt  In  der  Vorrede,  daas  dieses  Bfloblein  eine  Antwort  sei 
auf  eine  Schrift  Mumers:  ^'Antwort,  EntschuldigHng  und  dag 
«Ider  Stiefeln^',  wodurch  derselbe  die  unter  VUL  angefbhrte 
Stiefelsehe  widerlegen  woOe*). 

XV.  Niel  aus  Manuel:  "Die  Ordnung  vnd  letzter  will  der 
Messz",  ein  Anliang  zu  der  Schrift  desselben  Verfassers:  "Ain 
klegliche  Botschafl't  dem  Bapst  zukomen",  abgedruckt  in  Grün- 
eisen's  N.  Mannel.  S.  423  11.  (vg].  dasrlbst  S.  420),  so  wie  bei 
Scheible  a.a.O.  X.  S.  362,  aber  hierunter  dem  Titel Send- 
brieff  Von  der  Messkrankheit  vnd  jrem  letsten  willen."  s.  1.  et 
a.  8.  (1528).  In  diesem  Testament  wird  Mumer  als  Verfasser 
der  "Gouchmatf  genannt  und  verspottet. 

Die  Schrift  ''Musa  nocturna  Murneriana''  ist  nicht  etwa 
^in  Werk.  Mumers,  sonderii  ein  latemiscbes  Gedicht  von 
Noctumo  Brumnitzio  (d.  h.  Nicolaus  Baer,  Schulcollcgen  in  Bre- 
Bfien),  mitUebeftetzung  in  die  niederdeutsche  Mundart,  wahrscheln* 
lieh  im  Jahre  1685  erschienen.  Sie  handelt  vermuthUch  über 
Katzenmusiken  S.  Blenz,  Bibliothek.  1844.  S.233. 

1.  S  Panzer  a.  a,  0.  S.  tOOsq.  2.  Panzer  Ana.  II.  S.  209  und 
Waldau  a.  a.  0.  S.  102.  Ein  Eiemplar  dieser  bisher  unbekannten  Schrift 
Mumers  findet  sieh  in  Ripperts  Catalogu«  d'uoe  coilectioft  precieiue  de 
iivrcs.    Halle.  S.  268. 
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I. 

Inuectiua  T.  Murner  ad  Jo.  Keisersbergiunii 
quia  phantastice  sompniauit  illum  de  se  predicasse^  cum 
ae^e  eius  persouaiBi  neque  nomen,  neque  sUitum  tu- 

quam  cognouisset  1502^). 

Tomas  Murner  Ai^ntinus  Joanni  Keifersbergio,  vrbis  Trebo- 
tine  condoDatori,  fe  offert  deootifsimum.  Non  pofsum  iiou  miraii 
Vehementer,  doctor  ^regie,  neque  mihi  ipsi  facüia*)  perfuadebo 
veitras  me  hactenus  conciones  non  olTendifse,  fingulari  ad  hoc 
Itudio  inltiUito,  vimm  utique  et  perfone  et  doctrine  veltre  cali* 
difsimum  promotorem ,  cum  pretcr  im  fit  nemo,  qui  Justiniani 
Cefaris  Iiiftitntioniim  libros  in  tarn  celeberrima  ^)  variafset  exerci- 
tatioDum  coniniutla,  per  vos,  me  andiente,  in  propatulo  %iciata. 
Alque  me  auctorc  quafcunicjue  fuper  aiigdorum  niateria  aj)|)li(a- 
tiones  ymaginari  gloriofius  luifsc  edocuillis.  lila  aulem  quid  vo- 
lunt?  Profecto  nihil  credi  potell,  quam  toruo  Argentinos  filios 
oculo^)  paterna  bona  in  plerisque  Audiorum  achademüs  defectafse 
Aifpicari.  Transeo  fenfum  veftre  pateniiUtis;  transeo  libeng, 
fi  paterna  fit  correctio.  Id  dumtaxat  volui  digna  ezoracione 
Gonfcribendum  de  me  infequentes  fermones  non  fpargere  verbo*), 
ne  fabula  in  plebe  conftitutus  paterna  videar  fine  frudu  bona 
difpenfarse.  Mallem,  inquam,  quam  riAis  efse  et  paterna  con- 
iecturari  bona  inutili  ftudio  confumpfirse ,  in  vos  omni  mentis 
CGI]  inline  fquoad  oidüiis  ol)edientia  fineret)  et  difputatione  et 
fcriittiira,  aduc^')  aulem  et  theotoiiii  o  furore  atqne  augelorum 
qiirillonibiis  perfonali  indadne  dcreuiiL'.  Argentinos,  obfecro, 
veflros  filios  habetote,  cum  dos  paliouum  vereremur.  IVc  autem 
minari  videar  parenti  filius,  denuo  fupplex  rogo:  petita  exequa- 
mini.  £x  Itudio  noAro  1502. 

1.  Dieser  und  der  folgende  Brief  ist  einer  kleinen  Sammlung  Wimpfelin^* 
«cher  Handtchriften  eDdehnt,  welche  in  Quart  geachrieben,  imBeriUe  deiUenB 
Pastor  Mönckeberg  zn  Hamburg  neb  baflodet.  2.  L.  faeile.  3.  L.  cre> 
benrima.  4.  Die  letzten  Worte  iverden  als  Morners  fon  Wolf  io  der  Befensi» 
Gannaniae  angeiShrt.     6.  So  fOr  verba.     6.  L.  adfaoo. 
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II. 

Thome  Mttrner  Jac.  Wimphelingius  Schletsta« 

iinus  nomine  Keisersbergii,  in  sermonibus  fa- 

ciendii»  occupatissinii. 

Leetfs  hefkmo  ydj^ri  litftris  tais  ad  loanneai  KeUfenj^r* 
gium,  preceptoran  meimi,  dacis,  onn  Ib  niraretur  pliuiiiMiBi, 
quidnam  fibt  velint  fcripta  tua,  quippe  qui  neque  Titam  neque 

perfonam  neque  doctrinam,  fod  neque  nomen  luura  plane  cogno- 
nifse  sese  teflahalur,  nec  in  aiiimiHii  luum  unqnam  defcendifsc  de 
te  loqui  aut  in  te  inueiiere,  hominein  Tibi  incognituni,  (juerebat  ex 
me,  n  ego  te  uoi'sem?  Cum  id  aflirmarem,  aiebat  literas  tuas 
obfcuras  intelligentiani  Aiam  latere;  anne  ego  eas  caperem?  Cum 
legerem  et  reiegerem,  iniieni  eas  mihi  longe  obfcuriores,  prefer- 
tim  duni  te  fcribia  **inAilutioiies  variafse  io  crebemma  com- 
moda^,  et  deinde  fubdis,  ^quod  flla  siot  per  Keiferapeiigittm  te 
audiente  vidata**,  quod  fane  In  malam  partem  fonare  videtur. 
Si  ta  inltituta  varialU  in  commoda,  obinam  ille  vidauit?  Illet 
inquam,  qui  omni  fere  eondone  perfnadere  niütnr  ad  omnem 
legem,  iDprimis  diuinam,  dcindc  ad  fanctifsimas  cefareas  (quae 
ex  nature  fönte  procedunt)  obfcruandas,  utpote  in  ultirais  vo- 
luntatibus  et  teflanu  atis  non  violandis.  Contraque  plebifcitain  liic 
emcrfit,  neminem  ultra  quinque  lolidos  denariorum  in  egritudi- 
jiis  lecto  legare  pofse.  AdiedAi  bec  verba :  "atque  me  auctore 
quascumque  fuper  angelorum  materia  applicationes  imaginari 
gloriofius  fuifse  edocuUUa*'.  Edifcere  parabölam  banc:  quid  do* 
cuit  Keiferfpeigius  te  auctore?  Quae  angelomm  applicadones 
gloriofius  imaginari  pofsunt?  Jacobus  Tum,  non  Edippus. 

Poftremo  fufpicaris  Keiferspergium  tomo  efse  ocnlo  in  filios 
Aigenünos.  Quis  tibi  bec  falfo  ruggefsit?  Quis  magis  vnquam 
dilexit  Joan'nem  Simler,  Joannem  Rot,  Pelrum  Schottum,  viuen- 
tes  et  niortuos?  Quis  lincerius  amat  D.  Sebaflianum  Braui, 
Joannem  Sdiottum,  Joannem  Lifium,  doctorem  Auguilinenfeni,  pa- 
trem  Thomam  Laniparter,  et  reliqiio?;  ?iiiiltos  hoc  vno  noftro 
Keilerspergio?  Et,  ni  fallor,  tu  non  Argcntine,  fed  in  Ehenheim 
natus  es  ex  patre  olim  caldatorum*}  repeliatore,  nunc  autem  caur 

1.  L.  Caiciamentonifll« 
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Ifdico.  Pom»  quis  ardentius  tleHtlerat  inciemeiitimi  pubis  Ar- 
gentine?  qui  vna  mecuin  cupiuit  hie  iüllitui  pro  pueris  pnuui 
rudimcnta  nactis  feparatas  ab  ecclefiis  fcolas,  in  quibus  triennio 
aut  ad  fummum  qumquennio  dociles  ephebi  fundamenta  doceren- 
tur  omnia  latine  liogae,  «piftolanim  rcnbendamm,  biltorianiiii, 
noruin  et  onmis^  bonelte  compofitioiiis  in  TerAi  et  profa.  Qiiippe 
quibuB  in  paucis  annis  ex  poetis  Yirgilium  aut  Baptiftam  NUm- 
tudnitD,  ex  araldrikis  Tufintai  in  offlciis,  ex  hiftoricia  SaluAiiini 
et  Valerimn  Maiimiim  plane  et  perfecte  boni  preceptores  tradere 
pofsent.  Et  (|uid  ailokrcentie  falubrius,  efiam  fi  nunquaui  lianc 
wbem  fit  exitnia?  Si  tu  liucrem  aut  odium  ai'guis  ex  cafliga- 
lione  vitioruni,  adio  habet  omnis  maturus  pater  filios  fnos,  odio 
habet  matroua  ähas  fuas,  quas  caltigat;  odio  habuit  Criltus  Ju- 
deos et  tu  ipfe  (cum  venia  loquor)  odio  habes  Argentinenfes,  quos 
heri  (et  bene)  reprehendifti  de  inferendis  aitibos  et  indncendia 
eanibia  ad  ttimpla,  et  qnod  irxorea  non  feliini  fperanBiit  in  nor* 
lern  maritoranif  Ted  et  ad  eatn  pmmouelidaBi  vota  ad  liinina 
fanctonim  eniitterent,  id  qiiod  tibi  nonnntlaa  in  eonfelkione  de* 
tmfse  afflrmafti.   Ytinam  hoc  verbnni  oblicoifaes  1 

Quod  vero  vocas  in  certamen,  in  furorem  et  feuiciam  Kei- 
ferspergiuHi ,  virum  in;igne  lidei  et  inaxime  intcgritatis,  neicjo 
fi  id  tuani  iuveiitam,  tuarn  religionem,  tuam,  quam  piofefsus  es, 
regidain  d(!(:cat.  Neqn»»  Francifrus,  Tipqnp  Bo?iaiiontura,  nequo 
ä*dter  Dauid  id  in  tc,  credo,  probarcnt;  dicereut  potius,  (ut  con- 
iacto):  "'Thoma,  noJi  tantum  \irum  floccifacere,  qui  non  folum 
neotericee,  Ted  et  antiquinsimos  theologos  lectitaiiit,  et  non  foluni 
Ibcologaa,  M  «t  biftQiriogn|»lMe,  fed  moraliffimos  pbilofiqihiis, 
fed  oratores  atque  poetaa;  qd  qninqu*  fere  Jnltris  diurnos  et 
noeturnoe  laborea  fedt  in  coneionibns  ad  popukun  Argentinen- 
aem,  eüias  honorem,  decus,  vtilitatieni  el  precipne  ammanm  üt* 
Intern  ex  toto  corde  defiderat  Etas,  mtegritas,  conltantia,  di»- 
lunii  iabores,  veiitas,  zelus  auimarum,  anior,  quem  habet  in  rem- 
publicam,  Caritas  in  pauperes,  celeberrimuiu  nomen,  auctoritas 
apud  exteros,  üudium,  fapientia,  virtus,  calliinonia ,  friigalitas  et 
inlignia  magilTtralia  prohibcre  debebant,  ne  tu,  Tlionia,  tantum 
yirutn  non  abfque  contemptu  in  clamo£aai  difceptationeiu  prouo- 
cares."    Hec  et  huiusmodi  reor  tuim»  fi  bodie  in  teoii 
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efsetf  Francifcura  aut  alios  ordinis  tüi  diuos  ad  te  locuturos. 
Vale  et  ab  amioo  ventatem  bono  animo  aecipe. 

lU. 

Schreiben  des  Kanzlers  Thoraas  Morus  au 
Cardinal  Wolsey  d.  d.  Esthamilede  (1523)  Aug.  26.^ 

It  may  ferlher  lyke  Your  good  Grace  to  be  advertifed  thai 
OMe  Thomas  Marner,  a  Frere  of  Sayat  Franciaee,  wbich 
wrote  a  booke  again Luther   in  d^ence  of  the  Ringes  boke, 

was  oiito  oi  Ahiiaignc  fent  in  to  England,  by  the  nieane  of  a 
fiuiple-)  perfon,  an  Almaign  namyng  hymfeUe  ferraunt  un  to 
llie  Kiüges  Graco,  nii»!  nfTorming  un  to  Murner,  that  the  King 
had  gGvrn  hym  in  cliaige  to  defyrc  Murner  to  cum  over  to  hyni 
lA  to  £Dglaiid,  and  by  occafion  ther  of  he  is  commen  over,  and 
has  now  bcne  here  a  good  while.  Wher  fore  the  Jünges  Grace, 
pitiyng  that  he  was  fo  deeei?ed  and  having  tendre  rel)>ecte  to 
the  goode  sele  that  he  bereth  lowird  the  ffBith,  and  his  good 
hart  and  mynd  toward  His  Higfanes,  reqiiyreth  Yoor  Grace  Hiat 
it  may  lyke  you  to  cauTe  hym  faa?e  in  reward  one  hondred 
pewnde,  and  that  be  may  retoum  home,  wher  his  prefence  is 
?ery  necefsary;  for  he  is  one  of  the  chiefe  ftays  agaynfl  the 
facüou  of  Luthi'i  m  Ihal  parLies,  agaynit  whoni  he  hath  wrytten 
many  bokis  in  the  Almayng  tong;  anil  now,  fith  his  cumming 
hither,  he  hath  tran&lated  into  Latvn  the  boke  thaL  he  byfore  made 
in  Almaign,  in  dcfcnce  ol  the  Kmgis  boke.  Ile  is  Doctour  of 
Divinite  and  of  hothe  Lawes,  and  a  man  for  wryting  and  pro« 
Ching  of  great  eflimation  in  his  cuntre. 

Hit  may  hke  Your  Grace  ferther  Co  wite,  that  the  fame 
iimple  perfon,  which  caufed  Murner  to  eum  in  lo  England,  is 
now  cummen  to  the  Court,  and  hath  hrought  with  hym  a  Ba- 
rons fon  of  Ähnaygn,  to  whom  he  hath  also  perfhaded,  that  the 

1.  Dieses  Schreiben  des  Sir  Thomas  More  an  den  Cardinal  Wols^  ist 

den  State  Papers  Vol.  I.  pug.  125  catnommeo.  Easthampstad  ist  ein  könig- 
liches Jagdschluss  im  westlichen  Theil  von  Windsor  forest.  2.  Simple  ist 
hier  wie  hernncli  in:  "finiple  waj»**,  nicht  für:  "einUlUg**  ttt  nehmen ,  son- 
dern lür:  Terscbmiut,  schlecht. 
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Kinges  Grace  wold  be  glad  to  have  hym  in  bis  fcrvice.  Ue  hath 
also  brought  letters  from  Duke  Ferdinand  un  to  the  Kinges 
Graoe,  which  lettres  J  Tend  unto  Your  Grace,  wherin  he  defireth 
the  Kinges  Higbnes  to  take  in  to  bis  fervice  and  to  reteyne  with 
fome  convenient  yerely  pention  Dncem  Hechelburgen sem; 
of  which  requell  the  Kinges  Grace  greatly  merveileth,  and  Te- 
ryly  thinketh  that  this  firople  felow,  which  brongfat  the  lettres, 
lykewise  as  he  caused  Murner  to  cum  hither,  and  perfuaded 
the  Barons  fone,  that  the  King  would  Lc  giad  lo  have  bis  fer- 
vice,  fo  hath  by  fome  fimpie  w-iys  lirought  the  Duke  of  Mechel- 
borough  in  tbe  niynd,  that  i\w  Kinges  Grace  wold,  at  the  con- 
templation  of  Duke  Ferdioauüis  lettres,  be  content  to  reteign  tlie 
Dukß  of  Mecheiborough  with  a  yerly  pention.  The  felow  hath 
brought  aUb  fro.  the  Duke  of  Mecheiborough  lettres  of  credence 
written  in  the  Buche  tong.  He  bare  hym  felfe  in  Almaign  tor 
the  Kinges  ferraunt  and  bofted  that  he  had  a  yerely  pention  of 
fiftie  markes,  and  that  the  King  had  fent  hiiii  thither  to  take 
iipp  fenrauntes  for  hym ;  and  now  he  faidi  he  is  Terraunt  un  to 
the  Emperonrs  Majelte,  and  is  going  into  Spaigne  with  lettres 
to  bym;  and  in  dede  he  lialh  diverse  lettres  to  His  Magestie, 
and  fo  it  was  easie  for  hym  to  getc,  if  he  entend  to  deceive 
and  mocke;  as  the  Kinges  Grace  Ünnkeüi  üiat  he  doth.  For 
His  Grace  never  faw  hym  byforc,  hut  he  underflandcth  now, 
that  byfore  this  tyme  he  was  in  England,  when  th  Emperour 
was  here*),  and  flew  a  men  and  efcaped  his  way.  Wherfor  His 
Grace  requyreth  Yoors  to  geve  hym  your  prudent  advice,  as 
well  in  a  convenient  answere  to  be  made  hoth  to  Duke  Ferdi- 
nand  and  the-  Duke  of  Medielborougfa,  as  also  in  what  wyfe  hit 
Ihal  be  convenient  to  ordre  this  fimpie  felowe^  that  fo  hath  de- 
ceived  menne  in  the  Kinges  name. 

1.  Kaiser  Knrl  V.  war  1522  26.  Mai  zu  Dowr  gdandet,  uiid  blieb  ia 
Ensland  bis  znm  1.  Juli. 
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IV. 

Facecie  del  Gonella  composte  per 
maestro  Francesco',  diclo  mae- 
stro  Raynaldo  da  Manttfa^. 

U  hkuco  cfaiamar  la  lirt  Ofpheo- 
E  Minuiia  e  MiMm,  •  qoel  poala 

Che  Tacqiia  tolse  al  fönte  pegased 
E  a  rumbra  del  Painaso  pou  ia  mela: 
•  Ne  cerdiero  iiiuno  altro  semideo, 

IS'e  I'opra  enida,  abeadie  ei  uon  se  veta:  . 
Ma  d'un  Satyrro  o  Phaono  la  ciampogna 
r  chiamero:  qoel  um  me  fia  ?ergogM.  > 

2. 

£  dd  Gooella  canUro  a  mk»  moöo 
Qaalclie  fiicecie  in  qnesU  octaua  rima. 
Et  se  ben  yi  seni  errore  o  firodeii 
Nel  basso  Hille  mim  si'ft  fam  stima, 

Et  fo'l  Nantuan  Raynaldo  merta  il  flodo, 
Como  colui  che  tal  versi  non  lima, 
A  \(is(rt)  modo  fati,  el  bem^)  vi  nasca, 
Pur  che  quatnni  a  me  veDgano')  in  taaca« 

3. 

Meutre  il  Gonella  si  era  laociulictto 

Di  sette  o  otto  aoni,  ai  hebe  ad  amalan. 

_  '         El  Ducha  di  Ferrara  per  diletta 

Ogni  gionio  lo  andaua  a  vifitare. 

n  che  vedendol  de  appetito  abielto^ 

L'ebe  fl  B%Qor  cob  priegfai  a  dkmadaire: 

1.  Vergleiche  oben  S.  357.  Der  folgeode  Abdruck  Isl  irdMieh  mit  Beilie> 
baltaog  der  vermnlhtidi  dialectiscben  EifeothQmliciikcileii  der  Sprache,  woia 
beeonden  das  *n"  anstatt  **in"  In  der  ersten  und  das  für  "e"  in  der 
tweiten  Person  Plnralis  gchfireo.  HiQSOgeüigt  shid  theilireise  die  Interpunctlon, 
die  Äpostropbirung  uod  die  Wörtertheiinng.  Drackfehler  sind  ül  den  Noten 
bemerkt.      3.  Für  bene.      4.  Gr.  vegano. 
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Gonellin  mio,  ti  vien  di  Diente  yc^gUa?. 

Di'  meA»  fl^o^  uon  ftar  de  luüa'  vogKa/* 

.i     ■       •  ■  ' 

4. 

Rifpose  el  GonelUn:  '^Teno  e  ho  vmgßgKi 
A  dimandar  quel  ehe  raangiar  Toirei, 

Ma  se  i  mei  fpiili  e  il  ceniel  non  mi  fogna, 

Se  ne  mangialsi  certo,  i'  guarirei; 

Ma  nol  vü'  dir,  perche  gli  e  vnu  |>oitrugaay  /' 

£  portaro  pacieiiiia  ai  dolor  mei.'* 

Rirpose  il  ducha:  "Dil,  fe  Dio  te  ayta, 

DiUo,  figUol,  le'l  Tufae  be»e  vscita/\        :.\  * 

5. 

» 

Difse  il  GoneUa;  ''O  «goor,  tu  l'ai  detto. 
Voriä:de  vn  ftronso,  bahcriiohe  e  diaoMto.  . 
r  rho  chiesCo  a  colui,  che  mi  fa  el  leUo; 
Non  mel  vol  dar:  de'^fa'mel  dar^)  tu  presto.^ 

El  duca,  attento  a  farli  ogni  diletto, 
Chiamo  quel  seruo,  e  difse:  "Y  ti  [iroteslo, 
Che  se  mui  fai  cio  che  vol  el  Goneila,  .  "  .' 
lo  faro  ipezar  ü  la'}  ceruella/' 

6. 

Odito  qaesto  cl  hon  Goneila  chiefse 
Vno  ftronzo  di  sopra  nominato. 
n  serao  timoroso  vn  stronzo  preae, 
Et  sopra  tü  quadro  Ii  bebe  apresentato* 
Difee  il  GoneHa:  ''Amico  mio  cortefe, 
Habia  me  vn  poco  queeto  maaliclitb. 
Meli  lo  in  boca  e  biardca  lo')  alqaantis 
E  lo  appetilo  mi  verra  fra  tanto." 

7. 

Coftui  non  per  feruir,  ma  per  paura 
Ne,  tolae.  in  hocca  afeai  piu^)  di  vna  prefa; 
Or.  da.     2.  Ohle.     1  Or.  kUaacaU«  '  '4.  Ocifio. 


Biafisato  alquanto  attarlo  si  procura, 

Dicendo:  "or  to't"  con  ralma  irato  e  «eoefi^ 

Ha  a  dirii  vUlania  Don  ae  afaiciira, 

Temendo  non  riceuer  i|ttalche  offeaa. 

El  d«ca  ataua  pur  arremirara, 

Sei  GoneBn  yo\  lo  Itranzo  mangiare. 

8. 

Meiitre  a  veder  qui  flauaii  lutti  quauti, 
Rir|)use  ei  Gonellino  al  feruitore 
Senza  far  riso,  con  certi  sembianti: 
"Tu  sempre  me  portasti  poco  amore." 
Et  con  certi  atti  e  con  aingulü  et  pianti 
Difae:  "Tu  Ii  ciciafti  ogni  fapore, 
Et  or  a  me  me  poTgi  Ja  maaa. 
Ho  maagial  tu;  chel  mal  pro  fi  te  faia!' 

9. 

El  ducha  dcUe  risa  si  scopiaua 
Con  tutti  i  drcumitaDti,  eh*auea  intonno* 
Coai  ridendo  a  difinar  si  andaua, 
Lafaando  il  fenio  scomato  e  musomo. 
E  vui,  domini  mei\  fei  non  ve  agraoa, 
Prellati  me  audientia  in  questo  giomo, 
Che  Te  diro  molte  altre  gentileze 
Pur  del  Gonella  e  afsai  piaceuoleze. 

10. 

Fatto  onnai  hom  et  baffim  nomioalo, 
Vn  giomo  in  ehieaia  a  tempo  de  natale, 
Hauendo  il  duca  in  dorso  yn  bei  brocato, 

El  bon  Gonella,  che  par  non  ha  equale, 
Gli  ebbe  vn  scartozo  adofso  riuersato 
Pien  de  pidochi,  e  in  modo  se  p renale, 
Che  ognuno  el  vide,  e  poi  da  lui  si  scosta, 
V'm  che  i  pedocfai  fanno  la  prepoata. 


Faced«  4el  G^neUa. 


11. 

Stando  el  siguore  ü  dir  di  vn  miserere, 
Piglia  vn  pedochio,  e  dui,  e  fette,  e  oUo, 
£  il  hoü  GoneUa  s'acosta  ad  vedere, 
£  mostra  non  faper,  se  non  di.hotta: 
"SpogUate^,  dilse,  **iioii  ttane  abedcore, 
Mettite  b  mia  rata,  •  non  tkr  motto^ 
Che  ^  e.veffogna.  Oob  4iattol  se'  stato?" 
£  con  tal  cianza  Ii  tolfe  d  brodiato. 

12. 

£  mai  piu  al  duca  non  refe  tal  vefta, 
Beachte  piu  volte  gli  e'  la  adimandafse. 
Ora  ascoltate')  quiui  ytC  altra  festa. 
Par  chel  fignore  el  GoneDa  pregafse, 
Che  di  mandar  sua  moglie  a  lui  non  refta. 
Onde  il  (vonella  par  sempre  negafse, 
liicendo,  gli  era  sorda  e  mal  parlaua, 
£  üuü  odiua  se'l  hom  non  cridaua. 

13. 

Or  dji&e  d  dndia:  "^Manda  la  ai  fatta; 
Madama  e  inferma  e'n  hauera  a  piaeere." 

£1  Gonella  alla  moglie  a  dir  fe  adatta, 
Dicendo:  "El  ducha  pur  te  vol  vedere. 
Va  lo  a  ritrouar,  e^)  fa  che  tu  sia  atta 
Afsalutar  lo  como  ^\\  e  el  douere, 
£t  Ic  lo  aduien,  che!  te  parla  per  forte, 
Cegna  ii,  che'i  e  sordo,  e  «rida  fiutfti" 

14. 

La  doima  aUempo  sa  ne  va.al  aigiMm 
El  lo'«aliita  oomo  Te  ik  vn  sordo. 
El  ducha  con  gran  Toce  e  gran  damore 
La  risaluCa'),  e  ciasdnin  par  balordo. 

Madama  inferma,  che  odo  tal  cridore, 
'  Manda  a  pregar,  che  non  parlan  si  in  gordo. 
Or.  ascoltata.      2.  Or.  ritrouae.      3.  Or,  Ii  salut.a. 


Difse  el  signor:  "Coftei  e  sorda  tanto, 
Che  afiiiria  vdir  eoniiiea  eridare  alquanto/* 

15. 

Difse  la  dMHM:  "V  non  Ton  Torfia  niente. 
Seti  pur  f«,  a  me  diit'a  tl  CaneUa." 
ReAo  $corMto    duea  in  quel  pretentt, 
E  di  vwfogBa  alÜHir  piit  um  fiMMÜa. 
La  donna-ltM  a  caaa  incotttinent»^ 
Tntta  oonfusa  e  barfootta  e  martella, 
E  cosi      pagon  di  tal  derrate. 
Or  lafftian  queste  e  c^uest'  allre  ascoltate. 

Tre  ciechi  infiemc  eraou  in  domo  allato, 
Doue  il  Gonella  Ii  pafso  da  prefso, 
E  difse:  *'AllIior  Labiate  Idio  pregato 
Tutti  tre  mi  pel  mio  peecato  expmtw, 
Questo  teftone  ve  Toglio  hauer  donato. 
Partitel  poi  tra      senza  altro  ezcefso.** 
Ognun  dUbet  ^'Graii  merce,  W^wt  nostns 
Nui  pregareMo  Idio  per  amor  featro." 

Giunta  I'bora  che  fu  del  definAw, 
Andaiido  a  casa  diceua  vn  de  qiiegli: 
''Faciamo  quel  teston  discambiare, 
E  partirea  io  da  tre  hon  firateUi." 
RÜpose  TD  altro:  ''Egli  e  oosa  d'affar.^ 
£1  teno  difse:  '^Or  che  tante  tambegii. 
Che  k»  temOf:'  E  ^el  dlfs«:  "Niwl 
n  leno  difse:  '^Maiieho  io  llio  per  Dlo." 

♦ 

.  *  •  '  18. 

Difse  vn:  "Tu  I  nj.  tu I"  E  \m  difse:  "Ne  menti, 
Donche ')  l'ha  questo."  "Non  ho/*  "f  ü  conosco." 
Or.  doncha« 
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E  noD  fecen  lia  lor  parole  venti, 
Che  ado[»erorno  la  fonza  dei  bosco. 
Et  fe  D9A  fufse  el  paTsar  delle  gent!, 
Si  serian  morti;  fi  eran  pien  di  tom* 
Ogoiu  mdM  che  in  kr  ftifae  ei  dnai», 
Ha  non  Ummm  Biimt  qatsto  e  il  dmüo* 

19- 

Or  lalkian  quefiilo  •  dicmn  M  Gonella. 

Dal  tiuca  va;  e  a  caib  era  turbato. 
*Signore,  i*  vo  a  Venelia",  Ii  fauella, 
**Se  lu  vo'  niente,  i*  te  lo')  liiiiD  portRto." 
**r  voglio  vn  stronzo",  Ii  rilpole  in  quella. 
T^Ise  il  b«ffon  alihor  da  ka  combiat«. 
Era  gnüi  ijielot  e  a  pie     peso  si  anioe, 
£  a  caso  in  m  gran  stmio  se  ineapoe. 

20. 

Stt  lo  racolae^  che  §[li  «ra  aelato, 
Poi  lo  fece  coprir  de  vn  zuchar  flno. 

Ora  a  breiiiare:  in  Ferrara  tornalo, 
Efsendo  il  dtK  h.i  di  megHor  latino,    ■  « 
Ando  el  Goiit^Ua  a  lui,  come  era  vlato, 
E  doppo  il  bei  faluto  e  il  bello  inchino 
Difse  il  figuore:  "0!  tu  vieu  da  Veaegia:*) 
A  tu  nieme  ie  bel  €ka  a'iqpregiii?^ 

•  fl  .  I      »  • 

-21., 

Li  Todo  le  bifaaze.  m  an  Ja  lola« 
Non  V  era  da  veder  se  non  el  confetto. 
Bifee  el  Gonella:  ^Se  liai  longa  la  gola, 
Mangia  de  qneato,  eh'en  hkni  äileoloJ** 

ISon  Ii  feee  il  signore  altra  parola« 
Ne  luaDgio  vn  poio  fenza  altro  fiiflpeeto. 
Difse  el  signor:  *'Jo  oüo  vn  puzor  disconzo.'' 
Difse  el  GoncIla:  "Sta,  che  gli  e  el  to*)  stroBzo^« 
1.  Or.  iieio.      2.  Or.  Venctia.      3.  d.  h.  tiM. 
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22.  .  :i 

De  Ii  a  piu  giorni  el  Gonella  a  Madama 
Li  fece  vn  scrizo,  che  noü  Ii  fu  gFal0i» 
Onde  turbata  piu  donzeUe  chiama, 
E  di£Mi:  *'Ogoiuiia  hahia  m  ImsUhi  fünto^  . 
Et  se  dascuna,  como  credo,  m  ana» 
Sopn  al  Gonella  llialiia  adoperato. 
Faro  lo  qni  venir.  Ha  bea  guardate, 
Chel  nom  ^  bahia  oan  aue  anüupale.*  * 

23. 

Ciascuna  dice:  "Dica  ci(j  che  vole. 
Che  lo  refruslraremo  per  Dio  sancto." 
Madama  a  quello  mando  a  dir,  fe'l  puo'  le,^.). 
Che  lo  prega,  che  veoga  da  iei  alquanto» 
Cosi  el  GoBBeUa  va  fra  quelle  prole 
£  Tede  ogniuna  che  ha  il  baftoiie  a  canto» 
E  per  vXdne  for  di  qnella  atama 
AI  improuiBo  lilvavo  ma  aania.  . 

24. 

» 

Dicendo:      so  ehe  mi  Toleti  dare, 

Che  ben  qui  vedo  piu  bafton  parati. 
Ma  vna  sol  gratia  vi  vo'  adimaudare: 
Che  prima  air  altre  larsar  cominciati 
A  quella  che  piu  volte  hebi  a  basare 
Come  putana  e  di  prete  e  di  irate. 
S'ardiadia  contra  la  salule  mia, 
Ora  eomineia  tu,  putana  nal" 

25.  . 

Ciascona.  odendo  tat  naueb  eipoila, 
Difse  fira  se;  **r  aon  aon  gia  puttaaa.** 
Et  al  GoAUcBa  slana  im»  a'aetsta; 

Si  che  a  Madanaa  fu  la  impresa  vana.  . 
/   Fuge  el  buffoQ  e  luenteL  Bon  fe  aroflta, 
1.  Or.  sei  pole. 
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Facedfl  dd'Gondfau 


£  la  sigQora  coii  la  meote  iosaa« 
Odendo  questo  le  ripiese  aftaL 
Dicea  ognuna:  "Piitüiia  non  Ai  mai/* 

NoD  Yargo  tropd  gMrni  thel  GoaneUa 
Ne  fece  vn'  altra.  Gr  tIaU  ad  asoollara. 
Hanea  m  canallo  bolso,  senza  aeOa, 

Vechio,  malfatlore,  lo  mando  afferrare. 
Vide  el  fignore  vna  tal  roza,  in  quella 
Chiamo  el  Gonnella  e  difse:  "Che  voi  fare 
Di  questo  morbo  pien  di  mille  mall?** 
Difse  el  buffon:  "Tu  non  Im  hom  ochiali." 

27. 

£  comincio  a  lodar  questo  cauallo, 
E  che  piti  alto  di  aoi  el  faltarebbe; 
Metria  centa  dueati  senza  fallo 
Contra  m  sacco  di  gran,  chel  vincerebe* 
Gr  difse  el  doca,  fenza  altro  Interoadlo 
Che'I  menafse  cl  caual  che'l  giocharebe. 
La  roza  allbora  fc  il  buflbn  menare 
£  SU  im  palazo  la  fcce  montare. 

28. 

El  simile  monto  il  caual  dcl  duca, 
Credendo  ognun  che  in  sala  se  saltafse. 
U  Gonnella  il  caual  Aio  alihor  trabucha, 
E  nel  dar  giu  par  chel  ciel  ruinafse. 
Se  fracafso  il  caual  come  vna  zucfaa, 
Percha  for  d*un  balchon  par  che  lo  vrtafse 
Alto  da  terra  forsi  cento  braza. 
Difse  il  duca:  "Non  son  si  bestia  pazal 

29. 

Piu  presto  d.illi  vn  bnn  s;icro  di  grano, 
Che  i  mei  cauaiU  non  sau  far  quel  falto.'* 


FümAb  d«l  Gandlt. 


£  il  bon  Gonneüa  se  ne  va  ptan  piano, 
E  tolse  TD  sacbo  trenta  bvue 
Andofse  ne  al  graDtr  presto  e  tostano- 
Empiello  di  formento  senza  ismalto, 
Pferche  qoel  facbo  era  pur  disoneato. 
Nel  altro  canlo  i*  to  diro  pik  il  rest#. 

FLMS. 

Imprelto  m  BaJogna  per  JuiUiiiaiio 
da  Baibiera,  nel  Adbo  d^lla  aalute 
1506*  a  di  Tlliino  di  ^prile« 
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VwiQglich  benuttt  siod  Bbnkcke  (mbd.  Wörterbuch),  GtiHM  (deritschcs  Wön^^rh  ), 
Kuaz  (GlOMar  xu  Muroer*«  Gedicbi  vom  groaseo  lutberiseiieii  Kerreu),  Wssxa 
(Wörterbuoh  su  den  (i«dieht«ii  OiVftMs  vod  Wolkeaaiein)','  Zumakm  (mbd. 
'Vörterbaeh). 


A. 

ab,  ToiK  H.31.  S.  44. 
aben,  hinabgehen;  abea  gonH.78. 
S.116. 

abentur  n.,  Schwank.  H.  23.  S.  3 1. 

aber,  1) wiederum.  H.4.  S.  6.11. 9. 
S.  H.H.  12.  S.  16.  H.  20.S.26. 
H.  37.  S.  53.  H.  39.  S.  58.  2)  Da- 
gegen. H.  28.  S.  40.  Vgl.  Be- 
necke. 

abetzen,  abweiden.  11.141.  S.  91. 
abgehen,  abnehmen,  abgang.  H.63. 

abkommen  mitd.Gemt.  etwas  ab^ 
setzen,  loswerden.  H .  88.  S.  1 28. 

ablaften,  Subst.  neutr.  8. 1.  Ir  ab- 
lafzen  nit  wolt  sein,  sie  wollten 
nicht  ablaszcn,  aufhören. 

abrechen.  a1)rechnen.H.  74  S.  109. 

abschei<1,  Abrede.  H.  50.  S.  73. 
H.78.  S.  115.  H.87.  S.  126. 

abfclileirzen,  abstreifen.  II.  30. 
S.42. 

abiton,  scheiden;  vontods  wegen 
abston,  sterben.  11.93.  S.  135. 

acht  nemen  mit  d.  Oemt,  wahr- 
nehmen. H.  22.  S.  29. 

achten  mit  dem  Genil.,  mit  etwas 
warten.  II.  8.  S.  9. 

acker,  zu  acker  faren ,  den  acker 
besieiien.  U.  26.  S.  34. 


ackei'b  iige,  ein  Acker  VVegs.H.  64. 

S.  93.  ein  ackerlengin:  Accus. 

H.  9.  S.  11. 
ade,  adieu.  H.83.  S.  122.  S.  aide.  ' 
affenspü,  AefTerei.  H.  24.  8«  82. 
albe,  Nessgewand.  H.  12.  S;15. 
aide,  adieo,  S.  Beaeeke.- H.  37. 

S.54. 

all,  schon.  H.  50.  S.74. 
aU,  Adv.  oder  Adj.,  vgl.  Grimm  all» 
adj. 

allen  tag,  jeden  Tag.  H.  22.  S.  30. 
aller  ding,  ganz,  H.  64.  S.  93. 
allerfainderst ,  nf  das  elierbin- 

derst,  auf  das  Aeusserste.H.  87. 

S.  125. 

aUes  dings,  immer,  zu  allen  Zei- 
ten, durchaus.  II.  36.  S.  5 1 . 

allumbher,  nach  der  Reihe.  U.  55. 
S.81. 

allweg,  aliwegcn,  alweg,  alwegen, 

immer.  H.  21.  S.28.  —  H.22. 

S.  30,  —  H.  34.  S.  48.  —  H.  45. 

S.67.  — H.90.S.  141. 
aüzemal,    auf  einmal.  H.  74. 

S.  109. 

als,  ganE,  immer,  s.  Crimm. 
S.  247. 

als  nach  thun,  gleich,  stets  nach 

Ihun.  H.24.  S.32. 
als  —  als,  so  —  wie.  H.37.S.53. 

H.  38.  S.  54. 
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alsameo,  alle  zusammen.  H.  14. 
S.18. 

also,  auf  diese  Weise.  H.  46. 
S.6S. 

ambisi,  Ambosi,  H.  89.  S.  58. 

an  dem  bet,  in.  H.51.  S.7&. 

anblasen ,  durch  BltM  aateigm« 
H.22.  S.29.30. 

andin^en,  die  Bediogung  stellen. 
H.27.  S.36. 

anfechten,  biucn.  II. U.S.  17.  an- 
gefachten, Part,  gebeten.  H.  14. 

.8- 17» 

aifobeb)  «afangen.  H.62.  S.7.7. 

angesicht,  Anblick.    ^7. 9.37. 

aiigewiBiieik,  abgmine^  anthiin* 
11.17.  S.23. 

angon.l)EineArbeitanGMaeB.II.54. 
S.  80.  2)  Dasz  dich  nimmergüts 
angon  mUsz,  trcfl'en.  H.  51. 
$.70.  das  dich  uyoimer  giits 
an^ree.  H.  76.  S.  llj,  vgl. 
S.  2  7  5. 

anlafz,  mhd.  aneidz,  Anzeige,  Veiv 
abredung.  S.  Z^^an.  H.  17. 
.>23. 

a^lcfem  aazisban.  iL  la.  S.  17. 
anneinen  mit  dem  (ienit.,  sich  ab- 
.  geben  mit  etwas»  0.27.  S.  38. 
ansachcn,  einem  alwas  anhalten. 

H.as.  S.56. 
anschlagen,  (eine  Wette)  abs<^^s- 

sen.  H.&7.  S.  126. 
anscbraecken ,  ^'eiuiiuu.  II.  61. 
[   S.  88.     .  :  . 

antlit,  Antlitz,  ü,  13.     17.  U.  15. 

S.  20.  H.4a.  S.6Ö. 
antrelTen,  11.41.  S.62.  an(i«fr, 

anbelrale.  H.41.  S.62. 
antwurt,  Antwort.   II.  35.  S. 49. 
antwurtcn.  II.  2S.  S.  39.  II.  U. 

$.62.  antwun«anLworl«te,ll,28. 

S.  39. 

arhfit.  Der  iantgral  h<?lt  grafz  ju*- 


beit  mit,  beschäftigte  sich  viel 

miU  Ii.  27.  S.  35. 
archamist,  Alchymist.  II.  27.  S.  35. 
arehamy,  Alchymie.  H.  27.  S.d5. 
arg,  karg.  H.40.S.59.vgL6riflun. 
anDut  n.,  sich  ergeben  in  ein  ar* 

miit,  in  ein  Kloster  treteB,B.89. 

S.  129. 

artist,  Künstler.  11.27.  S.  35. 
artzet,  artzt,  Arzt.  H.  15.  S.  20. 

H.  17.  S.  22. H.  53. S.  79.arUet, 

Plur.  II.  15.  S.  19. 
arzueieu ,  Arznei  erüieileu.  II.  1 5. 

S.  18. 

arany,  Araaei.  9^161.  8. 91. 
vige»      «nder  «ngent  in  ^ 

NShe.  H.76.  S.  III.  .  ' 

^usbadev^.iL  .fabtt^tB. 
aussetzen,  ausspmen (disHerde)« 
.  Ii.  64.  3.93. 

bachen«.  bapkep^  H.  19.  S.  25. 

fl.  20.  S.  26.  bilob  Iflverf. 

H.19.  S.24. 
hndttDAHBoii  l|aA«iAni^  Hdiaiaisa^ 

•'^^^■^•a^^^nMBi^^^^   H^^H>^^B^va4pip0^^'f  W^^^^W^Bw^^^^^^W^^ 

die  daS'neugchome  Kind  badet. 
S   Orim.  Badeaulhine.  tL  %^ 

8.3. 

bald,  schnell,  ra»cb.  11.22.  S.29. 
11.35.  S.50. 

banc,  hank,  inasc.  Üauk.  S.2. 
IL  15.  S,  20.  bqnche,  Plur.  S.2. 

bankrefse,  eigentlich  ein  auf  der 
Bank,  nichl  im  Ehebette  Enevg- 
ter,  ein  Bastard*  4eail  ein  adli> 
ger  Bastarl*  Hier  ist  es  ein 
Schimpfwert,  wie  auch  Spill* 
buhe  ursprUnghch  Page  bedeu- 
lote.  Vgl.  Bankert ,  Bankhart, 
und  besonders  Batiknese  bei 
GrininK  —  S.  GargsaAue  Gaip.o. 
—  II.  16.  s>,32* 
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bas,  ba£z,  besser.  H.  7.  S.  9.  — 
S.19,—  H.37,  S.52. 
H.  56.  S.  82.  H.  71./.a.  105. 

^.7.9.sal8.a*al. 

iiauni,  Sumgui  ton  Karren«  den 

bäumen.  S.  144.  U.  98. 
baur.  H.2.  S.4.  dafür  bur.  H.  8. 

S.  Q.Irriliümlich  für  nachburen. 

H.71.  S.  106. 
bedarfl ,  Praes.  m  bedarf,  ü.  63. 

S.90. 

bedeckt,  gedeckt.  IJ. SO.  S.  1 18. 
bedenken,  bedacht  sicli,uiierlegte. 

H.  15*  S..  19.  —  was  bedadit, 
.  er  batle  oborlegt,  ge&indeB.  — 

bedoren,    bethOre»,  flhcrlisten. 

H»  57.  S.  83. 

bedröfen,  Ledroufen,  s.  betreifen, 
bedunken,  uieiuen.  H-15.  S  U). 

H.47.  S.69.  bnducht,  IwpjerL 

meinte.  H.47.  S.  (39. 
befelhen,  befalch,  buiaiii.  11.44. 

S.  65. 

befirandeo,  fUr  siAsh  beftHnden, 
sich  yarwaoili  iBacbeii.  Q.37. 
S.  d5. 

begeben,  sich  zu  etwas  begeben. 
$*7.  s.  Grimm. 

begcren  mit  d.  Genit. ,  etwas  be- 
gehren. H.  17.  S.23.  begeren 
für  das  recht,  vor  Gericht  er- 
scheinen wallen,  klagen  wollen. 
H.96.  S.143. 

beginnen,  beginnen.  H.3..S.5.  — 
H.  40.  &50.—  H.4d.S.68.-' 
H.75.  S.110.  begund^bf^n- 
den.  Inperf.  H.a.  8.5.  H.40. 
S.  59.  H«  75,  &  ItO.  H.  4e. 
8.  68. 

begon,  sein  seel  begon ,  für  seine 
Seele  sorgen.  H.  93.  S.  135. 

begrebtnis,  Begrttbnifis«  H.  95. 
S.  137. 


begnllich,  handgreülicb,  laicht. 

11.28.  S.  39.  . 
begyn,  emeBcguiMi.|{.91^S.132, 
liebelfeo.ncti  out,  sich  ««T  eiwas 

verstehen,  fl^85,  S..95*  . 
bebilf,   BequemticUEeiL   H.  e9i 

S.  102. 
bebt,  Bett.  H.  79.  S.  117. 
bei.  mit.  U.  17.  S.23i  in,  U.  51, 

S.  76. 

bei  ein,  bei  einander.  U.  53.S.  78. 

bei  halber,  zur  Seite.  H.  88.  S.  1 29. 

beiiuimbirz,  zur  Essenszeit.  H.  72« 
S.107.  ,  . 

bemicb»  beinab.  1L4.  S. 6. 

beifoe  f.^  die  Beize  desKflrschners. 
H.  53.  S.  79. 

beiten,  warten.  H.  9.  S.  1 1.  H,  61. 
S.  87.  H.  66.  S.  97.  H.  70. 
S.  103.  H.75.  S.lll.  H.  80. 
S.  118.  H.92.  S.  135.  beiten, 
Imperat.  H.  Gl.  S.  87. 

bekant  mit  d.  Genii.,  iur  etwas  be- 
kannt sein.  H.  54.  S.  80. 

bekünunern  mit,  mbd.  bekiHKt 
beni,  sich  abgeben  mit  etwas» 
H.  27*  8. 38. 

bekumraen.  H.  25.  S.  33.  H.51. 
S.75.  H.78.  S.  114. 115.  be^. 
kuni,  entgegenkomme,  Conj. 
Pr.uis.  11.78.  S.  115.  bekam, 
begegnete.  H.  25.  S.  33.  bekani 
wol,  gefiel.  11.51.  S.75. 

benrtgen,  genügen.  H.27,  S.  37. 

beladen,  belaste  mit  schalksleut 
ten.  H.  45.  S.67.  mit  einer 
schalkbeit  Erf.  acbidcbshaut. 
H.52«$.77.  S.Grimm.  Diesem 
Lesart  hat  viel-ftir  mh,  da  die 
Historie  bei  einen»  Kürschner 
spielt.  Der  Ausdruck  fände  seine 
beste  Erläuterung  in  dem  Um- 
stand ,  dass  die  Narren  Jacken 
aus  gelbem  Leder  trugen,  vgl. 
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Do  11  CG  lllustrations  of  Shake- 
s|ieare  S.  511  u.  018.    -  - 

beleihen,  hl^bm.       «.  ll.W 

Vk,  UeBb,  tafMrf. 

H.8a.  8.42.  HvM.  8.96. 
beb«  Pelz.  11.30.  S.42.  H.52. 

S.  77.  beb wescbeii.  H.  30«  vgL 

S.247. 

beraten,  versorgen.  H.67.  8*9S> 
bere,  Hain  e  H.  59.  S.86. 
bereit,  bereitet.  U.  53.  S.  7S.  H.  62. 
S.89. 

bereiten  ;  bereit,  Iroperf.  11.66. 
&97. 

berichten,  Bescheid  geben.  H.28. 
.  8«S9. 

bescliehen,  geschehen.  S.  1 .  II.  34. 

•  8» 48.  SU  Theil  werden,  daz  dir 
.  nimmer  gluck  hcsclie.  II.  82, 

•  S.l2l.vgl.S.275.Vgl.:inrh  H.64. 
S.93  u.  H.76.  S.  III.  H.83. 
S.  122.  be&chicht,  bschieht, 
gcscliiehl.  H.  34.  S.48.  Ii.  37. 
S.  53. 

besofaliefiEett«  hefiBblufimi,  be- 
eehlossen.  H.  95.  8.  59.  be- 
schlolken,  riogsuBisaktosien, 
eingehegt.  H.&5.  S.  81. 

beschreiben,  verschreiben,  beru- 
fen, beeekreib,  imperl.  U.  54. 

S.80. 

besehen,  zusehen.  H.  47.  S.  69. 
besenden,   senden  zn.   U.  29. 
•  S.  40. 

besorgen  sieb,  mit  liera  Genit.,  e1^ 

WM  beM>rgen,hefilrehten.  H.  25. 

S.d9.  H.29.  S.40. 
heberen,  hebern,  (mhd.  bezze- 

ren),  verbessern.  H.  74.  S.  109. 

zum Lolme  groben.  H.87.  S.I2G. 

gebefzert  werden,  Genugthimnir 

erhalten,  oder  Vortbeü  haben 

von.  H.77.  S.  1 13. 
best,  die  bcsteu,  die  angesehen- 


üieij,  vornehmsten  Bfli^er,  <fie 
OpUnateo,  vgl.  S.235.  H.  14. 

best  ^eo^  tat,  togntwie.B.60. 

S.S7.  H.64.  8.98.  am  betten. 

11.66.  3.97. 
bestanden,    ««frieden.    H«  38. 

S.  40. 

bellein,  besorgen.  H.2dv  &.41. 
bestalL,  Imperf. 

beston,  zu  Theii  werden,  daa  dich 
nytnmer  glück  bestee,  vgl.  Agri- 
eela  •.•.0.8.473.  „Das  dich  il- 
lee  nngMck  tatche."  vgl.  ench 
aagmi  ind  beMbehen.  H.  53« 
S.79.  H.64.  8.93.  bestehen. 
H.  29.  S.  40. 

bestreichen  mit  einem  hdltumb, 
welches  zum  Küssen  dtfgeroiehl 
wird.  IL  31.  S.43. 

Ih  t,  bitte.  H.58.  S.85. 

1h  Ih,  Bett.  H.  79.     1 17. 

betieiien,  beträufeln.  11. 1  l.S.  13. 
bedroiiftfhedrOft,  Impepf.  B.  72. 
8.197.  H.  89.  S.  118. 

bettd,  Beute.  H.  22.  S.29. 

be waren ,  versehen ,  verwahren. 
H.93.  S.  136.  sichern,  das  hei- 
lige Abendmahl  reichen.  S.  Ober- 
lin  147.  sichbewaren,  sich  das 
h.  Al)cin]mah!  reichen  lassen,  es 
enipiangen.  U.  38.  S.  55.  Imperf. 
bewerete. 

bewern,  erweisen,  belegen.  II.  28. 
S.39. 

bezalen  den  echalk  mit  ciaea 

Schälk.  H.  79.8.117. 
bezetteln,  bestrenen.H.  86.  S.  124. 
bieten,  baten  Imperf.,  boten. 

H.  15.  S.20.   bout,  bot  an. 

II.  65.  S.95. 
h\\\  Rirne.  S.  2. 
btseui,  Bis.nn.  H.  35.  S.49. 
bitlel,  buitei.  U.74.  S.  110. 
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bitten.  I)c)te,  bat.  IL40.S.6i.  ge- 

betten,  gebeten.  S.  1 . 
blafenjblasfen,  heranblasen.  H.22. 

8.39. 

bistim,  flidMii.  H.  4.  S.  7. 
blöd,  »chwach.  H.78*  S.  116. 
bdsUchen,  tonig.  H.  20.  S.  27. 
ba^iy  ein  bOsz  verdreibt  das  an- 
der. H.52.  S.  77.  vgl.  S.25S. 
bogen,  Bogen  bei  der  Wottenwe^ 

berei.  11.51.  S.75. 
boldern,  poliero.  H.39.  S.  58. 
büslicit,  Zorn.  H.  38.  S.  56. 
brat  m.)  Braten.  H.61.  S.88. 
breifi;  Prtii.  IL  24.  S.  32. 
brenklyD,  k  benklyo,  (?)  kldn# 

Bank.  II.  57.  S.83. 
bretloch?  H.62.  S.89.  (aneb  bei 

Krufller). 
brief.  Theres,  Sätze.  11.29.  S.  40. 
bringen,  zu  geld  bringen,  zu  Geld 
.   machen.  11.19.  S.  25.  brocht, 

gebracht.  H.80.  S.  118. 
broit,  Brod.  S.  139. 
brosten,  Prt.  von  bresten,  brechen. 

Das  bat  dem  ktnd  in  dem  leib 
'  broaten,  daa  war  es,  tvaa  dam 

Kinde  feUta.  H.  1  e.  S.  22* 
brAch,  Beinkleid.  H.66.  S.98. 
brun  vnd  blaw,  braun  und  bku. 

II.  B8.  S.56. 
buch,  Bauch.  U.  80. 8.119.  U.94. 

S.137. 

buchen,  beuchen,  in  Lauge  einwei- 

cheu.  11.  30.  S.  42. 
bflcbs,  Bflohse.  H.96.  S.  142. 
bOberei,  bUbery,  Schalkastrateh. 

H.25.  8.33.  H.27/  S.  35.  u. 

S.37.  11.31.  S. 45. 
bClne,  der  Boden  unter  dem  Dache, 

H.3.  S.5.  11.39.  S.58.  H.51. 

S.75.  H.53.S.78.H.02.S.89. 
bütlen,  butteleo,  beuteln.  Ii.  20. 

S.26. 


bmie,  f.  Gerass.  H.  48.  S.  70. 

H.70.  S.  103. 
bur,  8.  baur. 

burjiber,  Burgfaarr«  H.  !•  S«  3« 
b«tltr,m.  fl..72.  8.  107.  H.75 
S-lll. 

by,  beinahe.  H.70.. 6. 103.  H. 71. 

S.  105. 

b|  die  meuiga.  U.60.  S.87. 
€• 

Christen,  ein  Christ.  11.34.  S.  48. 

coUegat,  ein  Student,  lat.  coUegia- 
tos,  eoUegii  alumnus,  con Vi- 
ctor, franz.  bomiar.  H.  28* 
S.  38.  H.  20. 8. 38.  H.  29.  S.  40. 

companion.  H.  64.  S.94«  Company. 

.  11.39.  S.58.  und  oompanien. 
H.39.  S.58.  pl.  companien. 
11.27.  S.3ß.  H.d9.  S.Ö9.  Ge- 
sell, Kumpan. 

eustor,  kü.ster.  Jat«  cnstos.  11. 12. 
S*  1 6. 

JD. 

dair,  da.  S.139. 

damit»  sofort  11.04.  8.94. 

dan,  aofem,  wann.  H.23.  S.31. 

dan  wa,  sofern  etwa.  H.21.S.28. 
dann,  denn,  als,  beim  Gmnparativ. 
S.  1. 

dannocht,  dennocht,  doch.  11.27. 

S.  36.  H.67.  S.  100. 
d  ir.  dahin.  H.75.  S.  HO. 
üciiau  ist  (leine  macht,  daran  ist 

wenig  gelegen.  B.40.  S.Ol, 
darfcblagen,  zuschlagen  beimHan- 
•  deLH.  90.  8.140. 
deik,  teig.  H.19.  S.2&.  H.75. 

S.lll. 

dennescb,  danisch.  11.23.  S.31. 

dennocbt,  s.  dannocht. 
der,  Gen,  l'lur.des  Pron.  demon«fr. 
H.27.  S.35.  für  deren  etliche: 
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wie  der  (sich)  beirUadel  habeu 
m  i  c  (statt  m  i  r)u.S.8Sderlebieii. 
der.  Diemant  kuDt  sagen  der  et« 
was  fehe^  dut  er.  H.27.S.86i 

der.  berr  der  rector  (Monsieur 
le  Recteur)f  in  der  Aacttle. 

11.29.  S.41.. 
dergiiine,  dieginnen,  derjenige, 
diejenigen.  H.  46.  S.ü8.  H.92« 

S.  134. 

desclRs  Tasche.  H.59.  S.86.H.67. 
S.  99. 

deahalbtn,  «ealnlii.  iL  54.  S.  79. 
desler,  dsito.  H.  15.  $.19.  H.25. 

S.  33.fi.  91.  S.  132. 
det,  detten,  s.  thdn. 
deur,  de  wer,  iheuer.  H.  52.  S.  77. 
dohcn,  loben,  yfln1loktsein.U.37. 

S.54. 
düben  für  da  oben, 
docb  so,  jedoch.  11.44.  S.  65. 
dOrfen,  dürfen.  1)  brauchen,  nö- 

thig  baben.  H.27.  S.36.  H.d2. 

S.46.  S.141.  H.91.  2)bedai^ 

fen.  H.  39.  S.  SS.  3)  wagen. 

H.4.  S.7.  H,39.  S.  58.  H.49. 

S.  72.  H.  57.  S.  83.  —  döra, 

d'orft,  dorften,  dürft.  Imperf. 

H.27.  S.  36. H. 39. S.  58. H.49. 
,  S.  72.11.  57. S.83.S.141. H.91. 

S.  143.  11.97. 
dol,  LoU.  U.  22.  S.  29. 
donue,  duDDe,  Tenne.  H.  4^  S.  68. 

H.64.  S.94. 
diorerf,  TfaeiMt.  H.64.  S.93. 
douf^ltel,  tasl^ttel,  Patbe,  s. 

S.223.  H.l.  S.3. 
dragen,  dreit,  droig,  drAg,  s. 

tragen. 

dreien,  treten,  drat,  lmperr.H.89. 
S.  130. 

(li  otU'ri,  dritte.  H.  79.  S.  117. 
drevv.  11.  53.  S.  79.  drig.  H.  6S. 
.  S.  10 1,  drei. 


drucken,  trocken,  fl.  5^.  S.  78. 

drttlk,  Beule.  H.  38^  S«  ii6. 

dftek«  Tfleke.  IL  89,  S.  130. 

dOfel,  Teufel.  H.  64.  S.  94.  gon 
fUr  den  düfel,  ziüi  Teufel  g»* 
hen.  H.64.  S.94. 

düpp,  Topf.  II.  10.  S.  12. 

dUnneln,  dunuein,  purzeln,  kol- 
lern. 11.49.  vS.72.H. 94.  S.  136. 

duniieu, taumeln.  H. 9.  S.U.  sich 
dumeln,  sicli  laoiutelü.  II.  3.  b.  5. 

dunken.  Ach  dünken  laTzüo,  mti* 
nen«  H.47.  8.7K  H.57.  S.  83. 
daaoht»  ducbt»  Jnperf.  H.  1&» 
S.18.H.30.  $.42.  a.71.  $.10&« 

durch  —  willen,  um  —  willen« 
H.  15.  s.  18.  einer  durch  den 
andern,  alle  durdi  einander« 
11.53.  S.78. 

durcbtribne  schalkbeiL  H.  34. 
S.47. 

dy,  dye,  die.  H.  32.  S.  45.  U.  33. 

8.46.  H.37.S.62.B.48.S.64. 
dym,  deinem.  H.  36*  SU 

E. 

eber,  mMnnlicbe»  Sebwein.  H.45. 

S.  60  u.  G7. 
ce,  (alles  und  neues)  leslanent. 

H.31.  S.44. 
ee,  eer,  ehe,  eher.  H.80.  S.Ii 8. 

H.  8.  S.  9. 
eer,  Ebre.  S.  1.  H.  92.  S.  134. 
effei^  «ta.  il.67.  8.100. 
eiger,  PL  Eier.  H.86.  S.124. 
eim,  einem.  iL  12.  8. 15. 
einduncken^eintunken.  H.  1 0.S.  1 2. 
einerlei,  eins«  H«  27.  S.  36.  H.  63. 

S.90. 

ciuist,  cinuial.  H.  9.  S.  1 1.  H.  67« 

S.  98. 

eins,  einmal.  H.  1 .  S.  4. 11.  9.  S.  1 1 . 
H.29.  S.41.il.34.S.4S.H.60. 
S.  87.  H.  63.  8. 90.  eins  des 
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iareSf  eüuual  im  Jahre.  U.  77. 
S.  1 1 2. 

eisüidx  (mhd.  eislich),  Schreck- 
Uefa.  H.78.  &116. 

eiRpsick,  hastig*  H.  53.  S.  78. 

en,  heini  Verbum:  niehi.  1L84. 
S.122.  S.  139.  S..141.  H.91. 

enberen,  en(behr«ii.  II.21«  S«2S« 
H.7G.  S.  III. 

eiKl,  Winkel. Ecke. Ort.  H.9.S.10. 
H.  44.  S.  Ö5.  H.  SO.  S.  IIS. 
X\]   demselben  eod,  zuletzt. 

endhcb,  eotlich,  endliehen,  en* 

lieh,  cnlidieo  (mbd.  enddi» 

chen),  nsch«  eiU^ •  H.  6.  S.  8. 

H.3&.  S.49  u.  50.  H.51.S.76 
-   U.77.  H.55.  S.Sl.  H.61.S.S7. 

H.  G6.  S.  96  u.  97.  H.  74.  S.  110. 

H.SO.  S.  119. 
eritli.iUfMi :  vor  laciiLTi  kiint  er 

kuiii  c'utlKilIcii.  H.  14.  S.  18. 
ejnL)jliitden,   cmplindeu.  U.  38. 

S.  56. 

entplofzen.  sich  sema  waizers, 

.  mingere.  H.  39.  &  57. 

entragen,  wegtragen,  eslflieheD, 
eiaer  Sache  ttberheben.  deaeA^ 
trOge,  deasen  tiberhebe,  S.  141. 
11.91. 

entsclilaten,  einschlafen.  H.  78* 

S.  116. 

entsehen,  CDtsaci),  erUickie.  U.27. 
S.37. 

eiilsttu,   cotstoii,  auferstehen. 

H.  13»  S.16.  Vgl.  Em  S.  199. 
edneten,  erweisen.  &  1. 
erdenken,  aasdeoltcn.  H.  14.  S.  19. 

erdrieb,  erdtrich,  Erdreich,  Ge~ 
biet.  H.  26.  S.  35. 

cron  mit,  sclieuken.  II.  70.  S. 119. 
ergeben  sin  in  dns  klnstr  r.  in 

dasselbe  dngetceleu  äeiü.ii.b9. 

S.  130. 


erlafzen einen  einer  Sck  Iic,  einem 
etwas  erlassen.  S.l .  11.2  b.  S. 3 9. 

erlich,  ehrsam,  H.  58.  S.  85.  H.71. 
S.104.. 

craat,  Eifer.  lt.81*S.il9. 

ernß,  eifrig.  H.  82.  8.194. 

erst,  des  erslen,  schnelL  BL19. 
S.  26. 

erwischen,  erwust,  Imperf.  er- 
wischte. U.  3.  S.5.  U,4.  8.7. 
H.  38.  S.  56. 

erzelen.  erzelt,  hergezjUilL  H.58. 
S.  S5. 

esche,  Asche.  H.  69. 8. 102.  U.  84. 

S.122  IL  123. 
esd.  den  eael  lesen  leren.  H.  29. 

S.40.  Vgl.  M  u  r  II  e  r  s  Narrenbe- 

schwernog  71 :  Ein  fiael  Latin 

lehren. 

efz  (ags.  aes)  Aas.  ti.25.  8.33« 

elz,  es.  11.52.  S.  77. 

efzen,  ich  ifz,  yfz,  Praes.  H.  10. 
S.  12.  11.72.  S.  107.  ylz,  Im- 
peraL,iss,  H.24.  S.32.  11.72. 
8.107.  afee,  ass.  H.  11.  8. 13. 

etwan,  einst  11.36.  8.51. 

euwer,  eaer.  H.  13.  S.16.  1L23; 

.  S.  31. 

ewech,  weg«  8. 139. 
F. 

fabulieren,  erfühlen.  S.  1. 
fadnien,  cinladeln.  11.50.  74. 
faffonien.    11.  86.  S.  125.  Vgl. 
8.279. 

Men  vom  Pferde,  abspringan« 
H.2S.  S.33.  H.d8.  S.57. 

Hui  die  Siegesfahne  des  Aufeiv 
standenen.  II.  13.  S.  17. 

fantafy,  Thorheit.  H.  M.  S.74« 
H.53.  S.  79. 

fanzeii,  Thorheilen,  Schnurren, 
wohl  entstaudan  aus  lajutaBieQ« 
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Vgl.  üdefanz,  Alfamerei.  ti.43. 

fuAy  sehr»  sehiMll,  stark.  H.15« 
S.20.  H.32.  S.46.H.33.SL46. 
H.  47.  &e9.  H.51.$.7S.E(76. 
S.  III.  H.87*  S.12S.  H.9a. 

S.131. 

fastnacht  abent,  Tn?  vor  Fast- 
•   nacht,  an  dem  viele  Haadwcrker 
.   ein  Fest  feierien.  H.  55.  S.  81. 
fedeni  (tnlid.  vademe,  engl,  fa- 
.   thum)  Faden.  II.  S.  S.  9. 
fehe,  Vieh.  S.14t.  H.91. 
f(fcige,  uchtawttrdig.  H.  8. 
feiDdaio,  findaio,  d.  h.  ibiod  da  I 
.  die  Fekide  sind  da!  H.  22. 
S.29. 

feifztc  f.,  Fett,  Scliiualz,  mhd. 
veizcte.  U.  44.  S.  65.  U.  64. 
8.93. 

fer,  ferr.  1)  fern.  H.  28.  S.  39. 
.  H.38.  S. 55.  2)  so  fer,  wenn. 

H.  17.  S.  22. 
feriin,  Feitd.  H.18.  S.24.H.94. 

S.  136. 
fetticlitFitlig.H.t4.  S.t8. 
fiert,  filhn.  H.  74.  S.  109. 
finster  f.,  Finsterniss.  II.  9.  S.  1 1. 
finsterlin?  (mhd.  >insterlingen) 

Adv,,  im  Dunkeln.  H.  9.  S.  1 1. 
flierzen,  schwimmen.  S.  139. 
fligel,  Flügel,   einer  Tisclitafel, 

Klappe.  H.79.  S.  118. 
fioch,  floh.  H.3&.  S.49. 
fogel,  der  Gaos  eotgegengesetzt. 

H.14.  S.  18. 
fol,  Toll»  betrimken,  wenn  nicht 

etwa  i<A  zu  lesen.  H.39.  S.58. 
folgen  sein  I)it,  seine  Bitte  ge* 

währen.  H.58.  S.85. 
fraw,  frauw,  Frau.  H.  30.  S.42. 
frieg,  früh.  H.79.  S.118.  H.84. 

S.  123. 
frisch,  kttbn.  H.  12.  S.  16. 


(1*00611,  mhd.  vreudCf  heitere  Un- 
terhaltung. S.  1. 

fiponmelk,  &  Mlige  Messe»  nntop- 
achiedeo  yob  der  aplleren  '^ho- 
hea  melk**.  K.31.  9.52.  finif- 

.  ter:  früemesz. 

frow,  froh.  H.  54.  S.80. 

frum,  tüchtig,  brav,  ehrbar.  H.28. 
S.  39.  II.  31.  S.  44.  H.  62. 
S.  8S.  II.  85.  S.  124.  Ironisch 
gebraucht:  U.t>4.  S.  94.  ii.  66. 
S.96. 

frumkeit,  Tüchtigkeit.  H.  23.  $.80. 
f%eD,  verfagen.  H.  77.  8. 1  tS. 
fllr,  1)  vor.  H.22.  8.29.  finr  den 

dOfelfS.  dflfel.  2)  ab,  tam^am. 

H.  1.  9.3.  H.22.  S. 30. 
fUran.  und  so  föran,  und  so  wei-- 

ler.  H.70.  S.  103. 
l'ürf>:eben,   furgeben,  aufgeben. 

11.27.  S.36.  H.  29.  S.40, 
fürhin,  1)  weiter.  11.27.  S.36. 
.  2)  zuvor,  vorauf.  II. aß.  S.96. 

3)  voiljli%.  H.73.  S.  108. 
filret,  First,  CHebel.  H.39.  8.58. 
iürter,  fdrder.  H.52.  8.78.  H.67. 

S.98. 

fürurz,  far  vfsin,  (mhd.  vür  vz 
hin) weiter.  H.47.  S.71.  H.70. 
S.  103. 

füssen  rock,  Rock  aus  Fuchspelz. 

S.  1  4  !.   II.  9!. 
lurlitugeii,  anspannen.  H.64  S.  93. 
fyer  halten,  feiern.  H.  51.  S.  75, 

am  montag,  vgl  8. 258. 
fy,  Vieh.  8. 141.  H.91. 
fjfften  (mhd.  viaten,  niedsichs. 

vtatem)  fanen.  H.52.  8.77. 

e. 

gach,  geh,  jäh,  erpicht.  H.  34. 

S.  48.  zornig.  H.38.  S.  56. 
gaden  n.,  Zimmer.  H.47,  S.71. 
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gain,  gein,  liein.  S.  139. 

galgen,  als  Fluch,  s.  Agricola 
no.  56.  II.  64.  S.93.  gang  an 
den  gaigen.  U.20.  S.27v  Vgl. 
S.240. 

galgenrüwe,  spm  leiie.  Hk89. 

ganz  MF,  seer«  gar  iehf.  H.70. 

gar,  gaft«,  Töllig.  H.71.  S.105. 
leder  gariiiaohftii,g«rbeii. 

S.  82. 

gar  f.,  für  gare,  zubereitete  Kost. 

IL80.  S.ltS. 
gebaren  vom  Manne:  erzeugen. 

H.27.  S.36. 
gebaren  sich,  sich  gebi(rdea.H.14. 

8. 17. 

geben,  gib,  PMea.  &2*  B.  17. 
&23.  H.aB.  8.50«  geben,  ge- 
geben. H.  58.  S.S1. 

gebrestrn.  fehlen.  U.  16.  $.21. 

IL  17.  S.  23. 
gebrcBten  n.,  Krankheit.  H.  15. 
S.  19.  H.63.  S.91.  Vgl.  Kurz. 
S.219. 

gebrote,  das  Braten.  II.  SO.  S.  118. 
gebund,  Bund.  H.  11.  S.  14. 
geding  n.,    Abrede.    8.  140» 
H.90. 

geen,  gegen.  S.  1.  H.  16.  8^22. 

H.27.  S. 35.  H.40.  S.59. 
gefallen,  gefeil,  Imperf.  8. 140» 

IT.  B«^. 

gelert,  Verrichtung.  H. 4.  S.6, 
ümslSnde.  H.  34.  S.49. 

gegne,  (rulid.  gegene),  Gegend. 
II.  6.  S.  8. 

geheret,  gehaart.  H.  54.  8. 80. 

gehowen,  gehauen.  H.96.  8.1S8* 

gejegede,  Jagd.  H.  55*  8»  81.  «* 
N.2. 

geil,  mulhwillig.  H.90.  8. 131. 
gein,  kein.  S.  141.  H.  91. 


geitikeit ,  Habgier.  H.  92.  S.  1 34» 
geizig,  hahgicrig.  H.  92.  S.  134. 
geknit,  Kraut.  H.  10.  S.  12. 
geiagt,  geloch,  delag.  H.  55.  S.  81. 

H.  66.  S.  96.  H.  72.  S.  107. 

Zeche.  H.82.  S.  121.  ' 
gelden,  gelten,  1)  kaufeli«  S.  140. 

H.  88.    2)  lahlen.    H.  85. 

S.  123. 

gelieben,  belieben.  H.22.  8.29. 
sich  zu  einem  geliehen,  sich 
anschmiegen.  H.82.  S.  120. 

gemach ,  Gemächlichkeit.  H.  89. 
S.129. 

gemach,  seinsgemachs  (hün,  sein 
BetlUrfniss  befriedigen.  H.  81. 
8.120.  H.89.  S.129.  H.90. 
8. 1 32. 

gemeinen,  meinen.  D.  64.  8. 93. 
gemerk,  Beobaeliinng.  H.  65. 8.95« 

gcmlich,  spassig,  scherzend. H.78. 

S.  115.  H.  90.  S.  131. 
gemh>k(Mt,  Spass.  H.  70.  S.  104. 
gcmnrmel,  Gerücht»  Kunde. H.22. 

S.  29. 

genatui  t  stiii  \ü  etwas,  geartet. 
H.  15.  S.  19. 

geraten,  mit  dem  Genit.»  erfinden. 
H.  55.  8.81« 

gerawen,  gerenan.  iL  87.  8. 127* 

gerecht,  bereit,  fertig.  H.  80. 
S.118.  H.90.  S.  131. 

geren,  gem.  H.  II.  S.  1 1 

gericht,  erpicht.  H.71.  S.  104. 

gprief,  Ho'jrfirei.  H.  78.  S.  116. 

geroch,  Geruch.  H.80.  S.  1 19. 

geröhei,  gerühel,  gerfthel,  Ge- 
schrei, Gerücht,  (nieüers.  gegi  ül) 
E.13.  S.17.H.70.  8*103. 

gerOr,  Ruf.  H.54.  8.80. 

geschmack,  Clemch.  H.46.  S.68. 

geschmfitz,  8chmttts.  H.  37« 
8.54. 

gescbrei,  Ruf.  U.  3 1 .  8. 44. 
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^eschwellen.  ^'cäcbwitil,  soUwoU. 

H.  13.  S.  17. 
pesich,  Geaichu  11.  t)3.  S.  90- 
gt  ^tetie,  sjihe.  U.  20.  S.  26. 
gesottes  TDd  gebrattes,  GekociiteB 

und  Gebratenes.  H.22»  S.29. 
.  H.0«.  8.96.  H.  es.  8.100b 
gespunneQt  gesponnen.  IL  10. 

S.  12. 

gc rpa  II ,  Mitkneebi,  Kumpan,  tt.  SO* 

S.  5S. 

gcstou,  hcslchen.  liuper£.gesUud. 

H.63.  S.ÖO. 
geftrafen,  tadeln.  11.27.  S.37. 
gBlrompt,  uNinint       S,  1 1. 
00fvegt,  geweht.  H.  40.  8. 72. 
geweicht,  gweicht,  geweiht.  Hr68. 

8.101.  H.93.  S.  135. 
geweidig,  gewaltig.  S.  141.  H.91. 
gewerpD,  gewähren,  sv  gewurdei) 

des  koufTs.  S.  UO.  H.SS. 
gewifsot,  gewuöst.  11.50.  S.  74. 
gewüunen  ,  gewunden ,  von  win 
_  den.  H.  73  .S.  lOö. 
gezüg,  Zeug.  Haadwerkszeug.il.  50. 

6.74. 
ginne,  s.  der  giniM. 
glauben,  bei  groseeni  glauben 

znsngen.  H.  17.  S.  23. 
glen  (mild,  gieven)«  i«anxe.  H.  10« 

S.  12. 

glürklnjit.  H.  57.  S.  S3. 

pliist,  gelüstet,  Praes.  H.  57.S.S3. 

guawestf  genauest.  H.  62.  S.  88 
u.  S9.  H.  92.  S.  134.  aller- 
gnowett,  allergenatieat..  V.86. 
8.51. 

gniegen,  «ieh  neigen.  H.  34. 

8. 49,  . 
gnopfen  (niedertflchs.  ikniUfen), 

H.o.  s.  n. 

göcklerei.  H.  3.  8.  5.  gauklery. 
11.18.  S.24.  gecklerei.  H.14. 
S.  1 7,  GauUerei. 


gOttel,  gültelfrau,  Hebamme.  III. 

S.  3.  v^l.  taufgöttel,  badmüme, 
goli.  11.  aö.  S.50.  Vgl.  S.250. 
gon,  jfQÜ  dem  (iifin.,  wie  schlafen  ge- 
hen, wie  kommen  und  dasfinni. 
.  oller,  8. 142.  «beagan. 

H.  78.  S.  116.  s.  aben.  gon, 
.  gOOd,  Inf.  H.  1,  S.3.  H.2.  S.  4. 

H.3.  S,5.H.7.S.9.H.12.S.16. 
.  .  H..14.S.  18.  II.  17.  S.23.H.33. 

S.  46.  gang,  ich  gelie.  H.  9. 

S.  1 1.  gat,  (erj  gelil.  11.  10. 

S.12.  Ii.  17.S.23.H.37.  S.53. 

H.39.  S.58.  gaug,  gebe.  Im- 
.  perat.  H.  10. 8. 12.  H.  20. 8.27. 

gond,  gont,  gehet«  .hnperat 

fl.3&.  &50.  H.47.  8.71.IL»6. 

S.97.  sich  US  dem  huat  gon. 

U.40.  S^60.  einen  weg  n^goii, 
-  etnea  Weg  au  Ende  gelien.  11.9. 

S.  11. 

Got  geb,  Gott  geb.  H.  13.  S.  17. 

H.38.  S.  56,  Gott  weiss.  Häutig 

hei  Muriicr.  S.  Kurz  S.  220. 
grappeleu,  greiren.  H.35.  8.49. 
grasgarten.  H.55.  8.81, 
grtt  n.,  fiaekgrai»  flacb  vf  dem 

graUB.41.  S.62. 
granfzlich,   schrecklich.   H.  78* 

S.  1  IG.  adv.  graufzlichen.  H.7 1. 
.  S.  104.   grttaalioh.    H.  53. 

S.  78,  sehr, 
greifen,  greif,  Impert  U.  9.  S.11. 

n.  58.  S.  84. 
greybenfcbinder ;  von  griebe,  aus- 

geschmelsenea  Speck,  aneb  Es- 
/  cremente«  (s.  Faatnachtaiipiele 

aus  dem  15ten  Jb«  S.  184  u. 

1435).  JB.-5S.  S.  85. 
grtfiifsen,  grossen.  H.64.  S.  91. 
gropp<\  11.35.  S.49,  Groppe,  kl. 

Fisciiart,    SchineUer.  (Kr, 

pib'her;  vgl.  das  engl,  (»lohard, 

pilcher,  Sardelle.) 
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^runHe!,  (griiMlel),  starkes  Suick 

Holz.  IL  45.  S.67. 
gnlilin,  golden.  H.  31.  S.  44. 
güt,  Güte.  H.79,  S.119.  imL  gut 

gfit,  Adj.  Ul.  gedaeiit:  dnwfM 
.  gttbH.  66.  8.86.  das  .tpil  wl 
hM-gat  werden. M,^B*  S,  116. 
Reicht,  geweiht.  ILi9d.  $..136.  ■ 

hafen,  Topf.  H.  10.  S.  12.  hafner, 

Tüpfer.  ii.  67.S.i25.  haiiieiui. 

H.87;5.m.  :, 
halbart,  Hdlebarde.  H.71.8.1D6. 
halbec;  haB»..  H.  4V.  .6. 70. 
hals,  das  Ittgstn  deiii  faab  vol. 

H.9.  S.  11. 
halten,  heilt  sich,  Imperf.  hielt 

sich.  H.  57.  S.83. 
hand.  die  iiend  danftbün,  die 

Häiiile  daraufgeben.  11.58.  S.&5. 
Jiaiuielung.,  Verfahren.  H..  41. 
.   S.  61.    .  .      •  . 

har,  her.  H.6.  S.8.  H.3Jä.  &49. 
H.43.  S.63.  H.  50.  S.74.H.52. 
S.78(2).  H.71.  S.106.H.74. 

S.  109. 

lirirfiir,  hervor.  H.57.  S.83. 
lianifz,  heraus.  H.  27.  S.33. 
liarvn.  hereui.  H.74.  S.109. 
iiaubei,  Haupt.  U.  15.  S.  20.H.32. 
S.  45. 

haneii*  howet,  er  baat.  IL  40. 

S.  60.  hoaw,  Imperat.'  baue. 

H.40.  8.60.  huw,.  httwe,  htt^ 
.   weiif  Impcrf.,  hieb.  H.  7.  S.  9. 

H.  32.  S.  45.  H.  71.  S,  105. 

11.95.  8.137.  gehowen,  Part. 

11.96.  S.  138.  gehauen, 
hauren,  kaneni.  II.  10.  S.  12.  Vgl. 

.  luiren,  hocken,  bei  Kurz  S.226. 


haus,  Familie,  mit  haus,  mit  seit 

ner  Familie.  H.  3.  $.5. 
haw,  hew.  H.  iL  S.  14.  U.54. 

S.SO,  Heu.  . 
heben 'Sich  Wh»'  »ob  aafinaolMi» 

H.62*  &86«  •  ' 

heftig,  rascb>H.77iS.112»beftig- 
.  liehen,  sdiDell.  H.Ö6*  $»83» 

H.64.  S.94. 
heiltumb,  ReUquie.  H.31.  S.  43. 

H.  32.  S.  45.  (H  r  a  n  l '  s  Narrea- 

schiff.  Vou  biUh  l  eii  v.  1 1.) 
heimbur^n,  Fraii  des  heimburge, 

Gcrichlsboten.  S.  143.  H.97. 
heischen,  heist,  fordert.  U.  58. 
.  S.8Ö.  hiesch,  laperf*  nit^dein 

DtL  8.140.  H.  90. 
henep,  Hanf.  H.  10.  S.  IL.  . 
henke,  henkin.  henkens  wert. 

S.  141.  H.91.  vgl,  S.292. 
heraber,  herab.  11.8^^).  S.  130. 
herwider,  wieder  iier.   U.  17. 

S.  23. 

her,  Ralhsherr.  H.  57.  S.83.  mei- 
ner herren  gericht,  Gericht 
deslUfth«.  H.20.  8.27. 

heufde,  Haupt  8. 139. 

biciauMn,  auMeriialb..draiwini* 
H.41.S.61. 

hiefurt,  forlali.  H.79.  S.  118. 

hien,  hin.  H.89.  S.  130. 

fiin,  iiierinnen.  H.  66.  S.  97. 

hiiidpr  im  gelafzen,  nach  seuiem 
I  m!,  lunierlassen.  H.  89.  S.  1 29. 

.  iuuüer  sich,  zurück.  H.  20. 
S.  28.  H.  27.  S.  36.  II.  31. 
8.43.  fahider  sich  ^on,  .b«i 
8eite  geben.  H.35.  S.50. 

hindern  8icb,zivttckbleiben.H.22. 
S.  30. 

hinnen  ,  innen  im  Hause.  U.  69« 

S.  1  02. 

hociibücher,  ilochpocltei:,  Prahl- 
hans. U.78.  S.115.  . 
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hocken,  haken.  H.  45.  S.  66. 

hobel,  Vertleck  am  Hintergesteii 
des  Wagens.  II.  64.  S.  93. 

hof,  Hoflag.  H.75.  S.llO. 

boflange,  KMppe.  &  10.  &  1 1. 

hofgesind,  Höfling«  einet  voi&.Hof- 
stallt*  H.23J  8.tK 

holen  vf,  holen,  «rfceutmi  von. 
H.79.  S.  117. 

hon.  H.20.  S.27.  hain,  S.  141. 

•  H. 91.  haben.  Praes.  lle Person. 
Sing,  hob,  hoQ,  ich  habe.  Ii.  14. 
S.  18.  H.  20.  S.  26.  H*  28* 
S.  39.  3le  Person.  Sing,  bot, 
H,  41.  S.  62.  haid,  U.  91. 
8.  14  K  (er)  bat  2te  Pen.  PI. 
bond,  hon,  (ihr)  h«het..H.  11. 
S.  14.H.t5.S.21.H.19.  S.25. 
Ii.  37.  S.  54.  3te  Pen.  PI.  hon. 
H.  11.  S.  14.  Praes.  Conj.  heb, 
(er)  habe.  11.55.  S.8I.  Imperf. 
hat,  halle.  II.  18.  S.  24.  hei. 
H.45.  S.66.  H.66.  S.96.  Im- 
perf.  2le  Pers.  Sing.  hon.II.6G. 
S.  96.  Part,  gehabco.  II.  27. 
S.36.  dafür  hoo,  dafltr  hal- 
ten, jneinen.  H.56.  8.82. 

hQUicheft.  vtbQllicfaen,  analilihten. 
H.  86.  S.124. 

hQis,  huy(k,<Hau8.  S.  139. 

hurt,  Gatter  ausFlcchtwcrk.  11.51. 
S. 75.  vielleicht  ein  Gittorwerk, 
worin  der  Wüllenweber  seine 
Wolle  aufgestapcll  hat. 

huswirl,  Hausherr.  H.66.  S.97. 

^  Ehemano.  H.71.  S.  106. 

bat.  Haut  H,25.  S.88. 


ia,  auch.  H.  64.  S.  94.  gut,  wohl. 

H.74.  S.  109  u.  110. 
jair,  Jahr.  S.  141.  Ii.91. 


iar,  jach,  sthseil.  iL  19.  S.25.  a. 
rit. 

icklen,  ekeln,  ärgern.  11. 7  7.  S.  1 1 2. 
ieüich,  jegUch.  H.  17.  S.23.H.18. 
^  &U.H.aS.8.45.yetlicili.S.2* 
ini,  am.  iL6.  8.8..  aiefa«  H.  22. 

8.80.  aaa.  8.138  iL  a. 
imana,  jemand.  H.6(^  8.87. 
imber,  Ingwer.  H.86.  S.124. 
in,  ihnen.  S.  1 . 

in.  in  im,  bei  sich.  H.92.  S.  133. 
in  tri! wen,  wahrlich.  U.  41. 
S.  62. 

iodctn,  wählend  dess,  indessen. 
H.28.  S.39. 1L48.  8.72. U.56. 
8..82. 

üben,  hineiii.  B.64r  8.94. 
ümeo^  drittM«.  H.  78.  8.118. 

iomer,  Jammer,  rufen  za  iooMr» 
jammern.  H.84.  S.  123. 

iiinker,  Anrede  an  einen  Kauf- 
mann. }\.P>i.  S.92  u.  93. 

iunkher,  Junker,  Ritter.  H.  10. 
8.  1 1.  H.  71.  i>.  104. 

iuppe  (mhd.  jope,  franz.  jupe), 
UeberUeid  mit  Aemeki. 

>  8r81. 


kalch,  Kalk.  H.46.  S.67  u.  68. 
kanten,  Kanne.  U.57.  S.83.H.92. 
S.  134. 

karch,  der  karren.  H.6.  S.8.  H.48. 

S.  49.  11.88.  S.  128. 
karchsalbe,  WageBscbauere.  H.64. 

8.93. 

kaffig,  karg.  H..7.  8l9.   ■  • 
katn.,  lolh.  H.  e.  8.8.  H.15. 

S.19. 

kathedrieren ,  auf  dem  Katheder 
stehen,  um  an  difpatirea.  H.  09. 

S.  145. 

katz,  m.  und  X.  U.  55.  S.81. 
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kauiTmann    Tür   Käufer,  fl.  3^. 

S.51.  Vgl.  S.  251. 
kaufinanscbaft,  Waare.  H.  35. 

S.  50. 

kaufinanscbatz  f.,  Waaie  M.  3ä. 

S.50.  H.78.  S.115.  . 
kau&chlagen,  handdn  mm  etwas. 

H.65.  S.9$. 
keicfaeDt  keadien.  H.31.  S.44. 
keikrin,  Magd,  Haushälterin.  H.II. 

S.  14.  pfaffieokeyeriD.  U.  13. 

S.  17. 

kennen,  kaut,  3tePers.  S.  Praes. 
H.  29.  S,  41  und  imperi.  H,  31. 
S.43. 

kerbe,  Ritze.  H.  72.  S.  107. 
kereu ,  kehren,  korl,  koitfif  Im- 

perf.  H.  12.  S.  16.  H.34.S.48. 
kifficD,  keifen.  H.  9.  S.  11. 
kippe»,  abbeiaseD.  IL  8.  S.  1€U 
kirchherr,  Pfarrer.  H.40.  S.61. 

H.93.  S.  135. 
kniltel,  Knücliel.  11.92.  S.  134. 
knoden,  Klumpen.  U.  76.  S.  III. 

knotrlin.  H-  35.  S.49. 
knüw,  kinec.  U.  4U.  8.60. 
können,  künde,  Inf.  H.  14.  S.  18. 

kund ,  er  kann.  H.  1 5.  S.  20. 
.  H.20.  S.27.  kunt»  kflnt»  kon^ 

den,  Imperf.  H.24.  8.31.  H.27« 

S.  35.  a.  38.  kernt  vf  der  fidein 

wol,  venia nd  gul  die  Geige  zu 

qiieleB.  H.24.  S.31.  kint,Conj. 

Imperf.  könnte.  *H.  80.  S.  U8. 
kokenschmalz,  Schmalz.  H.  46. 

S.Ü8. 

kolquest,  ÜoiiieoqUftst.  Ii.  40. 
S.  61. 

'  kontor,  Schrank.  H.  62.  S.  88. 
koiif,  Kauf.  H.59.  8.86.  H.87. 

S.  127. 
kratia,  bunt.  H.62.  8.89. 
krawen,  krauen,  kratzen,  sich  mit 

adMlknegleii.  U.  22.  8. 30. 


kreigen    (niedersäch.^.  kMieo)^ 

schreien.  H.  64.  S.  91. 
kriechen.  krUchl,  Praes.  H.  53. 

S.  78.  kl  uiich,  Imperf.  H.9.S.11. 
ki'ipfe,  Krippe,  ü.  2U.  S.41. 
krom,  Kram.  H.73.  S.108. 
krometvogel,  KrameiavogeLH.8A. 

8.125. 

kröpf,  Praiiiikiiekea,Kr«pfel.H.46. 
8.68. 

kramp,  krumm,  alles  was  krump 
und  recht  ist  geben.  H.  96u 

S.  1 32. 

kuch,  Küche,  n.44.  S.65.  H.87. 
S.  127.  kuchiii  bdi.  Sing. 

kün,  stolz.  11.  78.  S.  114. 

kürlzner,  Kürschner.  H.52.  S.77. 

k«w,  Kflhe.  H.22.  8.29. 

kügel,  Kappe.  H«36;  8.51. 

kununev  kaim.  H.64.  S.92* 

kummen  U.  35.  S.50.  H.  82* 
S.  121  u.  122.  kum,  ImperaL 
H.  26.  S.  35.  kumpt,  Praes. 
H.  51.  S.  76.  kämme,  Imperf, 
H.  64.  S.  93.  Mit  vil  vvorten 
kamen  «^ie,  kamen  sie  darauf, 
dass.  11.41.  S.61.  kummen  mit 
dem  Inf.  wie  das  franz.  all^. 

.      25.  8. 83^  H.26. 8.34.  H.51. 

.  8.76*  H,62.  8.69.  Vgl.  Kurs 
8.228.  aicli  kummen.  H.10. 
S.U. 

knnstUch,  kttnslich,  weise,  gelehrt, 
erfindungsreich.  H.  29.  Si.  40. 

11.32.  S.45. 
kunstner,  Künstler.  H.  25.  S.35. 
kunstrech,  sinnreich.  H.  54.S.79. 
kustor,  Küster.  H.  12.  6. 15. 
kyut,  Kind.  S.139. 

lack,  Gehcecben.  S.  140. 
landfarer,  Landkofer,  Haiiiiree. 
H«66«  8.96« 

2» 
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hindfraw,  Bäurin.  H.36.  S.  51. 
landgrav,  laiilgrav,  Landgraf. 
.   H.  27.  S.  35.  R  laotgrefln. 

H.27.  S.35. 
landlüfler,  Vagabuiule.  11.  l  G.  S.2 1. 
lantdor,  Landstreiclier.  U.50 .  &  7  4« 
itft,iii.Ii.46.  Si.68. 
kabe,  loube^  Erker,  Baloon.H.  14. 

lattfen.  luf,  liof.  H.32.  s.  45.iaf- 

fen,  liefen.  H.  13.  S.  17. 
iecker,  Schalk,  boihafter  Bube. 

H.2.  S.4. 
leckerschf  schalkhaft.  Ii.  11.  S.15. 
leckei  y,  Büberei.  H.  1 5.  S.  20. 
ledig,  fertig.  11.66.  S.97. 
legen,  leit,  legt,  Praes.  H.  61. 

S.87.  S*88.  gelacht, 

gelegt.  S.  140. 
leger,  Lag«r.p  11.00.  8.1  SS. 
leben,  lehent,  «lUehnU.  H.  73. 

S.  108. 

leib,  Leib,  Leben,  Zeit.  H.29. 
S.41. 

leich,  Leiche,  pl.  lekb.  H.94. 

S.136. 

ieichtig,  leicht.  H.  58.  S.  85. 
leid.  £s  ist  einem  leid ,  einer  be- 
.   ttrditet;  H.28.  S.  40.  H.58. 

S.84.  H.  77.  S.  113.  H.  80. 

S.119. 

leilachen,  Bettlaken.  H.79. 8^117. 
kngc.  die  lengie,  m  lange.  H.  51. 

H.  7  5. 

lesen,  liegende.  S.  das  Titelblfiü. 
lesen,  lelze,  lese,  G(m\}.  Praea. 

H.40.  S.61. 
levuluonder.  H.  35.  S.  49.  i^ote. 

Vgl.  groppe,    '  .  / 
liebt veb^  beliebt  ^ch.  H.64.S.94. 
lidern,  gerben,  tf.  53.  S.  78. 
liecht,  heH,  Offrotfich.  HJ)4.  S.98. 
.Meeht,  Licht.  H.77.  S.114.  -vor 

ein  achalck  zwei  Uecht  aelien. 


Vgl.  M  u  r  n  c  r  s  Narrenbesch wr- 

rung:  dem  t8uM  zwey  liecbt 

anzünden, 
liegen,  lügen.  H.2.  S.  4. 
ligeu.  frei  ligon,  frei  seia.  II.  29. 

S.41.  leist,  hegst.  U.92.  S.134. 

lyOu,  liegst  da.  iL  22.  8.29. 
list  ni.  H.22.  8.29. 
listfimfig,  lastig.  iL  67.  8.98. 
lob,  das  Angelobte,  der  Terapra- 

chene  Preis.  H.24.  8.33. 
logel,  kleines  Fass,  lat.  lageoa. 

11.70.  S.  103. 
1(1111.  f.ohn.  S.  141.  11.91. 
ion,  lassen.  1I.2().  S.34.  11.39. 

S.  59.   loiiil,  lasset.  ImperaL. 

H.28.  S.39.  H.35.  S.50.H.39. 

S.59.  .  . 

lotteriiolz,  ein  Zattberhelc ,  wd- 

olns  amlKttit,  H.  66.  8. 96.  ?gL 

Grimm.  Mylb.  S.  1063. 
luck,  Lücke,  li.  32.  S.  46. 
hick,  locker.  11.40.  S.59. 
lüder  n.,  Lockspeise.  U.S.  S.9. 

Vgl  S.231. 
lugen,  ausschauen.  U.  9.  S.  11. 

H.79.  S.  118. 
lubl  m.  U.  22.  S.  30.  H.40.  S.59. 
lusten.  lastet  dich,  Hlaiet^Hch. 

H;  52.  8.78. 
tat,  Leote.  H.2.  S.5.  Gen.  lüti. 

H.  35.  8. 50. 
lyb,Leib.  lyb  und  leben  thötwee. 

H.71.  S.  105.  seinem  lyb  und 

leben  wee  thun.  H.88.  S.128. 
lyden,  leiden.  H.  52.  S.  77.  sich 

lyden,  sieb  gedulden.  H.  56. 

S.  S2. 

lym,  Leim.  II  62.  S.  88. 

JH. 

machen,  macb,  (er)  maehL  H.20. 
^.26.  BiaciieDdy  machet.  Im- 
pcfraL  H.  27.  8. 36.  «echt, 
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.  Gong.  Imperf.    H.  17.  S.  23. 

11.44.  S.65.  II.  59.  S.  86. 
machtf.  mit  (!.  Ilcn.,  Gelegenheit. 

H.  47.  S.  ü9.  daran  ist  dein 

niachV  diaran  ist  wcnis:  gclegeü. 
.  H.40.  S.61.  keiamadit,  mcbts. 

H.84.  S.  122. 
mag,  vermag,  kaoD.  H.  19;  ß.25. 
mgBta,  magst  iu,  H.  &2.  .S.7S* 
malgelacb,  Preis  Jllr  4«s  Mittags- 
.  eaMB^IiaS.  S.47. 
nudzest,  n.  H.40.  S.59. 
me,  otehr.  H.  86.  S.  125  u.  a* 
meier,  Meier.  H.  7.  S.  9. 
mcistcr,  Magister.  II.  28.  S.  38. 
meit,  iileiuste  Gcldwünze»  UeJier. 

H.20.  S.26.Vgl.  Kurz.  S.234. 
raenglicii,  mäuniglich,  jeder.  11.4. 

S.e.  H.50.  S.  74.  U.63.S.89. 
iner,  aMhr.  Bit  mer  dan  cnd- 

liehen,  nur  iraach.  H.4S6i  BSI. 

vor  mer,  acbon  hlulger.  H.18. 

S.17. 

mererteiln.,  Mehrzahl.  H.58.  S.85. 
merklich, :  nedcwtrdig.  U.  17. 

S.22. 

metzig,    mctzige,  SchlachLzeit, 

Schlächterei.  H.37.S.52.  H.60. 

S.87.H.64.  S.92.  . 
metziger,  Metzger.  H.60.  &87. 
miegen,  mÜgeQ,  sieh  mdhen, 

wieder  ersebtoeo,  sich  Srgera. 

H.87.  S.i27. 
milt,  reich,  freigebig.  H.2J.'S.28 

H.27.  S.36. 
mir,  ^vir.  H.35.  S.60.  H.63.S.90. 

11.  (  4.  S.92.  H.  78.  S.116. 
inisti'üstig,  unlrOslhch.  H.56.  S.82. 
mit  dein,  wäiirenddess.  H.  74.^ 

S.  109. 

aimacht,  (engl,  midnigbt).  H.d9. 
S.58. 

■Atel  n.,  Mitte,  fii  38.  &  39. 
molkenfcarr,  Geschirr  .fiir  Mol- 
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ktA.  H.7.  S.9.  Vgl.  S.  231. 
monier,  Manier.  H.  64.  S.  91. 
mordeiiio,  Mord !  H.  78.  S.  1  i%. 
iiiorn,  morgen.  H.81.  S.  120. 
inoolz,  Moor.  H.  78.  S.  1 14. 
inürzig  gon  mit  d.  Genit. ,  mciiC 

lassen  von.  U.  13.  S.  16. 
müfz,  Uluse.  S.2. 
iDflr2,Maaa.H.76.  S.ill, 
milegKdieil,  tm  Mass  bereitet. 

H.86.  S.  125. 
miilte,  Mulde.  H.20.  S.27. 
niüm,  Mutter,  (eiedanichs.  w<liii).. 

H.  5.  S.  7. 
murkcn,  Hüben.  IL  7.  S.  9. 
mfiU  Stimmung.  H.38.  S»56.  ^ 
Sinn.  H.55.  S.81. 

:.  n. 

nach,  Adv. ;  nahe.  fl.  19.  S.  24. 
.  H.28;  S.  39.  H.  84;  S.  48.  Vgl. 
hie  btintiusr.  .Nib.  Str.  910. 
Lachm.  beinahe.  U.  44.  S.  65. 
neher,  geDaaeriWQhlfflUer.iL8€4: 
S.51.. 

nachbaur,  nachbur,  nachbuer, 

Nachbar.  H.  2.  S.  4.  H.  7.  S.9. 

11.20.  S.27.  Ii.  60.  S.  87. 
Dacildem,  da.  H.93.  S.  135. nach* 

dem  mid  als ,  siniemaL  fi.  1 5. 
.<  8.'21.  , 
'  neefakuniDifiii  uinam  Mhiuieiit 

ErsatC  erhallen  fOraeiaiBSciii» 

den.  H.46.  S.67. 
iiaclirieflen,  Imperf.  H.  64.  S.93. 
Dachsebei):  er  liet  daö  iiachso* 

licii.  H.  19.  S.26.    ,  .:! 
nacht)  m.  IL 4i.  S. 61. 
naclitag,  lendemain.  H.  47.  S.69. 
narry,nary,  Narrenslreiithe.  H.14. 
.  S;  18.  Ha9. 8.  25.  ft24.$J3a. 

fl.31.lS.4B.  aSI.  8.76. 
nedUm»  adv.,  in  der  lladit«0.86» 

8. 124. 

29* 
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negen,  »eigen,  neyen,  nein, 
otbeii..H.43.  S.6a.  H.4S.  S.70 
B.  72.  H.  52.  S.77.  neg,  iiey, 
Imperat.  H.43.S.63.n.48.S.70. 

neiwerk,  NHharbeit.  H.48.  S.70. 

neoien.  seltzani  nemen,  Wunder 
nebneo.  S.  148.  H.  97. 

nenuneo,  nennen.  Il,29.  S.41. 

nequam.  R.  84*  &  47.  in  dem 
.  Sprichwort  Aber  den  von  Rom 
Heimkehrenden.  Vgl.  Bebe  Iii 
Facetiac  Lib.  III.  S.87. 

nichsz,  nichts.  H.  71.  S.  106. 
nichts,  nach  niemans  fOr  etwas, 
H.9.  S.  10. 

niderfellen,  durch  Fallen  umwer- 
fen. H.53.  S.79. 

niemaiit  niemaiUt  ni^nuintSy  nie- 
mani,  niemafttef  nemen,  nie- 
mand. H.6.S.8.H.9.&10.H.35. 
.  S.49.  11.51.  S.76.  11.52.  S.77. 
11.58.  S.84.  H.77.S.U8.  H.96. 
S.  138.  S.143.  H.97. 

nien,  kein.  H.  44.  S.  65. 

niei^cn,  lurgenel.  IL  9.  S.  10. 
H.21.  S.  28.  niert?en  kein.H.23. 
S.31.  nierngen.  H. 47.  S.70. 

nim.  ni<ibt  mehr.  H.  20.  S.  28. 

nimiiiea,  nicht  mebr.  H.65.  S.  95. 
nymnie.  H.  40.  S.  59. 

niner,  in  keiner  Weise.  H.  1 9.  S.25. 

nit  liit  dan,  nichts  als.  11.63.  S.90. 

noch,  nach,  Praep.  H.4&.  S.66* 
IT.  56.  S.83. 

noch,  jedoch.  11.51.  S.  78. 

noch  dan,  dennoch.  U.  2.  S.5. 
H.  14.  S.  18. 

noch  —  oder,  weder  —  noch. 

.  H.88.S.I28. 

ii6tig,  dlendi..  H.  48*  S;  84, 

tföilieb,  artig,  niedlidi.  B.2.  S.4. 
etwas  nötlich»  dings.  H.4.  S.6. 

nötliciieit,  NiedKehkeit»  Artigkeit. 
U.  2 1  •  S.  28. 


not,  Eile.  H.20.  S.27.  Bedflrfniss. 
0.43.  S.64.  H.44.  S.65.H.56. 
S.82.  H.  67.  $.100.  H.  81. 

S.  120. 

aotstall,  Nolhstall.  H.  41.  S.62. 
Doturrt  ,  fiedürfniss.  11.62.  S.S8. 
nüt,  nicht«.  S.  1.  H.2.  8.4«  H.  11. 

8.14.  H.  19.  S.25.  H.25.S.33. 

H.81.  S.44.  H.  71.  &  105. 

H.  8t.  8.119. 
Dflw,  Buw,  neu.  n.  17.  S.  22. 

neuw.  S.2.  H.25.  S.  32. 
nunier,  nimmer.  H.  53.  S.  79. 
DUinnirn,  nur.  H.  13.  S.  16.  (Nach 

dazu   lehlt  also  nichts.  S.  16. 

Z.8v,u.) 

o. 

ob,  oben.  $.145.  H.99. 

oder,  weder  —  oder,  weder  — 

noch.  H.22.  S.  29. 
on,  ohne.  S.  1.  H.22.  S.2d. 
onmechtig,  schwach,  mager,  tt.22. 

29. 

Opfer,  Gabe.  H.  31.  S.43. 
osternnietten,  Oslermesse.  H.  13. 
S.  16. 

osterfpii,  Schauspiel  am  Oster- 
feste. H.13.  S.16. 
oupe,  Obst  H.  88.  S.  128« 

•  F. 

pasx.  nit  wol  zu  pab,  mipässfich. 

TT.  85.  S.  124. 

prrt,  Pferd.  S.  139. 

pleningswert  n.  das  pf.  efzen, 
die  Speisen  einzeln,  portions- 
weise bezahlen.  U.33.  S.  46. 

pflanzen.  ^  schaHiiicit  pOaiiEeD* 
H.34.  S.47. 

pflegen,  fntk^  sie  pflegen.  H.5I. 
S.76. 

pflum,  Pflaome.  H.  88.  S.  128 
n.  129. 
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pfei  ffeij  treiger ,     pl  ü  tie  ntrei  ger, 

Pfeifendreher.  H.  66.  S.  96. 
pfuy  dich  au.  (nds.  fu  dik  au). 

H.2.  S.4. 
pletzen,  flicken.  H.  39.  S.  59.  Vgl. 

hleteen. 
plon,  Pian,  Ebene.  H.  50.  S.74. 
portner,  Pförtner.  H.  89.  S.  129. 
prophetenbeer.  H.35.  S.49.  Vgl. 

Seb.  Fr^ncks  SpridiwOrler 

H.  84. 

pro])hey,  Pnvel.  H.40.  S.  59. 
pürin,  Baunn.  U.  2.  S.  4. 
puiitenloch ,  Spuodiocb.  H.  57. 
S.84. 

purgation,  purgatz,  Purgaoi.  H.  1 5. 
S.  t9  u.  20. 

quad,  zornig.  H.  38.  S.  56. 
queck,  Viel».  11.22.  S.  29. 

R. 

rabiio.  H.65.  S.95.  Vgl.  S.267. 
rape,  Rabe.  H.  25.  S.  34. 
raspeln,  rallcn.  il.48.  S.  7  2. 
rasten  sin,  ruhen,  in  Göll  ruhen, 

vom  Heiligtliume  auf  den  AlCar. 

H.17. 

rechen,  berechnen.  H.d8.  S.  56. 

II.  71.  S.  105.  H.  SO.  S.  119. 

H.82.  S.  121.  H.85.  S.  124. 
recht  TS,  grad  aus.  U.64.  &93. 

11.74.  S.  109. 
recht  Gottes,  das  A]>en(luiahl.H.3S. 

S.  55.  Gericht.  H.  80.  S.  119. 
reden,  reden,  ab&ciiwatzeu.  rel, 

redt,  redet  H.4.S.6.  H.2S.  S.40. 
reff,  ref ,  Gerippe.  H.  20.  S.  27. 

H.47.  S.70. 
reinikeit.  H.69.  S.  102. 
reiterschaft,  Ritterschaft.  U.  54. 

S.80. 

resch,  ratcfa.  H.6.  S.S.  Ii. 25. 

i^.  33. 


reuchstu,  riechst  du.  H.  52.S.77. 

ricken  m.,  ein  Gestell,  etwas  dar- 
auf zu  hängen.  IT.  53.  S.  78. 

rimpfen  sich,  die  Nase  rümpfen, 
rimpstu.  H.52.  S.  78. 

ring,  Kreis.  8.  an. 

ring,  gering.  IL58.  S.85. 

rings wy«,  im  Kreise.  H.  72.8.107» 

rit,rittm.,  kaltes  Fieber.  S.  Agri* 
cola  deutsche  SprOchw.Nr.4 7 8. 
Kurz  8.  T.  ritten.  H.19.  S.25-. 
11. 54. S.80.  H.81.  S.  120. 

Ronifard,  Romfahrt.  H.84.S.123. 

rofzheufft,  Pferdekopf.  S.  139. 

rüter,  reitcr,  Ritter.  11. 14.  S.19. 

rufen,  mit  dem  Dat.  H.40.  S.60. 
er  rief  den  lenteD  in  im,  er 
rief  die  Lente  in  sieh.  H.60« 
S.87.  rieft,  rief.  H.  64.  8.94. 
H.92.  S.135. 

rümpf,  rundes  Gefibw,  Kumme» 
H.40.  S.60. 

rumpli  II  sich,  sich  krummen. li.9. 
S.  1 1 . 

rupl  in.,  Uuck.  H.  9.  S.  10  u.  11. 
rüt  f.,  Ruthe,  womit  Wolle  ge- 
scUagen  mird.  H.51,  S.  75. 

sa,  se.  11.22.  S.29. 
sagen.  H.  1 1.  S.  14.  seids,  sagt  es, 
H.  11.  S.14.  seit,  sagU  H.79. 

S.  1 1  8. 

sainniluiig,  Versammlung.  U.  28. 
S.  39. 

sautlüflel,Sandlön'el,  eiu  Schmiede- 

gerüth.  H.40.  8.60. 
set,  gediegen.  H.  69.  8. 102. 
Sattel.  US  dem  sattel  eraeren« 

H.  10.8.1 2. Vgl.  Mnrnersfiiuw 

renbesefawerujig.  Gap.  23. 
saw,  suw,  Sau.  Plural  sew.  H.18. 

S.24.  U.94.  8.136.  S.142. 

U.96. 


Clowr. 


SCh^u  bziilirl,  Schaciilafel»  SebaollH 

hreli.  II.  27.  S.  36. 
SChalTcd,  ^    anlassen.  ftCböfe,  Im- 
perf.  Il.;i4.  S.40. 

Schalk,  betrogener  Bcbalk.  H.  64. 

S.94.  veriaszaer  scbaUu  H.64. 

S,93.  . 
Mballrecht ,  schälkisch.H.66.  S.97. 
gchalkhafti^r.  S.40.  ».36. 

.  S.51. 

fldialktic-it.  H.  38.  S.  54.  Ü55. 

S.  81.  seil.  ihüiK  H.  44. 
.  S.  65.  H.  65.  S.  94  u.  S.  95. 

ach.  iiRzriditeii.  H.41.  S.  65. 
.  mit  euier  schalkbeit  belaUeu. 
.  V^.  JxlaileB.H.&3.  S.77. 
adudknagek  da  krtwest  dich  mit 

sdialknegleM,  -  i|mehwllrl]ielier 

Ausdruck.  H.  22.  S.30. 
flCbamlot,  Camloi.  U.  38.  S.  55. 
schalksfeute.  H.  45.  S.  67. 
scbaiksuarr.  U.24.  S.31.  U.  62. 

S.  89. 

SchaiuiioHirh,  scbamlbarlich  oder 
.  Bcliiiiiiilnliti).    11.  10.   S.  12. 

(schamper :  S.  B  r  «  n  t  a  Narren- 

adiUT:  unken  und  m  gtvieht 

gon,  V.35.) 
scharf,  dringend.  H.50.  S.73. 
flcharpf,  schnell.  II.  1 5.  S.  20. 

9€harpf>  flchneU  und  stark,  AI- 

bUT.ilion, 
scbaiik,   Kücbens|iinde,  Fliegeu- 

sclirauk.  H.44.  S.65. 
scbelf»,  schielend.  H.30.  S.42. 
scbelklicbcD)  Adr.,  wie  es  ein 

Schalk  verdient.  U.83.  S.122. 
acfaellig,  (rahd,  scheUlcb)  albern, 
.  irerkehrt.  H.  48.  S.  7t.  Vgl. 
-  Ku  rs  8.946. 

SChelincngrAb ,  Aasgrube,  (vom 
mhd.  sdielme,  gefallenes  Vieh.) 

.  a  37.  54.  U.  46.  S.  49. 
H.69.  S.102.  U.S8.  S.129. 


scheliuenschiuder,  Schii»der.ii.§6k 

S.97.  11.69.  S.  102. 
schelten.  schoU,  l&i|>erf.  U.  40# 

S.61. 

schempten  sich,  sehlnten  aiehi 

H.49.  S.73. 
BGfaendUciuH.  77.  8.114. 
schenk,  Geschenk.  11.27.  8;  86. 

H.50.  S. 74. 
schicken,  fördern,  beeilen.  H.  27. 

S.  37.  schick  sich,  es  fi^gte 

si.  h.  IL  56.  S.  82. 
scluckung,  Gelegenheit.  H.  84* 

S.48. 

schimpt,  Scherz.  IL  15.  S.  18. 

H.  32.  &  46.  B.  64.  S.  82* 

H.  70.  $.103. 
schimpfing,  spOlliseh.  H.19.S.25. 

schimpfred,  Spoll.  H.  14.  S.  17. 
schinden,  scfaand,  loiperf.  H.  83« 
S.122. 

schin(l«'rknr(  ]),  SchioderkarreD, 

II.  60.  S.ÜS. 
schillen,  schütleJo,  vom  i  it,  Fieber- 

frostc.  H.  19.  S.25.  H. 54.  S.SO. 

H.  81.  S.  120.    VgL  Kurz 

8«  288. 

schlahen,  schlagen;  H.  3.  &  5. 
.  H.7.  S.8.  H.10.  8.13.  H.  51. 

.  S.  76.  H.  71.  S.  106,  wo  es  mit 
za  (d.  h.  nach)  verbunden  ist. 
H.  78.  S.  113.  srhlecht,  (er) 
schlägt.  H.  39.  S.  58.  H.  86. 
S.124.  schln,  fer)  schlug.  H,51. 
S.  75.  ^clilu^  die  iicnd  in  die 
kannea,  sleeklc  rasch  die 
Hände  in  die  Kanne.  IL  92. 
8. 134. 

schlamp,  Schlemniepei.  H.67LS.98. 
schlappen  m.,  T^chl  Prügel.  H.40. 

S.60. 

scblecbt,  schlicht,  ungelehrt.  S.  1. 
schleicben,  schlendpm.    H.  43. 
S.62  und  63.  schleichen»  sich 
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.  lefse  von  ilannen  m-ic^ien,  H.71. 

S.  106.  schlecht,  Traes.  H.71. 

S.  1 06.  schleich,  imperf.scIiUch. 

H.  3.  S.  6. 
schleifen,  schlüpfen.  IL  64.  S.  94. 

8cblof,  Imperf.  schlüpfle.  II.  9. 

S.11. 

.Schlempen,  schleisiiuii.  H.  35. 

S.51.  H.67.  S.98. 
sdildpen  sich,  sreiiwegseMeppen« 

H.64.  S.94. 
schlupf,  Schleif,  Bieme».  U.  45. 

S.67. 

schmecken,  schniecheii ,  1)  rie- 
chen, stinken.  H.l 5.S.20.H.44. 

-  S.  65.  H.  46.  S.  68.  11.  77. 
S.U3.  2)  i^efaUea.  H.61.  S.88. 
^  B.  76.  S.  1 1 1.  sdunedMt 
TQder  aiigen,      ia  die  Auges. 

sofamicke,  Ruthe.  H.  7.  S.9. 

schmidte,  schmitte,  Scbniede. 
H.41.  S.61. 

scbmieren,  mit  Fett  ttberstreicheii. 
H.45.  S.66.  H.46.  S.G8. 

schmoll,  von  schmelzen,  schmel- 
zen, vopHimgcrvcrgehen,  U.  22. 
S.  30.  Vgl.  S.  242. 

schmutzen,  l)  schmunzeln.  U.14. 
S.  18.  H.37.  S.52.  2)sehiiiittzig 
sein.  H.37.  8.5S. 

jdmeideB.  scbnyd,Praes.,  scb»ei- 
dcl.  H.  45.  S.  66.  schneid, 
schnitt.  H.  3.  S.  5.  II.  44.  S.65. 

schnieren ,  ?  ^  .  BrU  sofauren. 

.    11.51.  S.75. 

scbiuMh  l,  Rotz.  H.  75.  S.  110. 

schüüd,  Scheffei.  H.59.  S.86. 

schottenpfaffe.  H.68.  S.IOO.  Vgl. 
S.269. 

schreiben,  schreib,  scbreiff,  Im- 
perf.  H.40.  S.60.  $.141.H.91. 

scbuffe,  scfauoffe  f.,  GerMh  des 
Brauers,  Sebaufel.  11.47.  S.69 
u.  &  70. 


scbAiien.  srliilb,  laiperaU:8€heae. 

II.  63.  S.  90. 
schumen ,  schäumen,  schuflapt, 

Praes.  11.37.  S.53. 
schwärt  f.,  Schwarte,  die  Haut, 

auf  der  die  Ilaare  sitzen.  U.  9. 

S.11. 

sohwam  kunst..  H.  65.  S.  95. 
H.  87.  S.  126..  (Ilebemtsung 

des  aus  Nekromantie  verderbten 

Wortes  Nigromantie.) 
schwechen,  verkleinern,  AcUeeht 

machen.  S.  1. 
schweigen,    schweig,  schwieg. 

H.5.  S.7.  H.66.  S.96.  II.  79. 

S.  117.  S.  143.  H.  97. 
schwengen,  schwingen,  rUltehu 

H.64.S.93.  . 
sdiyt,  Scbeil.  H.5t.  8.76. 
see  n,,  Ostsee.  H.65.  S.94. 
seer,  tdir.  H.  70.  S.  104.  serer, 
•   Genparativ.  H.3&.  S.  55. 
segnen  sich  vor  ctwns,  sich  ver- 
wahren gegen  etwas.  H.21.S.28. 
sehe,  säe.  seyet,  säet.   JB.  73. 

S.  108. 

sehen,  ich  sich,  siebe,  ich  sehe. 

H.IO.  S.12.  H.14.  S.18.H.27. 

S.87.  sichstn,  siehst  du.-H.10. 

S.  12.  sieht,  er  sieht.  H.  80» 

8,42.  H.43.  S.64.  sieht  eoi. 

H.  40.  S.  60.  ir  Sebent ,  ihr 

sehet,   sich ,   siehe.     H.  47. 

S.  69.  H.  66.  S.9G.  sehend, 

sehet.  II.  27.  S.36.  sach,  sah. 

II.  6.  S.  8.  H.9.  S.  1 1.  H.33. 

S.46.  11.40.  S.61.  li.4b.S.71. 

durch  die  Finger  sehen. 

S.90.  Vgl.  S.264;  die  Redensr 

art  findet  sich  schon  in  S.  B  r  e  n  t*8 

NarrensehHf' :  von  frowen  huei^ 

ten  V.  36. 
sebin,  sieh  an.  H.40.  S.59.H.43. 

S.63.  H.89.  S.  130.  U.  24. 
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.  S.32,  wo  sphin  stall  se  hin  za 
lesen,  ricliiigcr  als  geh  hin. 

#eiin,  seinem.  H.  6.  8.8*  IL  27. 
S.38. 

seio.  was  wol  mit,  war  zufrieden 
miL  IL  99.  S.  129.  Bcindt  teid. 
H.15.  S.21.  H.$3.  S.122^we8, 

.  sei  (Goiq.)  H,48«  8.64.  gesem, 
gewesen.  H.-31.  8.44,  wenn 
niekt  sn  lese«  gesek  üur  ge» 
sagt. 

selikeit.  11.67.  S.99. 

nelUam.  es  nam  Ul.  seltzam,  es 

nahm  ihn  Wunder.  8.143.11.97. 

sellzemfi,  scluaiiies.  1I.19.S.25. 

selzerufz.  H.  24.  S.  32. 
•enep,  Senf.  H.  10«  8. 11. 
senft,  leise.  H.  28..  8. 40. 
setien.  eatil,  Imperf.  H.  93.8.46. 
seykorb,  ein  GeiVÜi  des  Brauers, 

vielleicht    zum  Durchseihen, 

Diirchsiebeii  des  JUeres.  H.  47. 

S.69. 

«ich.  sich  gon  und  kuinmen. 
.   Vgl.  Beides.  U.  10.  S.  1 1. 11.4a. 

S.  60. 

sieden,  sode,  soudt,  soud,  soll. 
.  fl.  37.  8.  &d.  H.47.  8.69.  H.56. 

8. 82.  H.  62»  S.  89. 
«ilberin,  silbeni.  H.37.  8.53. 

«imle,  Semmel.  H.  80.  S.  118. 
einn,  EiafaU.  H..7.  8.9.  U.77. 

S.98.  Anschlag.  H.H.  S.  19. 
sitzen,  icli  wil  hinder  dich  sitzen. 

H.  2.  8.4- 
siäheii,  treiben,  namentlich  das 

Vieh  auf  die  Weide,  scbleclit, 
.    treibt.  H.71.  S.  Iü5. 
sodan,  solbaa,  solcher,  selbes. 

H.69.  8.102. 
so  fer,  wofern.  H.58.  8. 8  5. 
sol,  solle.  S.  1. 

aolich,  solichR,  snlch,  solch,  sol- 
cbes.  S.1.U.15.  8.18. 


sorgfeltigkeitt    Sorge.     U.  67. 

S.  99. 

sot,  m.,  die  Saat.  H.  73.  8. 108. 
speculieren  mit  d.  Acc,  sinnen 

auf.  H.  35.  S.  49. 
speien,  spttwen.  H.  37.  8.  53. 

spüw,  Imperf.  H.  10.  8. 12. 
speiheii,  fenpelieB.  H.  87. 8.1 25. 

speiten,  spotteten.  H.49.  S.72. 
^iwort,  Spotlrede.  H.  61.  8.87. 
Sperhaken,  Sperrhaken,  8ehBiiede- 

gerälh.  H.40.  S.  60. 
spet,  des  itier  spet,  Feuersptess. 

H.40.  S.60. 
speyig,  hühniscli  (mhd.  fpte,  Ver- 

hühuuug;  l'piwcn,  fpieu,  spot- 
ten). H.  19.  8.25.  . 
spil  s.  gät. 

jpilman,  8pielflHinii,  Gaukler,  Hof- 
narr. fi.24.  8.32.  H.77. 8.112. 

.    «pilleut.  H.77.  8.112. 
spiszlin,  Spiess.  S.  142.  H.  96. 
spital  m.  Hospifal.  H.  17.S.23. 
spOttig,  spdttisch.  H.  78.  S.  1 14. 
sprachhus,  Sprechzimmer,  secre- 

tariiim,  geheimes  Gemach.  H.69. 

S.  102.  . 
spriehwfMt,   ftideasarL   H.  38. 

8.57. 

spyfeD,  8piessen.  H.  71.  8. 106. 
stal  f.,  ein  KirchengerlUJi.  8. 143. 
H.97. 

staihruder,  Camcrad.  H.  36.  S.&l. 

H.55.  S.81.  H.64.  S.91. 
stehen,  stand,  Imperal.  IL  40. 

S.60. 

stark,  gesund.  II.  94.  S.  136. 

stat,  SläUe,  Stelle,  Gelegenheit. 
H.41.  8.62.  zu  sUt,  zur  Stelle. 
H.  50.  8.73. 

jtetknecbt,  Stadtkneoht,  Stadldie- 
ner. 8.143.  H.96. 

Statzinierer ,  Reliqulenhaadler. 
U.  BK  S.  43.    (S.  Strobel 
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.<  AHnTs  NarrenschifTS.lSSund 
.  Harners  Narrenbeschwenmfr 
.    Cap.  15.    "Die  falschen  heii- 

Ihumb    uihbher    ititeu  betller 

und  die  sUUioaiereF*^}. 
stebeün,  Silbldn.  H»S7« 
stefk»  Seifte,  pi. .11.40.  S.60. 
Stege  f.,  IVeppe.  H.  58.  S.  79. 

H.89.  S.130.  . 
steigen,  steig,  sUeg.  H.  4.  S.6. 

H.  31.  S.44.  H.51.  S.76. 
Btellcn  mit  dem  Dat.,  Jagd  machen 

auf.  H.  78.  S.  1 1 5.  in  das  recht 

AßUen ,   vor  Gericht  bringen. 

H.80.  S.  119. 
steppen,  siechen.  U.  47.  $.70. 
sterk,  Stärke.  B«21.  S.28. . 
steÜiB,  StSdtleiD.  H.  22.  8« 
stieben,  stub,  Mob.  H.51.  S.75. 

Stuben,  stoben.  Imperf.  H.  39. 

S.58. 

sliefelmacher.  H.  45.  S.  66. 
stideu,  veraulassen.  II.  60.  S.  87. 
stiliklichen,  in  der  bliUe.  11.89. 
S.130. 

still,  mit  stillen  wurlen,  ohne 
.   Worte.  H.87.  S.  126. 
slSMiweigend,  AdJ.  stall . des  Adv., 

eine  Hypallage.  H.  15.  S.20* 
stoek,  Sarg.  H.95.  S.137. 
Ston,  stehen.  H.2.  S.4.  11.9.  S. 10. 
.    H.  15.  S.20.  11.18.  S.24.H.20. 

S.28.  11.26.  S.35.  Il.ä5.S.50. 

stost,  du  stehst.  11.  25.  S.  33. 

Slot,  steht,  H.2S.  S..39.  11.66. 

S.96. 11.96.  S.138.  stedt,  steht. 

S.  149.  11.  99.  ftond,  Maiid. 

11.144  S.  17.  ston,  stand,  Imperf. 

H.19.  S.125.  ston  nach,  trach- 
ten naeb.  11.90*8.131. 
stot,  der  Stand.  H.  67.  S.  98. 
stoui;  SUibgen,  ein  Mass.  H.57. 

S.83. 

struchen,  straucheln.  H.&3.  S.79. 


stflmpfeii,  versUlniBebi.  K,  32. 

S.46. 

stürmen,  zanken.  H.  78.  S.  114« 
still,  Katheder.  H.  28.  S.  39.  ' 
stund.  \uii  äluud,  üugleicii.  H.34. 

S.48.  H.37.  S.53.  H.38.  S.57. 

H.51.  8. 75. • 
storzkarcb,  Karren,  weleher  lun^ 

ten  abgeseilt  wcrdenkann.  H.28. 

S.34. 

siiberlich,  sifuber]ioh,Bett,h(lbsch» 

H.27.  8.37. 
subtilig,  fein.  11.58.  S.  84. 
sä  wieder,  Schweinsleder.  U.  18* 

S.24. 
sürfeln?  H.52.  6.78. 
suer,  heftig.  H.  18.  8. 24. 
SUD,  Sobn.  8. 1. 

solider,  aber,  sondern*  H.40.&61. 

H.58.  S.85.  H.64.  S. 92. 11.71. 
S.105.  H.  73.  S.  108.  H.  78. 
S.  117.  H.82.  S.  121.  2)  da- 
gegen. Vlensi>iegel  sagt  im 
sunder,  entgegnet  ihm.  H.  71. 
S.105.  ' 

suust,  sonst.  H.  22.  S.  29. 

sur,  sauer.  11.52.  S.  77. 

syn,  Grund.  8. 1 41.  H.  9 1 . 

tafel.  tafeln  der  fenstei-,  Fensler» 

Scheiben.  II. 45.  S.  HT. 
tafelsbenkiin ,   eine  Bank,  Tafel 

zum  Verkaiilen.  11.35.  S.  49. 
tagt,  es  tagliii)trieg.H.79.S.118. 

11.84.  S.  123. 
tauff  m.  H.  1.  8.4. 
taufpCetter,  Gevatter.  H.  1.  8.3. 
teghebnick,  Ziebbrdoke.  H.  88. 
.  S.57. 

teglich,  glcicli  heut,  noch  heut. 

11.71.  S.  106.  H.81.  S.  120. 
teil,  Seile.  U.  73.  S.108. 
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tescbe,   Tasche.  II.  67.  S.  98^ 

thiel,  ibiic,  Tcnuc,  Eslrivb.  ü.  32. 

S.45.  n.41.  S.61. 
thier.   geit.  pl.  Ihierer.  H.  43. 
« <  $>  63»  • 

thoreebl,  thOricht.  H.  15*  S.2t. 

tiioHi,  iMirriiu  H.  27.  8.  87. 

.  Vf^.  8.146  owl  8one«Jllmlnt- 
lions  of  Shakespeire,  wo  soiclic 
ThOfioDen  aus  dor  Zeit  HeoK 
riclis  Vni.  al)f:cl)il(let  sind. 

thnor,  theiier.  H.35.  S.49. 

thün.  «  III  schenk  thfln,  ein  Ge- 
schenk gchpii.  H.  50.  S.  74. 
mefs  thiln,  Messe  lesen.  II.  34. 
S.4S.  eins  tliüii,  etwas  schnell 
auslklhreii,  niehi  z0gm.  IL  2. 

.  8;  4.  die  hend  da  vf  lliflii,  gdiH 

.  H.  68.  8.  SS.thAD^iiiildeiii 
Dativ,  etwas  beireiben,  beschaf- 

-  fcn,  arbeilon :  ich  wilden  Sachen 
also  thftn.  il.28.  S.39.  thul 
im  noch  recht,  (er)  genfigt  ihm 
noch.  H.27.S.37.  Ebenso  11.47. 
S.71.  11.63.  S.90.  H.64.S.93 
11.  S.  94.  II.  TS.  S.  1 15.  (iiem 
thün).  II.  87.  S.  125.  H.  94. 
S.  137.  sohabich  hn  (nicht 
nur)  nach  enwerem  heiben 
gethon,  so  habe  ich  es  auf 
euer  (jebot  angefangen.  H.  74. 
S.  109.  det,  Ihal.  H.79.  S.  118. 
H.  87.  S.  120.  dettcn,  Iba* 
ten.  H.  8t.  S.  120.  thon  Inf. 
H.  19.  S.  25.  thund  Inf. 
H.  10.  S.  12.  thun,  thue.  Im- 
perat.  H.  40.  S.  59.  thnnd, 
lin|M'[-aL  II.  58.  S.  85.  ge- 
tliuu.  fl.  77.  S.  118.  O.  78. 
8.114.  Daz  was  also  gelhon 

.  iMt  der  red,  fllr  diesmal  bliabi 
noch  bei  den  Worleiu  11.22. 
S.  29.  gChoD,  getbaa.  8.  1. 


gelhün,  gethan.  Tl. 44.  S.  65. 
H.  45.  S.  67.  H.  62.  S.  89. 
thiirnmanii ,  thurnbleser.  U.  22. 
S.29. 

toben  (oieders.  töwcn),  zögern, 

warten.  H..8&  8w40. 
todtenbftttn,  8aitf.B.  Grimni  a.v. 

fiainn.B.94.  S.ll8«e.95.S.lS7. 

VgLS.289.  . 
tragen,  treg,  irSgi.  H.  5 ! .  S.  76. 

treit,  tragt.  H.  53.  S.78.  dreit, 

tiügl.  H.51.  8.76.  drag,  trage, 

lniperal.H.7 l.S.76.  drög,  trug. 

H.  55.   S.  81.   H.  62.   S.  89. 

droig,  Inig.  S.  141.  H.91. 
traog  sich,  drang,  ü.  34.  S.48. 
trank,  GetrXnL  H.21.  S.28. 
treck,  Dredc  H.  46.  8.19  «. 

H.24.  8.32.  H.88.  8.49ii. 
.  50. 

treiben,  treib,  trieb,  Imperf.  H.7. 
S.9.  H.15.  8.20.  H.70.  8.108. 

trengen,  nnsirengen.  trengt,  er 
drUn^Tte,  H.4ü.  S.  59.  trnngen, 
diänglen.  U.  31.  S.44.  U.41. 
S.62. 

treuw,  Treue.  H.  18.  S.  24.  tru- 

wen  für  in  truweu,  wahrlich. 

B.48.  8.64.  H.51.  8.76. 
trenwen«  trowoi,  drohen.  H.  8« 

8.5.  IL17.  8.28.  H.69. 8.108. 

getrowt,  gedreht.  H.  17.  S.23, 
trifft  an,  betrifft.  H.  34.  S.98. 
trinken  sieb,  siefa  betrinkeB.  Ii.  9« 

S.  10. 

trOsten  sich,  sicli  gclröst««,  fest 
glanhen.  H.  78.  S.  1 14. 

tüfels.  was  Klfels?  was  mm  Teu- 
fel? 11.48.  S.71.  11.51.  S.76. 
wei  (wie)  den  teufel.  H.  47. 
S.  70. 

tOgen.  .die  hOner  tO^en,  fWlett. 

H.64.  8.91. 
tiyt,  einsU  S.  189. 
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vaken,  oft.  H.  20.  S.  27. 

Tal,  fahl.  11.21.  S.28.  Der  Tod 
feilet  iiekanntlicli  uadi  der 
OlTenb.  Joh«  VK  ^.  auf  eteem 
SA\Ba  Pferde. 

mst,  Mhr.  H.  16.. 8.  18.  H.  18. 
S.31.  n.24.  S.32. 

li>cr.  über  das  tnal«  bei  Tische. 
H.33.  S.46.  vber  die  lytlcn, 
bei  Seite.  H.  5S.  S.  S5.'  vber 
macht,  über  Yernuögeii.  iL  7. 
S.  9. 

vberfal  f.  U.  28.  S.39. 
aborgeben,  aufgebeu.  1L80.  S.  U  8. 
vbei^gcfzan  md  vfaerdrtiikeii. 

H.88.  8.128.  . 
Tberkummen,  bekomnieii,  «rlan- 

geo.  H.  6.  S.  7.  H.  15.  S.20. 

H.26.  S.34.  H.29.  S.4  1.11.31. 

S.43  u.  44.  11.35.  S.5Ü.H.38. 

S.  55.  II.  50.  S.  74.  H.  71. 
.    S.  105.  vbcrkum  Pnies.  H.82. 

S.  121.  vbei  kaiii,  nahm.  H.  35. 

S.  49.   11.  70.  S.  103.  ii.  73. 

S.108.  vbflrlLem,aniiabin.  11.27. 

8. 36.  Tberkamen  \  etAbolleii. 

H.64*.S)i93. 
überladen,  belastet,  mit  eiDem 

sch«llufi.l5.  $.20. 
vberlengen,    einboleii.    H.  2&. 

S.  33. 

ucb,  euch.  U.  39.  S.  59. 

Ürte,  urte,  Zeche,  Speise-Preis, 
Essgcld.  H.  17.  S.  23.  H.  72. 
S.  107.  11.  SO.  S.  118.  Gesell- 
schaft, Pickenick.  H.&^.  8.81. 
H.77.S.112. 

ver,veiT,  ferne,  weit.. H. 60.  8.74. 
U.91. 8.133. 

verbieteD,  entbieten.  H.28.  S.89. 

verbrennen.  Torbriii,  Jnperat. 
H.64.  S.92. 


4M 

.ferbucbeu,  durch  Beuelien  verdeiv 

hcn.  11.  30.  S.4  3. 
veixlenkea,  Ar^-wolm.  11.32.  S.45. 
verdenken,  lur  etwas  hallen.  S.  1. 
verdiogCD  sich,  sich  anneiimen 

lassien  als.  Hi  19.  -  8. 24<  eicli 
.  TelMliDgea  lu  einen  pCurrer, 

neb  verdiiifieB  bei,  an«  iL  II. 

S.  13.  verdinck  Iniperf.  H.22. 

S.28.  IL44.  S.65i.  H.66.S.82. 
verdrierzen,  vertriesen  Bit  dem 

Dal.  11.28.  S.38.. 
vergeben  mit  d.  Ott.,  vergiften. 

H.Sü.  S.125. 
vei^eben,  vermachen.  11. 9  3.  S.  1 35. 
verhalten ,  ziUialteo.  ein  uug  ver- 
halten, bildliohe  BedMäMrt  f^Hr 
.  betrügen.- II. 35.  &49. 
▼erhelen,  verderben,  verheü,  veiv 

dorben,  perditus.  II.  40.  S.  60. 

H.74.  8. 110.  H.  89.  S.  130. 
verhonen,  entstnllrn.  H.G5.  S.95. 
verkünden,  vcrkuuteu,  verkünde- 
ten. H.  51.  S.  75. 
veikydeln,   verkitten,  verbinden. 

11.  02.  S.S9. 
verlafzen  mit  d.  Geoit.,  erlassen. 

IL  28.  8.39.  hinterIasaen..Hj93. 
.  8.  185.  verin&eii,  ^ven  «lott 

verlaascfei.  a.  echnlk.  H«  64. 

S.  93. 

Yerlaul'en  sieb,  weglanÜBn.  A.78. 

S.  108. 

verleben,  verleihen,  verliend,  ver- 
lieh. S.  141.  11.01. 

vcrli<.'ren.  es  ist  u  iloren,  esgeht 
nicht.  11.  52.  S.  77. 

vermessen,  sich  Tennessen  mit 
d.  Genit.,  erwarten.  H.46.S.98. 

vermögen  sieh  mild. Gen., sieh  be- 
lasBcnaögen  OMt.  IL77.  8.1 12. 

vternoinen,  sehen,  verstehen.  U.  46« 
S.  Ü7.  II.  80.  S.  US.  H.  83. 

•  8. 122.  U.  89.  S.  130.  Vernum- 
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UMB,  walügtoMMiieii  H.  67. 

S.  100. 

verrennen,  verrent,  verrauot,  ver- 
irrt. H.  40.  S.60. 

▼erschalken  sich,  zum  Schaii 
werdtn.  H.  4.  S,  7. 

mwlMiiiai,  besohlBOi.  R.  28. 

.  wnoiURnt,  beicktait. 

'  H.2i.  8^89.  vcndwmpl,  be- 

.   «charnt.  H.81.S.44. 

tcnchmahen.  inoradimacfat,  nt*- 
schnislielo.  n.  31.  S.  44. 

verschreiben,  durch  Schreiben 
auirordern.  H.  50.  S.  73. 

verschüffen  Pari.,  verschoben,  %n 

-  einem  anderen  Gerichlstag  (VgU 
rohd.  scbup).  U.5S.  S.84. 

TeffMben.  Ycnieb,  Pmes«  H.  37. 

-  8.  SS. 

▼enperran,  MMperran.  U.  69. 

.8.  103. 

▼erstand,  Versländniss,  KflMiUii». 

H.47.  S.69, 
verstentnis.  nach  wenig  meiner 
■  verstentnis,  nach  meinem  ge* 

ringen  Verslande.  S.  1. 
vertriefen,  s.  vcrdriefzen. 
vertrinken  die  kinder,  auf  das 

WoUderKhMlflrlrinkeii.H.  1.8.3. 
mmmreu,  beobaebten.  H.43.S«63. 
▼erwent,  umgewandL  H.94.8.137. 
vemfilifM  sich,  sich  verpflidi- 

tcn.  H.  17.  S.  22.  verwilHgt, 
'    bcnnlligt.  U.27.  S.  36.  fi.  28. 

S.38. 

verwilsen,  Part,  von  vervvisen,  ver- 
wit^üii ,  vurgeworfen.  H.  30. 
S.  42. 

verwonte  (Erf.  verwenl),  machte 
'  glauben.  H.  4.  S.  6. 
Terwünder»  sieb,  gespant  sein 
auf  etwas  Woodeibam*  il.  24. 
i  8*32. 
veraogen.  das  recht  ward  ver- 


zogen, das  Urtheil  ward  hioge- 

halten.  S.  141.  H.90. 
vf  seinen  fynden  botoi,  vaa. 

U.22.  S.  29. 
vrentballeu ,    AuieuliialL  geben» 

H.  1 5«  S.  IS» 
TfhebeD,  erbeben.  H.  31. 8.43. 
«Aupleii  iidi ,  sieh,  erfaabaa.  H.  Ii 

S.4.  Vgl.  Weber.S.377. 
vfrappen,  anlMlBB.  H.2S.  S.  26. 
vfrichten,    ansriebteB.    H.  5^ 

S.81. 

vfschueiden.   vfschiieid,  kafMirt 

H.25.  S.  33. 
vfston,  auistelin.    H.77.  S.  113. 

stand  vi',  stau     i  le  Pers.  Praei. 

iL  40.  S.60.  B.79.  S.llS.fl' 

stund.  H.40.  8.60.  vfgestM, 

Inperf.  H.1S.  8.20. 
vfWischen,  aich  sebnaHaalinehitti. 

H.  53.  8.78. 
vfberren,  aufreissen.  zaitvfr  bi- 

perf.  H.66.  S.98. 
viel,   fiel,    Y.  Valien,   ü.  öd. 

S.  130. 

vigiligen,  VigiÜen.  H.  03.  S.  135. 
vuib  vnd  vmb.  H.  27.  S.35. 
vmbgeben  werden  imtkrankbeit, 

befolien  werden  von.  H.  89« 

8.130. 

vmbbar,  umber.  H.  4S.  S.  68. 

vrabfaki  kummen,  herumkomoeip 

herumlaufen.  H.  2S.  S.  39. 
vmbtreiben,  irre  fabren.  iL  64. 

S.96. 

vndrr  aiigen.  H.76.S.111.  (Vgl 

schmecken).  11.79.  S.IIS, 
vndersnek,  eine  Art  Sack.  U.  78* 

S.  i  1  j. 
vnderwegea.  H.  TS.  8. 114. 
vnderweilen,  unterdessen,  oaltler- 

woile,  ngleieb.  H«  31.  S.44. 
vadeneiteti,  InsweUan.  B.  36. 

S.St. 
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TDgeschlafen,  ohne  ScMat.  H.  85. 

S.49. 

vnglückhaftig.  H.  64.  S.  94. 
vnrecht,  verkeim.  H.94.  S.  137. 
vnredlich,  des  redeas  uoAbig. 

H.29.  S.40. 
vnsuherkeit.  H.  1.  S.  3. 
vnueriiacbt,   ohne  Arg.  S.  142. 
■  H.  96. 

mnermelt,  -maogeuigt  H.  S8. 
.  S.57. 

vnwiUen.  vor  unwillea  nemen, 

unwillig  aufnehmen.  IT.50.S. 74. 
TDWdrfZf  zornig.  H.$0.  S.  1 19. 
vol  hnifpn,  tracliren.  H.  67.  S.98. 
volfchli  ifzpn,  vollenden,  zu  Ende 

bringen.  H.SO.  S.  129. 
von  ein,  aus  einander,  H.47.S.71. 
von  stund,  s.  stund, 
vor,  frflher.  H.t3.  S.17.  8t. 

$.43.  vorher.  H.  50.  S.  74. 

a  69.  8.102.  H.  75.  S«U1. 
Tor,  voraus  oder  vorher»  H.  68« 

$.90. 

vor  als  nach,  aaeh  wie  vor.  11.34. 

S.49. 

vor  lan^,  schon  lange.  U.  24. 
S.32.  H.28.  S.39. 

vortan.  und  also  vortan,  und  so 
fori.  S.  141.  11.91. 

vrlob,  Abschied.  H.47.  S.70. 

vrsache.  des  zu  maefaen  (Dat.) 

H.  52.  S.  77. 
^ursacheo.  vrsacben  sich  von,  ver- 
ursacht werden.  H.63.  S.  90. 

vsfiren,  hinausfahren.  H.58.  S.84. 

vssin,  vor  sich  hin,  voraus.  U.48. 
S.  7 1 . 

vfz  der  mafzen,  über  die  Massen. 
II.  29.  S.41.  H.35.  S.49. 

vfzbaden,  zu  Ende  baden.  Ii.  3. 
S.  6.  H.  4.  S.7.  Ea  hat  aber  anch 
den  Nebeabegriff  von  elwas  Un- 
angenehmem, besonders  Dir  den, 


der  .ingekleidcldurchnisstWBni. 
Vgl.  Grimm.  Die  Entstehung  der 
Bedeutung  abbüsscn  findet  sich 
in  der  unter  dem  Namen  Prelle 
oder  Wippe  bekannten  Strafe, 
wobei  die  Sträflinge  Gefahr  lie~ 
fen,  durch  das  Herabstürzen  in 
ein  untenfliessend^  Wasser  ge^ 
badet  so  werden.  Vgl.  Dreyer 
lieber  Lebens^,  Leibes-  wb& 
Ehrenstrafen  8. 122  ff»,  die  AIh 
bildungen  in  einem  Godsx  der 
Stadt  Soest  in  den  weslphäli- 
schQn  Provinzialblüttem  Band  1. 
Heft 4.  S.154.  J.  Grimms  dcut- 
sclip  Re  fhtsnUertliilmer.  S.  726. 

vszbesc  bleiben,  ausschreiben,  be- 
rufen. 11.  50.  S.  73. 

vszerlescn,  A»lj.  11.  SD.  S,  13ü. 

vszgeben,  verkündigen.H.  i4.S.l  7* 

Tsakeren.  H.  8 1 .  5. 1 20. 

vugelefcii,  suseilesen.  H.  84. 
S.  122.  iisgelcsener  sohallc. 
ein  si^alk  ob  allen  Scheiben 

.  usgelesen.  H.92.  S.  135. 

vszmacheo,  fertig  maclien.  U.  48^ 
S.71. 

vszschftppen  sidi,  sieb  wegscbat* 

fen.  11.78.  S.  108. 
väzUiuii.  ii. ai.  S. 43.  ein  statzi- 

nierer.  Erf.  aieh  für  ein  st 

uezt.,  sich  dslür  aosgeKen. 
vaitringen.   hervordringen,  mz- 

trungen,  Imperf.  H.  49.  8.72. 
vaiweschen.  H.30.  8.42  u.  43. 
vumemen  mit  recht,  verklagen* 

S.i40. 

wa,  l)  wo.  11.6.  S.7.  U.14.  8.19. 
U.77.S.tl2. 2)wemi.  8^.17. 
S.  23.  H.  19.  8.  25«  H.  21* 
8.28.  H.28.  8.39.  H.38.S.55. 
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wabei,  wobei.  H.  15.  S.  21. 
wachen,  wach,  loiperf.  11.39.  S.  58 
wackelig  1.  wankhlge,  ttslrug. 

H.87.  S.  127. 
wacker,  inunler.  11.32.  S.  45. 
waeueü.  wout,  wühnle.  U.  15. 

s.  2e. 

mtbar,  woher.  il.71«  S.104.H*78. 

S.  1 14. 
#mI,  woftk  6. 140. 
^vMn,  da.  a  18.  S.  16. 

WSDf  wann,  1)  denn.  H.  14.  S.19. 

H.21.  S.28.  H.65.  S.94.H.74. 

R.  109  2)  wenn.  H.45.  S.66. 
wapen,  waplen,  Wnppen.  einem 

wapen  gehen,  eiiu;»  iu  Diftost 

nehmen.  H.  Ö3.  S.  90. 
waren,  wahrnehmen,  wart,  achlel. 

war,  w&ir,  wohin.  H.  ^3.  6.46/ 
H.89.  &  13«.  &  13a. 

war,  wahr.  H.  4.  S.  6.  war  Bagen, 
4aa  Richtige,  die  Wahrheit  sa- 
gen. 11.14.  S.  18.  war  wort, 
eine  Wahrsagung.  H.  41 .  S.  61. 

warbaflig,  wirklich  eintreilend. 
H.41.  S.61. 

wariing,  Warnung.  11.92.  S.  135. 

Wasser,  da  alle  vvasser  zu  summen 
kommen.  H.71.  S.IOS.  Vj^ 
S.  371. 

weckbntt,  SeMOMlbrot.  IL  7.  8. 8 

«.  9.  Vgl.  S.330. 
wecken,  wacht,  er  weckte..  M.  29. 

S.  5S. 

weg  ra.  in  alle  weg,  »lurcliaus. 

H.  12.  S.  17.  zu  wegen  biin- 

gen.  s.  zu. 
wegt,  es  wehet.  1^8.  S.24. 
wegferlig,  reisefertig.  H.78.S.1 15. 
wegfertigen,  sür  Reise  abfertigen. 

fi.33.S^4«.  . 
wesfiBftigfceit,'  dae  Beben.  H.78. 

S.115. 


wei,  8.  ttlfel. 

weinzepfer.  H.  57.  S.  83. 

weifz  machen,  elwaa  ««(biaden. 
H.27.  S.35. 

welle,  liiind,  Büschel.  H.64.  S.93. 

weriieii  aiit  dem  Inf.,  beginuen,  an- 
fangen. U.3.  S.6.  li9.  8.  10. 
H.  11.  &  14.  A 14.  8.1$JI.18. 
$.24.  H.22.  S.30.  H.28.S41. 
B.25.  S.84.  fl.2&  S.38.H.80. 
S.42.  H.37.  S.53.  11.48.8.72. 
11.50.  S.74.  H.G7.  S  00.  H.75. 
S.  110.  H.  77.  S.  113.  H.86. 
S.125.  H.90.  S.  131.  H.94. 
S.  137.  wdrU  wird.  11.66.8.96. 
wCIrslu,  wirsL  du.  IL  47.  S.  70. 
warde,  ward.  U.  2.  S.  4.  War- 
den, wurden.  H.  48.  S.  72. 
ward,  ereignete  sich. H.62.8.88. 

werken,  arheiiea.  H.35.  S.49« 

vrefi.  Vgl  aeitt.  .         .  . 

waschen,  waschen.  H.  30.  S.42. 

WBltuug,  WeUe.  H.87.  S.  126. 

widerdriefz,  Verdruss.  S.l.  fl.ll. 
S.  15. 

widerreis,  Rückreise.H.78.S.l  15. 
widerteil,    Gegenüieil.    U.  90. 
S.  131. 

wildprebt,  Wildbret.  H.85.3.123. 
wirdig,  wardig.  H.  1.  S.3. 
Wirt  ein  miHer  wkt.  8.21. &28. 
wn  einaehalk.  H.79.  S.U?. 

Vgl.  Agricola  a.  a.  0.  239. 
-  2)  Hausherr.  11.66.  S,  97. 
wis,  Wies«.  .U.&0.     74.  Ii.  78. 

S.  1  1  5. 

wisdien,  eilen.  H.  51.  S.  75. 
wisz,  weise.  11.57.  S.  83. 
wifzen.  wilzte,  wilzt,  wu5sMä.H.7. 

S.9.  11.9.  S.U.  H.14.  S.  17. 

wibt,  waMW.  S.  1«  .  s« 
wolkn,  wdlen.  H.  2.  6.  4,  wel, 

(«r)  wiU.  U.91.  S.132.  waUen, 
.  (il»)  wilU.       93.  8.  134. 
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Völlen,  (ihr)  wollt.  H.25.S.33. 
H.27.  S.35.  wellent,  (sie)  wol- 
len. H.27.  S.  ?I7.  wöllcnt,  (sie) 
wollen,  fl.  2y.  41.  Mol,  [fv) 
wollte.  Fl.  23.  S.  31.  woit,  (er) 
wollte.  11.45.  S.66. 

Wörme,  Warme.  H.52.  S.77. 

wolf.wahrEch.  II.2.  S.4>  • 

wolf,  eiD  Bauemrock.  Il;48.  S.7 1. 
Vgl  S.  256. 

wol.  das  sol  mir  wol  und  wee 
thän,(ias  soll  eBtseheitleiMl  »ein. 
H.6S.  S.lOl. 

WortzeiGlieri,  symbolum,  Wahl- 
spnicli.  n.  77.  S.  113. 

wuclit  iiiiiai  kl ,  Wochenmarkt. 
H.  36.  S.  5 1 . 

wttrllt,  wirft.  H.47.  S.71. 

«Qadien,  abwischen»  den  mimd. 
H.64.  S.93.  Vgl.  S.27J^.  . 

wUsdieii,  entwiBcbeiiyentscblfipfeii. 
H.50.  S.  74. 

wössen,  wissen.  H.  38.  S.  55. 

wyfzpfenning,  (kölnischer)  Weisse 
pfeuDing.  U.80.  S.119. 

Y. 

ye,  jeglicher.  H.  2.  S.  5. 

yedkli.  Vgl.  ietlidi. 

ylen.  11.22.  S,  29. 

ylens,  eileiids.  H.  10.  S.  12.  H.17. 

S.23.  11.22.  S.29.  H.32.S.45. 

H.  39.  S.  58. 
ymbifz,  Zwischenmahl.  II.10.S.12. 
yme,  Biene.  H.  9.  S.  10. 
vinen,  Bienenkorb.  11.9.  S.  10. 
yiner,  immer.  H.  2.  S.4.  H.  16. 

S.22.  H.27.  S.35. 
yn,  ein.  11.34.  S.47. 
jn  bar,  einher.  H.74.  S.  109. 
yngeben,  einriumen.  H.  54.  S.80. 
yngon,  hineingehen.  H.77.  S.113. 

yngond,  Inf.  H.  44.   S.  0&. 

Vgl.  gon. 


ynschlagen,  einrötten.  11.47. S.70« 
ytel,  yteii)  eitel,  nur,  nichts  als. 
Ü.19.  &  25.  U.54.  S.&0. 

SK.  • 

zalbret,  Zahlbretl.  11.80.  S.  119. 
zannen,  grinsen,  dieZulme  zeigen. 

II.  2.  S»4*. 
le,  au.  H.  3.  &  &      .  . 
zeihen,  zoeh  itaielt,  sieh  onch, 

klagte  mich  an.  H.  34.  S.  49. 
zeit.  vfeinzeiU  zu  derselben  Zeit. 

H.  50.  S.  72.  gut  zeit,  au  «Mer 

Zeit.  H.  1)4.  S.  92. 
zeitlich,  zeilig,  bei  Zeiten.  11.13. 

S.  17.  11.47.  S.71.  H.62.S.89. 
zem,  ziemte.  Imperf.  H.  14.  S.  19. 
zendel,  halbseiden  Zeug.  II.  35. 

S.4-9.  Vgl.  ZieinaBn.8.  V. 
zerbrechen,  jein.raiifaadilofiEi»  zer- 
stören. U.  ] .  $.  8. 
zergesell ,  Tischgenosse.  H.  72. 

S.  107. 

zerhauen,  zerhüw  Iniperf.  K.56. 

S.  82.  Vgl.  liHüoii. 
zerunj?,  Nahrung.  11.36.  S.  61* 

H.7S.  S.n5. 
zetteln,  streuen.  11.92.  S.  134. 
zeugen,  zeigen.  H.  4.  S.  6.  zögen, 

sie  zeigten.  II.2.  S.4. 
ze  wegen  bringen.  H.  3.  S.5.  Vgl. 

zu  wegen  bringen, 
ziehen,  zeurht,  zirht.  H.39.S.58. 

II.  57.  S.  83.  zoch  das  in  ein 

gelerliter,  ni.TphiP.  daraus  einen 

(legonsfnnd  des  Scherzes.  H.27. 

S.b7.  z«ilie,  zug.  H.8.  S.  10. 

H.32.  S.  46.  zühe,  zog.  Imperf. 

H.  65.  S.  95.  zohen,  zogen. 

H.4.  S.7.  H.13.  S.17.  H.71. 

S.  104.  zugen,  zogen.  II.4.S.6* 

H.8«  S.10. 
zttrit,  herriich.  H.82.  S.120.  Vgl. 

Ziemanns.  v.  zorht 
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zw.  m  dem  ersten,  zu  Anfang.  H.39. 
S.  58.  zu  der  sluben,  bei  der 
Slube.  H.51.S.76.ZU  einem,zu- 
gleich.  H.81.  S.  120.  zu  hals 
schütten  f  in  den  Hals  schal- 
ten. H.  86.  S.  124.  zu  band,  so 
gleich.  H.  69.  S.  108.  zu  ring 
bar^  im  Kreise  hcnmi.  H.  70. 
S.  103.  zu  wegen  bringeD,  la 
Stande  bringen.  H.  34.  S.  47 
U.48.H.82.S.121.H.88.S.128. 
herbeischaflen.  U.  38.  S.  55. 

«über,  olfencs,  irdenes  oder  metal- 
lenes Gefitss.  U.  56.  8.82.11.70. 
S.103.* 

zubringen.  zAbrachte,  (?)  zuge- 

liradit.  H.  17.  S.23. 
mcken,  lielieii,  reinen.  H.  92. 

S.  iii*  htnder  zucken,  znrtick- 

zieiMD.  H.8.  S.tO. 
zllcfatig,  beseheiden.  H.92.  S.134. 


zttrnen  das,  4arOberillfaeii.ii.22« 

S.30. 

zukiirniuea  verlornen  Schadens, 

Ersatz  halten  für.  H.40.  S.68. 

Vgl.  nachkunituen. 
Zukunft,  Ankunft.  H.  54.  S.  SO. 
zulanfim.  nduffeD  Imperf.  H.X. 

S.4.  V^L  Weber.  S.371. 
zumal,  aebr.  H.  15.  8. 20. 
ziiriciiten,  eiDrichteo.  U.20.S.26. 
zasammenkummen ,  dbereinkem- 

men.  IT. 55.  S.  SI. 
zuseher,  Zuschauer.  H.H.  S.  17. 
zustrawet,    ^rstreuet.    iL  94. 

S.  136. 

zutetüg,  KuÜiälig,  eifrig.  H.  47. 
S.69. 

zweiapenaigittiieioig.  H.68.S.101. 
zweilredilig,  zwieirtehtig.  11.63« 
S.89. 

zwUret,  sweinal.  fi.  61.  S.  88. 
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A. 

Alexandria  25« . 
Ampleue  L 

Anhalt.  Graf  von  Anhalt  22. 
Antdorf  Bfi.  Aniwerpen.  . 
Aschersleue  52.  bk± 
Asseburg.  Asseburger  Gericht 
Vgl.  S.  2^2. 

Berlin,    Perlin  ^  hlu 

Anh.  äfi. 
Bernburg,  (22.)  s.  Erl.  S,_211. 
B  ö  h  e  m  e  n.  Behemen  2&a  Böhe> 

mer  Wald  fi2* 
BombergäB.  Bamberg. 
Brabant  63. 
Brag  2fi.  Prag. 

Bremen  Bermen  HL  12.  Bi- 
schof Sl. 

Brenburg49.  Brandenburg 

Brunschwig,  firunschwick, 
Brunswick.  Land  LL  Anh.  9L 
Stadt  lÄ.  a&.  45.  5ß.  Her- 
berge zu  dem  Wilden  Mann  19. 
Xohlmarkt  Ah^  Fürsten  von  Br. 

.         Hereog  YOD  Br.  Anh.  ^ 


Budensteten  LL  L2.  Ü 
Bümmeren.  Bummem  iL  Sfl- 
Pommern. 

c. 

Gtfln,  CdUen  m  Eü.  Wysspfei^ 
ninge  SIL 

Denraarkt2B.  König  von  D. 23* 
Detmerschen  12±  Ditmarschen. 
Dressen  62.  Dresden. 
Düringen,  8.  Thttringen. 

Einbeck  11^  Einbecks 

Bier  fiA. 
Elbe  Ü2. 

Eller  2ß-  Die  Aller. 

Elm.  Melme  fOr  im  Eime  1^  vgl. 

8.223. 
Epsdorf  fil. 

Erdfurt,  Erdfurd,  Ertfurt,  Erdt- 
fürt,  ErKord  22*  &i.  Anh. 
^  flerbeiige  lum  Tomen  2^ 
Vgl.  S.  2M. 
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F. 

Flandern  27. 

Frank-furl  an  dem  Mein, 

Frankfnrd       fi^  Römer  ^ 
Francfurl  an  der  Odern ^ 
Fridburg  Friedberg. 

Gerdaw  ßl. 

Gevenkcustein.  (Auch  Greuen- 
slein  im  Orig.)  1 5,  Giebichenstein, 
Gosslar 

Halberslat  IB^  Dom  zu  Sauet 
Sieffan  Sieffansgroschen  36^ 
vgl.  St  251. 

Hamburg  ^  II.  Hopfenmarkt 

Hanower,    Hönower  GIL  11^ 

Leinlhor  QiL  / . 
Hart,  die  m 

ffelmstet58.5^  Helmstadtische 
Schuhe  4. 

Hessen.  Land  21.  Land- 
graf 21* 

Büdesheim,  Uildesbem,  Stift 
16,  Stadt  äi  64.  Anh.  äü. 
Heumarkt 

Hohen  Egelsheira  äl. 

Hochlender  L  Hollander  a6^ 

Holstein  ^ 

I. 

I  s  1  e  u  e  n  IH.  Eisleben. 
H. 

Kissenbrugge  aS.  Vgl.  S.252. 
Knetlingen  L  ^  Kneilliugen. 
Koldingen  !£, 

Ii. 

Lübeck  M.  b!L  ^ 
Lundisch  tuch  68,    Tuch  aus 
London,  vgl,  S.269. 


Lüneburg.  LOnenburg,  Lunen- 
burg.  Herzoglhum25. 67.  Stadt 
Qfi,  a6,  Herzog  2^ 

Lypzigk  hA*  ^  ^ 

Haigdborg,   Hegdburg  L  11< 

Slia  LL  1^ 
MarkburgL  Marburg  21. 
Mariental  S9.  9iL    Abtei  von 

M. 

Mecklenburg,  Meckelburg 39. 

Melme,  s.  Elm. 
Mollen  89—95. 

]¥. 

Nigestetlen  30,  Vgl. 
Nümburg  IS-   Naumburg.  Vgl. 
S.  276. 

Nürnberg,  Nürenberg  VL  äl. 
aa.  77.  Das  neue  SpiLal  LL 

o. 

Oldenburg  bei  Einbeck  SR. 

Oltzen,  s.  Ulsen. 

0 Sterling  34_i  ein  Einwohner 
der  niederdeutschen  Hanse- 
städte. 

P. 

Pari  SS,  Parys  65^  Anh. 
Pegnitz  32, 
Peyne  Lfi^ 

Poln  24.  König  von  P.  24* 

Quedlinburg  a&  Burgthor. 
Querfurt.  Graf  zu  Q.  15. 

B. 

Rein  SIL 

Ryssenburg,  s.  Kissenbrugge. 
R  0  m  34^  ^  Golumneser m  R.  2!L 


Geographis< 

Rosendal  1&< 
Rostock       5IL  &1. 

Sal  Saale. 

Sachsen,  Sachsenland ,  Sassen- 
land L  ÜL  21.  ai.  ML  5^ 
fia..       IS.  SIL 

Sangerhusen  EIL 

Schwahcn,  die  S.  54. 

Slade  11^ 

Slasfurt  fi.&a. 

Slendel  hl.  StendaL 

Steltin,  Land  ML 

Sunt  5£L  Stralsund. 

Supplenburg,  Grat  von  S.  02. 

T. 

Thüringen,  Düringen  ML 
Trier.  Bischof  von  T.  03* 
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U. 

Ulsen,  Ollzen,  Olzen  2iL  OS. 
Uelzen. 

w. 

Wederau  fia*  Welterau. 
Welsch,  welsch  monier  Vgl. 
S.  265. 

Wenden  QS^   die  windische  stat 

5iL  Die  wendischen  Städte. 
Weser  1^ 

Wismar,  Wissmar  41.  4jL 
50.  G5.  Herberge  zum  goldenen 
Stern  4ß. 

Wülfcnbütel  ZB. 

Z. 

Zell  UL  2fi.  Zelle.  - 


ZUSA£TZ£  UND  BERICHTIGUNGEN. 


im  MhHoMn  DiMUeMm  der  Ori$ioilaatgtlM  ?on  1519  (vgl.  oImb 
S.  148)  sind  nnieachtet  der  angewaadten  Sorgfalt  etnige  in  onierai  Tfiite 
ülheA  jgeblilbeiy  wfUdU  in  den  Colfeaden  VeneiclmiiM  diath.Or.  beuieiiDet 
wdeii  •oilen. 

S.  12.  Z.  15.  sacbiscbe  lie^ :  sächsische. 

•  18.  N.  2.  wie  QQten  steh  1.  wie  auch  udUo  zu  Jma. 

-  21.  Z.  19.  V.  tt.  Nach  zeiten  tilge  das  Komma.  Or. 

-  30.  -  15.  wer  I.  wer  er.* 

-  30.  -  3.  V.  n.  tilge  waa.  Or* 

-  30.  •  1.  V.     tilg«  wol. 

-  34.  UeberaebrUI  XTi.  1.  XXVI. 

-  35.  Z.  11.  des  1.  das. 

-  3».  N.(.0,  und  S.36.  N.  1 :  tilge  N.6;  N.O  aad  N.1  (36)  iit  Tereint 

zu  lesen:  sich  mit. 

-  42.  Z.  14.  nach  ver wissen  statt  dea  PuoiLtes  ein  Komma. 

-  45.  -  14.  umbstemd  I.  umbstend.. 

-  47.  -    2.  gabent  1.  gebent 

•  69.  -    1.  T.  u.  beguodea  scbuoffeo  1.  begunden  ein  scbuoffeo.  Or. 

-  70.  •  7.  bat  gedan.  Hier  feblt  bioter  gedan  Ibftn,  bat  tbon  laaiaii; 

oder  ea  nöeble  naeb  Anleitang  der  Eifarter  Anag.^  womit 
Kmllar  lienlieb  Qbereinaliarait,  In  der  «raten  Anafabe  cino 
Zeilo  waggalidleo  aein,  die  in  der  Erfnrtar  ao  lantet:  nnn 
bat  ge  beissen  das  icb  bab  darein  gatbonp  und  iat  andera 
nichts  dann  bopt 

-  70.  -  12      u.  asz  1,  sasz. 

-  74.  -    5.  vernieiiien  1.  vermelden. 

-  70.  •    7  V.  u.  laszi  darns  1.  lasz  wn  daxus.  Or.  Ert:  laas  ihn  daus. 

Kr.  Laisz  in  dairusz. 

-  70ä  Tilg«  N.3.  So  ttr:  dai. 

•  M.Z.  4^  nach  wont  feblt  ein. 

-  130.  •  0  T.  0.  nadi  bannen  aetaa  Kommt  alatt  Fvnit* 

-  123.  •  3  T.  n.  gelegen,  «aa  einen  I.  gelegen  waa^  «inan. 

•  129.  -  10  T.  u.  da  bistu  I.  dn  bia.  Or. 

-  136.  -    6.  graben  1.  graben. 

-  140.  -  0  V.  n.  naeb  golden  feUt  geben.  Or. 
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S.  141.  iL  16.  aüetzea  1.  a hetzen. 

•  141.  -  Sd.  henket  I.  henke  ns.  Or. 

^  Itf.  -  18i  «der  I.  «fter. 
.    *-  f4&.  <•  U  f.  0.  flgtbyng  I.  tf  htiii§. 

>        -  18.  ialiae  enee  1.  latin  eleriei. 

.  279.  -    9.  11  23  1.  123. 

-  27».  -  10.  33  1.  123. 

Der  Terfaeaer  iel  leider  txt  spit  mit  der  ▼ermatUieh  fltetten  niher 
nachweitlichen  bildlichen  Daitttellting  Uleiiipiegele  behmnC  ^wordeo,  um  der» 
•elben  an  der  geborigen  Stelle,  in  der  Abhandlung  §.3.  S.  217  f.  gedenken  tu 
hoDnen.  Es  ist  nämlich  aaf  der  Ratbsstube  zu  Mölln  ein  ßild  vorbanden  ge- 
wesen, wpichos  dem  15ten  Jahrhunderte  angehört  linhon  diirftf  und  jedenfalls 
in  Beziehung  zu  der  Zeiclinung  Ulenspiegels  auf  dem  dorügen  Grabstein  stellt. 
Dasselbe  ist  uns  aus  J.  von  Ilefners  Trachten  des  christlichen  Mittelallers 
Ute  Abth.  S.  106.  TafeHT  bekannt  geworden.  Das  ßild  ist  umstehend  im  tiuli- 
•choitte  wiedergegeben.   Aus  HefDers  Bemerkungen  entnehmen  wir  Folgendes: 

„Tyli  Enienspiegel  in  einer  Tracht  des  XV.  Jahrhunderts,  gezeichnet  vom 
Beraosgeber  nach  einer  colorirten  Zeichnung  ans  einem  Eeisebnche,  welches 
sich  im  Besitie  elien  desselben  befindet.  Dieses  Rdsebnch  ist  von  einem  ge- 
wissen Friedrich  Stadalroann,  welcher  Baumeister  war  und  mehrere  an- 
dere Acmter  halte,  geschrieben.  Er  begleitete  den  Gotthard  Frtiherrn  zu 
Herberstein,  Neiiperg  und  Gultcnberg')  auf  einer  Reise  1607 — 10  durch 
mehrpre  Unrler,  und  verzeichnete  dabei  alles,  was  ihm  merkwürdig  schien. 
Zu  Muilen  im  Lauenburgischeu  fand  er  auf  dem  Raihhause  das  Bildniss,  wi  l 
ches  er  in  genanntem  Reisebucb  abbildete,  wie  folgende  Stelle  aus  demselben 
beweist :  Auf  dem  Kirchhoff  lait  Tyl  Eulenspiegel ,  welches  sein  Contrafet  Uier- 
bri  anrsech,  wdches  d«r  Bath  tu  MdUen  mit  grossem  Tids  sein  Biltnus  auf 
dem  Rathhans  Behalten  wegen  sdner  nelgctriebcnen  schalkheit.  Und  wehr 
Ime  wU  abmalen  lassen,  muss  bei  dem  Stattsehreiber  anhalten,  das«  Im  sein 
rechte  abeontrafninng  Ime  naiShanmalen  von  don  Rathhans  gdiehen  w&rteC, 
desgleich  wier  auch  geihan. 

Tyl  Eulenspiegel  starb  schon  im  Jahre  1350.  Das  obenerwähnte  Bildniss 
aber  wurde,  wie  seine  Tracht  durchaus  beweist,  erst  im  XV.  Jahrhundert,  wohl 
lOÜ  Jahre  narh  '^Pinpin  Tode  verfertigt.  Durch  diese  Figur  wollen  wir  keine 
Vorstellung  von  Lultiaspiegels  Persua  geben,  sondern  wir  stellen  sie  hier  nur 
als  eiu  Trachtenbild  aus  der  Wiltk  oder  2lea  Hälfte  des  15tcu  Jahrhundert» 
auf.  IR^awohl  man  bei  dem  Gedanken  an  Enienspiegel  vevauehi  werden  möchte, 
diese  barocke  Tracht  fOr  die  eines  Ga|iklerB  oder  Ifanreo  lu  halten,  so  ist  sie 
doch  nichts  anders,  als  der  gans  gewöhnliche  Aung  dnes  jungen  Mannes  der 
genannten  ZeiL  Die  anliegende  Unlerkleidun^  der  unmissig  kurse  Manld,  die 
Schnabelscbuhe  und  das  mi-parti  in 'Sduütt  wiaAibe  findet  man  im  IS.  Jahr- 
hunderte bis  Sur  höchsten  Ud!»wtreihnng. 

1.  So  für  Guienhag. 


Digitized  by  Google 


470 


Zusätze  und  Berichtiguagen. 


Was  diefei  Bild  als  das  des  Eolenspiefals  dutracterisirt,  siod  aUaio  dia 

ihm  beigegebenen  Attribute,  als:  ein  Korb  und  Becbier  mit  Schalksnarren,  der 
Hund  mit  der  Schellenkappe  und  das  Wappen  Eulenspiegels ,  eine  toA  hinten 
gesehene  Narrenhaube  mit  Spiegel  und  einer  Eule  darauf.  Lelzicres  befindet 
sich  auch  auf  Kulcnspiogels  Grabslein,  welcher  aber  ebenlaUs  lange  nach  Eulen- 
spiegels Ableben  geselzt  wurde.*' 

Das  hier  beschriebene  Bild  muss  früh  untergegangen'  sein,  da  die  ältesten 
Beschreihungen  des  Grabsteines  zu  Mölln  desselben  bei  diesem  Anlasse  nicht 
gedenkan.  Es  erliatert  uns  jcdodi  die  Beschreibaog  des  Grabsteines,  welche 
D.etleT  Brey  er  (s.  o.  S.  337  t)  gegeben  hat.  BerKorb  mit  Eden,  welchen 
nach  seiner  Angabe  Ealenspiegd  hilt,  dflrfie  nichts  Anderes  gewesen  sein,  als 
der  Korb-  mit  Narren  anf  dem  vortiegeadea  Bilde ,  und  ^eUaicht  der  Spiegel 
nnr  ein  Becher. 
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^U'in  iu.  der  MaäCUkildLC  ZuViismar  laaa  Jahr  13  JÜ. 


Druck  voo  J.  fi.  Hirschfeld  io  Leipzig. 
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